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Bekanntmacliung. 



Der internationale Orientalisteu-Kongress 

wird in diesem Jahre in London zuBamnientroten vom 14. 
bis 19. September, Präsident; Dr. E. Bireh; Sekretäre: 
Robert K. Douglas, P. le Page Renouf, W. R. Oooper. Die 
Subskription beträgt 12 fr. oder Z 3^. G ^. Diejenigen 
Herren unter den Deutschen Orientalisten, welche als Theil- 
nehmer eingeschrieben zu werden wünschen , werden gebeten, 
eine Eintrittskarte gegen die angegebene Summe von dem 
Unterzeichneten, welcher die Wahl zum Präses der Deutschen 
Sektion angenommen hat, in Empfang zu nehmen. 
Berlin, Mai 1874. 

R. Lepsius. 



IT Niichrkhleii Über Angelegenheiten der D. M. GesdUchaft. 

842. Harr Edward B. Evans, Profesior *. d. SUstsuuivenilät tod Midtigu 

{V. St. T, N, A.) 

843. „ Dr. Badolf Smend in UUnster. 

844. „ Robert N. Cnst, Biriitter-it-LR» , Ute India Civil Service, in 

846. „ J. HilBvy in Pui». 

846, „ Dr. Paul Qoldschmldt in LoadoD. 

Durcb den Tod verlor dio Qeselliohsft du correipoudirende Hitglied 
Herrn Heianch Freibmn von Haltzitii, t i" Pisa d 22. Febr. 1874, 

uad das ordeiitliche Mitglied 
Bern. Prof. Dr. M. Joseph Müller, f '" MHi.ehen d. 28. März la74. 
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GeneralTersammlung zu Halle a/8. 

Protuküllarischcr IScriclit 

Aber die in Üallu a/S. am 18. Outober 18Tct abgehaltCDe 

Generalversammlung der D. M. G. 

Hülle a/S. 18, October l^i73. 
Bei dem Ausfall der für Innsbruck auboraumtcn VersammlHng der Pliilo- 

V. U. G. Uli dem lEtztsn Septem bcrdienstsg in Halle a/S. atatlfindeu. Da 
jeducb bierru nicht mebr recbtz«itig Eiuladangcu ergehen kunuten, ao irurda 
diesflbe auf Sonaabond deu 18, 0«tbr. verlegt und »/* H Uhr in dem Cou- 
fciCDisimmDr dar Kgl, Universität durch den gegenwärtigen Secretar der Oe- 
sellachafl, Prof. Dr. Scblottmann eröffnet: die Führung des Protokolls über- 
nahm Prof. Dr. Gosche. Der Erstcrc gab zunächst Jlericht über den Bestand und 
die Untern cbuinngon der Gesellschaft. Diese zählte beün Beginn des letzten Ver- 
waltangFJiibres 364 Mitglieder; davon starben ein Ebrcnmiiglied, St, Julien, 
dessen grosser Verdienste sich die Versammlung dankbar erinnert, und drei 
ordentliche Mitglieder, eines trat aus. Der neue Zuwachs belief sich auf M 
(darunter besonders auch einige angesebone ilalienischo Gelehrte) nnd damit ist die 
gegenwärtige Gesammlzahl 393, — Von Forderungen nissenscbafllicher Unter- 
nehmungen waren besonders zu erwäbnen die UnlerslüliuugOD orientalischer Pu- 
blicationen des Dr. Pischel, des Prof. Sacbau, des Senator Prof. Amari, und 
des Prof. Scblottmann, welcher letzlere nach einem Beschluss des Vorstandes 
die neugefundenen Moabitica edircu wird. — Dem um die QeseJtscbaft hoch- 
verdienten Stähelin in Basel gratulirtc die Gesellschaft zu seinem bOjäbrigcn 
Jubiläum durch ein Votivblatt. 

Der Eedacteur,Pruf. Dr. Krehl erwähnte zuerst die Gründe des verspäteten 
, Erscheinens des drillen Heftes der Zeitschrift, darunter auch den Mangel an 
Devanagaritypen , woraus sieh ergab, dass die D. M, G. künftig einmal solche 
anschaffen müsse. Der Fortschritt der „Abhandlungen" war durch die all- 
gemeinen Dmckverbaltiiisae sufguhalten. Der Teit des Kämtl wird nächstens 
fertig werden; der Jäküt ist mit dem rüiiftan Bande abgeschlossen; die Druek- 
legnng des Sachau'schen Birüni hat ebenfalls begounen und dürfte im ngcbsten 
Jahre ansgeflbrt sein. Von B gllenseti ist soeben das Ms, seiner Ausgabi der 
Malavikä Kälidäia's eingegaugeu ; dcraclbo hat Dr. riscbel's Londoner Oolla- 
tionen sehr nützlich gefunden, weiiu auch nicht in dem erwarteten Umfange 



TI Protokoll iler U Halle a. Itt. (kl. IHT.'i ithijehalt. Geiwralva-a. d DMG. 

itKb Bcleu In vielen Fällen seiue ciganeii Coiijeclnran bcsUtigt worder. — lÄ 
AufligB dal ZciLscbrirt miltse von ti50 auf 700 Eipll. erbübt werden, d» bis jetit 
■usHr den HitgliederexplJ. iniiniir nur 46 übrig blieben. ScbÜessÜch bcnuirkt 
der Redncleur, dsss er, uachdeai er bis jetzt 8 Bäiida der Zeilschrift redi^ 
liabe und indem er aucb den 5. Band der Abbitndlungen noch zu Ende n 
fuhren gedenke, Jetit vuu der Redaetina entbunden zn werden wünsche, um deh 
ganz seinen eigGceii wissenachaftlicben Arbeiten widiueu lu können. 

Der Vorsitzende spricht \a\ Namca der Versammlung sein Bedauern us, 
dass iler Bedkctenr geine mustarbafl gefUlirte Bedaeliaii nicht fortsetzen kann, 
erkennt aber unter dem aurrichtigalen Danke die Berechtigung der angegebenen 
Gründe «n. 

UlarauF erstattet dei Bibliothekar, Prof. Goacho aelnon Boriciit. Die Bi- 
bliothek hshe nicht die erwünschten Vermehrungen erfahren: der Zugang seit 
vorigem Spätsommer bis j«lzt betrage nur 96 Drucksachen und drei Paesimile's 
nebst einer HUnzB; lelxterc vior Stücke verdankt die Gesellschaft wiader dar 
Onte des um dereu Sammlungen treu bemuhten Prof. W. Wri^hC in Cambridge. 
Von den 96 Uiucksachen waren 41 Fortsolzungen (darunter besonders die„BibUo- 
theealndioa" N. S. nr. S62— 273, Jüsohke'a „Handwörterbuch der Tibetisohen 
äjiraebo" TJi. 2, die neue Ausgabe von Fott's „Ktymologiacticn Forschungen", 
mit eiiiotn nominell vierten, in Wirklichkeit aber siebenteu Bande, und 49 aeae 
Stücke, von denen hervorgehoben werden mögen; Trumpp'ä „Siudhi Grammar" 
(nr. S392), das „Book of Arda Virat" herausgegeben von H. Haug nnd West 
(nr. 3435) und WÜstenfeld'a „Gebiet von Medina" (nr, ä434). Hieran knüpft 
der Bibliothekar den Wunsch, das», da für die Benutzung der Bibliothek keine 

iiUgendo Uevisiou und vor Allem den Absuliluss des für den Druck bestimmten 
Kataloges zu ermöglichen, die Entleiher durch die Zeitschrift aufgefordert werden 
möchten , mindestens die Sachen, welche sie seit zwei und mehr Jahren in den 
Ililndea haben, an den Bibliotliokar zurückzuschicken. Fleischer erinnert an 
das ursprüngliche im Jahresberichte der D. M- G. für das Jahr 1846 verSffent- 
lichte Bibliotheksreglement, Man bcscbliesst einstimmig, dies Reglement anter den 
geschäftlich eu Mittheilungen wieder abzudrucken, als Annex zu den heutigen 
Verhandlungen. (S, u.) 

Pott regt noch einmal die Sa uskritty penfrage an. Krebl hebt hervor, dass 
auch Zciidtfpen auf Hoth's Antrieb zu bescbaffeu seien, welche etwa 250 Tblr. 
kosten. Hieran knüpft Fleiaeher eine Mittheilung über den Druck des BirOni 
nach Wüstenfold's brieflichen, auf Prof. Saehau's Wünsche und Bestimmnngen 
bezQgUcben Erklärungen. Danach erschien der in Göttingon mögliche Preis fSr 
Salz und Druck (ev. in maiimo U Thlr. 25 Gr. pro Bogen) sehr annehmbari 
mit dem vorgeschlagen cu Format und Papier erklärte man sich einverstanden. 

Prof, Krehl warf auf Änlass eines vorgekommenen Falles die Frage 
auf, ob bei einer beantragten Mitgliedschaft auf Lebenszeit mit 80 Thlr. bereits 
eingezahlte Beiträge in Anrechnung kommen könnten, was jedoch verneint 
wurde. Demgeinäss sei der Cassirer zq infonnirtii. 

Hierauf berichtete stellvertretend der BihHdtlickar über die Revision der 
Rechnung pro 1872, deren Führung nach dem Unheil des Revisors, Herrn 
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Reuduutcn SchwuilBor, als musterhafl zu bczcichneo sei, so dass ohne Weilercs 
D^charga ertheilt werdeu konnte. 

Man schritt dud tat Wahl des Vorslairdea, aus welchem jeUt staluten- 
müaaig <Iie drei 1869 in Kiel genahlten Uitgliedcr Fleischer, Nüldeke uud 
Freiherrv. Seh 1 ec h t« - Wsselir d ausscheiden. Der ersle und drilW wurden 
durch Aeclamatiuu wieder gewfiblt ; eine Stelle mussts Tür den neuen Kedac- 
teur der ZeitEchiift frei gehailcii werden. Als eulchcr wurde Dr. Lulh ein- 
stimmig gewählt. 

Der Vorsttiud besieht demnach gegenwärtig Rus folgeiideu Herren: 
Gewählt in Leipzig 1870 in Halte 1872 in Halle 1873 
Delitxech, Uoehtllngk, Fleiaehor, 

Gosche, Pütt, Freiherr von Schlechta- Wsaehrd , 

Krebl, Kauas, I.eth. 
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1. Prof. H. L. Fleischer. 




2. Prof. L. Krehl. 




3. Prof. Fran» Delitzsch. 




i. Prof. SchlQttmann. 




5. B. Riehm. 




6. Prof. Dr. Gosche. 




7. Dr. Ädalbert Bozzenbei 




8. Prof. Pott. 



luflührung erfolgt nacli der eigen 



Reglement, 

die Ausleihung >oii BUthetii, Haiidschnfteii oder huntfißen Gegen 

ständen ms der BibliolJu^k der DcutsLlien MorgcnlJincli sehen 

(jtbellbihaft belreffcnd*) 

s 1 

Jedes Milglied d r Diu sehen MorgeDlandischon Gespüsohaft ist unter g*- 
wiBsen BedinKUigen ut d fulls ihm Dttht suadruLklicli dies Becht hat enb 
werden müssen zur bntleibung voii liueheru, Haiidacbriflen und dgl an 
Bilihotbek der Gesellschuft berechtigt 

Bedingungen " ~ 

h) Alle etwaige Kosiao der \er«e[idu j, hal lediglich dir Entleiher zu tr«g«n 
und otbigcnfiais durch PaatvoiSLhnss an den Bihliuthekar zu enlnchteD 

b| Die \erleihuug erfilgt nur ge|,en Einreichung, an Auswärtige gegen 
portofreie J^iuseudunt, , eines Irn Titel d s Buche« u ü w den NameQ des 
Empfängers uud seiues Aufenlhatt^irles nebit D iliinisangabe Alles in uDiwd 
deabger ^cibe et Ihaltendeii Zettels 

c Die UebccicDdung geschieht bei U auuscniiten oder sonst mcht leicht 
erselabgren Gegenständen sowohl bin ala herwärts stets durch die Poi 

dl Aach Bucher werden für geuolulicb nur diieb die F sl verschieU 
■Verlangt der Fntlc her jodoeh einen andern Weg oder bat er selbst « 
andern eingeschlagen, so gescbleht es m beiden Ffetleii auf seine Gerahr 

e) Die Enlleibung darf fkr gewöhnlich nicht die Dauer »jn 8 Wo. 
abersteigen, kann jed (h je nach gewissen vom Bibhuthckar zo ermessci 
Umstanden sogleich von vorn herein bis zu IJ ^^0l.ben, selten darüber 
steigert «erden Beim \erfall des Termmes weicher v.m Datum der 
sondunj. berechnet wird muss unverweigerlich die tuckgabe erfolgt sei», 
nicht inzwiSLhen eine Eroeuerung des Zettels stattgefunden 
I 3 

Wo der Bibhothekar ans persönlicher ünbekannlschaft mit dem Entleiher 
oder aas sonst gen GruudeD die ^ orabfolgang namcnthch von Hand'-chndeD 
oder sonstigen Seltenheiten beanstandet bat er dieserhalb nie überhaupt u 
allen zweifelbaften Fällen, mit dem Vorstände, zm athst dtn uhrigen GeschUts 
ftahrern, sieb zu benehmen und demgemass sein > erfateeii einzurichten 

•l Abdruck «US Jahrc-ben ht rt r DMG für da« Jahr 184b (Leipz 1847) 
Beilage VI, S b3 ^ gl den Beschl i«« der f cneTalveraannnlung von 1873, 
□bea ä VI 



Efglement für die Bibliothek der DMG. IX 

e. 4. 

Jeder dem gewöhn] icliea MsBSse der Berechnurg gkb eDtziehende Orgea- 
Etand der Bibliothek miiss sbgeBcliätzt und auf eitlen Zablwerth gebracht wst- 
den, wofiir der Entleiher, falls der Bibliolhekar, oder mit ihm die GeÄchfifls- 
fiihrer, einer aolchen noch ausser dem Zettel bedürftig m sein echeinon, 
genägende Garantie zu Icitlen angehnitcn weiden muas. 
*. 5. 

Durch Scbald des EntJetlierSi wie i. B. auch naeh B. 2. d^, verloren ge- 
gangene BUcber mnss dieser — und zwar baldigst — entweder in natura oder 
mit einer vom Bibliothekar oder, im Fall der Weigerung abbeiton des Ent- 
leihers, von 3 Mitgliedern der Gesellschaft, deren 2 vom Bibliothekar, 1 vom 
Entleiber vorzuschlagen sind, festzustellenden Summe ersetzen. 
S. 6. 

Auffallende Fahrlässigkeiten , trotz mehrmaliger Mahnung des Bibliothekars 
schweigend lang hinausgezogene, Siumuiss bei Zurückgabe des Entliehenen und 
bactnäekige Widersetzlichkeit gegen die Ausführung des Reglements machen 
des Rechtes zu fernerer Enlleihung verlustig; dieses Recht kann einem Mitglieds 
jedoch nur auf Antrag des Bibliothekars bei dem Vorstände Tou diesem, ent- 
weder schlechthin oder varbehattUch, entzogen werden. 
I. 7. 

Nichtmitglieder sind zur EntleihuDg eicht berechtigt , Jedoch kann der 
Bibliothekar eine solche unter gewisse», jedesmal von ihm daran geknüpften 
Bedingungen ausnahmsweise bewilligen, liat jedoch ernstliche Sorge dafUr zu 
tragen, dass hieraus der Gesellschaft kein Nachtheil entspringe. 

Entwürfen und genehmigt 194S. 
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Deutsclieii Morgenländischen Gesellschaft. 



Kritische Unters uchuncjen zum Prophetentargum. 

Nebst einem Anhange über das gegenseitige Verhältniss 
der peutiiteucbi sehen Targumim. 



Dr. Wilkeim Baeher. 

Als im zweiten Viertel dieses Jahrhunderts jene mühevollen 
ForBchnngeD über jüdische Ge:ichichte nud Literatur begannen, die 
in verhäUni SS massig kurzer Zeit die bedeutendsten Besultate er- 
zielten, da war das ungeheuere, vielfach dunkle Gebiet, welches zu 
bewältigen war, durch keine Vorarbeiten der sogenanaten niedem 
Kritik urbar gemacht worden. Während der klassischen Philologie 
lextkritische Arbeiten früherer Jahrhunderte ennögUcbteu, ohne 
weitere Schwierigkeiten an die Frageu der höhern Kritik zu gehen, 
während sich auf diesem, wie auf anderen Gebieten der historischen 
Wissenschaften, stets eine heilsame Theiluug der Arbeit geltend ge- 
s macht hat, musste und muss noch heute Jeder, wer in jüdischer 
Literatur Forschungen anstellt, sieb die Quellenschriften, so gut es 
geht, seihst znrecht legen und den Text derselben oft erst be- 
ricbtigeu, bevor er ihn benutzen kann. Dies Vcrhiiltniss , welches 
die jüdische Wissenschaft auf so ungünstige Weise auszeichnet, 
bildet einerseits das glänzendste Zeugniss für die Energie und den 
Foracherernst jener Mäuner, welche dennoch jene Wissenschaft 
in so kurzer Frist auf die Höhe ihrer Schwestern geleitet haben i 
andererseitä lässt es, je länger es andauert, um so deutlicher fühlen, 
J dass für den Fortschritt und die allseitige Kntwickelung der jüdischen 
I Wissenschaft gewisseobalie Untersuchung und kritische Prüfung der 
I wichtigsten Quellenschriften besonders förderlich und nfithig ist. — 
I Und was für das jüdische Schriftthum im .VI Igem einen, das gilt be- 

I sonders von den Werken, welche den ersten acht Jahrhunderten 
der gewöhnlichen Zeitrechnung angehören und als talmudisch-midra- 
schische Literatur zusammengefasst werden können. Bei dieser 
hat die Kritik nicht nur die Geschicke, deucn jedes Buch im 
I Laufe der Zeit unterworfen ist, zu berücksichtigen, wie Corroptionen 
' und Interpolationen, sondern sie muss vor Allem auch deren Ge- 

i schichte, ihre Entstehung und Entwickelung , vor Augen haben. 
Denn diese Werke halten eine Geschichte, so lange sie Gegenstand 
Bd. XXVlil. 1 
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mOndlicher TraditioD waren; nnd einige derselben erhielten noch 
Zusätze and Erweitern ngen , ab üe schon durch Niederschreiben 
eine feste Form gewonnen h&tten, wie z. B. der babylonische Tal- 
mud durch die Saborter. Deshalb sind bei diesen Werken anch 
Interpol ationen nnd Aendernngen, wenn imr ihr Alter verbflrgt ist, 
anders za benrtheilen, als bei Ijtcrator werken, welche anf einmal 
and von einem Verfasser geschaffen wurden ; sind sie doch ans der- 
selben Qaelle gettossen , als das Werk selbst , aus dem von Gene- 
ration zu Generation sich fortentwickelnden Geiste der jüdischen 
Anscbaoung and der Jüdischen Lehre. Dieser Entwickelaag i 
zaspüren, ans den erhaltenen Resten Denkmäler der verschiedenen 
Jahrhunderte aasznsondem, ist Aufgabe der Literaturgeschichte, 
and auf diesem Literaturgebiete fällt ein grosser Theil dieser Auf- 
gabe der Kritik des Textes zu. 

Was nun von der talmudisch-mid ras chi sehen Literatur hier 
gesagt wurde, das tritt in nicht geringem Masse bei einem hervor- 
ragenden Theile derselben zu Tage, bei den Targumim. Diese 
aramäischen Bearbeitungen der Bibel, welche sowol in der jadischoi 
Literatur ihrer Zeit, als auch unter den übrigen fiibelnbersetznngen 
eine so bedeutende Stelle einnehmen, sind, abgesehen von eiozelnet 
Arbeiten wie ittzeaflo's Obeb ger, bisher noch gar nicht kritisch 
untersucht und bearbeitet worden. Die Hauplursache davon igt 
wol die Schwierigkeit, das hier so nothwendige handschriftliche 
Material zu erhalten; denn die wenigen Manuskripte, welche dabei 
in Betracht kommen, sind in den verschiedensten Bibliotheken zm- 
streut. Unter solchen Umständen ist eine Ausgabe des Propheten- 
targum, wie sie Prof. de Lagarde lediglich nach dem sog. Codex 
ReucJilinianus vei-austaltet hat '}, sehr willkommen zu heissen. 
Ihren Werth erhöhen noch die aus den Seiten-Kändem des im 
J, 1105 geschriebenen Manuskriptes mö^ichst treu copirteu nnd in 
der Einleitung Seite für Seite zusammengestellten Noten. Diese 
bestehen nämlich in abweichenden U ebersetz ungea zu einzelnen 
Versen oder Wörtern, wie sie nach verschiedenen Targumeiem- 
plaren, vielleicht schon vom Schreiber des Codex selbst, zu des 
betreiFenden Stellen zugeschrieben wurden. Im ersten Theile dieser 
Abbandlang sind diese Doppeiübersetzuugen und Varianten über- 
sichtlich geordnet worden ; der zweite Theil hat zur Hauptaufgabe, 
den Targnmtext des Reuchl. Codex durch Vergleichung mit den 
der Ausgaben kritisch zu verwerthen. Ein Schlusskapitel zieht üe 
Resultate dieser Untersuchungen für die Geschichte der Targumim 
im Allgemeinen. — Der Anhang steht insofern mit der Abhand- 
lung auch im inncrn Zusammenhange, als die Vergleichung der 
pentateuchischen Targg, zu ähnlichen Ergebnissen geführt hat, wie 
die der abweichenden Uebersetzungen des Prophetentargum. 

ilipis renchliniaiil 



Bücher, Witüche ünUrmtchungmi zum Proplietenlargntn. 3 

Schon ans dem Gesagten gebt hervor, dass diese Arbeit nicht 
erschöpfend sein will, sie erhebt nar eineo Ansprach, innerhalb 
des gewählten Gebietes genau und vorsichtig verfahren zu sein, 
und so einen Beitrag zu bilden zur Texteskritik und zur Ent- 
wickelungsgeschicbte der Targumim. 



Einen der dunkelsten Punkte in der Forschung über das 
Propheteatargom bildet die Fr^e über die Doppeltibersetzungen, 
welche zu einzelnen Stellen sich vorfinden. Zunz hat nach An- 
führungen hei Arucli, Rascbi, Kimchi, Abudraham und Abraham 
Paris sol *-) etwa zwanzig Fälle zusammengestellt, in denen eine von 
der unsern abweichende aramäische Version citirt wird (Gottes- 
dienstliche Vorträge S. 77 ff.) *). Meist geschieht dies unter der 
Benennung: Targum jerüschalnii, Kimchi jedoch gebraucht dieselbe 
nur einmal und bedient sich sonst des Ausdruckes: Zusatztargum^). 
Zn diesen Citateu, auf welche Zunz die Annahme eines vollstän- 
digen jernsaie mischen Targum zu den Propheten gründet , tritt 
nunmehr durch die Verüffentlichung des Reuchli manischen Codex 
eine sehr bedeutende Anzahl von Fragmenten und Varianten, welche 
von der gewöhnlichen Üebcrsetzung abweichen und mit fünf ver- 
schiedeneu Bezeichnungen eingeführt sind. Achtzig oft umfangreichere 
Stellen werden als dem jerusalemischen Targum (laiTi , löiT» ain) 
entlehnt bezeichnet. Die Quellenangabc in« 1BD (no, n« BD) 
findet sich 8ö mal, NJ-'inN Si-O'^b (Nb, riN wb) 186 mal, r'»"i 
■■aa-inm (n"i, '»i 'si) 58 mal und a-'bo (meist nach der Variante 
gesetzt) 48 mal. Nach diesen fünf Rubriken sollen in folgenden 
Abschnitten nach angemessener Anordnung die Varianten übersicht- 
lich dargestellt werden. 



1) „In Uagen Abrnliiiu c. ÖÖ : üu largum jerasubaluii zu Jes. 6G, 17 
werda gesagt, dass Jesus nas NazaTet aoi." So Zum S. TT Audi. h. In der 
Handgchrift der Breslauer Senüuarbibliotliek Qoclet sieb jedotli nichts davou, 
weder im c. 59 {»elches Zaphar. 12, 10 bespricht) noch in c, 54 , wo da» 
erwSbnta CitHt aileafalla sieben kijunte, denn c. 54 handelt über Bzechiel 9, 4 
(vn „das Kreuz"), uud der genaante Vera aus Jesaia 66, IT soll ebenfalls, 
naeh den „meisten ErblKrem" (Q-'Unonn 3T1 bei Kimebi a. St.) aof die Hei- 
ligong duicb das Kreaz ansjiielen. 

2) Vgl. Frankel, zu dem Targum der Propheten S, 39. 

3) Was die Stelle: Kzecbiol 34, 9 betrifft, so scheint sie Kimchi nicht 
SU dem SncDir bo DlJin zu rechnen. Er leitet nämlich deu Zusatz so ein : 
nCOina la lain ■jnlT'l; also Jonathan, das heiast der eigentliche Ueber- 
setzer selbst verfassto den etwas Neues entbaltenden Zusati. Die Stella faad 
sich aJsD im Targumeiemplare Kimchi's, wie sie denn auch In der Duitorfi sehen 
Bibelaoagabe zu lasen ist. 



BarJif, kritiacke. Untp,rsuchiciigf,ii 



Bei den als „jerasalemisches Targiun" bezeichuetea Fragmenten 
fällt vor Allem in's Ange , dass sie zn überwiegend grösserem Tlieile 
agadiscbe AnsleguDg bieten. Es kommt daher bei denselben beson- 
ders darauf an, die Quelle für diese Auslegungeu in den erhaltenen 
Agadawerken nachzuweisen. Dies war auch bei den meisten mög~ 
lieh. Für etwa dreissig ei-giebt sich — ganz oder znm Theile — 
der babylonische Talmud als Quelle, und dass er es wirklich ist, 
und nicht vielleicht eine andere ältere Schrift als solche an- 
genommen werden kann, in der die betreffende Agada ebenfalls 
stand, das beweist die auch auf den Wortlaut sich erstreckende 
Aehnlichkeit nnd das Vorhandensein von Aussprüchen späterer bab. 
Autoren, wie Abajji, Räbä. — Die grössere Hälfte dieser agadischen 
Fragmente gehört zn den historischen Schriften, für welche in 
unserm Targum die Agada weniger berücksichtigt erscheint. ~~ 
Der nun folgende Quellennachweis soll so geführt werden, dass 
das Targum im Original, die Talmud- oder Midrasch stelle in Ueber- 
setanng gegeben wird. 

Ä. Nach dem babylonischen Talmud. 
Josua 7, 4 a-isn •r••\^n^ niBra 13 ^) b-'K-' n- -'S ■'«!:■'« pn™ ibopi 
»yin mp paiBim VTi^^s "'^^'^ An^-a-' y^rhn^ 
Bäbä baträ 121'' (Borajtha). R. Jebuda erklärt, vor 'Aj wäreu 
wirklich 36 Mann zurückgeschlagen worden. Da wandte ihm 
R. Nehemia ein: „Heisst es im Texte denn: sechs und dreissig, 
und nicht vielmehr wie 36? Dieses wie deutfit gewiss darauf 
hin, dass Jair, der Sohn Hanasses, zu verstehen sei, der so ge- 
wichtig war als die Majorität des (ans Tl Mitgliedern bestehenden) 
Synhedrion". 
Josua 7, 25 ■'3Tm ^MTian xa-i »n üi-b Dia. 

Synhedrin 43''. Woraus kann man entnehmen, dass ein vor 
der Hinrichtung abgelegtes Sündenbekenntniss sühnt? Aus den 
Worten Josua's an Achan : „der Herr betrübe dich an diesem Tage !" 
— also an diesem Tage, für die künftige Welt bist du frei 
von Strafe. 
Josua 19, 47 o«-'OEb Tw. bob'?. 

Bechöroth 55'. R. Jizchak sagte, Leschem sei identisch mit 
Pameas. — Nach Eusebius lag Laisch vier Meilen von Paneas 
nach Tyras zu ^). 

1) So statt T'N'' , wahrschoinlieh — wenn es nicht Versehr« ibung ist -— 
palästinensisehe Aussprache. Gleichen Wechsel der Leiden Liquiden bietet der 
BroBalemiache Talmnd ^n den bekanntesten Wörtern: Sn;''3'b3 für Nnliy-IS 

Fruchtkern i N-abON für R-DIDM, via strata ; VT'=='^^=i frumentarium ; 

nubpnnp , «inr^oxpriroip. 

2) S. Winer s. t., vgl. Levu, Chald. Wörterbuch 11, 'il'äf' s. v. DWJD 
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scher Stiftnng". ÜresUn, am Gedäeiitiiiastage des Stifters, den a7. Januar 
1ST4. Voran geht: HellenistiachB äCndien. Uelt 1: Aieiatider Polybi^lor 
und die von ilim erhaltenen Keate jüdischer und samariianiächer Gaschiuhtä- 
werke von Dr. J. FreiiderUlial itreslan IBJi. 4. 

Von der Königl. Bsjer, Äksdemie der Wiasenschatten zu Miinthen: 

20. Zd Nr. 21&7. Catalogna codicum latiuorum Bibliotheua« Kegiae Uonacensis. 
Seeuadam Aadr. ächmellerl iudices compaauerant Car. Halm, Ge. Tho- 
mas, üitil. Meyer. Tomi 1 Para ill. Uodd. num. 52d1 — aH>U com- 
pleclens. Monaohii 1873. Gr. ö. — Tomi II Pars I. Codd. num. ölOl 
— 1093U complfictam. Monachü 1S74. Gr. ij. 

^1. Zu Nr. 'im. SilzuagsberichtD der pJiiloa.-philolag. u. hiator. Cl. der 
k. bayer. Akad. derWiss. za Mlincheii. l&TA. Ueft iV. V. München 1«73. b. 
Von den U. M. 6. durch 8ufaacription ; 

22. Zu Nr. aual. Dictionnaire tare-arabe-peraan. Türkiaeh-arabisch-persiaelie» 
Würterbnch vqq J. Th. ZetJcer. Ueft XXI. Leipzig 1874. Fol. ^20 Eii.) 
Von der Verl agabuchhand lang J. C. Hinrichs: 

2a. Zu Nr. a771, Zeitschrift für Sgyptiache Sprache und Altertbuinskunde, 
herausgeg. von IC. l^aius unter Mitwirkung von h. Brugsch. Jan. u. Febr. 
1H74. Leipzig. 4. 

Von der Kedaction; 

24. Zu Nr. ^224. Hainagid (Hebraiache Wüchenschrilt, eracheineod in Lytk, 
redig, von Kabb. L. SilheTmann). 1873. Nr, &0, 1Ö74, Nr. 1— J7. Fol. 

I(. Andere Werke. 
Von den Verfasseru, Herausgebern uud Verlegern; 
3468. Katalog des antiquarischen Büoherlagers von A. Stülpnagel in Berlin 

8. W. Zimineratr. ä'i. Nu. 8, Sprachwiasenscbaft II; Orientalia und SU- 

vica. Berlin 1874. 8. 
34Ü9. Alphabetische Lijst van Land-, Zee-, itivier-, Wind-, äUina- eu andere 

kaarteii , loebeboorende aau hei Balaviaaach Genoolselmp vnn Kunsteu 

en Wetenschappon. Batavia lö7a. 
3470. A grauimar of Ihe Chinese Language by Prof. Leo,i de Kosny. Londou 

1874. 
M71. De Grammalicis Präcrilicia. Disserlatio inauguralia philologica, qusm 

scripaiC et coasensu et anctoritato amplissimi Philusopbotum ordinia iu 

Alma Universitate liiterarum Viadriua ad veniam doeeadi rite impetrau- 

dam die XXII. m, Jan. Ä. 1874 publice defeiidet Riccardue fUchel. 

Vraüslaviae. 8. 
8472. De r^migration dea Chinois au poInt de viio des interets europeens par 

Ed. Mattier de Montjaa. Paris 1078. 8. 

3473. Namismatic and atlier Auti(|uarian Illosttations of the Kule of the Saa- 
saniana in Persia A. D. 226 lo ÜÖ2. By Edw. Thomas. London 1873- Ö. 

3474. Das Füratenideal. Festrede — gehalten am 19- April 1873 von Dr J. 
J. ünger, Uabb. der iaraelit. Cultusgemeinde in Igian. 8. ' 
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Terzeidmiss der Ms zum 1. Hai 1874 tllr die Bibliothek 
der D. JH. 0. eingegangenen Schriften n. s. v. >) 

■r D. M. fJ. 7.V Bi], XXVIl, 



Von der Dfutsrlien Marge umndlsdieii Ge^eilsclinfU 
1. Zu Nr. 165. Zeilschrift der D. M. G. Bd.' XX VII. Hefl IV. Leipiig 1873, 8. 

Von der KBnIgl. Bayer. Akad. d. WisaenacU. la München: 
•A. Za Nr. 183. Abhacdlungen der phllo9.-philnlog.CI. der k. bayer. AkHd. d. 
Wiasenseh. 13. Bd. 1. Äbth. (In der Keihe der IJenkschrifren d. SLVI. 
Bd.) München 1873. 4. 

Von der Asintisclien GesellscliaTt in Paris: 

3. Zu Nr. 202. Journal AsiaÜque. Septifeme S^rie. Tome II, No, 6. AoDi- 
Septembre 1873. Paris. 8. 

Von der Künigl. OBsellscli. d. Wiasenseh, in Oöltingen: 

4. Zu Nr. 239. a. Göttingische gelebite Anzeigen. 1873. "2. Bd. Göltiaget, 
1873. 8. 

b. Naebricliten von d. Kgl. QeseUscli. d. Wissenach. u. der Georg- 
Angnsls-Univereitiit Bus d. J. 1873. Göltlngen 1873. 8. 

Von der Kaiäeri, Akademie d, Wissenach. in Wien : 

5. Zn Nr, 294, a, Sitziuigsherichte der kaiserl. Akad. d. Wissensch. Phiioa.- 
histor. Classe. LXXII, Bd. Heft 1, Jahrg, 1872. Oclnbar. — Hrft Ü. 3, 
Jahrg. 1872. Kovember, Deeember, Wien 1872. — LXXIII. Bd. Hell 1. 
1878. Jinner. — Heft 2, 3 Jalirg, 1873. Kebranr, Mira, April. Wien 

187a Gr. 8, 

6. Zu Nr. 295, a. Archiv fUr (isterreioh. Geschichte. 48. Bd. 2. Hiilfte, Wien 

1872. — 49. Bd, 1. 2, Hälfte. Wien 1872. — 50. Bd. 1. Hälfte. Wien 

1873. Gr. 8. 

7. Zu Nr, 295. c. Fontes renira anatriacarum, Oesterreich. Geachichtsquelleu. 
■2. Abtheil. Diplomntaria et Act«. XXXVII, Bd, Wien 1872, Gr. 8, 

Von der AsiatJseben OesellschaFt ron Bengalen; 

8. Zu Nr. Ö93 und 594. Bibliotheca [ndica. Old Series. No. 232. A biograph. 
liict. of Persona who kuew Mohamata<l, by Ihn ilnjar. Ed.'by Maulawi 
Abd-nl-n»i, Vol, IV, Supplement to fascitulus 10. (Containinj; the eiid 

" title page.) Calc. ViTS. ßr. 8. 



1) Die geehrten Einsender 
ia diesem foHbiafcnden Vorzcic 
gestellten Empfangssclicin zn b> 



g Baclior, kritiiche Ü nUr tuchungen zum Vr<^hetentargmn. 

iwtn 3KnN ';3' ":3 « ir-'M p v" i"'"^'' ^^ '"^''^ "^'^ '^' '^'"' 
TianD'M (Dent. 11, 16) -•■am yttirrn «ai rr\Tn niD'3 «n btcnV 

ibD'T paa Si snTn riipH-ii -jiMb TfnJD'm (Onk. n-j^tw ni-wcb) 
tia'» r-' irr »b k?ikt »TJ-'a ■■n' «bi was) n' (Onk, T>n"i) 
ib-'tNi nsn3t3 «=nbiE vnbci iirn v^o ''^^ (Onk. nnbby) 
n-iTirabr smn saw (— lai bD) pn by iVarr-s «b sia-'Ta " 
s^n-iU riM3 by Vl^'^" n-iiMin hs ■^■'DS iimaiT iiscs n-'b Mom 
.(«aisir «bis) 3-in biD in-'b« inNi in-'b«-! rr^iaTi :)pr v^^i ' 
Synhedrin 113». Die Darstellang etwas anders, Achab war 
Chiela Frennd. Da begab er sich in Elijas Begleitung ii 
Tranerhaus, um den unglüclilicben Vater zu trösten. Da hob 
Chiel an: Hat sich yielleicht der Fluch Josua's über Jeden, der 
Jericho wieder erbaut oder eine andere Stadt so nennt, au 
erffült? Elija bejahte es , Achab aber entgegnete : Sprach nicht 
Moses einen Fluch über Götzendienst aus (Dent, 11, 16), 
der Finch geht nicht in Erfüllung, indem mir, der ich anf jeder 
Anhöhe einen Götzen anfstelle, der Regen so reichlich strömt, 
dass er mich hindert hinzugehen und meinen Göttern 7a dienen; 
wie sollte der Fluch Josua's, der nur ein Schüler Moses war, 
sich bewähren? Da erzürnte Elija und sagte: Nicht soll Regen 
nnd Thau sein u. b. w. (17, 1). 

I Kön. 22, 21*) (!. cp:n') Dpr- -mi 'i dp Dpi man Nrrn ■p'sv 
Kaby in n-TT' NiaiNb-; rrn-yaNb ic::': k:ni ^t« br -"oib 
B-ip-'B Nml NM-N1 plEN -TONI b'D'' TN noa S H-'b in»l 

n-'ms-'i n'bT mujm h-ib-iT wip^a ^«la: isioai rvss^D na n-Tsixa 
rrb -TON iiMa 13K Nbi ipiD mN*b inaia ni^: -j^ia NionpT 
■^m^n "[b T'ari ■'T'T Nna-nm: pic ttnsmrr'N «np-iiDaia maib 
Nip-ia in^ab •'«np sm: «bi anasa 
Sabbat 149''. U. Jochanan sagt: Unter dem „Geiste" ist 
Nabots Geist zu verstehen, ns , gehe hinaus, bedeutet dann nach 
Rab „hinaus aus meiner Nähe" (eig. Abtheilung inS'naa), die 
Ursache aber zu dieser Verbannung lehi'en die Psalmworte: 
„Wer Lügen spricht, kann nicht bestehen vor mir" (Ps. 101, 6). 

II Kön. 13, 21 rr pan Nni Tnn N'-aa piap P^nt ^^ frfrii 
lasrnn »bT bbaa yai pia''b«T smiapa «laa rr- ppbai WDinbiB 
a-iipt bTST KB'] n-ib nasni« n-aT nid: laa sia-'bNT «^a-is 
Rnmap p pc:i imba-'l b? opi N"m sia-ibN ^aiaa »la; 
liajriNi rt-'b niaiTsn fiT-nap n-ab nn:i bTN Mb fl^n-iabT 

.pn n^n' 

1) In Onkelos ». 8t. pUOm 11333 ■'i'-J-' Sab-'n, FürpTiSni igt plSni 
la IdSsn; vgl. M3ö «nll« ya piy> Nbl Targ. zu Hhld. 1, 10. Deut 4, 9 
wird 1110-' mil piy abersftzt. Jonathan (auch edd. SiihionPitH und Liasaban) 
hftt pT-y. 8. Lei-y s. v. -il5. 

2) Bei Kimchi als NncDin blü ms^n . Im Cod. R, findet sieh die Staile 
roil Modiäeationen, aus in« ICD: s. unten. 



Bacher , kritische Untersuch ungtn itim Prophetentargum. 9 

Synhedrin 47\ R. Acha bar Clianina leLrt: Ans II Kön. 13, 31 
ist zn entnehmen, dass man keinen Frevler neben einen Frommen 
begraben soll. Die Leiche wird lebendig, damit Elisa's Grab 
nicht entweiht werde. In der Parallelste! le Chftlin 7 '' ist es 
R. Chämä h. Chänina, der aus demselben Bibelvers die Folgerung 
zieht, dass die Frommeu im Tode Grösseres wirken, als iro Leben. 
Jessias 11, 3 intn «r-'T r- n-nn «n-- ■'irab tti^t urf-o'a sin 

Synhedrin 93''. Räbä nimmt die Textworte bnchstSblich mid 
folgert, der Messias werde in seinen Urtheilen nicht Gesicht noch 
Gehör gebrauchen, sondern einen dritten Sinn, den Geruch h"nm 

Arnos 3, 8 onj ■'»b'V ■'3T WIM. 

Ohiilin öS''. Der Kaiser (Hadrian) fragte R. Josua b. Chananja: 
Euer Gott wird mit dem Löwen verglichen, wie es heisst: „der 
Löwe brttllt, wer sollte nicht fürchten?" Was liegt hierin für 
Vorzug, kann ein Reiter nicht den Löwen tiberwältigen ? — Da 
erwiederte R. Josua: Nicht den gewöhnlichen Löwen hat die 
Tergleichnng im Auge, sondern den des Hochlandes ■'an N'"im 

Zephanja 2, 1 (nn j-nn) inaiNi «nnsiR ib-'Sp. 

Bäbä baträ 60" (vgl. Synhedrin 18'). iiDip-i iiamipni-i be- 
deutet nach R. Simeou b. Lakisch: Erst lasset euch selbst 
Dnterweisen , dann unterweiset andere, nach dem Sprüchworte : 
Schmücke dich, dann schmücke die Andern. 
B. Nach dem jernsalemischen Talmud. 

Jcsaia 54, 10 ■]^^^y wiiub ^-''^'^t »rhs rrtlü mai ds ibic» 

P312U3a IHN piDC ttb labu D"pT ( — iiy ) i-ry^ Nb bN1VD->T 

S -['-^ «nmb Tr?i 
Synhedrin X, 1 (27'*). R. Jüdan b. Chanan, im Namen R. 
Berechja's dentet unsern Vers: Wenn ihr, so sagt Gott zu den 
Israeliten, sehet, dass der Stammväter Verdienst wanket und das 
der Stammmütter erschüttert ist, so gehet hin und klammert 
euch an die Gnade! — 

mnnM rizii ntwia max mst arr^N-i du --^a bscimib nap^i 112») 

") .(-TOna ipaim isb ntüUinnsiB 

II Kön. 17, 30 f. ms ■^■Oi-'Ri NnmiEN-i »nsT r- na» baa ■'ibj'Nt' 

«biajiP nhis iiiT'ib'3' la-vpiNi rpT-\ ■'ibai'n apyi •'ibsi-i n' nay 

■>»iJTi«niDNi N-i2''T ■■nr:tp v^i"'^^ srnriis n- -"las» man 'orNi 

1) Unter dem HochJande ist viellciiht das medieihe gern ml -«Mbi? "3 
entspricht dem p«r9 Koliistiln 

2) Unter den Bi rgeii sind die Vater der Vurieit lu lerst-hPn unter den 
Hfigeln die Mütter, ebenso in den jer Targg zu Geiie'is tö, i'6 und Deut. 

83, 14. 



10 Bacher, kritüclie ünterniichnngen zum l^ophetentarfjiini ■ 

Ti-ina'; lifiaioD -j-ioin itfiwi «pn; «iah rr*! una: «abs n"" naJ 

.ciieD irmü NDio n-'S -jbuDsbi KSTts n-!is ^ba-nKb iim 
Die Quelle fOr diese Erklärangcu der Saraaritaner- Götzen ist 
theils im jcrnsalemiacben Talmud, theilfi im babylonischen : 
snchen. Hier wird die Stelle besprocben in Synhedrin 63 
dort in Abödä zärä III, 1 p. 42'*'. — 1) msa msiD j. T, »nbiaair 
Min"!D-i b. T. NnbiJ:-ir. Es ist das Sternbild der GInckhenne 
gemeint; wie denn M'ra bs" ffl''S im Hlobtargnm (38, 32) eben- 
falls übersetzt wird «nnicN bs «njiT ^). — 2) bah: wird im bab. T. 
mit bias'in Hahn erklärt. Unser Targum adoptirt dicErklürnng des 
Jerusch. , der bs-i^: von bsi Fuss ableitet; ap^T n^bjT bai'': 
C|DT"i rribs-n, wobei auf die segonwirkende Kraft von Jakob «nd 
Joseph nacb Gen. 30, 27 (ibbaa 'i '-a-iaii) und 89, 5 (Tia-'i 
ciDT' bbaa 'n) hingewiesen wird *) ; zugleich aber wird damit die 
Erklärung des Bablicombinirt. — 3) Auch für dieUehersetznng von 
NMiiDH sind die Erklärungen beider Talmude sehr frei combinirt 
worden. B. bat nämlich Knip Nnia, was der Targumist s, i 
Katze auffasste; ferner las er im Jeruschalmir «na «in-K Nn''B5K 
D1BSM b-ifta lUTiT „Aschima heisst Widder, indem sisn die Be- 
deutung von b'M erhält" (nach Levit. 5, 16). Durch Verbindung 
beider Erkl. erhielt er: „die Katze, vor welcher man Widder 
als Schuldopfer darbringt". — 4) inaD und pmn erklären bi 
Talmude mit Hund und Esel Targum bezeichnet sie noch als 
Beller nnd Sclireier. Von sich fügt er hinzu, dass die 'Awwim 
ihre Thiergötzen zu einer Art Wahrsagerei henutzten. — 5) In 
Adrammelech und 'Annammelech findet B. durch Etymologie Maul- 
thier (rr-lMb rr-b -nN) und Pferd (Ma-ipa iT'iab n-'b •'rs). Unser 
Targum adoptirt dies. Jerusch. sieht, vielleicht nach anderen 
Etymologien, in diesen Götzen: Pfau und Fasan (■-it'D-'EI NDllU). 
0. Nach Midraschwerken. 

Josua 6, 27 MsnM baa pc: rr-yaui: mm. 

Genesis rabba c. 39. Vier Personen werden in der Bibel genannt, 
deren Münzen in der ganzen Welt verbreitet waren: Abraham, 
Josua, David, Mardochai. Für Josua wird der Beweis aus unserem 
Verse geführt. 

Jesaia 33, 7—9 irrab n"T:Ni iiriia« cnna« by ^n^bansi la »n 
n'-iT^N na «n":-ra ■jni inai .nD-'na T'^-n pna^ n-" rT>b 
rr'-m: "nua «naia K;ai bTtti aasr-K sb «rbsb ^■'3^pD''''T mb 
«riTTn 'asba y? -a^bn »^D^-\12 ibaat bD iii:p «nbi-b r^-<po»i 

1) Die ErklUrung RHSchi's i^t also zu berichttgfn niac wurde vielleicht ely- 
iDo1o|;i3(^h mit '<iai& 2 ussmmen gestellt und mit NnAT selbst. Letzteres ist im 
bftljyl. Sprachgcbrttueh zn fioden. So sagt Amömar (BSba mtiin 86t>): Kn31 
«rraai« „ein atliwanea Hulin". 

2) Für bS-l und bbj wurde die gemeiusaine Wurzel bs angenommeD. 



T~ K~r. «TTT IKZ-7T-. -r-iz- "r""»" ' , ?' .. xv x ^ «-ai: -s-Tr-s- 

i-n=a "3*'303 Tc'TTm ir-;"i3E ^är-r^ar:« ■;'" - "'-^ rncrr -ts-;- 
-n->p TK-:©» . 'trrp vm irr— bis 7c"rrra-! sr-rcn -^sb , «eV^ 

»»Tp-s r-2* KT-» -ZT' »::— TT ty -*-sKr-B : »r: -ra -nr;? 

«'T-r K— ra — r^--» jt— ;s »-3-t^— ibt;":-*"! «r-T:-! .»-tas-s 
.sVb-z- irr'aa ■p:>3n"i 
Diese agsdische Panphrase fahrt insofern uif Geu. r. c 56 
(es') znr^fc, >l5 audi dort Jes. 33. 7 so gedent^t «int, dass 
die Engel Ober die zu TDllii^eode Opfo^ng Is&ks weinea. Das 
üebrige scbäBl dem Targnniisten allein anniEehi^a. so die 
Erklänmg von rrsT;. Dieses Wort wird im ?ilidrascb ron R. AtarJ» 
mit frerodartig öbersetrt <_Es ist fremdanie, dass der Vater 
den Sohn opfere!"). Unser Tai^. nimmt es Köiiiich snd lässt 
die „Engel des Lebens'- ans dem ibnen angewiesenen Himniels- 
raame hinaus schreien. Auch die Unterscheicinng zwischen den 
cbRns nnd den Friedensei^In ') gehört ihm an, sowie die 
ganze Einkleidung. 

Richter 2, 1. '-n [irKb-r :-nrt h-2- cr:-c 7-tc\ 

Leviticns rabba zn Anfang. War denn der nach Gilgal Hinauf- 
ziehende ein Engel . und nicht vielmehr Pinchas. warum wird er 
Engel genannt? Weit, antwortet R. Simon, sein Angesicht wie 
Flamme erglflhte, wenn der heilige Geist ftber ihm weilte. 

Josua 18, 28. xr:-:-': -■:•';; -'rr-^- s-n -z-z— srcb-:« r-2 int- 

Nnmeri rabba c. 8 (22G') Was ist unter yVs (1! Samnel 21, 14) 
zn verstehen? Ein Ort im Gchiete Jemsalems. wohin mau die 
Leichen Sauls und Jonatbans brachte, om sie zu begraben. 
Beweis von nnserer Stelle. — TpK erklärt der Targnmist mit 
„Lehrbaos'^. 
Jesaia 1, 21 f. -rys K-rcT «r^Kzi -irTab smaw lan •,-1=''» 
OTtDpT T-"^ '*'''° '^*'^"' i«:T^n'5 Kr:^-r™ nm »np nbra 
«rnn •':3np T3-ipa «-:rc tfri-i S3-- 733:13 snr-T pimi 
«BT« ■■ain hy H'Ztz in s-s-'N'; «tra-i -a-in br N-rcsa in k^i:'N 
Vnb« va-ipa s(b 11-131 na -an- ^reip-^ ^n-a- ■^2T3i bias 
T"m iTin •piiaviMPKBt: ■'b'zp yo-Mi Krt^Jüb yr>2.ii vbüp 
«n"-n« sbiDt- ^3 NnsnB-nb Kr=cnri-« 11:3 «cca yn vc-i;:bn 
.«■»»3 a-i50 Tjna r-^im »-^^p-E r- stn-'r-jss* -i-ia icnV N'":i-t 
Tanchuma bei Jalküt II 40* 41' (§ 287). Zu den Worten 

1) Anch im Zöh«r fm fien. 22. lO'i I, 74" tinilft ^itli die rntorschpirtunp: 

rrnp -[Ti-nb i-;-«t pim i-:-ins i-a»;» T;:-!t vbtt nbo -rsbi: 
apS-T. Vgl. ebend II, 7'. (lu Ejod. 1. 9). 
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na i'b- piK bemerkt R. Jnda b. Simon : In Jeroaalem weilte kcii 
Mensch ober Nacht mit oiigestlhnteD Sünden ; denn das Morgen- 
ganzopfer sühnte, was in der Nacht gesündigt wnrde, das Abend- 
opfer die Sünden des Tages. V. 22 ist mit selbständiger Ägsdi 
paraphrasirt. 

I Kön, 17, 13 ^1. »-"Ti'i;) «-n-'u yi «n-iJi »r^r Tsri "b —i-ay D"i3 
.«n->ir32 V"'3='r' ■'ST-ia-bi ■'2-51 ■'^;^p i-aipn m:k »:n3 niTB 
Tana dcbe Elija bei JalkiU II 32'' {% 208) ■). Man fragte den 
Propheten Elija: Bist da nicht ein Aaronide? Sogtest da doch 
der Wittwc von Sarepta: Bereite mir zuerst eiDCn kleinen 
Kochen (als Pnestergabe) ! 

Richter 12, G Krn'ü^E PK-ba ci-tN iJD -iD'« [ns ;-in n« so] 
V"inKi THD Kbbnb 13K Rbi rct-ba «'; -a-OT 3J b? qs nnHi m«1di: 

T. d. Elija ib. II 11" (3 68) Schibböleth enthielt eine BezeichonnB 
ftir Götzendienst, wie wenn Einer 7.ma Andern sagt bn vm „hebe 
den Bel'^ Eine ähnliche Notaricon-Dcntaug hat der TargnmiBt, der 
jedoch die aramäischen Stämme 30 alt sein und --bn zerfallen, 
welche freilich anch hebräische Analogien haben, herbeizieht. 

I Kön. 2, 9 T'3J'm ri stti p:n d-idh 123 ai~N r;'":'"3Tr «b ynv 
r-ab Kbupa n-raiB ni r-nm psa nb-Kba pDf is -'M-'i rv^ 
Tp-'iB Vir T'pc: rr-rm n«ia; nna •■rT'3no''K dti« «nmap 
.^Kin ri^baa bK-iaji n-a^ 
Beruht wahrscheinlich anf der Dentnng eines „Midrasch" (ange- 
führt bei Jalküt 11, 23'' § 151) zu II Sam. 19, 23. David sah mit 
jirophetischem Geiste, dass von Simei ein Mann abstammen 
werde, dem grosse Kettung zu verdanken sein wird. 

Schon nnter den bisherigen Beispielen giebt es einige, die die 

bedeutende Selbständigkeit unseres Targnmisten in der Handhabung 

und Verwendung seiner Quellen bekunden. In manchen der 

haltenen Proben seiner üebersetzung ist diese Selbständigkeit noch 

weit ersichtlicher. Es sind folgende: 

Jos. H, 15 lu r;3o:-) r.r'' aas sin w^ar-a ai a:-'« DinaKi 
TlD -inai Krbca Irpna sab? nnas i-iapr.-s yar.i --Nn-'m «t 
.Ma-ip naroba nam» ksin pMmaiai nrc la abab na-'rrrfe 
Diese Paraphrase ist Combination verschiedener Agadoth, die 
Jalküt ii, 6'^ (§ 23) angeführt sind, 

Richter 5, 5 sh-a-a -itui Train ny nan nt: S cip ^^ ly- «"•in: 

pi iiam Nna sn-mpa "33 — .tcTn -bi 'ti «nram ■'lo.. 
mn la . «r-'Bipa N^tn ^bi S 'a ■'iirn ■'b? T:)2im Nnt:b in 
by (CO! K-Mffl ba ninm tfiiu ba iw>Enns n: ^'■a^' ya «acT 
k;mi ffM ya ■typn'a*'« itnby nibiai ma «b i-cma bsi 



1) Vgl. Towaphol zu Bali« mpiiS 114'' Absatz lün (iinrl, Mib« 11 

^31)- 



J 
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ia«i irain -i-a 'ir — .«n:''DiB «'in ■•bi «"-nü ba r? c-i -nu 

pipffl »br?^ -iia — .sya »b ^^rT'lD^3b b? «int iisi ni? ■■bj-i 
«n-i by n« -inst i^n tsi sniDa-' i-ai mt;-' va Epi «»•' 133 "layi 
— .'iD 'n 'bs 'o 'n «nu;3-> br asi 'o "■liar ibr Nni^DH) -»lor 
-i-ion Mb nin«! »lii-ia ■•■a-e ya «bp nia nbc: Npyu) «■■nna 
mp p «171 nibt im^BSia iiaar-ST niw-i ccitj iiVs bs Nn:-3iB 
bs «Vi yto'a i-mu br «bi v'^"' V""^ ''- «b »nrs» ■'-iwöb S 
TObm -iiyT MiMT ^roi R-nui T'S-'D^ p-nL by stb« T-^'^oan y-irc 
Nim >mb3 KrrDU) ■"licBb '- oip p nw-i mn prib-D l» 
■;a twiriNi K::nD rr;:!! p-'boi p-'bn niMi pMbia p mbni vtt 
.bNluj-'i Nnb« '^^ snj-'DO *p- Tnb» -ban-'NT anp 
Dieses charakteristische Gespräch zwischen den drei Bergen *), 
die gerne der Niederlassangsort der göttlichen Herrlichkeit wElrden, 
findet sich schon im gewöhnlichen Targnm zu unserer Stelle 
angedeutet. — Zu näherem Verständniss müssen wir hier gleich 
ein anderes Jernsalemisches T." herbeiziehen, nämlich zu Jeremias 
46, 18 pan-Ti-iT 'yai si-na i;''a laan-'St man a^a->i «na ■'ik 
■mbs r^an-'i m-iJK r^nnp «b NiNi ■'mbs sr^mt* ■»mn-'D 
ibiNi »r« sa^a sboiDsi n-id-'D V2',>^ bNiis^ 'layb »spiiB 
Ttibj n-'arT'i Tr~ii» n-'ncp «bi st:' laa «niDs-'a Ttib? b»-iu3'' in? 
n-iian T-i T'^:r! Nip-'o -s-a: n-' pn bupi wa: liT'bNb ssns: 
— . D'iam «ab« nsiüf 
NuD bildet dieses Targum zum Verse in Jeremias eine will- 
kommene Ei^änzong zu b. Megilia 29^: R. Elieser b. Hakkappar 
lehrte: Künftig werden die Bet- und Lehrhäuser Bahylonieus 
nach Palästina verpflanzt werden; denn es heisst in Jeremias: 
Wie der Thabor n. s. w. ; wenn nun jene Berge , die nur für ein 
Mal die Lebre zu hören kamen, nach Palästina versetzt wurden, 
wie erst die steter Belehrung geweihten Bet- und Lehrhäuser. 
Ans dieser Borajtha ist ersichtlich, dass man sich die beiden 
Berge als ursprünglich nichtpalästinensisch dachte, und dass ihr 
blosser Wuusch, Stätte der OEfeubamng zu werden, sie würdig 
machte, in's heilige Land versetzt zu werden; wozu eben die 
Stelle im Jeremias Anlehnung bot. Unserm Tavg. Jer. zu dieser 
Stelle ist jedoch das Verdienst der beiden Berge ein anderes, 
indem Nia^ Q-'a erklärt wird: Der Rarmel kam an's rothe 
Meer und liess Israel über sich bin trockenen Fusses ziehen. 
Auch der Lohn ist ein anderer: Thabor wird Stätte des Sisrasie- 
ges, auf dem Earmei triumphirt Elias über die Lügenpropheten. — 
Sehen wir jetzt das Targ. jer. zum Satze des Deboraliedes näher 
an , so finden wir eine eigenthümliche Abweichung von dem zu 
Jeremias. Das Verdienst des Karmei schreibt sich Hermon zu, 
und Karrael selbst stellt sich — vermöge einer neuen Auslegung 

1) Erinnert in das zwiachen Meer und Erde beim Piirchzuge dtinli ilas 
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des «la- D'3 — zur Uälfte in die See, zur Hälfte auf's Festland - 
was auf seine Eigeuschaft al» Vorgebirge selir gnt passt - 
erhofft Gottes HeniblasBang. Ausser der CoastatiruDg 
Unterschiedes muss aber auch noch eine Berichtigung vorgenommeE 
werden. Das, womit derThabor sich rühmt, zur Zeit der Sinlfluth, 
als Alles im Wasser unterging, wären sein Haupt und aeke 
Schultern allein emporges fanden , — das eignet sich viel besser 
in den Mund des Lohen, schneebedeckten Hermon, während der 
Selbstruhm desUermou dem im Jeremias als Genosse des Cannel 
tigurirenden Thabor ansteht. Was den Schluss des grosseü 
Stückes betrifft, das himmlische Echo, so ist das-eine dichterische 
Anssehmückung Bar Kappara's b. Meg. 1. 1. Vgl. auch Targnm 
zu Psalm 68, 17. 
II Könige 4, l yryvn inwa t;y [Bei Kimchi: Nncoin biD Di3-in] 
r\wa mn nVi siin tcnnD n-iiaiy nn"'« nmis y:»! woam 
»om Nnnsi n-'^a-'p 13p n^tni is nasnb na yi-- »b^ 

ai'«! qon aflia» 'n N!;m Tip-'N «sa-iM r-iia Npi 
'n Nbm n-'a a^nsT -iKn «bt» NJ-iya «b muNi ra^niK n-ina 
KUibunn ftp mn nna'-p my-ii« ^^^ (I Könige 18, 3) N^^b 
«njca ^b -j^;i:m-i «a^n iia na M-iawt Nmis stpi n-iiapi 
■■sa vin n-'i -^b p-iaii) ns iwab ^b n->^aä( na «^■"2^^ Mnsm 1 
«3«i ■pp-' piau) ■'b -lasi -b ismi Nnb^n pa-n -i:nain(ti 
i'ä: lan-'-i a-'Pffla naian] sb iidt ymnn -ib» -jnbaisi pa*>a''ip« 
■■aab ■'b-'T nb immi n-'nai» a-in» sai* ibap Na« ibap -»id» 
^a N3NT n^a Tiaiabi T-aa T-Nnaj^si Nn'j)7:T Nmisa svhs 
«b waai Kanba »ni^aa ina-insTi «■■«■'a: nwrab irtr'^n-ino« 
iT-b laT-b «ib-iba Nbi Naaia «b in":n Nniaai n^raia i-itBoi« 
rr^rcnKT isa lab o-'boii «in "cna «lompb ■'T'i ■'bia wajb 
N'» bs DTi-n iNM ba S «ab? nab rj-'TiaT «np la« 13m 
siaibNb riT-'STiNi nbist pai '-) (Prov. 19, 17) N^DOn bn 

Zu dieser poetisch geschilderten Gräberscene findet sich nur die 
Grundlage im Midr. Tanchuma (bei JaMt § 228 II, aö""): 
Wäre nicht das Verdienst der Frau Obadja's gewesen, Israel 
wäre ZU' jeuer Zeit zu Grande gegangen; denn so beisat 
„Eine Frau von den Frauen der Prep beten jünger u. s, w." 
Obadja mit dem verstorbenen Jünger zu identificiren , daza boC 
das Beiden beigelegte Prädikat „gottesfürchtig" (I Kün. 18, 
und II Kön. i, 1) genügende Handhabe. Unser Targumist mui 
nun aus einem Midrasch geschöpft haben, welcher Obt 
neben, ja (wegen des TiNa) über die andern drei „Gottesfürchtig 
der Bibel setzte. Die drei selbst finden sich ebenfalls in T. 
chuma (bei Jalküt I 251*' § 784 vgl. Numeri rabba c. 23 
Anfang), wo es heisst: „Den' Ewigen, deinen Gott sollst a 

1) Dhs dortige Targum üLersolzt änderte. 
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filrchten" (Deuter. 6, 10). Du aoUst nämlich gleicli zu werdeu 
suclmu dea dreieu, denen ihre Gottesfurcht auBdrIicktich bezeugt 
wird, Abraham (tienesis 22, 12), Joseph (Geii. 42, 18) und Hiüb 
(Hi. I, 8; 2, 3) ')■ — itass «n Agadawerk bei dieser Stelle 
vorlag, beweist die Paraphrase zu dem Bei'Jebte vom Oelwunder, 
bei welchem, wie Kimchi bezeugt, die „Agada" uod das „Zusatz- 
targum" Gleiches bieten. Letzteres lautet II Könige 4, ti u. 7 
(auch nur bei Kimchi): 

»Eom ■"T'^n ■■:«» ^^7 <■? a^ip n:3b rnwNT s-^-.iz aba;» mm 
liapn-iT p-iian Ti:Kn by_'m;-' iibu^n V^'P^'^ V-*"^ ^^ "i"^"" 1'*'^"' 
Niunip '-11 Nia^aa i-iannm -m by in ■'nuui ■'T'an -"JKa ta^pb «im 
ipD-'B 53 in-ibiai -iS pribis b» qi-ita Nniu-'m kiihsi «in •^i-ia 
istspOEi Nnuj-'aT ix-ipy sn-ai N=i*a niy n>b N13 ins «i;«!: 
N->nnn miuy ■'byr-'X '-\-i N->3;b rrib maK mdis «^nnb ©"ninN 
N-mey mbs nibi «nb^aa 'n «■'■'33 it -jb^'a nb im Nb in «niaa 
na mb m53»i nmfi.Kin «Dia t" "ni»y ^^•J3■'73 bs rib n« qsi 
-130T nb iTiNT 3Tin .''b iDS«! 'bj- ■'»auj ■•« a»nN"i ■':3m 11333 
Dua::'' bscm «nT""!« oiD naoiab i^nyi DiiKas ■>3bDi nuib 
[«T>nK r:iTi-^ . -p iu3»3b xbi -jiniDTi« -i^dii 3«n» ■"la'i lüiii? 
.nbiKi «pn3'Dim 
Diese so sonderbaren (der hörende Oelätrahl, die zerbrocheuea 
GefdsBe, die ganz werden) Znsätze znr biblischen Erzählung sind 
sonst nirgends nur angedeutet. Dass beide Stucke zusammen- 
gehören, beweist vornehmlich der in beiden erwähnte Zusammen 
hang zwischen der Wohlthat Obadja's und dem UeUegen. 
II Kön, 16, J «lans pini-i= Nm:a 13J» Mna mpin ni C)«! 
Dil« S mp ibsiT'« 13 mm bs-iiDi ■';3 oip in 'i •]iim 
ma'ai bbw p ipini« «bi «niipi ya .-ii3T>ia «piiB üin mpin 
in ba33 N-n: iir«b 'iTin:! miiy) bKiB-'a n^z:-n pD^ab iiiinji 
.Nlipi-) «3-1 «aiB niB-np bb33 
Dass unter dem Sohne, welchen Achaz nach der bibl. Erzählung 
dem Moloch zu Ehren durchs ]<'euer durchgehen liess , Chiskija zu 
verstehen sei, nimmt auch der bab. Talmud an (Synhedrin BS''; 
vgl. Kaschi daselbst). Aber seine Kettung verdankt er der unver- 
breunlich machenden „Salamandei-Salbe" («liiabo), mit welcher 
seine Mutter ihn salbt ") ; während unser Targ. die Rettung dem 
kommenden Verdienste von Chiskiga's Nachkommen, den drei Mäii- 
uern im-Feuerofeu zuschreibt °) (ganz wie in der Uebersetzung zu 



1) In der altera Agadn scheint die ZasammenEtellung noch gm Diclil vur- 
banden gewesen lu sein. Nor einmal sagt B. Jotliftaim fBäba baträ 15 ); 
OiSsseie« wird von Hiob äusgesiLgt, xls von Abriihaui ; iliiin dieser wird nur 
gotlBSnirclitig genannt , Hiob ausserdem autli vollkommea und weicbeiid vuiii 
Bäaec. 

Ü) Erinnert ftn Tbetis, die ihren Sohn Achilles in den Styi taucht, um 
Ihn unverwundbar ku machen , wozu auch die Siegfriadsage Analogie bjelcl. 

'6) Auch ThamBr beraft sieb auf dieses Verdienjt, in dem Qebete, wel- 
ches die jeruä. Targg. zu Gen. 38, 2f> ihr in den Mund ifgtn. 
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U Kön. 4, 7 Elisa die Frau sof dag kommende Vr'oitder tos 
der Rettung Danieb ans Löwenrachen hinweist). 
Arnos 4, 13 (1-131 rrn-aT 9d—oz «-t3i3 -st »nb« ''^itd «t ot« 

rra^bs irrbrioi nnrt rnrys ->Tr; rrb a-m sbim rr-aiEa a-tp 
.rmo r-pB3E -nb« *! »ma -33 b» «sbrrb »Vn rnb a-ifp 
Bios der Ansatz za der eigentfafimlichen UodeDtoag, welcbe die- 
ses Taiigitinsüick bietet, tindet sich bei Nitida 23^, wo u-nrt und 
m-i als eine Art abortus erklärt wird. Hier i>t die ganze 
Schildernng der Allmacht Gottes , welche der Prophet aua der 
Katar bemimint, aof die Bildnog des Menschen beschränkt wor- 
den; imd zwar mnss der Targiimist oder seine Qnelle folgender- 
massen gedeutet haben; ins ist die Redegabe des Uenschen, 
nna das Augenlicht (etwa das Schwarze im Änge), nz'y ist das 
Aoge, eigentlich ^ c-ete7 Wimpern ' : ; 131 br Tn- ist die fmüg- 
keit und Kraft, za gehen. Die „Einsicht des Herzens" findet 
sich im Texte nicht. 
Jesaia 66, 1 rr-pin -i3 nein ^i:-'3 n-rsns; qiD3 -3:r-ST n-riD' n»i3: 
-an: n-psn «ryn)3 th3i3 -my rT3a3 r^i-^r^"^ rt>3"t k::3-'» 'pa 
•B-i"D «"73ia 't na« ■,;^^ b«-i3i r->3 «i:?b -3:0» Mb3'n3 trobs 
MabBT VT' by -«Jar-RT y-in «r''33 ■•inp istirn tits snbT "^^ 
by i-n« HD "ip- r:-2TS K-i3":ob isa sb T«r^i',-' y»-:y -iwob eoba 
■np' n:'3iD ni «laiob -{-by Kb «-133 ■•»07 m-bb etn rmbian in-' 
bbaa p n-3 'jsnp «i?n n-b «ran Tin-:aT i"tn «r^s T-nb-»» qet 
n" nttr"'-'«? 'mp p wpc: «n-'ia nh pai -mp t-titd iin«T 
ffiwj n3 oboiTT «r-tp p iiDiT' ■•b;-'! n-;->3in-T -laMmsTa: 
•nna^b -iwt -mbr na-n -'barriM rf?»'! rrrnsin •-asfr-B moäia 
TCT-'Tnp p pT7 iT'Dcr-'nb n"in3 lom i!T>DDr n-nra iDitn 
1-1031 Nbncn ina; iwri-'» . rpyb3i n-'niB «3110 ib'*« nntn 
sTian «'n »in . 'in -yn i-s: n-TCi n^an -t ^^ «;V'K rT" 
n- «bm ij «nnb -30 Miora nts« ■•dt ai« r|«i (II Köu. 21, 16) 
Tvzi ry: bKiis-' rf 3"ni am *m3inn na Mc^ab nco Dbo-n' 
■jirtb HDiD mm trisw n-- bapn b? 'i mp '0''3t nar^ab mirp 
TMb'S« q« . i-nn «n''3 Tan"'» ii3m3T3T vi'^o iitnn Mb natti 
n-'i33 iTTir'DO «in y^z «miip ■■ibn «-p'-ra iianna« msTa 

l-T-K -mp 3313 MS'-INI 1-ip-' -10113 «■'Ba S 173« «7112)71 0131 

.T-'-sa nviffl« n^a «in« y-.'si ■■aiob iiia-m «n-'S 
Die bekannte Sage von Jesaia's Ermordung *) ist hier auf origi- 
nelle Weise benutzt wordeu, indem das Schlusskapitel des Buches 
Jesaia's auch als letzte der Keden dieses Propheten erklärt wird. 
Er habe sie am IT. Thammus gehalten, als Menasse das Götzen 
bild im Tempel aufstellte (vgl. Mischna Taanith IV, 1), und sl 

Ij Ebenso erklärt das Hiobtargam HnC-? |Hiob 10, 2ä). S. meiae Ah 
bandlang über äia HiobUigum im Jahrg. Iä71 der Uonatuchrifl S. 210. 

2) S. ausser Witter, B«a1eDcyelop. (Art. Jesaia): iloOinger, thssaaras philo 
logicDs S. 470, 
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hätte den König veranlasst, ihn umbringen zu lassen. Die Er- 
zählang von Jesaia's Zersägang ward eingeschoben aud dann mit 
einer geschickten Wendung {iMNi prib n3-J3 Mim rrsiB*' r'^'^Upl) 
in der Paraphrase fortgefahren (Da ich nicht Assemani nach- 
schlagen kann, der unsere Stelle nach einer Randglosse des Cod. 
ürhin. Vatican. I aiiftlhrt, ist mir nicht klar, warum Zunz (G. V- 
S- 78 Anm.a) angiebt, dass Jesaia seinen gewaltsamen Tod selbst 
prophezeit). Der Raschi zugeschriebene Comraentar zu Tr. 
Taanitb 26* citirt unsere Steile mit den Wortenr oiiJina ffi-icms 
i«D3 E-'MlUn niDIIQ •'MblDIV 

Diesen nur zum Tlieilo auf Quellen zurUckführbaren Fragmenten 
des „jemsalemischen Targum" sollen sich nun diejenigen anreihen, 
die eine "dem Targuraisten selbst oder irgend einem nicht mehr 
vorhandenen Midraschwerke zuzuschreibende agadische Paraphrase 
enthalten : 
Ein Gebet Josua's, eingeschoben Josua 7, '23; 

^baan S "ym-p in ]i)3ni3 iraa -iiaN pi na? 'i mp p:ipVai 
.yiT^ 1»in tiipn- i-b-N 
Gleich Setzung von "na mit dem egyptischen ima Jos. 10, 41 r 
niinV «31D liai KDbn •:[ba->3K arr^T -iia N'-n "[loa s-iK bD n--! 

n-> tT>b arr-i ■'Dnisi m-in-Ki -mbs» -"bic {1. d!T13Ni) iasi 'n 
nyiD ■"Hra onitaa bMia^ 'sa lammisT sin i-ij «-n yoi 

. psaa rT"! 
Auch, dass Abimelech dem Abraiiam Gosen d. i. Gerar als 
Ehrenentschädigung gegeben hätte, wird nirgends erwähnt. 

Wortdeutung des Ortsnamens inia nia Jes. 13, 20: Nn-'jnT' «nipi 
«p-'snT' Riia'nb im niffliTi liüa waanDi Nnsnp m-ias . 
Also n'^a" wird wie niia übersetzt , und pns— i?i als Berg mit 
einem Plateau auf dem Gipfel aufgefasst. 

Eine Erklärung von M3iT üffl» Richter 11, 1 mit einem angeblich 
alten Brauche (nach Eimchi): 

t/hl i-impba bs-iiaia mn koto'S «-"n mt («nDOin bis öia-inai) 
«131 b-'S" T^yr^ Nb pai tm^'-iab «ua^ian «nsonw N-inrb'>u 
«bl K133 Nwn-n «nr-K mn i3i n^uaiBU sbT snriN ao'ob 
nrii pp •'■arN um Nnrons wba «u» n-^an sps: 'NH NBaiun 
.nnen n'niNb hb mM pi »nua-iaa Nbi k133 nn'mi Nn'pisic 

Der Eselakinu backen Simson's stammte von dem Rcittbiere Abra- 
ham's her. Richter 15, 15: 

liflwob N-D5 ^a7nb »irJT'm amaMT rrnam »vh mn wn 

.Npni: 

Saal ist im Lehrhause versteckt, zu I Samuel 10, ä2; 

Nmabn n^b K^Tm N-iaa ksm air r"Nn 'tt N-ua^iia ^^J' ib'Nai 
«ri-m« iM-\ ilNKa ^ipi 'bs?3T Tau «robiK rraa «in «n 't -i?2Nt 

Rede Goljath's I Sam. 17, 8: 

pusa «3-ip yair^y (L n^iasi) nnari nKriia''bD n^ba »j» «bn 
bi««b V^' l""^'' '""i '"■'■^'' i^'' T'3"'"''' F n-ia-itiai i'isn'' rrnKsi 

Bd. XXVUI. 2 
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vamn: «an:« eca-ip ^niH na 'n Min-'n bs v"'':« im« dbi 

Diese Rede ist verändert und vergrössert in die Ausgaben llber- 
gegangeii, doch die Lästerung am Suhlnss ausgelassen, denn nach 
den Ausgaben ist es Saut selbst, nicht Gott, dcu Goljath berans- 
fordert. Im Cod. Keuchl. steht noch uichts vom Ganzen. 

Zeitbestimmung uauh Opfern I Sam. 17, l<i: 

l-yaiN i^om S(ia»-m sieai Nl-'in pip iTsa -['cnm n^Tpn 

-Tür 

Schimei soll sich ein Lehrhaus in Jerusalem bauen, I Kön. 20, 36 
(vgl, oben S. 7J : 
obimT'3 »jebiN n->3 -(7 •':3 rfb -fflsi •'ynisb Nipi äobu -nun 
(I. N3i) «bi K=b bT-'ub inna picTi Mbi MiTobn nr lan artri 
bs-iw r-iab N-p-'iD y^-\r pmp-' n-':im -la ^:■>n T^bTi-'T TJ 
.riNia: mna N3N ■<hy ^^pD^ in» msbm 

Ein Rath des Elisa an den Syrer Naßman, II Könige 5, 19: 

«y-iNa 'i D^p Nhma -iiar Mb dtin obiub b->p« rr-b niwi 

PDan inb^ niub ^myn dn D-ia bN'nis''T KSisa iTib"'« Nisib" 

n-nrDlJ ns-iiBMb '^Jir^siT «insa n^vz N3«3 'i öip N^3^b T>a!Tip 

.«y-iK ai-aa amn^Ni n^nnbn bi«! "[D'U iibapnNin:« lon 

Die Kronenprobe, ein Zeugniss für davidische Abstammung, zn 
II Kön. H, 12: 

b3»73 in lan «Dban sb^ba n-> ^mbs art-ii Nsba na n-i pic« 
«an NUffl -"mby la-iEai pipn «3:1 ps nai pi» ^;aT Nabu xo' 
baT in n-iab wn «rmnoi «am «naa bpna n^niiji «T-p' 
■|iMn lai nTT N-iaiob niDa« rr-b m n^7-iTn imn-'bi «abn 
HT-' iD-'bnKT «in im »s-ira-i ijiain oni^ n-'n-' naioi «m 
Naba -'H'' TinNi NTib nt» ihdui ■■mruBsi 
Es ist klar, dass diese Stelle hauptsächlich auf einer eigenthai 
liehen Deutung der Worte: myn riNi -iT;n n« beruht, iisn 
wurde mit der Krone In U Sam. 12, 30 combinirt. 

Niederlage und Tod Sancberib's, sowie Schicksal seiner Söhne, za 
II KÖU. 19, 35—37: 

Ni»"ia''ia 'Ti x-ia-'a n-iuj «hoet «ib-'b tcn R-]r[n «•'b-'ba mm 
btapi '-!-[ «D«bn bwa'-j: pcsi mrtn Nsba 3'nn=D ninom 
m-'p' nna psnm v°^^ naam ',■'='^'^1 '^^^ ■"«mn« n-niiuna 
nst: laiasi ■'ii:a «nbm a^-inro la^np«! D-^p «atDis: Kran» 
jpnrnia-'ja T-^i?"''^"''^ yr\Vi -jinb« iinbia «m pnm tnsita n-'snn 
K^;mpb ^no lum pra iinma-nn v^cs ""ai^ pam pra 
«naTii «D'p pn «nna-'J a-'inro naia« [roQSvijvtj Lagarde\ 
m:eiu yn n; n-» a-'T>un «nb« «in pi ^Nm n-'s-'ba ihn .n:n | 
N"no^na pin «b n-inbcT «miru bai n-iay nm «n-'-'i-ia ba' | 
k:3i !iaD= aMTiiB-'N «ab-'T n-b nbE--« pn «nr p . ■■maraj^ J 
nai -jno: rr^b «-i;;-! n'^'S^aa rtnnm mj'-n «mpa «n-iwu n-': 
lion "»isa vnn -i3e«nc3i Y^^t^kt nimyu Tinos mp Tiao nff- J 
«mwtjb nbB -»lap ban pin «ao by bian pib pi rnax rcb 
nbsa Ninab obiBin'b poab T'-'n-'ffla ia:Di i^t: laaaT u)-;n«" 
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t wnai ■>nT'b-'aB p nn miDT iriOTb lasi nd'': snm sTitti «•■a«) 

u «n-naa «an ••i nhjbui ssti T'inb rr'^up-'nb ib ^nn n^dh biua 

L pm-i «E-'-'oa ■'mbap ibis .(1. iii^nis«) i-inaiN Nbi wnia nbsi 

j, 173 ,pm2N »3iin bs-m)i-i Kn-'-'a'-ia mim in« mp TiNb isdn 

t Ti"'jrisi ii^TOj ibTNT nbiain^b pnn- miai Nni-'n pnb np T' 

Die Grundlage zu dieser Paraphrase findet sich zum Thcile schon 
in b. SynLedrin 96*. Neu ist, dass die zwei bekelirteu Söhne 
Sanheribs die von Sanherib nach Kurdistan gefangen geführten 
Israeliten befreien, und dass sie selbst identisch mit den sieben- 
huDdert Jahre späteren Schemaja und Abtalion seien. Diese kennt 
der Talmud (Gittin 57") als Abkömmlinge Sanherib's. 
Jesaia 10, 32 «^ abiöTT'b bynb n-b p-'y •'joi ai ifav "j^z -\v ') 
I K3'3'nN n-ay -an y:!i-]» ttnbn lasi ba; mriNi NDba ai-in:D 
etra-is n-'-a-'y -lan pna i arm i'ari ■'lu-'p ^^^'^ "'-=" V=i^=' 
«iio*:3 Ti rb-ibp Tia^Ji i-niap -insn ye^o ^Tn« V'ia''^ i^cbN 
l«ia->-i n^vi intta n-n^i^Bjn v''=^ V^^^« ~S'^ "''"^''P T'^n-n 
nn bs-najT ^iT by -lonsb n-n-'iT'Ca STrsi bioa nn *ion 
■}-o-iE nein sa-!« nTi-'^-i-'iDai NDTiS . 'i oip TBaiom tCDno 
-rya-isb i-absnn yc~iB yy2.-\in -Ei-ob -e^do riTmoiD iMia 
-KnT' ■<» ba in-a N:i-:-a -nar la nwanp Np'n-'TDn .v'T'oa 
inffli pnniioiD -ap-T ibi «m-a laj la «:":-n «rr—i-'iBJ: 
nlEim «-n inaiDM Nb m:ti^3 i-iaj la nsnibn «n'-iis;; K'b 
a->-in:D na im k:-;t3 mar la nsj-'a-i 'oa . K-a tr-ei i-i-i-a 
■j*'-i3» nn ■•13a y-m id«t nK«-noi -b'"""'"' 'T'^rin naa 1313:1 
rr^^.p ai:a Dpi Kpk .«»ai- in »pat* ttpoa K71H rnni M:iTa 
STi «T sbn nTib'nb lasi -;? nbon-i «ma b-apb »-ina 
ba n-'O-ia nbri ■■r"-i-'iDn ba n-rj-ai« nbri aboiT'T «r-p 
«••fflay -Dia ba in «obn «-n Km »Tyi «-n Mn -^:"^n 
biaioi n-'O-'-ia ^-:a mr spi nin nb? ."t t]ipna r-oaaT 
-DbOTi-aT «r-iij b7i yx-i traipa r-a i-u br «t3 t'-ki 
Diese in UeberscbwengUchkeit und auderü Zügen an die griechi- 
sche Beschreibung von Xenes' Heere erinuernde AusscimiUckuiig 
des Sanherib -Zuges nach Jernsalem ist auch in die Ausgubeu 
flhergegaagen. In Cod. R. findet sich nnr die Ansprache dts 
Assyrerhönigs an sein Heer beim Anblick von Jenutuieai. 
Jeremias 9, 22 13 naba nsro- »b '- 71» -,:~- t'^* ^ "" nisnrj 
rrmiaja nira -la v-'^s rars- »br n-r^aa-na wa-'ar in 
. lin^irfira sfiTy — ;aj -= 2«-Ki -ns- na r.np •,rn3riß- «bi 
Diese Einschiehang bekannter Namen an die Steile des „Weiseu", 
i,Häcbtigen", „beicben" i^t ebenfaliik in die Anitgubcn ^iufgeuuui- 
men worden: doch wurde Korach ausgelassen, wabrKheinJicb um, 
analog den andern beiden , aach far den Ueichthuta nnr eiuf 11 
Beprftsentanten zu iiaben. 
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EiDe bedeutendere Ergänzung mit Namen bietet das „jenisalemiEcl 
Targam" in der Paraphrase zu Jesaia 21, 5: 

{Tw. D--iiDn) »'3131 yip bK->^3n bND-ii laip imp ■ 

Hierher gehurt auch die — mit n« :"in bezeichnete - üeb» 
setznng zu Zacharja 11, 8: 

l-rbna iin^nbn yoim npci riTipc «^D31e Mrbn rf •"fT'Ä'ai 

by ■jirw'' •'in^'JD p-nm «nujb NJav in m^ msD T"3id ■■Sai j 
. ■■:nbiEa NSp pMriDim - 
Die, auf biblische Analogien gegründete, Deutung von rtT 
„Jahresmonat", tindet sich sonst nicht. j 

Nicht und Finätemiss, soviel als Paradies und Hölle, zu Jes, 45,7: 

-iTjjn -'^ai 'iis p^ «■'piiKb Nabs- -"n iin-D yprs-i [n« ain] 

iij-a ■"rn^ H'myn ■'larb pin Nnb?3 db;a na? «••yiiB-ib B3ir> 

.T'b'-N bs T-as S Nin n:(» ?i^nn->a by iia)> 

Anspielung auf Christeuthum und Islam, zu Jes. 49, 24 f.: ] 

ntn3» N-ia-'s Tiffl? ■'lai ■'ni ^3 a-or'.Ti imcNn nboi-f ryx . 
st'p-'na p NB-ipri bsyaö-iT ^-isa nacT iid3->: dn" bsiu)-' r-w 
irar la i-"J5S r-'ai Mi-ia-'S laioT kb t]« 't -in» pTS iSTrnr 
apy-i n-^aiu bs^aa-' n-'ai tcs-'pn tut wai pjib aTiTT' btPiw 
pTiBN N:tt -^''ra n-^i s'^En-N n3n abiaiT' mis-ne nii arnr 

In die Ausgaben ist diese Deutung mit unwesentlichen Aendernngei 
und mit Zusetzung von biblischen Belegen aufgenommen worden'] 
Interessant ist, dass in der ersten Bomberger Bibelausgabe üdi 
zu Jes. G6, 5 eine gleiche Anspielung auf die zwei Israel ftdni 
liehen Weltmächte des Mittelalters erhalten hat, vrahrscfaeinHcl 
gleichfalls nach dem jerusalemischen Targura. Die Worte aa'TW j 
Da-inaa aa'NSia werden nämlich umschrieben: 
...^niH b'-ia bN57:iBi rran pD-pnia iiaiNSiD wv rr-ai iis-m» 
Ein Pharao König von Ninive zur Zeit Jona's, Jona 3, 6 : 

.m;->n prtth (caTia Nabn mm nv-m nii 
Vielleicht beruht diese sonderbare Identificirnng auf einer Stelle 
in Pesikta Eabbathi (bei Jalkflt II, 72" § 370), welche dar!^ 
wie Assyrien sich mit Äegyptens Fall tröstete und nmgekeäirt. 
In dieser Stelle schliesst ein Absatz mit dem Citat -lain Wi 
mi'a ^bn bx. Darauf folgt unmittelbar als Resnmö mit der 
üblichen Wendung: San -nasa Q-ianina d-'T^hhi ^irns ' 
Wenn man in Uebereilung beide Absätze zusammen liest, 
kann leicht aus ->■« werden: Nin, und aus dein König von 
nive wird ein Pharao. 
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I Zacharias 12, 10 (zum Theile nach b. Sukka 52"): 

uiiDpi NmbltT riNin: mn obiai-i'' ■'^n-' byi nn n-^a bs i-ia;Ni 
biupr 313 D? N3-ip «nssb Di'icN -3 n'iDM pio'' VHS ina pi 

.N1D13 by v'iiMn'-"' »»:> '■nibj iii-iTsmi ■'Ni-'n^ ia bs mmni 

Verhältnissmässig geringe ist gegenüber so zab]reicben agadi- 
scbeB Paraphrasen, welclie der Reachlinische Codex vom jerusale- 
mischen Targum erbalten hat , die Anzahl derjenigen Fragmente, hei 
welchen ein rein exegetischer Unterschied zwischen ihm nnd dem 
gewöhnlichen Targnm ') zu erkennen ist. 

Josna 24, 19 wird der Sinn von styp (v. Nm'ip ) in sein Rei;ht 
eingesetzt: »IM nN:p3 s'^nnm iJ^mci 'N:p nb» '). 
. Jesaia 10, 33 wird mit dem Vorhergehenden in Zusammenhang ge- 
bracht: byi 1VK by rraabn nx^n-Ni iinNi Nsba 3-iiniNi qbn 
'■CT •■■an msaa S ffaby bs pan «n abiciT' 
In Erklämng einzelner Wörter finden sich Abweichungen: 
Josna 5, 2 d''is (v, pDi-in, scharf) Jer.: p-nJ-u T'-^bni'-it, also 
Nominal apposition (piru bei Lagarde scheint Druckfehler zu sein). 
Josua 1 5, 1 3 p:yM (v. «^-laa collectiv) Jer. (die Einzahl urgirend) : 

«■na-'s ims (^inaa). 
Josna 24, 15 'niai (v. T'i ia:-Ki) Jer. «a« ua''--m. 

Besonders von Interesse sind folgende Erklärungen; 
Je8. 22, 15 wird das schwere Nim zu einem Satze ergänzt: «ihi 
[niaina iria «b -in laj p ina pij [cjasa DJini 
Zach. 13, 5 -'irpn ms ■'= (v. ■'i-'-'SpN «■aD-'N -1«) Jer. »yix ■'-rs 
r-nbs (las er: ■'ijrp nais '3?). 

Paraphrastischen' Charakters ist die Vorliebe des Jer. , uomina 
propria nicht einfach so zu geben, wie sie der Text hat, sondern 
mit modernen Namen zu übersetzen oder zu deuten. Beispiele 
biezD finden sich in den bisher angeführten agadischen Fragmenten 
zu: Jos. 10, 41 (11135), 13, 20 (iniD n-iK), 18, 28 (t)bNM rbs), 
19,47 (D-ab), Richter 12, 8 0*3«), I Sam. 12, 11 (ina). NacJj- 
zutragen ist hier noch Jos. 13, 3, wo "nrr'iD (v. iin^ia) mit Oib-i; 
fibereetzt wird; Jos. 15, 6, wo aus exegetischen Gründen ftir irsa, 
den Sohn Rönben's awb« geschrieben wird ^) ; Jes, 19, 26, wo aus dem 
defekt gewordenen Satze am Margo des Codex für n:aib -nn^iD -^J' 
als üebersetzung de.-; Jer. nur noch zn lesen ist: ',13 n...yT insai 

1) l)6r Kürze WLgt^u soilou CiUte aus dem gewöhnlichen Targum der 
Prophelon mit dem Btichslaben v »llgel■ühr^ werden (=:^ Ceitus vulgafus). 

2) Daut. 4, g alrerselaeu die jarussJemisclien Tsrtjume N3p b« mit ähn- 
lichen WoTteii, Oukelos mit HN^p NDbit. 

3) Zu veritlHicheu iat die Gloaae, die mit der Uobersphrift HS lO^b ku 
Ja». IH, 17 beigeschrieben ist: ascbt* PD'jab «3153 pp^bOT 1713 lawb 

■lanN-i -la 
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. . . «nJ'-ab '). — Eine wichtige Paraphrase ist die zu I Sam. i 
wo statt des blossen i«iin von deu Leuten der Stadt Beth-Sclt 
mesch ausgesagt wird : n:ti« rf itdt b«-iis-'T pHnara iNi-im ■}. 

Zum Schlüsse sind noch die FilUe anzufuliren , in denen du 
T. jer, in einzelnen Wörtern von unserm Targum abweicht: Rieht« 
3, 21 t:":», V. cid, J. ttoscis'), Richter 4, 21 -ir\-, v. ttnai), 
J. -ifflT; Richter 8, 31 imsb^Ei, v. iTT^TiVi, J. rfnpbiBT *)^ Jer 
48, 37 T,s-\-\i , V. mb'j , J. fta-ibao (nach Kimchi zu Ezechiel 5, 5). 

Wie die znletzt aafgezählten Varianten aus dem Tai^am je»- 
schalmi aufzufassen sind, wird aas den folgenden Ahschoitten 
werden, die zum überwiegenden Theile Abweichungen exegetischtt 
und paraphrastischer Art enthalten. 

2. -ins ICD. 

Von den 86 Stellen, die sich ans der Lagarde' sehen Einleitmi 
als zu nn« icD gehörig zusammenstellen lassen, ist etwa der viettt 
Theil agadisch. Davon lässt sich die Hälfte auf den babylonischei 
Talrand als Quelle zurückführen; also ein gleiches Verhältnisa, wit 
das im jerusalemi sehen Targnm. Da aber hier die nichtagadischea 
Stellen in so bedeutender Majorität sind, so lässt sich das mit 'ns 'bd 
■ bezeichnete Dnch nicht mit dem jernsalemi sehen Targum identi&sl- 
ren, namenilicL da zuweilen eine schon als tt'n bezeichnete Variante 
auch noch die Zeichen für -inN -ied zugeschrieben erhält, uod 
gekehrt. Doch davon weiter nnten. Hier folge zuerst die geordnet« 
Zusammenstellung der agadisehen Fragmente: 

A. Nacli dem babylonischen Talmnd. 
Richter 16, 16 nippmi n"n-.ia-''3iDn iT« "-rnrnnra no'«DmD'W 

So erklärt. R. Jizchak ans der Schule R. Ämmi's daa Wort 

iniEbsm Sofa fl'; 



1) Hieher geliürt nui^li, was Kfmciii zu EzecUel 1, 2 bringt (vgl. Amdi 

B. V. n): N-33 rf^i3-\-^ 13 tca^ bspTm ■'öbiDTi'' mainm (Se 

hless ^T13, woil er verachtet wurde). — Ucber die A.rt, wie das Propbet«- 
targum im AUgemslaen Namen Übeisetzt , s. Fraakel , Zv. dem T. d. Proph, 
8. 25 ff. 

2) 1137 giebt zwar aueb einen Sinn; aber man wird schwerliah 
BescIiuldigUDg gegen die Betscbemeschiten erliobrMi liubcn, und es ist wahrachtbh 
lieb nacb den Übrigen Teilen ITHT nn enaeudireD. 

3) Auch Fescbhu ubDrsetzt mit IcdJqOS. Du Wnrt ist aneh 
Midnisch zu finden. Lev. r. c. y9 beginnt K. Levi (im Namen daa K. Chw 
ben Chnnina) eine Reda mit der Deutung von Jes. 48, IT, and tlbersi 
inljbn mit l^jbn im Zusammenhang bringend: V'^m «HD ^b N:T>J 
«nC -Nrt -^--pOn NDND'J. S. I^^vy. Leilcuu II, ISf)'' s. V. IpO. 

4) Ebenso bat Tar«. jer. zu Gen. "22, 24 n-np3C1 für TITOnbl 
Onke!(i9. 



I 
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Richter 16, 91 'Tidn r'-na iNnabe ■'»53 lons" iSKiBn 

Sota 10". Nach der Analogie von inur Hiob 31, 10 erklärt 
R. Jochanan ima als T-.-i^y iiiab (vgl. oben, woSimson als Vater 
Goljath's von Harapha angenommen ist). 

I Samuel 2, 23 riNbltb insti p-iDiMT iciö; -«ja-ip rr' imidüt nM 
Joma 9 ». R. Samuel b. Nachman sagt« im Namen R. Jonathau's : 
Wer meint, dass die Söhne Eli's sündigten, irrt sich, Ihr Ver- 
gehen bestand nur darin, dass sie die Frauen, welche ihre Kei- 
nigungsopfer brachten , warten Hessen. 

I Sam. 28, 19 sabj "n p:3a "na -j^sai pn ■nnm 

Erubin 53'' (vgl. Berachot 12") R. Jochanan sagt; Dass dem 
Sani seine Sünde verziehen wurde, ist aus dem Ausdruck 'wy 
mit mir — d. h. in meiner Abtheilung, Classe — , den Samuel 
gebraucht, zu entnehmen, 

II Sam. 3, 5 [Tw. nbssV] T^n rn-'N bs-nb 

Synhedrin 21'. Rab lehrte, Egla wäre identisch mit Miclial. 

TI Sam. 6, 19 N-rom »:'tt3 »n^v: -p im Nmna arf'a p -\n 
Fesachim 36''. Nach R. Chanan b. Abba ist -.cizjN s. v. a. ein 
Sechstel vom Ochsen und mD'TBN ein Sechstel vom Epha; wäh- 
rend Samuel nis->iaN - nach Hosea 3, 1 — fUr ein Weinmass 
hält. Die Erklärung für -nEUJN gründet sich auf ein sogenanntes 
notaricum^ beide Erlilärungen für M-a^iDS combinirt unser Tar- 
g umist zu einer. 

II Sam. 21, 1 ■'»nrasb ^\■\^^2 T'pBO':: v~i nths r-i bupn br 
Jebamotli 78'' (vgl. Baba kamma 119''). Wo finden wir denn, 
dass Saal die Gibconiten getädtet hätte ? Wir müssen diesen 
Ausdruck so verstehen, dass, indem er die Priester der Stadt 
Nob tödten liess, er den Gibeoniten, die von jenen ihren Lebens- 
unterhalt bezogen, gleichsam das Leben nabm. 

I Könige 22, 21 pi-iK r3:inab ^a man Nnin pc:T 

ib. 22, 22 Nip'ia bbm pi m^'I^: y^ arr-nb io-i "p r-ib d-i3 
.p T'3 yi innba pic N-p1^3t y:i rf-mn 'niT ncti« nib 
Sabbath 149''. Siehe oben. 

II Könige a, 27 ri'insa -jibn^n t-ry-i n-'iaia n-'-ia r- siun a^-^pi 
msia y-iD-vü iu^n »bn -nz» pi »-nia by snby fTTi- p'C»i 
113 n' p'on [k;n] Km »ribsh n-in pnit* r-- p-D«T Bman 

bNiB' by li-i mm imp «nb?b -i-iDia 
Uas üanzß ist eine Ausführung zu der Dentnng in Taanith 4' : 
„Was ich nicht geboten" (Jeremias 19, 5). Darunter ist Mescha, 
der König von Moab, begriffen, der sciDen Sohn opferte. 

Jesaia lO, lü «c: ".zi i'mpi y.z-si iin^unsb nnn 

Sabbath 113''. R. Jochanan erklärte: C"n33 ist nicht wörtlich zu 
nehmen, sondern bedcntet die Gewänder; auch sonst pflegte R. 
Jochanan seine Kleidung als seine „Ehre" zu bezeichnen. 

Ezeehiel 1, 8 N3vn3 v^''^'' N"2"n b-3pb Kn-nn sz-^^ itT" 

NbKnB N^-^ ttaby "n Tinm:cn«b »'^i zi^i iinr' n«3Tb 

Sil KO«T T'-ini3 rra -rrnnb nn-rn 
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II Kön. 4 , 7 Elisa die Frau anf das .kümmende Wunder 
der Rettung Daniela aus Löweiirachen hinweist), 
Arnos 4, 13 Niai tr'n-'NT ND-'"f23 Nnai? iiET sfiV« -«banH «!- Q' 

rca-iVa rn^Dioi yi:^? n^i-'ya mir-j Trh T'Tf bbna nimBa a-^i^ 

Bios der Ansatz zu der eigenthümlichen Umdeutung, welche die- 
ses Targumstück bietet, findet sich bei Nidda 23 1", wo u-"V^ nnd 
nil als eine Art abortus erklärt wird. Hier ist die ganza 
Schilderuug der Allmacht Gottes, welche der Prophet aus der 
Natur hernimmt, auf die Bildung des Menschen beschränkt wor- 
den-, und zwar muss der Targuntist oder seine Quelle folgender- 
massen gedeutet haben: iniD ist die Redegabe des Menschen, 
"iniD das Augenlicht {etwa das Schwarze im Auge), ncs ist das 
Auge, eigentlich ^d^MBS Wimpern*); ibi bs -[In ist die Fäh^ 
keit und Kraft, zu gehen. Die „Einsicht des Herzens" findet 
sich im Texte nicht. 
Jesaia 60, l h-ipm "la nis:n ■>j:t'3 nTNia- cjiDa 'asn-'Sn r^^yv nNia; 
r^^va D-'psT «nsea Tii:na -iiar nsaioa mirf n-iai NDa-iio -p-a 
-0*113 ta^-a-a S in« idhd sniüi rria 'ttasb 'SDn» «bDTia trabs 
nubffli •'111 by ■•3an''«'i ^nn Nmaa ^mp -jK^na -jinN stabi -"-ipi 
b? iin« na ^ip^ n:-?© Niaiob nsa «b pNnm v^br -laiab Msba 
■'ip-' WDiB n-" Niaibb vbai «b (fauj inuji tcna ttn nabim ■■it' 
bbaa p n-'S lanp «ir-i nib «rnon pn-^ai piM «nia iTibi« e|» 
r- i-iKn"Nb laip p Kpos Nnin^i Nn pai ^anp piana imsT 
yaa) 13 DbBiT'i Nnip 10 iian-' ibj^i ü-'^iain-'i iKs-iisiaJ 
■rmayb -vi» -n-hs tia-Ti ■•ban-'K n^yöiT M^nnain -asn-'B rnojB 
TiST^anp ya pns n-oBn-ab ni-nna lum irfocn ni-ina iai?ii 
11031 sbincT y-\i'2 intt'» . n-'sbai rnaiB Mann ibi« nnei 
3ir3T ccn «in . -»la -;ti i-ijs n-yBin n^aT ■'-i ny «:b-'» ni 
n- Nbai 7» Hinb -"JO n«3:a iibn --di bin :)Ni (II Kön. 21, IG) 
ni3T nii bNiia-' n-" 311m am -maina -13 «B^Db ndio nboiii 
imb n3ia mm n-'yia'' n- bupi by 't dip laiai nayob miMi 
Tnbi» C|M ."in?! stma iian-it* pamataT T-i-ao pinn wb nani 
miaa rrnjisa «im -^iia Nianp •■iibn Nip^nB ii3nna« rmsra 
VT-» -"aip 13313 Ny-iNi i-ipi loma tcaiB '1 la» «niDn Q"i3i 
.inri^iB miiisN ni2 Nir« T^-iiNi laiob ii:3''m «r-ia 
Die bekannte Sage Ton Josaia's Ermordung *) ist hier auf origi- 
nelle Weise benutzt worden, indem das Schlusskapitel des Buches 
Jesaia's auch als letzte der Roden dieses Propheten erklärt wird. 
Er habe sie am 17. Thammus gehalten, als Meuasse das Götzen- 
bild im Tempel aufstellte (vgl. Mischna XaanitJi IV, l), und sie 

1) Ebenso erklltre das Hioblargnni HrBi? (Hiob 10, 22). 3. moina Ab- 
hwidlung übar das Hioblargum im Jahrg. 1871 der Monntsachrift S. 210. 

2) S. ausser Winfr, BealBncyclop. (Art. Jesaia): Hottinger, thesaurus philo- 
logicus S. 470. 
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hätte den König veranlasst, ihn umbringen zu lassen. Die £r- 
zfthlang von Jesaia's Zersägnng ward eingeschoben und dann mit 
einer geschickten Wendung (^dnt pnb nana mm n-'S'iB-' n-'bopi) 
in der Paraphrase forlgefahreu (Da ich nicht Assemani nach- 
schlagen kann, der unsere Stelle nach einer Bandglosse des Cod. 
Urhin. Vatican. I anführt, ist mir nicht klar, warum iüunz (Q. V. 
S. 78 Anm.a) angiebt, dass Jesaia seinen gewaltsamen Tod selbst 
prophezeit). Der Raschi zugeschriebene Commenlar zu Tr. 
Taaaith 26'' citirt unsere Stelle mit den Worten: oianna üjibmis 
■"«03 D'^niüM nunen ■•nbiB-f. 

Diesen nur zum Thcile anf Quellen zurückfuhrbaren Fragmenten 
des „ Jerusalem i sehen Targum" sollen sich nnn diejenigen anreiheu, 
die eine "dem Targnmisten selbst oder irgend einem nicht mehr 
vorhandenen Midraschwerke zuzuschreibende agadische Paraphrase 
enthalten : 
Ein Gebet Josua's, eingeschoben Josua 7, '23: 

.^nya y^ii rjipni y})^« 

Gleichsetzuüg von "ils mit dem ogyptischen iisa Jos. 10, 41 : 
miab «3-iEi -\-\i-i ND^a -j^aia» arr-T iia s-^n lUja y-\s h=i nii 
«DWbn Ti by rtb? riDirT'Ni DMia« -jn Noawa naosT -bsa ifn 
n-i n-ib an-iT ■'Dpini m-irr-Ni -mbT --bK (1. aniaNi) nani 'n 
nsic -"nra o'-iSMa bsnia- ■'33 lamnn-'ST ii-iN 111 tt-n löa 

.psaa n->i 
Auch, dass Abimeleeh dem Abraham Gosen d. i. Gerar als 
Ehrenentschädigung gegeben hätte, wird nirgends erwähnt. 

Wortdeutung des Ortsnamens iniH iria Jes. 13, 20: »n-'^m-' «nipi 
«n-'jrT' »nia-'M5 ■'mt rr'UJi'n -litia «^^anai Krir-i-ip misa. 
Also n")S' wird wie mi2 übersetzt , und purr; in als Berg mit 
einem Plateau auf dem Gipfel aofgefasst. 

Eine Erklärung von n:iT niON Hichter 11, l mit einem angeblich 
yten Branche (nach Elmcbi): 

«bn T>mpb73 bNiia^a nir: NOinia «-"n «n (KncDin bia oiainat) 
Kiaa b'D- nm »b pai Kua''iBb «taaiian «nson» N-innO''53 
MbT K-133 NMtt-n Nrr'N niM nai nTiaiaa Kbn nrnK ao'ab 
nr^ 11p ■'■03'"« 11^1 «n-Dn» Nba N«33 nia» «pB: -Nn Na3U)'3 
.nnci niTaiNb r,b r,^np1 Ntnua-'OTa Nbi Kiaa n^'nii Nn-'pT;nc 

Der Esel skinn backen Simson's slammte von dem ßeitibiere Abra- 
luun's her. Richter 1 ä, 15: 
ITOirob «■'05 "lawb «irjri'td dmaKT ni-inm «sib ntn s^t^ 

Saal ist im Leiirbause versteckt, zu l Samuel 10, 22: 

KmsbM nib »■'im «naa «an ain n^ttn '^^ N-iM'na tv tb-'Nai 
«n^i-ns Jiai ■'SNna ■'ipi ■'bKi^T Tiiu Nisbi« r-aa Nin «fi 'i i«»"? 
Bede Goljath's 1 Sani. 17, 8: 

pBsa saip p3?3''y (1. n^iasi) n->i3yi nsniö'»bD rrba «3« «bn 
Vi««)b V^' T"^«'' '"''' "^il" '^■' lia'^T' 1» n-'a-'BST iiDr-» rrnusi 

Bd. XXVUI. 2 
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abweicht, zeigt die Version des letzten) gewöbnlich irgend eine 
Dunkelheit oder Ünvollständigkeit , die in der Fragment- lieber- 
j beseitigt erscbeint. 

II Sam. 21, 3 sind bei nna die Worte 'i n^n; rN ''Siai wört- 
lich wiedergegeben : 'n Nr:onN n-' 13^^31, Dadurch wird der Sinn 
des Satzes nicht erläutert, wol aber dui-cb die Paraphrase in S. 

II Sam. 21, 5 ist das im Text fehlende Prftdikat zu iD''«!l erst im 
Satze des folgenden Verses zu suchen. Unser T. übergeht die syn- 
taktische Schwierigkeit ganz und übersetzt wörtlich NDb a'iismi 
'isi («IfniD-'N . S. verbindet gegen die masso retischen Accente den 
Satz mit ii'miiij und erhält den auf der oben erwähnten Ägada be- 
ruhenden Sinn: k31:t«3ik ib-'Ns rr-b airnn-' srnrn pcD^nb aiunn. 

II Könige Ö, 31 f. schreibt S. die lakonischen Worte Isebel's und 
Jehu's um : iiai «bfl t« n« obu) by «n mMNi äts-jna b» «wi 
^^^3■"l ü-iT' «nbap nsi Tnmnn ibm n^iia-i «u;72 -na nbN bt:p 
«Dil ya -nKKT N3-inb imc;« rjpTi ; 'Irimnn ^bnnb -[ioa33 -Taim 
Vaia"! V""^ STTinb iK-'bnb-'tti ipE5i -mb pis-' 'n-'ijb ira p iiabea 

■ T-snj Krbm 

Jes. 66, 17 wird die zweite Versbälfte von S. zu einem Satie 
erweitert: 'ist 'bDN prT'n;^ Nian ^n"N ona lirts ■'TSn bin\ 

Näher erklären soll die Paraphrase zu Arnos 8, 10 (auch in 
'ns 'air)r naa iedös «c-d3 icDm istTn-- -i3 bs «r-'pa n3*'TD-«i 

Jona 1, 10 wird der in den Worten nlia SIM 't -lobn lie- 
gende Zweifel an Gottes Allgegenwart dadurch beseitigt, dass „vor" 
teraporell übersetzt wird: 'n NniDa «ainn mp. 

Aullösnng von Metaphern, die unser Targum stehen lässt, bietet 
nns ICD in folgenden Uebersetzungeu : Ezcch. 34,12 (bsisi yv Dva) 
s^am Npr ora. — Micha 5, 8 T. -;^^ Diin v. -[T' C)ipnn 
S, -^rn?: 'n^). — Zachar. 3, 2 «msb bTm Kp-'iit y-i «bn Canch 
in 'n« 'a-in). 

Zur Paraphrase gehört auch die Wiedergabe von Eigeimameu 
mit moderneren, und für diese hat S. ein sehr hervorragendes Beispiel, 
nämlich zu Jes. 11, 11, wo die als Aufenthaltsorte der jüdischen 
Diaspora genannten Länder ganz anders übersetzt werden, als in 
gew. Targum: m:":^! 'n (1. n-imih) '^i2 q-'Ov Kinn Ntn-ia Ti'i 
im "nriK p i'-t^niaMT nvis ■'niaa -n"iB n- piD^ab rrTiiiaJ 
T. iDis) N3-I N-'nJü p-i {vrjatMTm^) v. DTino) ■'NüT'D: '{ät qi-^cs 

ae eiegetische Differenz Huzurielimen. S. nimmt den S*li 
eseitigt, wie gcwätinliüli, den Autliropopathismus VOD '^'l'L 
liält ihn fiir eine Verheissung «n Israel, wio denn ir^ 
I Cod, Keuclil. noch fehlender) Vocaliv bSIlBi Hinge, 

2) Diese eigen thiimliohe üsbera, von Otnnt mit „Nosiolen" ist möglicher- 
weise damit lu erklären, dass der Targ, DT^PC dps Gleichklanges wegfu mit 
der bekannten Inacl Patmas identißi'irtB und d»un die eiiiEelnfl Imel tll 
Kepräsen tantin des ganzen Archipels gellen lieis. I 
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«Tai -.siBn im (v. nnnm) *) k-diu:k v^i ^=3 V^' d^"'^' i«i (v. -ntn 
■ .(v. NM- miarm) n3i 

Interessant ist auch die Uebersetzang des Ortsnamens iiina 
(v. iiina) mit NmiJDC, wobei dem Targumisteu walirscheinlich der 
Ansdruck Ina 'n" vorscbwebte; die Bedeutung „Berg, Höhe" geht 
gewiasermassen auf das zweite Wort der Composition über, ähnlich 
wie in der oben (S, 10) angeführten Jeru schal mi stelle didm an der 
Kedentung von biN participirte , weil es mit ihm zu aiDNn b'N 
(Levit. 5, 16) verbunden ist, 

Hieher gehören die Fälle, wo bei Monaten statt der im Test 
angewendeten Bezeichnung durch die Ordnungszahl der spätere Name 
gesetzt wird: Jos. 4, 19 ■)d-';i sni'b (v. nwaip «n-rb); Eaech. 
30, 1 3M2 (Tw. iiann^ V. «c»n3). 

Meist Verdeutlichung oder nähere Erkläning wird durch die 
andern von 'ns 'cd erhaltenen parapli rastischen Uebersetzuugen 
erreicht : 
I Sam. 17, 18 Tw. C)b[tn iiub v, Ncbt* 3ib S, HdVn br Niam 3ib 

w-iais 
I Sam. ai, 16 T. Ni3^ nrn v. bw-n y-er[ S. bs-'Hb HüD i-nn 

I Sam. 26, 9 T. np3i V. NDn S. tc-Ta K3ti 

II Sam. 15, 11 T. onnb D-sbim D'-N-ip v. prroinb pbTSi T'S'TaT 
S. 'mna i^biK pMnitpci i-idiot imnspn 

I Kön. 12, 17 T. bN-1113' ■'-■3T V. btt-.iD-' im S. insrnDtn '^ 'i 

II Kön. 2, 3 T. nsT-rr v. ryii^i S. rST' «bn 

n Kön. 15, 25 T. n->-iNn nNi 313-nK nN v. n^-s r>-i 31;^» rr 
S. ■'!inn3-'3 n-i-iit n^st mal« ö-y 

II Kön. 25, 18 T. fjon ■'-imia v. K-^bD-nm S. Nia-rpn r-3 bs immt 

Jesaia 13, 18 T. n^-i?: v, paibir S. T^bw ■•onD (so ist zq 
emendiren für *D-'"na) 

Jerem. 15, 10 T. ia-N v. laa S. -aa ^irv^rh 

Jerem. 29, 12 T. DD-'bN TisafflT v. p3ms3 bap-si (nur im Eeuchl, 
Cod., Ausgg. 30 wie S.) S. 'a T'aa'Ni 

Jerem. 31, 28 T. ^mpin v. r^airn S. iia-'a -"nn (wie in der zwei- 
ten Vershälfte mpia«) 

Jerem. 33, 13 T. iNXn nDlia^n mi' v. Mia? iinsn'' ny S. setzt 
hinza ■'nancb. 

Ezech. 9, 10 T. dd^t v. pnain S. iilrmiN 

Ezech. 22, !) T. ^a v. -fa S. T'^"^' 

Ezecb. 43, 27 T. bsn« Ti-ttm v. «iPia pS'-Ja-iip pbapn'i S. 
setzt hinzu ■'mp 

Hosea 2, 21 T. -[-nm-iNi v. ^ra^pNT S. psJ'ö^p-'Ni. 

Ans den meisten der eben aufgezählten Beispiele abweichender 

Paraphrase in der inst -ibd geuannten Quelle ist die Thatsache 

ersichtlich, dass unser gewöhnliches Targum dem hebräischen Texte 

B TBiguui XU Niim 34, 8 iiborMtit rHiPl ftiab mit 
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iii der eineu oder anderu Uinsicht Daher steht, als die VariaDte, 
and dass wiederani diese eher den Charakter des Targum im All- 
gemeinen offunbart, als die rccipirte Version. Was diese Thatsache 
zn bedeuten hat, wird unten gezeigt werden , wo das Resultat s 
den verschiedenen hier behandelten Varianten gezogen werden soll. 
Jetzt werde diese Thatsadie iioch dnrch einige Beispiele für du 
ins ICO erhürtet, bevor wir zu den übrigen Doppel Übersetzungen 
schreiten. 

I Sam. 30, 16 Tw. n'^Jin v, y^:,n S. Nmiiiij yiss 
Jerem. 31, 28 T. ib« v. -rnb S. ---in'ab 

Jona 4, 17 T. nybin v. snybnn S. «bm 

n Kön. 5, 12 T. yniN «bn v. bu-j« sbri S. r--b3u Kbn (praet.) 

Richter 11, 23 T. i3iaT>n hntti v. nn-i-nb ■'^aui ntti S, nn'' riT-nV 

II Sam. 1, 6 T. 'pN-np; N"ip; v. r'>j-i?rTN K3'-irn''8 S. «:mr>(t 

Scheinbare Abweichungen von diesem Verhältnisse sind, wenn 
sie sich nicht erklären lassen , Aasnahmen, die die Regel bestätigen 
So I Kön. 20, 12 T. ijj-iü't v. i:-ai S. N3J23 niai. Hier ist S. 
insofern echt targumistisch, als es zu lo^ia-n das Objekt (etwa nai») 
ergänzt , und v. steht dem Texte näher, indem es den Begriff auch 
uui durch ein Wort bezeichnet. In zwei Fällen zeigt gerade S. 
einen nahen An schluss an den hebräischen Text: Jes. 51, 17 T. n-'Än 
V. nii3N S. r-^s;:; Ezeehiel H, 20 T. iii^dd-' mss v. p-iBD"' KIDO 

Zum Schlüsse sei nuch bemerkt, dass einige der Glossen ans 
inn ICD nur deshalb an den Rand gesehrieben sind, um einen Feh- 
ler des Codex zu berichtigen-, so z, B. I Sam. 31, 8 zu iiabsrr'i 
(T. ibbsnMl): liaybrr'l, wie auch die Ausgaben, Jer, 49, 
(50, 44) steht in der Handschrift n^-\ b^sm (T. m: b«). Dies wird 
uach S. mit T^ib ^im berichtigt, woraus es wahrscheinlich durch 
Verschreibung entstanden ist. Ezech. 13, 18 'pana (■•b'S«) S. 
■■pm?:; Jerem. 46, 6 ibappiK (ibin:;) S. ibpr». 

Auch die Orthographie wird einigemal berichtigt. Micha 7, IS 
■«r;: mn (■':n) S. ■'^la -nn; Jerem. 48, 38 iinns» (maa) S. 
pn-'-iisN; Hosea 10, i aa: S. a-^it^. 

3. NrnnN «:ia-'b ')■ 
Die unter dieser Bezeichnung erhaltenen Varianten unterschei- 
den sich nicht nur durch ihre grosse Anzahl von den bisher be- 
handelten zwei Kategorien, sondern auch durch ihren Charakter, 
indem sie mit drei Ausnahmen ^) keine Agada enthalten, sondem 

1) Die Versianen mit dieser Ueberschrift weideu der Kürze wegen mit th 
beieiehnet werdBii. 

2) 1 ssm. 11, U Tw. DVM Din IT V. ROT' ön-'n IJl L. 731« T 

«lEÄT KT'lr nb» npOM pi KHT' --Tia («Iso dne gUicho ZeitbMlim- 
muug nach Oprern, wia dis oben erwäbole tu 1 &nm. 17, Ifi aoi dem T*q{iun 
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ezegetischer oder paraphras tisch er Art sind. Abgesehen von dem 
nnmeriBclien Verhältniss sind sie dem grösseren Tbeile der Varianten 
aus IHN ^SD ähnlich. Um auch hier znerst die exegetischen Dif- 
ferenzen zusammenzustellen, so sind es folgende: 
Josaa 9, 5 (12) T, D-inpa v, y:Q-'D ') L. ■j-iinc^y 
Richter 3, 19 T. o-'biDc y. K-'asnM L. «-«niKj 
Richter 8, 21 T. D'-si-iMffln v. ^■••p:-<s L. N^sa^o 
Richter 20, 43 T. TinD v. ib-'UVj L. Tinno» 
I Sam. 19, 13 (16) T. D-iDirn v. N-iMb'S L. Kü-as 
1 Sam. 19, 16 T. ü^^ST^ -rs.'Di y. s^vv-i sn3i 1.. -Tym wann 
I Sam. 20, 29 T. ms v. T-po L. sra 
I Sam. 30, IG T. D-'au3 t. i'^id-'U-i L. T'DID 
n Sam. 4, 6 T. rtjrn v. «m (narn) L. ps'ST 
i Kön. 10, 15 T. a-isri V. «rmauiD L. Naiyn 
I Kön. 17, 20 T. aan v. t)«n L. Dia 
I Kön, 19, 21 T. inaT«! v. n^mm L. rroasi 
Jesaia 10, i& T. sKinn v. b-i^m L. Tan 
Jeaaia 13, 22 T. msi v. pEit:^i L. ii-iuiit 
Jesfua 14, 30 T. inam v. Dup-Ki L. na-'i 

ib. T. -[iBiffl V. l^a^j L. -j-'ja 

Jes. 48, 18 T. -in:^ v. mo -in: scias L. n-ic -in: noaia 
Jes. 60, 6 T. i-iaa v. "--un L. (auch Ausgg,) --rsin 
Jerem. 50, 19 T. bjj-isn v. Nbiais L. ^3b^ 
Ezech. 21, 21 T, ■'nn«rn v. ■'S-'bnirK (von inN = Tn8) L. 'rsPiDK 
(TOn ^^ schar/). 

Unter den exegetisch nicht bedeutsamen Varianten seien znerst 
diejenigen hervorgehoben, in welchen sich ebenfalls beim recipirteu 
Targum eine Annähemng an den hebräischen Text bekundet, gegen- 
über der freieren Version der Variante: 
Jos. 7, 4 T. io:^i R. *) i-p^T- h. (auch Ausgg.) i-eni 
Jos. 10, 11 T. ^biun V. i-!N*':irK L. NK-a-ir» 
Jos. 19, 8 T. iwa nbya v. 'a nbya L. 'a iio^n 
Richter 1, 32 T. -v-nuNn v. nx-iiDN L. no» us'iB 
Richter 15, 16 T. -noKb v. no^ab L. ncs-iab 
Richter 16, 7 T. D-'-in-' v. y-\n-' L. yziu» 
Richter IG, 19 T. (ina) no-T v. B^y^ L. om 
Richter 16, 21 T. ■)-i-p:-'i v. ti];:! L. niiioi 
I San. 8, 2 T, D-'aBiD v. ■j'a-'-'T L. y-cK 

jenudulini. — I 8*m. 12, 2. Eine Ketlang der S5hna Samacl'i <w\h 'Aitn >lnr 

kü'b): iDbi«3 "ii:*« «m v^r^'^i""* ia-Ki« »n 'rai nia-ci r-o'Op 
pain. — 1 Sun. 21, % T. aiyiin Ta« v, »'71 a-i l «Töbn pi. 

1) 8. Anieh s. v. pD I nnd np; IV; Levy I, 376\ Am IhtelMrutli 
22'' itt eracbUicb, diu im N^ahebriiarhen O'llp'': ktdnc Br'Stcliei] btdeaUl, 
di« Dicht die Grösse eines Eies hubeo. 

3) B. i«l dM Zeichen füi dm im Cod« lUiuIilialaniu ilahtnilm TarfUn* 
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I Sam. 17, 49 T. iniEaa yaun: v. -^-li^y n-'33 ') ns-nui L. nynui 

MTn-'Ea {1. nTimsa) 
I Sam, 22, 14 T. -jnraiDM v. "inyiausn L, ^laiMa*) 
I Sam. 22, 15 T. n3T v. Nn:rT'B L. «nVa 
I Sara. 23, 22 T. ia-'3^i v. irpnid L. TnanNi 
1 Sam. 25, 8 T. 312 m-' v. au nv L. «m*ii«3T »m-'^) 
I Sam. 25, 29 T. nbioii v. nbiDi L. -niDi 
1 Sam. 26, 2 T. bN-iii)-> nina v. 'i "nna L. '•• ■■n-'biy 

I Sam. 30, 23 T. -p^-i v. anii L. "lom 

II Sam. 1, 21 T. y^baa --in v. ynbsa ■'Tiu L. yabs mu 
II Sam, 3, 14 T. TnaiN -iio» v. r^DI«! L. n^iDipT 

II Sam. 7, 18 T. Dbn 17 v. «3"=?: ly L. Nmsbn 17 

II Sam. 13, 26 T. «bi v. »bi L. W2a 

II Sara. 17, 10 T. o::"' Dart v. ■■on-> sonn L. 'n^ «oam niBB« 

II Sam. 18, 14 T. Q-'unia v. T'OO"'^ L. p-'Dnb (Ad;-/«*) 

II Sam. 18, 18 T. i3 R. N13 L. "ist 13 (Ausgg. D"p na) 

I Kön. 4, 6 T. n-'an v. Npia L. mump ') 

I Kön. 20, 38 T. ioN3 v. KiEj^aa L. Knicsua ■'•"lasua*) 

U Kön. 11, 8 T. m-nion b» v. «---i-io p T-ab L. »insT 'iD la rab 
n KöQ. 18, 19 T. bnaM V. K3T L. icna-n 

II Küü. 18, 26 (28) T. rr-ni^i v. n'-niM"' L. •'N-i3->y j<a-<'b 
Jesaia 3, 23 T. civban v. Kniimj L. Niibpco« 
Jesaia 45, 16 T. D'^T'i: v. ^'^b:: L. •)il"Kj] iiabs*) 
Jerem, le, 11 T. im« v. ••n- L. 'rnbiE 

Jerem. 21, 9 T. ma' v. ma^ L. buprr' 
Ezecbiel 16, 4 T. -jinia v. rr-ma L. n^mE') 
Joel 1, 23 T. mana v. nmya L. min 
Zacharia 2, 3 T. oiioin v. ya-\n L. i'U^i« 

1) Ueber ■>m:''3' n*'3 ».■ (Jeijer in Z. d. DMG. Bd. XXVI. S. 800. 

2) Vgl. Syiya, Diener, „Höriger" («311 n^yaiD Berath . 41 ). 

3) S. oben S. 28, wo in I Sam. 30, 16 das vou in« ICO gebriiuclile 
«mlilB durch aaset Targum utngaBgen ist {T>a3n)- 

4) Dies Wort (^BebäUnisa, Sehatz fearani«r) findet sich für hebriÜsohes 
n^a im jerusalemisehfn Targum zu Num. 22, 18; 24, 13, sowie im Targum 
Hiob zn 3, 14, für liehritischeä IKIN au Hiub 38, 22. 8. Lev^ s. v. 

5) L. hat hier zwei Varianten zugleich. Die erste •■13SÜ ist ein aoait 
nicht vorkommendes Wort , hängt aber gewiss mit '''HD bedecken znsomineit, 
und bedeutet etwa das , was Hieb 21, 15 OiSE inD (Targum 'jE «1100) ' 
genaunt wird. Um die Angcn r.a bedecken passt ein Gesiubtsselileier »ach bes- 
SV, EÜs ein Turban. Dasa der Stamm "^UIU dem hebr. IDD entspricht, bewtitt 
das Targum zu Prov, 22, 3; 25, 2; 28, 28; 27, 5. Die aweite VarUnte 
Mn*1C7a(stat. emph.) ündet sieb auch in fiasehi und Kimchi erwäbnt. 

6) Offenbar ist die Uebersetzung von L. die uraprünglichere ; denn sie bieUt 
noch die etymologische Grandlage nir die Erklärung VOD D^I^X (=: Gebilde v^ 
l^iU). l^ablE ist ficbou Abkürzung um nur ein Wort zd erballen, 

7) Vgl. Qber dieses Wort den Artikel im ietij/'schon Leiieon (II, 304 b)^« 



Backer, kritische Unteriuchungen zum Pi-opheleiUargum. 31 

I San. 26, 1 T. ^to-'id^ y. pKi->a' L. pTa-'B-' n-fa 
Jes. 19, 18 T. cnnn T'J' V. luaiD nia L. nibmh) rr^ai 
Jes. 44, X4 T. piN t. «m« L. «311? i) 
Jerem. 16, 3 T. ci-'san v. n-':3 L, ■j-":^ 
Ezech. 24, 16 T. -^r\sm v. inym L. yya-^. 

Andere Vavianleii in der Uebersetzang von Wörtern bietet N:iD->b 
K;i-inN an folgenden Stellen, bei denen meist kein erheblicher 
Unterschied zwischen der einen oder andern Veraion obwaltet: 
Josna 7, 24 T. [py n«] npii v. lam L. a-^o:! *) 
Josua 23, 7 T. waon v. pM-fpri L. iiain 
liichter 4, 2 1 T. ir^ v. »n^^D L. «laii »j 
Richter 8, 16 T. stt v. iiai L. pna ■'pbNT 
Richter 9, 31 T. n?3in3 v. na L. «ba^ia 
Richter 14, 8 (9) T. rfii v. Nirs L. MiViD 
Richter 18, 6 T. T n3i: v 't rtit» L. S vpn« 
I Sam. 11, 7 T. inc v. NS---«! L, «rri 
I Sam. 18, 12 T, 10 bitta dtot v. p^ni biso h^t L. biNir ■'ibiyUT 

p-'bnoK 
J Sam.. 24, G T. [in] ab T'i v. am L. «nm 
I Sam. 24, 8 T. yoiö'"! v. D"'"'B1 L, bliBi 
I Sam. 25, 8 T. D-ibai v. «nban pn L. «rbai ■'bu^s*) 

I Sam. 25, 39 T. b-'a-'aKa lai^i v. b'-a^asa b^NiHi L. by b^bm 
'»1 »pD-'y 

II Sam. 3, 33 T. ba: v. ys-^^D'^ L, ui-nn -laa 
H Sam. 5, 7 T. nab''! v, luaai L. incti 

I Kön. 20, 24 T. DnTinn v. iii-i'ina L. ■;in-Dib-'n 

II KöD. 10, 21 T. rrsb meb v. neds nbd L. Ncob ncdm 
n Kön. 16, 9 T. m^p V. N:"ipb L. Di:-'l-'p'=(?) 

Jes. 11, 4 T. yisn R. Ti^ibuns* (Ausg. oib-iOTN) L, psbi^i« (ubi 
1 posBis T legere Lagarth) nnd (o?)Dijba-)» ^). 

1) Vgl. b. Bosch. liasoi.aS», wu TlM mit ''1? (Kaactd Überseht laurier) or- 
klürt wird. 

2) 1311 (für hobruBihes tlpb stels angewendet, wenn das Objekt einManscli 
ist) passt uar anf "pS , wälireiiii a''03 , aU auch die aJidern Gegersläiide um- 
fassend, das Richtigere ist. 

3) IBT fiiidat aicli nur nocli im Targum zu Estlier 1, 6 (^blbaa l'-liai ; 
Tw. r|D3 ■>b-'b3). Es ist, wie unsere Stelle zeigt, mit „Mock, Zeltpfluck" in 
übersetzen unä nicht, wie bei Levy, mit Ualkcn. D^b'^bs nahm der Targumist 
für „inndliehe ZellpSöcke", was in den Zusammen hang gut passt. 

4} Feige iikuch en , von Feigen-Masse. 

5J Das hier, sowie aucb sonst, entschiedene Auftreten des 3 in der Scbluss- 
Sjlbe dieses in joder Beiiahung schwierigen Worto« , kann bei Erkiärungsver- 
snchen für dasselbe uicfat unberücksichtigt bleiben und spricht such gegen die 
Deutung des Hrn. Praf. Grätz (nutgeth. in Levy, Lei, I, 66 b). Dasa dies 3 
ursprünglich ist, beweint auch Folgendes : In der mythiscbeu Geschichte Aegyp- 
tensi, wie sie sich die Araber aus den verschiedensten Elementen Eurecbt 
gemacht hatten, kommt der Tyraim Annäiinus (DIlibKniS) vor, der sehr nn- 



32 Baeher, krüische Urärrsiicliungeii zum Pröjihfteidargtivi. 

Jea. 38, 10 T. mnua v. l^lO'^ L. pn-iT 
Jes. 59, 8 T, nm^ayna v. pn-arraa L. iinrn-n«a 
Jerem. 17, 7 T. inuaa v. ^■'^yaa L. rr-DSmi 
Jerem. 50, 36 T. ibsiDi v. inaaniaii L. püEi:-'! 
Hosea 11, 8 T. ^ab v. "'n-vp ■TO'JJ L. imyi 
Micha 3, 11 T. iDyia-> v. T«s-'m L. v^^rio" 
Habak. 1, 8 T. inw v. pnon L. Tiinia;:^) 
Zachar. 2, 14 T. ■';-i v. -"»la L. ^n^-a 
Zacliar. 14, 19 T. rNUn v. m:s-nc L. nain. 

Ausser den bisher herbeigezogenen Varianten aus Nrnn« «wb 
hat eine ziemlich grosse Anzahl anderer den Zweck, orthographi- 
sche, grammatiscliB und andere Fehler des Cod. R- zu berichtigen. 
Sie verdienen jedoch keine nähere Behandlung und sollen nnr nu- 
ten, wo von der kritischen Beschaffenheit des Codex die Rede sds 
wird, noch erwähnt werden. 

4. -■na-inaT piNi 
So ist wol die Abbreviatur SS oder «n, »nsi anfztüfiseQ, 
welche einer beträchtlichen Anzahl von Marginalglossen des Codes 
vorgesetzt ist. Bei ihrer Vorführung soll dieselbe Reihenfolge 
obachtet werden, wie in den bisherigen Abschnitten (Das ZeküNS 
für die Variaute sei d). 

Eiegetische Abweiciiungea : 
I Sam. 7, 2 Xw. iwt v. iwnin«! d. inDnnsi 

I Sam. 23, 26 T. im bN onai? v. ^^^ bj i^;n3 d. mV T>opn 

II Sam. 1, 10 T. msssi v. sriDaiai *) d. -ji^Bni 



gerBclit war und Memphis erbanla {Wüatenfeld in Benfoy'a Orieut a. Ocudent 
Bd. 1 S. 333). Historischer Kern ist liieiiu nicht za suclieu, uui so deulÜDher 
aber ist es , dasa der ägyptische Tyrann dem Namen und z. Tli. aach iea 
Sinne nach mit der jüdieclj-mittelaller liehen Gestalt des Armalagus — Annillu 
identisch ist (j ist xu 3 corrumpirt, wie oft). Herr Prof. Fleischer, dan iA 
dariiher befragte, findet es „anzweifeihaft, dass OiabUnM in dem {jHjJüJLiji 
der Araber steckt" ; zugleich hatte er die Gute, mich auf die Stellen xjtÖaA' 
sam zu machen, wo dieser und andere erdichtete Känigsnamen für Xegf^tm 
behandelt werden (Abulfedn llistocia anlelsl. S. 93 ff. S. 216 ff-; Hskii^ 
Chitat, ed. Bulak S. 18 ff.; AbulmahÄsini Acnales, ed. Juynboll, l. 1, S. fi)t 
Has'Qdi, Frairiea d'or II, 396 ff,). Gerade dass Iteine historisciie Gronälii^ 
rttr diese Namen zn suchen ist, beweist, dass die Araber den fraglichen NmWK 
wahcscheinlieb den Juden entlehnt haben. Als vielleicht zu genagte TTj jinTliiil 
sei hier die Vermnthong gestattet, dass Armalgus nicbts Anderes Ist all 
sichtliche oder zufitllige Entstellung von Agratnainyas, Das personificirte 1 
der zoroastrischen Lehre wird zn einem jüdischen Sagenfypus , zum ['eiiid 
Messias, aum ,, Bösewicht" xnx' lloxijy. 

1) Beide Stämme ^110 und ^MO kommen im £lhpeel für „fliegen" i 
Jesaia (!, 6 ■"iri'DNT (T. qy^l) und auch ^iniBNl , wie Melliorgoman ni 
beiden Artikehi niifübtt, 

2) Vielleicht ist auch unter «rPUlÜ der QehHriemen gemeint. 
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11 Sam. 4, 2 T. bisiD p R, bisiD na d I. hin-a ia DJ (so auch 

Ansgg,)', d II. biNia ncsTO 
Ezechiel 40, 19 T. nnnnnn v. nuyiiria d n«yiN 
Ezechiel 43, 22 T. iSDm v. 'sim d psT-i >) 

Versionen, in denen das gewöhnliche Targnm dem hebräischen 
Teste näher steht, als die Variante : 

I Sara. 23, 19 (24) T. paiiD-> v. pn^ia^b d S13lBb 

II Sam. 3, 27 T. ma v. ma d bupi ri^n 
il Sam. 6, 21 T. misb v. Knpöb d Ti»msb 
Jesaia 1, 5 T. ^ii v. ■'it d la-iVri 

Jesaia 58, 6 T. rman v. T^n nap (^up = ^^« binden) d )■>! -iara 

Jeremia 15, 26 T. yisn v. Nsn« d (cany 

Ezechiel 33, 10 T. !T'n3 v. ■'n-'J d D"pn3 

Enechiel 34, 24 T. «-nuj v. «ai d Nsbn 

Hosea n, 8 T. "^apN v. ■^na?« d "^rifiaK 

Jerem. 36, 22 T. ni^iaa B. Npbnn d (Ä.) vp^i» 

Jerem. 49, 13 T. ainb v, a-inb d Naiinb 

Ezechiel 27, 10 T. ^nanba K. «aip d (Ausgg.) V^P 

Ändere Abweichungen : 
I Sam. 2, 14 T, -nica v. sob-^aa d KO-'obNa 
I Sara. 30, 17 T. D-ibnan R. N"p3-' (weibliche Kameele) d »"baa 
Jes. 14, 11 T. "^--ba: n-'an v. iiai nnaiann d TTiai niaiannt**) 
Jes. 10, 10 dl hat vor pia:i3 das in R. noch fehlende Nnip 
Jerem. 1, 3 d. schiebt iMin« ein nach M''pnMb 
Jerem. 15, 16 T. "^laT v. naarc d "^la-ia 
Arnos 2, 7 T. bbnb v. socNb d Nbnsb 

Andere Varianten gehören unter die znm Schlüsse des vorigen 
AbachnitteB erwähnte Kategorie. 



Was diese Bezeichnung betrifft, so steht sie gewöhnlich hinter 
der Variante and bedentet wol soviel als das talmudische wraibc, 
verschiedene Ansicht, hier verschiedeue üebersetzung. Man kann 
diese Classe von Varianten ebenso eintheileu, wie die andern. 

Andere Esegese: 
Josna 11, 17 (12, 2) T. pbnn (lii) v. ttrbo (getheilt) p. sysv 

(glatt) 
Eichter 10, 1 T. mil v. im (nom. propr.) p. 'man» (sein Oheim) 
I Sara. 2, 16 T. ib («b i-ip) v. n-'b p. Nb 
Jerem. 10, 11 T. mnn pi v. mnnai p. lai 
Ezechiel Ifi, 58 T. TTiasin nm v. 'in inbiD r-'i p, 'in ni3y-i-.D n^i 
Uabakok 2, 16 T. innn ncoa v. «ana rj-'bn p. lana . . . 

1) ■■aim ist dnrch die ParaUelo nttÖTn in Vers 20 entstonden. 

2) Diaser Lsutwactsel laT — 131 komml sonst oicbl vor, wird ab»r 
dnrch deu arabiselien Terminus für die PsiilmBu — _j_jJ j — lieiaugt- 

Bd. xxvni. a 
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VarianteD, die dem hebräischen Texte ferner stehen, als d 
gewähuliche Uebersetzung : 
Josua 7, II T. icriD ». nms p. -nsD 
Josua 9, a4 T. nBKi v. i3t;i p. sii^yi 
Josua 18, 14 T. nwm v, n«m p. iiiDnii 
JoBua 24, 7 T. npyaiT v, ip^yai p. ibai 
I Sam. 4, 19 T. yism v. nsiDi p. nu::m 
.fesaia 7, 25 T. p-ns-> v. pnbtni p- pnbci (aotiv) 
Jerem. 49, 21 T. nbip v. nbp p. linbp 

Aadere Varianten: 
Josna 23, 13 T. a3-':Bbn v. iiD-bapb p, iiD-5:-Tp v^ 
Jerem. 25, 12 T. nsbcD v. pHbiDiis p. obiaaD 
Jerem. 32, 10 T. icoa v. NiUisa p. «nc-'oa 

Die andern Varianten aus 3^2b sind entweder blos unerbeHieiB 
oder berichtigend und sollen gleichfalls unten noch benutzt werden. F 

Die blsLerige nach Hanpfgesiciitsp unkten geordnete Vorftlhrung 
der wichtigsten am Rande des Cod. Reuchl. befindlichen Yariantai 
wird Jedem, der ihr folgte, ein deutliches liild von dem Charakter 
derselben geboten haben. Das ftlr die £nt Wickelung sgeschichte dq 
Piopheteutargnm bedeutsame Resultat, auf welches diese Doppel- | 
Übersetzungen durch ihre FtlUe und ihre Beschaffenheit hinleite^ 
soll erst nach dem folgenden, zweiten Theile dieser AbhaadlnDft 
welcher von den spätem Aenderungen innerhalb des Targumtextei 
spricht, zusammeugefasst werden. Denn die erwäbntea Aenderai^«i 
hängen mit den alten Varianten sehr eng zusammen und bekri^ 
gen deren Resultat. 

Zum Schlüsse dieses Theiles ist es noch nöthig, etwas ttber 
das Verhältniss der vcrschiedenea Variante aklassen zu einander in 
sagen. Mau kann annehmen, dass sie derselbe Abschreiber 
das Targum selbst schrieb, an dem Rande anmerkte. Wie Han 
Professor de Lagarde auf meine Anfrage mir mitzutheilen die GM» 
hatte, „sind alle in der Vorrede mil.getheilten Randanmerkungen 
der lls. Reuchl. von alter Hand, nur gelegentlich mit der Vokal- 
tinte, nicht mit der Coasonantentiate geschrieben" '). — Daas aber 
die fünf besprochenen Variantenklassen sich genan von einandtt 
unterscheiden, beweist ihre verschiedene Bezeichnung, und jede der 
fünf Ueberschriften bezieht sich auf ein besonderes dem Abschrei- 
ber vorgelegenes Targumexempiar. Dass nicht irgendwelche Iden- 
tität anzunehmen ist, beweist aber auch der Umstand, daas M 
einigen Glossen zwei oder drei Bezeichnungen zugleich voi^geE 
lind. Und zwar: in» icD mit in« Dia-sri zu Richter 12, 6 
18," 3/4; Arnos 8, 10; Micha 1, 14; Zacharia 3, 2. — nn» 
mit «snns N:u;-'b zu Jereraias 29, 12; Arnos 8, 1. — in« 



■^ 
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[".»S-nnM n:o-'^ and •«MJinm n-Ki zu Jeremias 31, 27 ; 33, 13; 
14; 46, (J; 48, 38; Ezechiel 16, 39 ; Hosea 2, 21. — in» IBO 
^ainm n^si zn Ezechiel 9, 10. — nn« ncD mit j^^d zu 
Ibsna 4, 19. — NJi-ins sjoib mit ■'na'-n^T r-si zu Jerem. 49, 10. 
Endlich ist aus der DarslelluDg klar geworden, dass die fflnf 
[jKlassen sich zu zwei Gruppen sondern: 1) Die vorwiegend agadi- 
aphe Grappe (labian'' Duin [nrN 'sir] ; "ins -\tü) , bei welcher 
EChon die Beuenunngen auf eine von der gewähnlichen verschiedene 
Version schliesseu lassen. 2) Die nichtagadische Gruppe ('nn '«■'b; 
ra''^D; ■'OainOT n-Ni), deren Bezeichnungen ebenfalls darauf hin- 
weisen, dass wir es mit Varianten innerhalb eines und desselben 
Targunt zu thuD haben. 



II. 

Bevor wir zu dem eigentlichen Gegen^itande iiescs zweiten 
Theiles übergehen, zu dm Aenderongen innerhalb le-; Targumlextes, 
ist es nöthig, von der kritischen Beschaffenheit des letztem zu 
sprechen. Von BedenlUDg ist für unsern Zweck vor Allem der 
älteste vorhandene Teit des Propheteutargum wie er nunmehr iu 
der Lagarde'scheTi Ausgabe vorliegt , dann aber auch die Bontbei-i/- 
sehe Ausgabe in ihren zwei Gestalten (1518 und 1525), und selbst 
auch noch die Ausgabe öiwtot'/''3 (1618). Diese Ausgaben werden 
in Folgendem blos mit Buchstaben bezeichnet werden, und zwar: 
B, Vi, Vu, B (Reuchlinianus, Veneta I, Venefa II, Baxtorf). 

1. Der Targumtest des Reacbliniscben Codex. 

Dieser, im J. 1105 durch den Schreiber Serach b. Jehuda voll- 
endet, bietet eine Menge von Eigenihttmiichkeiten unil auch Fehlern. 
Die Eigen thtimlichkeiteu sind orthographischer Natur oder zeigen 
sich in der Vokalisation , die Fehler bestehen in Omissionen oder 
Verschrei bnngen. Für den grammalisehen Standpunkt dieses Textes 
verspricht der Herausgeber eine zusammenfassende Darstellung zu 
liefern in einer „grammatiea cbaldaica quantnm fieri potent brevis- 
sima e solius reuctaliniani usu et consuetudine couscribenda". Ob diese 
Darstellung die aramäische Grammatik selbst fördern wird, muss 
noch zweifelhaft bleibeu, da für die Vokalisation, auf welcher sie 
beruhen wird, die Vorrede nur eiozelne Beispiele bietet. In den- 
selben zeigt sich eine vou der gewöhnlichen sehr verschiedene 
Schreibart. Diese mnss alt sein, da in einigen Fällen eine iie- 
richtigung oder andere Schreibung aus den oben bebandelten Quel- 
len an den Rand geschrieben ist. Nur zur Charakterisirung, nicht 
um sie weiterer Diskussion zu unterziebeu, sollen einige dieser 
Vokal- Varianten hier angeführt werden; die Schreibung der Aus- 
gaben bleibt unbertlcksichtigt. 

Aus «r-in« sm-'b: ß. «snann (Tw. finoJDi) I.. »anitEi 
(I Sam. I, ti); -- R. si-'ii^si CTr'n;ia->T) L. »üirKi (I Sani, e, 
3 * ' 
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12)i — R. ■);»•! (T. i«-t) L. v??! Ob.); — R- nT» (T. ^l 
L. rpsiD (ib. Vo,' 18); — R. D-'än (T. Dn ) L. D^aVi '(ib. 21, 
— 'R'.'rin-'nj {T. -pao) L. n^ö'ia (ib. 32, 22); -' 'r. -Tcjnb 
•^"n^ (ib. 25," 6 ^rib); — R. n-inibaTin (T. insn«) L. tT-nair:'" 
(irsam. i, 4); - R. «a-nb (T. «n b«) L. «ain^ (I Köä 
26)'); — R. 13«: pT L.' na« p (Jea. 24, 16); — ß. N-j' 
('l'-npn) L. »■;i'':3t'{ib. 49, 16); — R. a'-ii: (ma) L. iD-'f^ (Jf- 
15, 17); — R! sEnb (laiun b«) L, «an;^!J (Zachar. 3, 2). 

Aus ^minm ri'^SM R. i;a'?» d -Jialw (I Sam. 24, 16) 
R. N^ijs-iiaVi (mriBUnn) d N;)j:niaVi (Jes.'ä, 23); — R. K3->ap^ 
d («■'iinb (Jerem. 10, 3 issäb); — R. lUiaän d laiiön {"y — 
Ezech.""27, 6); - S. NTIVI d »Tiivt (Ezech. 27^' 24) »), 

Was die Haupteigenthümlichkeiten des Cod. R. in Bezog uf 
Rechtschreibung betrifft, so sei Folgendes hervorgehoben: Im Gan- 
zen giebt sich eine grosse Abnndanz in der Anwendung der Yokil- 
bnchstaben — ■', i, N — zu erkennen. Z. B. Josua 5, 3 NnbnW 
(---is); ib. 6, 19 s-o-ipra {— pa); ib. 15, 19 (Richter 5, 11) 
Kip-via (—piu); I Sam. 16, 3 n-np (DTp); Jer. 24, 3 wnsaiB 
(Nnaa); ib. 26, 19 NSKniSca («an — ). 

Am merkwUrdigsten ist diese Vorliebe fUr Vokal bacbatabei, 
wenn diese da stehen, wo sie nach den grammatischen Regeln mdt 
hingehören. So steht das Jod: nach Pathach, z. B. «■'»i'U'^ 
(Habakuk 3, 1); nach Segol prr-Ua-'löb (Josua 11, 23)-, «a-pj 
(ib. 15, I); ni-'':)ab (Richter 1, 22); nach Kamez n^y» (statt n» 
Richter 9, 39 — Kamez tritt im Cod. R. oft an die Stelle ^ 
Pathach und umgekehrt); wßip-'rai (ib. 14, 14); b'-tcaas (I Sm 
2, 13); — nach Schewa z. B. ■'äin; (Richter I, 19)^ «yiu-i (ib. u 
20, 13); p5'b"'^i2i (Jerem. 62, 27); — nach zusammengesetzte« ^ 
Schewa wie prr'tT'Ujm (Jerem. 30, 21); «nba"-« (ib. 50, 26 AuBgg. 
8nbi3^K niiXai Tw. n-D2Na). 

Indessen auch der C. Reuchl. zeigt jene Inconsequenz 
Orthographie, weiche die Targu mausgaben kennzeichnet, and nun 
kann viele Stellen aufzählen, an denen der Vokalbuchstabe ungerecht- 
fertigter weise ausgelassen ist. Z. B. inN (im«, eilet) Richter 9, 
48; NrrinDi Jos. 4, 16 ( — nn — ). — Solche Inconsequenz ist 
wenn N 'bald geschrieben wird, bald beseitigt. Z.B. N=N »n nebra 
N58M öfters ; pM-inntta (Jos. 6, 7) für pn-'nna ; ^^n1M (Jes. 59, 10) 
Statt ^^Nn■>8. 

1) D»B ursprüngliche N3n (a. Levi/ Ch. W. 1, ie4b) ist hiar so V^l-fi 
corrumpirt nDd in den Ausgatien zu M31lb. 

2) Es aofaeint, dass die Lesart »TIlT'l die richtigere ist. MTn^ 1 
nar noch einmal vor (in Jer. I zu Gen. 6, 16) aber nur In eioer Ai 
die Übrigen haben das öfter zur Bezeichnung eineg Edelsteins dienende 

(s. Levy I, 328t> und I, 344"). Sowie aus pinT' — T'^^1^ so wur^^H 
aas KTiniT leicht «TT|-'1 entstellt. Aruch hat ebenfBlls NTim, ^H 
passt gut, in E^eehiel ,,mit Rosen gestickte Teppicbe^^ anzunehmen. ^^H 
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l Auch in der C on so oanten Schreibung zeigt sich ähnliche Incou- 

' Beqnenz, n^tie, Eisen wechselt mit tt^na; Sin — üj— erscheint 

I aohr oft da, wo die Ausgaben o haben, z. B. ^^iB^ Jes. 26, 12 i), 

! »fihrend z. B. Richter 5, 4 T-sd für TiyiB, Arnos 3, 13 pom fOr 

I pTom steht ^). — Die Interjektion in hat im Cod. noch häufig die 

alte Form " oder tt". Eine Eigen thflmlichk ei t , die schon zu den 

Fehlem gehört, ist die durchgehende Schreibung y~ii~\^ für ^^^Tl■' 

(Wildesel Jes, 43, 20; Jerem. 2, 23; Micha ], 8 etc.). 

Dm auch von den Fehlern zu sprechen, so hat der Herans- 
geber manche nach der Bnxtorfschen Bibel berichtigt; aber es iat 
■ noch eine ziemlich grosse Anzahl gehliehen. So steht durch Ver- 
wechselung ähnlicher Buchstahen T>33n (I Sam. 2, 24) für yj^'^t; 
1iB^ (II Sam. 18, 20) für iiaD; iDinN-i für mnül {Ezech. 16, 
45); D-iOS für t:-D3 (II Sam. 23, 1); D"n für O-'-'H (Jesaias 1, 81); 
iinnn für ■'innn (ib. 7, ll); n1^a:, t^;:! für ni-iJ3, i^asn (ib. 
10, 15). — Jes. 24, 10 ist ans tii - n durch Vertauschnng bei- 
der Buchstaben mit ähnlichen y-\i — yi geworden ^)\ Jes. 26, 15 
I aus «pmb — «pn-ib; ib. 58, 6 il-^B ans ITID; ib. 33, 13 K"an 
aas «■"'a-'n; ib. 53, 2 «bn» ans «bin. 

Andere Fehler beruhen auf Umstellung der ßnchataben. wie 
Richter 5, 10 yinam statt v'i^nm; Hosea 7, 11 »m-inio statt 
Rnn-'liB (T. nniEj); ib. 9, 16 spbn aas sb'p^i. — Sonderbar ist 
: der Znsatz von mu) zu T^-\^l, (T. pnb) Richter II, 39*); dem 
Schreiber mag die bekannte talmudische Deductionsform im Sinn 
gelegen haben. 

Es könnte noch eine stattliche Reihe von erklärlichen und uner- 
klärlichen Fehlern, auch sinnstörenden Omissionen angeführt werden. 
Doch genügen die vorstehenden, nm zu zeigen, dass unser Codex 
' kein Master von Gorrektheit ist, daas also aach die Vocalisation 



1) VgL Lery 1, 2T2K 
i- 2) VielleicliI ist jedoch in diesen Füllen die Bchreibnng der Ausfaben Ac- 

I nühening an des hebräischen Text, 

, 3) ^b in -"b -"n wird nämlich übersetz : K'p■^^ab 13« n «133 -in« 

■■b ■■ban-'N «'»■'Blb mrrilE T1 ib nnr«. Die rhetorische Wiederholung 

' ist klSD, wie öfter, zo einer agulisehen Antithese sngevendet and dabei ^Tl 

DiiC T1 Oehsimniss idenliGcirC Ans K b steht schon am Hugo des Cod. eine 

r Olosse, welche Lagarde yi liest, aber beifügt; perquam incerte iegitar. Ge- 

' wiss Isniet die Vaiiacte: Tl. Eine gleiche Verwechselung des 1 mit ] findet 

I sich Jes. 44, 15, wo B. statt tin (T. min) — pr bat, was ebenfalls ana 

Et 3 am Rande berichtigt ist. 

4) In Vi ist dos unsinnige nilS zu M1Z}*3 entstellt, wu sber dort auch 
k(ä»ii Sinn hat. Vielleicht Ut MTB-'3 ans einer AbbrevUtur Tdr btCllOia 
('iD'^S) durch irrige Afläösung eutsModea. In Vii ist »"O^Z weggelassen. 
Doch rnnsi der Absatz sbT b■'^3, der dort als „NnCOlP" von miTJ ge- 
trennt ist, als anm Targnm gehörige Fortsetzung betrachtet »erden, da er 
eben da» ans Jephta'a unglücklicher That eatstandene Gesetz in Israel aDthXlt. 



I 
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iti dcmsolbeu uur sehr behutsam als Grundlage fttr grammatische 
Normen gebraucht werden kaon. 

Zum ScblusEB dieses Abschnittes müssen nocb die commenü- 
renden Glossen erwähnt werden, welche zu einigen Stellen an des 
Hand des Codex geschrieben sind, mit der Bezeiclinuiig '■'ID (tütit). 
So zu inur {■>nNn) Kichler 16, 13; -n'i) va 'ic {d. h.^ Gewebe); 
zu n3'32 (n-isun) ib. 20, 16 bni27K '01:11 iwD N-,yo n:-'aa \ 
ssbnn «n^'S. Gemeint ist die Talmudstelle Berächöt 8'; 
Frommeu Tod geschieht so sanft, wie wenn man ein Haar ans d«;' 
Milch zieht". Zu Jesaia 7, 25 (auch 65, 10) «yaii '■'B nw«: 
yaiM [•\-i\v:h\ zu Jes. e, 6 iinpfaiya D-'ya-i« sfiaa-'aa o«b '■*, 
SEia laiT'p ■■'a noM ^fno xsmvto yn^i-'S. Siehe oben S. 24. — M j 
Vionnan Jeremias 3, 6 : dsIj □■'\üp)3 DfliB 'te ^) N-jjnss «ron 's' 
■«bN aiiüb ; zu T>b3p''i (inpi) Jerem. 4, 28 : bap "ciiDn 'a '■ 
Auch das oben als Fehler erwähnte NnTniD wird zu commeiitiren ye:- 
sucht: ')rT'-ims TOa '■>!;. — Zwei Erklärungen sind ohne die Bezeidb 
nung ■>!! gegeben : zu Jes. 24, 9 iia^"' : m-i'"iM 'ab (d. h. nicht=-iH[(^) 
und zu II Sara. 1, 18 r]i5a ^T> -yins im- nn« tmrr' ains pffl 
ynn ni niaiN -"in j^nsn najs riJ^nbu s^n ips i^a-'iN (so deutet 
R. Jochanan in b. Aböda zärä 25°; vgl. auch Raschi und Kimchi 
z. St.). — Vielleicht kann man diese Fragmente als Ueberreate 
eines ganzen Targumcommeutars auBchen °). 

2. Der Targumtext in den Aufgaben. 

Wie schon erwähnt, habun wir es hier nur mit den ersten 
zwei Editionen Bomberg's und mit der Baseler zu thuu ; denn ans 
diesen sind die übrigen vorzugsweise geflossen. Alle drei bieten 
viele Incorrektbeiten. Hier sollen viele derselben berichtigt wer- 
den; und zwar in erster Reihe die nach dem Cod. R. ergänzbaren 
Omissionen, die in allen Ausgaben sich finden, dann der Reihe 
nach die Fehler und Lücken der einzelnen Ausgaben. 
A. Omissionen in allen drei Ausgaben. 

Richter 15, 5 fehlt icap ist, die Uebersetzung von nap nji, 
wahrscheinlich weil das folgende nn Diai in nt-t n7i tcma iji 
aufgelöst ist. — Jesaia 6, 3 wird im Targum -iint llt als Meta- 
pher für die wie Sonne und Mond leuchtenden Frommen aufgefasst: 
Nin-Oi Niaa-"j3b iib^nj^T s^pinit \ in den Ausgg. steht blos [»■■p'>nx. 

1) Es ist au Nlönja pS-On (Onkolos zu D«ur. Ü8, 23) zu dciiken. 

2) Gemeint ist Onlielos zu Num. 16, 23: n-IHS liriTO im N1»n '^' 
{vgl. Levy II, 470i'l NnlTIH) würde dann soviel als „verlülirt, beatocl 
bodeutcn. 

3) Zweimal sind im Codci Burich iigun gen mit der Bezr; ich nung p C^"''" 
KBgBbBU; lu DJ (Uichter 9, 2): 'p Qlp J zu pninJl (Micha 6, 
'p prlUn. — Dass zum OnkeJos eine Mussorn vtrfasst wurde , ist hoks 
und von einem alten Cummi:iilar zum si'Ibcn Tai'gnTii ppriclit Tjatzatto 
im Philoieims. 
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— Jes. 21, 7 feblt in der Paraphrase von sop 31 313p a'Wpm 
das nnenthehrliclie yn^io (s-nb yx'ic- -(^'-["SiTi «m.- }. — Ib. 27, 
1 fehlt ;ij vor NsbJ3. — I Sam. 3], 12 ist nach pn-'b? ibpi zn 
ergänzen: K''Eoi3; II Sam. 20, 18 Nubsja nach bN'CuV; I Könige 
17, 20 D'n-i vor «nbui« by; Habaknk 2, 4 imaba vor y•^■a»\ 
-ib. 3, 14 TJjia nacli laisnn; Ezechiei 5, 4 mzvi nach pa (Tw. 
lana); Joel 2, 8 v^t» vor yb^p; Hosea 11, 9 ';3 vor n-;d-3; 
Jereniia3 10, II l^b"« vor ^irt'nbCT pr« ; ih. 46, 18 n'N vor 
»"■"nun; Ezecli, 31, 11 Msyicntt vor ?iBnN (Tw. Mta?" nrar); 
Hosea 5, 8 N'3: nach bMi):i3; I Sam. 27, 3 -.-ig vor pusiab ; Jes. 
5, 2 n-^a vor bs-iffir — Als Beispiel einor fehlenden Partikel sei 
angefahrt: -nü Jes 16, 1 (statt mub); n fehlt vor tsN ib. 2G, in, 
vor fflb-'a Hosea 7, 2, vor n-ian Nachnm 1, 1 ; a vor ppn Ezecli. 
IG, 11; n- nach tt-ni Zncb. 11, 14. 

Hier sei der sonderbare Umstand erwähnt, dass in allen Aus- 
gaben der Salz 'a "Sit: Tt? b- "3 (II Sara. 1, 9) nnflbersetzt ge- 
lassen ist, anch in R. Hier findet sich jedoch in einer Randglosse 
' die fehlende Version nach «b; sie lautet: ■*;?; "j;e: "'a PL-'ba "in ^). 

B. Fehler in Veneta I. 
. Sichter 5, 11 steht vor 'i ay irrthUmlich mp; vor srnr (Tw. 
MMn;), Jesaia 5a, 11, steht Nnn:, was gewiss so zu erklären ist. 
dasa es ans rtttn: corrnnpirt ist, welches Wort als Anfang des 
hebrfiischen Verses vor dessen Version gestanden haben mnss. -- 
Ans y\m yis I Sam. 2, 5 ist hei Vi geworden: sian •^■^-^\ Jerem. 
32, 44 n-a'-PN zusammengesetzt aus n- 3-ni( (Tw. nn 3"J:k). — 
I Sam. 12,'3"steht rr-inis für niirns; Ezechiei 27, 17 -ain'T für 
TOtn-i. — Oraissionen: nach a-ann"! (I Kön. 2, 5) fehlt ttMEI; 
■,iDi3» nach BM-iaK Jes. 48, IG; tt^T3e?3 N-iannsb nadi nasisb 
-nnn Jerem. 2, 33; »y^T vor i:a ib. 33, 8; NMb-na nach rt«i3: ' 
ib. 23, 25; li;-« vor pnN ib. 44, 3; endlich ib. 22, 18 der Passus: 
rtiN by ■-n «n« by ■'■n rr-b ynt.ü-' Kb. 

1) Eine nnfibersetzte Siclle findet <tic)i ftncli im Fmi^ent^DtaT-^Tti rjer. I) 
KU Eiod. 3, ^ . nSmlidli DD-ibtt ":nblIJ n-^IN ; dafür lässt sich jedoch mit 
i;rosaer Wahrsclieinllchkeit norh die irrpache orkeimen. Der Targumisf wendet 
die Kegel des H. Jahada an: .,Upbernll wo die Ädverhlcn "3, nD3 mit den 
ZeitwBrterD ilD? , "!T3tt verbanden sind, wird auf den Gehrauch des dann 
folgenden Sitlaes im Iiebräisrlien Wortlaut der Naehdmrk gelegt ; so heim 
Priestersegen (Nnm. 6, 23), bei der Levirnlsehe (Deut. 25, 9j und bei der Aii- 
spricho der Leviten (ib. 27, 14)." b. 86ta 33". Die Worte "iBSn TC 
iu unserm Verse bereelitigten drn Targnmisten, diese Begel auch hier zur An- 
wendung m bringen und jene drei Worte nieht zu iiliersetjen , wie denn lifls- 
selbc Tnrgnm snch den Pri«stersej;en im hebrtüschen Wortiant stehen lllast. — 
OnkcIoB, sowie Ps. Jonathan weichen von Jer. 1 «b und übersetzen den Passus. 
Nun aber hat sieh im Onkelos, wsEirscheinlich durch Verwechslung der beiden 
mit rT>"S beginnenden Sätae, der Irrlbnm eingeschliehen, nfl» T-N H""« 
nnSbersetzt zu Inssen. Nachmanides halte diesen Irrthum noch nicht cor sieh, 
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Einmal hat aas Vi eiue richtige Lesart und zugleicb ein sonäl 
vielleicht nicht mehr vorkommendes Wort erhalten, nämlich II San. 
23, 8, wo wir hier etatt der — auch in R. stehenden — z 
Worte sbp mca das eine ttbRp^o? lesen. Es ist nicht schwer, 
demselben das lateinische fasciciilus zn erkennen, aus welchem 
auch das griechische (pdyEXog wnrdo (vgl. Sachs, Beiträge I, 63) 
Die Umlantung von a in u ist nicht ohne Analogien. — Das Ta^ 
gum will sagen, dass David — denn nach Talmud undTargum ist 
dieser das Subjekt des schweren Satzes — mit einem blossen Knüt- 
tel bevsaffnet so viele Feinde erlegte. Die Etymologie von •'35D 
diente dabei zur Grundlage. Uebrigens kann man bemerken , da» 
im Targnm iJKyM M'^^y doppelt gedeutet wird. Der Znsammen- 
hang ist R. Abahu's Deutung (b. Moed katon 16'') entnommen. 
Auch dieser bringt ^'.IV mit yr zusammen (yP3 iizis nffipH ; vgl 
RiKchi z. Stelle). In der ersten Deutung führt Targura ■^asJ anf 
nss, Rath, zurück, 

C. Fehler in Veneta II. 
Im Allgemeinen ist der Targumtext in der 2. Ausgabe Bon- 
berg'a von dem in der ersten nicht verschieden. Nur bat sieb 
durch Missverständnisse, oft wol auch durch absichtliche Aendemn; 
eine beträchtliche Reihe von Fehlern eingeschlichen, die um so be- 
achten s wer ther sind, als sie direkt, oder mittelbar durch Bnxtoif 
in die andern Ausgaben übergegangen. Die bei den folgenden 
Beispielen in Klammern zugeschriebenen richtigen Lesarten finden 
sich sowol in R. , als in Vi. 

Aus AehnUchkeit der Buchstaben nnd dgl. sind folgende Feh- 
ler zu erklären: 

T[-h {rfy) II Sara. 7, 18; Nn^3«3 («nniMb) ib. 23, 4; y^y-m 
(pi1»n) ib. 24, 16; p^'m (p^m) I Kön. 8, 64; nn:N (nrtan) 
ib. 6, 4 (vgl. Levy Lex. I, 2" und 40'') ; Nyin (nyia) I Swa. 
4, 1; pBOr dlllD'') Jes. 40, 31; yj-m (r^m) I Sam. 2, 24; 
«n^y -is (s^^b ny; Tw. -nNH ny) Jes. 64, 11; ]inbTMT aas 
irrthümlicher Zusammenziebung von -jinb nsT Hosea 7, 4. 
Kachlässigkeit in der Flexion oder Wortbildung bewirkte fol- 
gende Fehler; 

MTiDc («noE, sing, richtiger als Bestimmungswort zn ^imm) 
I Sam. 15, 4; nbap (Nbap) ib. 15, 22; p-ipia (i^ipiD) Jesaia 
57, 13; ■'31« (Ky-iN) Jerem. 4, 20; snBnJ (Siyn-') ib. •); «nVT 
(n-'^D-') ib. 6, 11; n«i33 (ifiiaD) ib. 15, 17; ■^n-^ist (•>n-p''6n) 
ib. 30, 11; Niay (■■ay) Micha 3, 2; pE3T (p'>DKl) Jerem. 3, 
V^io« (pba;) Jes. 30, 6. 
Unrichtige Aenderung der Partikeln: 3N3 (3NM) Jes. 63, 16; ■] 
(lann) ib.; 1101 (moi) ib. 41, 4; -pi (pi) Jerem. l, 

1) Die zwei letzten Beispiele siad viclieicht Aenderiingea , die Annähe 
nii den Teit (■•b?TK; N"lp3) bezweckten. 




Bacher, kritische üalertuchungen zum Prophetcntnrrium. 41 

Q {'b) ib. 8, 22; «Diitb (»3Ti-'a) ib, 12, 5; min (miD) Jes. 

11, 25; 'n «in">n3 ('n Nin'-an) Jerem. 23, 16. 
J Ctoüssionen : pn am Eude von I Sam. 31, 11; «aby, das Subjekt 

ZQ Tnn'M, fehlt Jea, 59, 10; sni-'-iisb, die Ergänzung zq ■"mn, 
h fehlt Jerem. 31, 21; ein Kinb ist Ezecb. 16, 13 ausgefallen; (in 
T fehlt Micha 6, 3 vor NSTin (T. -fTiNbri na). Statt Tin; b= 

NM' ■'^iDD (T. DTi m'':« bD) Ezech, 27, 9 steht blos «ni Tin: bD; 

wahrscheinlich , weil das in V i -"rcp Tokalisirte Wort neben dem 

gleich folgenden pn^JEDi (D!T"nbm)'fQr überflüssig gehalten wurde. 
Znsätze: sann nach bum {R. bun) I Sam. 17, 6 '); •■ITa nach 

"hs '33 ib. 17, 8; n-'b nach aian I Kön. 2, 5; tint — ganz 

ohne Sinn — nach Nnbyb ib. 5, 13; — :s vor Jes. 43, 2; pT 

sab» nach N^pi-iK T-nas-b; -jOSai nach icpm pin Ezech. 1, 14; 

■■in-na nach r\-^-M ip Hosea 11, 9. 

Andere Zusätze sind als Glossen zu betrachten, d. b. absicht- 
lich zu deutlicherer Wiedergabe des Testes beigefügte Doppelüber- 
setzungen. Von solchen, soweit sie in allen Ausgaben stehen, wird 
weiter unten die Rede sein. Hier seien nur diejenigen erwähnt, 
welche in Vii zum ersten Male aaftreten. I Sam. 27, 7 ist D"'U"' 
mit ^TJa p'j" übersetzt (wie in Onkelos zu Gen. 24, 55); V ii setzt 
liHT" vor. — n Sam. 20, 25 entspricht dem patronymicum ■'"iN'n 
im Tai^um sipnm. Vn stellt das hebräische Wort vor das ara- 
mäische, und in B. ist es schon aramäisirt n«T"N~. — Aebnliehes 
ist II Sam. 23, 11 der Fall, wo ^iin mit hN-nu (R. N-nu ya-i) 
wiedergegeben ist. Vii setzt noch n-iM lai vor. — Jes. 29. 21 
übersetzt Targnm, wie oft, isiDs mit N3it n'3. In V ii folgt noch 
die Glosse «sina. — Von einigen agadischen Zusätzen wird unten 
gesprochen werden. 

Hier seien noch Fälle erwähnt, wo in Vn einzelne Ausdrücke 
mit andern gleichbedeutenden vertauscht sind. iKsi (■noan Tw. 
nxEn) ISam.15,23; C30i2n{e-03) II Sam. 23, 1; -"^Tii (n^ na) Jes. 
46, 11; N-ipi (sau) Jerem. 2, 13; liD^n-'baN (li:''nnbiD) ib, 3, S. 
D. Die Buxtorfische Ausgabe. 
Diese bat nicht nur, mit wenig Ausnahmen, die Fehler der 
Tfflieta n. onTer&ndert aufgenommen, sondern sie auch mit nenen 



1) Dieser Zosatx ist aus Miesverstäadniss geschehen. Sein Urheber hielt 
nicht «BhOHt rar die üeberaetjune von pT-ST , sondern bU731 , wie es in 
Vi' Statt bon heisst. Indessen ist letzteres Wort offenbar partic. puss. Apbel 
TOD 3U3 nnd das Targnm ist »u übersetzen: ,,elnB Wehr aus Erz ging vqn 
dam Hehne aas und lag zwischen den Schnltem auf'. (Vgl. auch Eimchi z, St.) 
Hiernach ist Leey s. v. II, 28° zu berichtigen, der bQ^ mit Stange, Spiess 
üherselzt. Ohwol IIT'D sonst vom Targ. mit Nnm"l übersetzt wird, veran- 
lasste hier die Bestimmnng „zwischen seinen Schultere" zur Erklümng durch 
„Nankenbedeckuiig". Ebenso wird Jerem. 6, 23 und 50, 42 ITT'3'1 niBp 
übersetzt mit T'O''"^'^'' T^^^p , also aach Wer \n-0 eine SchuUwaffe, SchUd. 
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Fehlem und Aenderungen vfirmehrt •). 

Beispiele folgen. 

Durph Verwoclislnng von Bnchstaben: ~^^i st. nb'a Jes. 15, GS; 
■'S 8t n I Kön. 8, 27; UW33 st. Uir33 Jes. 10, 33; n 
St. rr^-iEiia ib. 14, 29-, STT^i st. a-rr-T ib. 23, 4; «:oy st. 
ib. 50, H; pTDITil st- lUDHT'i Jerem. 48, 26; nva st. 
ib. 50, 21 ; TirfTiSc St. yrf'Zt Ezech. 25, D. 

Durch Umstellnng: mü' st. N-n Jos. II, R; na-ji st. ma' Jes. 40,2*. 

Nachlässigkeit in der Worlendung: «rr'inaju st. riT'"1iD53 Richtet 
5, 1 ; 'inbmb st. ~^n-h Jes. 2G, 11 ; «nbm st. irribm ib. Ük 
20; n"nSD st. pWD Jerem, 49, 8 (51, 13); ■■lanip st. «fflip 
Ezech. Ifi, 20. ' 

Omissionen; ndid-'K« fehlt Jerem. 46, 20; n vor D-inil Jea. 48,'r 
und vor iJin ib. v. Ifi. 

Znsätze: IKN vor Jes. 62, 10*); n'Jai" nacli riNni Jerem. 12, fi 
pnb nach ');y53i ') Ezechiel 1 G, 4 ; ba vor «im» ib. 28, 18 
iisma vor k;''t -"na*) Amos 5, 10; ainy vor N-a; ib. 9, l *). 

3. Auf Textverderbniss znrllckföbrbare Aenderungen. 
Die let2t«n zwei Capitel haben gezeigt, mit vrelclier Behiitsan- 
Ucit alle vorhandenen Targnmtexte zu benntaen sind. Noch mehr 
wird dies aas dem gegenwärtigen Absclinitte ersichtlich, in welchem 
eine Reibe von Beispielen darthut, dass oft ans einem Fehler eine 
Variante wurde, ja dass ein Fehler sich gewissermassen cntwicksU 
und schliesslich als andere Uebersotzung erscheint. Eine so ent- 
btaudene Uebersetzung wird zuweilen auf den ersten Blick als un- 
richtig erkannt, oft aber erst dann, wenn man anf die ursprüng- 
liche Lesart zurückgeht. Dazu aber leistet das Targum im Cod. R. 
vortreffliche Dienste, — Hier sollen zuerst diejenigen Beispiele 
folgen, in denen alle Ausgaben dieselbe unrichtige Lesart ha 
Cod. B. die richtige'). 

II Sam. 10, 2 T. ras bN [i)on:V] B. -imati br [ HTiTOnsb] 
■■ma« nnb ':b ') 

1) Richard Simon hat also ilecht, wenn er saef (Hiatorin Crilic« V, T. 
L. m c. 22): Krrat Walto , cum magna Builoriii Biblis Basileae edita ca 
recliora esse secuiida editianc Vcoetis facta üt. 

2) H'<'<a: , das vocatiT. plar. ist, wurde von B. I'ur nomiit. siug. f^bnlt«: 
«« welchem er dann "IDN als PrädicBt ergäDate. 

3) Ebenfalls ans Missverstündniss, indem B. das Wort •\:^m für ein Acär 
vuiii hielt, wÄhrend es offenbar passivisch an nehmen ist. 

4) Ein ähnlicher Znsati , wie das oben erwähnio N^-ina xu Jes. 29, 
in Vii. 

5) Teher einen agadischen Zuf.itz in B. ■ Eieoliiel 34, 9) vgl. oban S 
Anm. 3. 

7) Dieser Felller entstand darcii dns nnüberlcgte Streb™ , bN wörtlich 
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2, 10 T. iiaa «13 R. tn^-M^u niy«3 p-isub ^iby A. v''*" 

4, 5 R pj3D (in der Paraphrase zq ^cn) A, p:; 

5, 20 T. t: R, Mhiu A. Km;: 
26, I T. nm T'ffln R. mir. NnnaiHin A. «mn NnnaiBin 

29, 1 T. iDpi'' ü-jn R, Tibaa^ v^" T^ ■*■ libua- panTa 

30, 17 T. i-inD Arucli Nnri33 R. KnyiaD A. «na-ias ^) 
Jes. 33, 7 T. ia R. 1-iM A. -11.121 
Jes. 38, 33 T. n -rna R. ST'a t3i A. nai 
Jerem. 18, 14 T. cn; D'>73 R. v^ns "lua vi A. iTn: lui:» ^j 
Ezech, 12, 6 T. ^Tn: nov: R. T'nan'' nN A. ^niarf nM 
Ezech. 12, 24 T. pbn aop'ii R. T'aiD Do'pi A. v^is a'nDi 
Ezech. 16, 36 T, -^DiDn 15- R. nib^nni r|bn A. riNibsKi tjbn 
Hosea 1, 2 T. D-i:!:! niUN "p np R. «mp ■•an-' bs MNias 'arnN 

«msu A. »msu «mp . . . 
Hosea 2, 5 T. hinauJi R, ny"i» ■>™-'Ni A. »yi« ■•nis-si 
Hosea 3, 1 T. ö'-aiy ■'«j-'Ujn ■■amNi R. ■'briDNT lasb pi iirr-i 

snnna »biu insi A. n-iiana «b'?: nutti.... ^) 
Hosea 6, 5 T. DTijin R. ybr^p pn-by tiid-'N A. 'p pD'bs 'n 
HoBea 4, 9 T. iriDD nsa rfMi R. NDhDa nsibin ^NiiiBT nmd inii 

T'Mip'' D->DN p -'laip Nocsb A. 'ip- D-c» iin-iaip «DsNb...*) 
Hosea 5, 6 T. ybn R, ip:-'=ib p-ibo- A. 'a p^bo s) 
Joel 2, 17 T. an-iMbN rfN R. pn-'nbN -iu-iöa ipinsnNi i« A. 

TlDTlb«.... 
Zacbaria 9, 6 T. ao)"'! R. ii3r"i A. Tiainif 
Die Corrnption erst'lieint zuerst in Vi und wird in Vii oder erst 

in B. ganz oder Iheiiweisc beriuhligt: 

Jes. 26, 18 T. mi inb' tos K. ttmia b'^bp mb-a -piin K'iyuD 
Vi nm-ia bibp 'u '? nkmt '?23 Vii = Vi, nur slattp^y: p^si 
B. nns b'bp u '» nuoT '-ao 



1) niSna iat ein nncli dpii PBrallrl?! eilen r. 19 iiiid 21 bcrpdiligler Zu 
siiU. In A. wnrde er ju pn»»3:, und um df.v Wird erhol img irgend einen Sinn 
xa gaben, selato man dem folgenden Worlc> ein 3 vnr; wodurch Bucli N'!;"'U3 
wärtlich "llSa wiedei^ab. 

2) Vgl. Lei),/, Lei. I, 85.' f. 

S\ Dafür haben Vii und H. in der ersten VdrshHlfle (n^üEN H^bT N«3 

pab "ibpH by nn3l abn pioci) vor abn das störende ■':: . 

4) n-i-iana gjebt nwur »uch einen guten Sinn ; ah'er nh PnraphrJise lu 
]-'3:5 i« n-inn d^s Bichtige. 

hl Als Antithese zu pSlp'' ist die erste Person "'Cp errordorlidi, Ilol.ri- 
ens konnte durch Zua^mmenaiehung leicht la^lölp werden , aus diesem dann 

wimp. 

6; D» alle Verba im Targum dieses Verses Futurs sind , so i,',l p'bC 
■B DrsprEngliche. Das Praeterilum p^bo ist AunühcrurB i..i das HehrKisfho 
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Jes. 32, 5 T. TCip R. i)')"PNn Nrnn= -"^löb y-fT2'nxi nMT [wp-ix]] 

aipa Ttn-'« y-mit Vi pT:» iiPStT Vn B. T'I'^nt vnNn 
Jes. 31, 3 T. -my Von iny "siarn R. (1. t'sd) T'yös bici tjoh bpm 

Vi und n msob bei T^ob bpn->T B. ■i-'Tq bici T^sy bprrn 
Ezech. 5, 2 R. iiliam ^1^^^ Vi '• V^^T V'ti B. IDT 
Ezech. 17, ö T. ncasa ß. «ao= loa" Vi nsOJ 'a 'Vu «Ml ') 

B. Maas 'a ä) 
Ezech. 27, 26 T, D'Mi R. {CHni Vi und u «■•ans B. (fTS- 
Ezech. 38, 8 T. y^r. raanuja yis b« «nan R. lam Ny-i«b ftn 

«a-in -"biupH nay Vi «ain ■'buEM nby lair'T «yie* b? inr 

Vn (B.) ändert in der Lesart von Vi I3n->T in lam, womit d« 

eigentliche Fehler nicht gehoben ist, 
Hosea 14, 9 T. ^:Kra yy-i irn^aa R, 'mp ya p^Eia TiTT-as Vi 

■>mp pn i-iEia iii— 'a^ ') Vn B. -mip pi tt-etd 'ao 
Corruptiouen oder Zusätze, die mehrere Wandlungen durchmachen: 
Jes. 42, 3 T. M=p R. ijpDT N':m=3 Vi u ■-Dpb pa'» im 's R 

■i^pb im pi-'NT 'y 
Jes. 42, 7 T. ipTS isnb R. n-'misT biia Vi iT^msib Sna 

B. n-TiiNDTb b-'na *) 
Jes. 43, 14 T. ■'Finbii R. ■•nibar'-N Vi wn'bar« Vn B. 

Jes. 53, 5 T. imanai R. ^maanBb 'n.Tisiai Vi TiDTi-'i-iai Vn 

■'n:-'n:-!aT B. rr-ics lai*} 
Jerem. lo," 19 T. laiH)-- R. linrr-; Vi ii li:-r-> B. pairT' 
Jes. 58, 6 T. ni;ra mia« R. ■'Üdm vi "'"i^P ^' " ''^^'^ "'"'t'P 

'oa v^^ iNb^) B. dasselbe, nur pT st. yn 
Jes. 59, 17 T. TjjNia nriuj"' yaist R. nayab niin''na t-''' ipiioi 



1) i^nsii 

2) In der Paraphrase za Hoaea 10, 1 ist a'O^ IBa Gegenaatü lu f<n '3 
(ppia 'a); auch dort liest B. 3'K1. Vgl. Levy II, lU und 124. 

3) Das 1 wurde vielleicht schlecht gelesen und als 1 zum folgenden IS 
gtzogea; oder lUT'alS (eina Pluralneheiiform ^Vma) wnrda verkannt und 
als Singular angesehen, besonders da der hebr^sche Teit ancb deQ Singular htL 

4) Durch diesen Fehler entstand der Schein, als ob Targum ip'^xV 
gelesen hStte. 

5) Um die Lesart von R. zu verstehen, mnsa man die Talmudstelle (}eia- 
äalein. TaanitS 64>; vgl. b. Meftilla 29«) h b h 1r!^i bsab ibj 
'a ^nnblll) 'nb 'dt Onny ma'-SDD. Der Pi I w d l al P al k l sen. 
Vi änderte der Decenz wegen 1. Person in um d \ tannr' -*'■ 
Piel-Bedeutung des hebräischen Textes. 

Ö) Die Lesart von R. ist jedenfalls die richtig d b d t t nd 

uns ansohliessen Beinen Worten". Vi und Vii d C rr pt und 

corijeklnrale Berichtigung derselben. Elernauh t b h g u was 

s.v. in: II, 133l> sagt. ^^ 

7) 1»b -lanS scheint eine in den Text gokemmenc Glosse zu ^^M 
nuin zu sein. Vgl. oben S. 33 Z. U. ^H 
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Vi schiebt nach n-'ia-'aa ein: ■m'smb; Vii (B.) setzt dann 
vor in^nb zu: ■'bin-'?. 

a. 60, 8 T. ncr R. ^bin (Amch ^bn) Vi i)^n Vu ß. ibih 
Jerem. 12, 5 T. Bimon rs R. Nmoio b-'npb v'i' 'io b^ipD 'Vn 
_ B. '1D bi3p bD 

Jerem. 32, 11 T. Q-'pnm R. im ist Vi nmDT Vn 8. «m t-dt 

IEzech. 7, 13 T. Dnin D"n3 nsi R. [pMniraa] ^^:^^1 [i"n pD'NT in] 
Vi pS'il': Vn ps-ili B. pDTTi ') 
Boaea 7, 4'T, n^cNau 'R. iin-iian 'las n» qa-nb T-mnn Vi n 'o 
-^ 'n 'BS cirab B. 'n 's :irnb 'n 

j Arnos 5, 2 Vor bNniD->T NntDiD (T. bN-iuji nbipa) R, Nin Nr:i 
Vi Nin Nn:3 Vn B. «nn «ma ^) 
~ Arnos 7, 14 T. D^np-JJ obiai K. NnbDiDa H"; ^b V'^T'^'"' ^ i u 'oi 
I 'bbs ib B. 'ii)3 ■'b n'N 'U3i 

"^ Micba 3, 5 T. o^i:iBa Di^ioin R. [no3T itiiihs pnb] b^mm im ^) 
Vi >ain pi Vn B. b^ain pi 
Zeph. 2, 1 T. iian R. N-n d» Vi ii kit ttn? B. «in stm- 
Zeph. 2, 2 T. yiHD R. «nn naojT NSiab pn Vi ii jssiasb 'i 

«m-n «aon B. Nmi n^a Naioai «itTOab *) 
Zachar. 7, 3 T. -\^i^, R. -n::y »i^arNn Vi iiaa] y;as(n Vu D. 

Corrnptionen, die erst in Vii auftreten und in B. neue Wandelun- 
gen erfahren : 

JeB. aa, 6 T. T'on'' nbk npism asn tub: p'iMb . In R. und V i 

' hmtet die Paraphrase: tcobisb T>innm «ip-'iK irc: nsnbab 
•pro (cab K-nas ii;-nt Knim« ■'naric: sanbb «:caa tti-. 
«baab. Hier rnnss man nach der Analogie der ersten Satzhälfte 
annehmen, dass nach p:-«! ausgefallen ist: pnb yinn'ü. — In 
Vn ist aus (f^raa geworden (cnaa. Buxlvrf, um in diese Lesart 
Sinn zn bringen, drehte am und achrieb: BfMSa «-"liD; wodurch 
eine richtige, aber eicht die ursprüngliche Version herauskam. 

Jerem. 6, 9 T. S rnn R. Vi 'i oip p cjnpna MNia: V ii r«ia: 
'n mp p r|ipna^) B. 'i mp p Cjtpna 'i nttia: 

1) T131T* IthpaEl von yi ist jedonfall» das Bechte; bei der Lesart pSTT- 
•elHiDt die FsBlnulcUe {49, 15) vorgeschwebt an haben: nT»! BJT' m73 
'l31 03. 

2) Dm Bichtige lÄsst sich nicht mehr bestimmen, da der Zusatz überhaupt 
dnnkel isl. Sollte er ursprünglich gelautet haben: Kin KniS:3? 

3) D. b. „irer ihnen etwas für die Zahne znm Belssen" briagt, 

i) Die AendcrDDg des in U) ist, wie man sieht, eine willkürliche Cod- 
itor BaxtOTfa, welche dann nothwendigerweise den Zusatx n''3 nach sich 
g. Vgl Leny s. v. fT3 U, 17*. 

6) Der «tat constr. rK133 entstand gewiss wegen der Acalogie des bc- 
iiichen rnn nnd es war nur Vervallständignng des stat toujtt., dasa B. 1 
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4. Glossen (Doppel Obersei znngeo), die in den Tai^umteit 
eiDdringea 

Erweiterangeii dieser Art sind schon oben bei Bespreehnog 
der Veueta u erwflhnt worden. Die Vergleichnng mit dem Cod. B. 
setzt DDs ia den Stand, ooch einige Glossen anzufahren, ausser 
denen, welche Herr Director Frankel in seiner Frogrammscbiift i 
(S 39) gebracht hat. Vorher aber seien einige Bemerkaugen m 
diesen selbst gestaltet. 

II Sam. 3, 8 fehlt nach «o-n in ß. das Wort sabDT , wu 
auch richtiger ist und die Erklärung des Targum ohne Annahme 
einer eingedrungenen Doppel Übersetzung erraögUeht. Der XargiimiEt 
zerlegte die drei Worte -d:« nbs ■csnn so, (' 
Fragesatz vervoUstäDdigt wnrde: n:n »o-'i »bfl , während --d:« 3^ 
so wiedergegeben wurde: uvin -!3i3 Ti-in pza '). Ein Methoi- 
geman oder Schreiber, dem diese Zerlegung nicht zusagte, setits 
dann KaVsi nach NTa->i, wodurch der Schein einer DoppelQber || 
Setzung entstand. Kimclii, der unsere Tai^mstelle citirt, kennt 
den Zusatz noch nicht; und Raschi eritlärt, durch die Accente ge- 
zwungen zu sein ähnlich zu erklären, wie Jonathan: „Da ein treor 
nender Äccent auf a':)= steht, und abs mit 'd:n durch das UakkeE |] 
verbunden ist, niuss man erklären: liege ich denn den Wnnsdi, 
Haupt, angesehen zu sein in deinem Hause? Lieber ein Uund, 
gemeiner Mann im Hause David's! ■jp^r oj-^n pi." 

Zu (c:3t: TT m-n I Kon. 6, 1, 37 lässt sich vielleicht anneh- 
men, dass »'^■S.': nicht Glosse, sondern paraphrastische Erg&DZung 
von TT ist: „Monat der Blumenpracht". 

p'Mb, die Glosse zu paiOJjb I Kön. 15, 17 findet sich in B.- 
noch nicht. 

Was Micha 1, 10 betrifft, so hat wieder späteres Einschiebsel 
den Schein der Doppeltlbersetzung bewirkt. In R. sind die Worte 
iiDborn -iDy nnsyb r^an so übersetzt: NDa^pn «lEya icnaa y^rr^ 
pD^ffl^l icin, was genau dem Text und der targumisli seilen 0ebe^ 
setzungsart entapiicht. Ein Abschreiber nahm jedoch siDJa statt 
als nom. propr. als appell. und ergänzte es mit dem aus dem Tnfe 
geholten Verbum. Dazu trat dann noch die Verwandlujig des impw, y 
in das praeterit. und der zweiten Person in die dritte, so dass (Ue 
schon in Vi stehende Version herauskam: «is^a s-na3 y'srii^ 
piTiD''^ len NMuipa iiiubcn-'. 
Nun die neu zu erwähnenden Glossen: 
Richter 5, lü T. oTBiöttn p R. ^ninn i^a A. smiN n«iB3 '. 



1) Unn dient auch .sonst lur AuflüsunB soldier Melaph 
unlapritht in UT'^n Jr..ii li. inlS iai?1EJ ; II Sam. 9, 8 
ilborsctzt mit Ul-ffn nSJ, Uesbalti mag es spätere Aendc 
II &am. \^, 9 Für dieselbeii iwei Wurle MnQ Habs steht. 
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Siebter ibid. T. D'-mr mpi-io ^iiaab R. MT'M niob ttiiaa yiiOTa; 
rra'S ■'in-'ns «ns; {I. sn-'-iisa) ■'-lO». Die Aasgaben bringeu 
vorher eine andere Paraphrase, die im Grande dasselbe Gügt, nas 
die ursprüngliche; t>-t:» iirK piab KT p sn Nmn03 JOinnb 
et3n:K ^b-n i-ik« iintt «lo'ob N:n:N -p^n 

Richter 0, 2b T. D'bns mnbnb R. VDi:«i ifr-BT -annb xrcnttb 
(d. h. „der für die Zerschmetterung der Frevler and Tyrannen 
beBÜnunte Hammer", wobei O'-bi» von bifiT, dem Synonymnm ¥0n 
yi», abgeleitet ist). A. schieben ais Uebersetzung Ton n'bny 
ein: VHcn, 

I Sam. I, 9 T. bs-n rnia bs B. «ba-m bb-d iud3 A. Mira br 

«bDVIl ttE->0 -1-03 

In der Paraphrase zd II Sam. 23, 4 steht in den Ausgaben vor 

«-inT> ryaia der Zusatz S"3DT3 't , der schoü deshalb stört, weil 

dieser Theil der Paraphrase auf der zu a'n-n nrara -i^ss Jes. 

30, 26 beruht. 
1 Kön. 8, 50 T. -j3 wjJB TB« R. iin-^Ja m^i^T A. -;3 n-i'a-i 

TiH-n3i 
I Kön, 20, '20 T. d-OIet R- yB-\D V"!^ n-BJi. In den Ausgaben 

steht nach *,->-\r noch das gleich bedeutende 31T. 
I Kön. 20, 25 T. D-«-3:n iiaa K. N-s-'a] •'Tubn^J A. ••337: 

«•W3; ■'Tnbn 
Jes. 1, 17 T. n:»bN ia-"i R, nanb« nbsp ■n'3-? Ä, irap n'=r 

nanb« nbap 
Jes. 35, 10 T. 1130-' R. vrtmba "raa p3;;n- A. iiair- 

'1 'a po^aniT 
Sian sieht, dass die Veranlassung zu der Glossen- Uebersetzung in 
den meisten Fällen der Wunsch war, den Wortlaut des hebr^sclieii 
Textes im Targum zur Geltung zu bringen. 

5. Agadiscbe tmd paraphrastische Erweiterungen. 

AnBser den im vorigen Kapitel behandelten Erweiterungen des 
Targumtextes weist die Vergleichnng der verschiedeuea Targuru- 
aofigaben aach solche nach, die a^odischen Charakters sind, oder 
die Paraphrase mit Einzelheiten vermehren. 

Eine Reihe von Beispielen bietet ias Siegeslied Debora's (Rich- 
ter 5); verfolgen wir dasselbe Vers nach Vers, ao finden wir fut- 
geades: Nach Kinn wava v. l fehlt in R. der Passus: «0-: br 
isno'b n-ayrKi «Ipmci, Der Zusatz zu iCDb:; v. i: sr irni 
«aipb Mnc'O (ebenso der in v. 19: «-O'O 0? 11^1) fehlt in K,, 
der zu a":ni: v-f^^"-'3 sbi psrbTia »b ij:dt »3b": y^' 37 nm 
iM-H)"" n-m bff prp-bDT iiniairw fehlt auch noch in Vi. — In 
T. i bat R. nicht nach -i-yon die Worte: «n'bjns Tn3. — Zu 
T. 5 ist die Paraphrase in R. etwas kurzer. So ist yti po3-;ra 
^^nb ia« in den Ausgaben erweitert zu: yii yt zs y-i yo^-'"^ 
y^b -lÄK-, rj-3-rs ■:-c y-i zu a-iir'ST cpj-irn '0 'n. — In v. 8 
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fehlen in E die Zahlenangaben über Sisera's Heer. An Stelle da 
ganzen Passos von -r'z:T»-i iT bis Ende des Verses sieht in K, blos: 
yzbm T^a-ata -j-TTim-i i-o'-r ~.r.v rf«-yi r.a:-s yTT-hy »p« T31 
bw-ia-a m-tp «nssb iV=- m; i-n-^i: id*^. — In t. 10 sind die 
Schlnfisworte bw-.o-T Mr-«3, ebenso das Wort in nach IBO 
Schlnss TOD T. 14 Znsatz der Ausgaben. — In v. 11 fehlt bei & 
Folgendes: r.txin «tt «-i: -btrab btcicT «Pia Tps; nicim imft 
«7-31:1 nR;B mp 72 iin-Tj- ro-iB nsrc bp «yrosb i-b^- 
bxr: T. 25 laatet das Targam in R. nr* 3K3, in A. nin bm ^ 
KT^a-i «-!0*o. — Zu V. 26 fehlt in R. der vorgestellte Satz: «roio ji 
«b mam »riiim -rccz a-ra-; «^ ra-pT nsnbo lan rn» im i 
. , . iTib« wnn» ""ipra lai ipn^ »br «rr» by lasT •j-'T iipn "nTr 
Solche Zusätze werden wol ans dem .jernsalemischen Tai^nin' 
entlehnt sein, wie es anch bei dem zd I Sam. 17, 18 der Fall iSt, i 
nSmlicb der I^terrede Goljath's, wovon schon oben S. 17 
eben wurde. 

Ebenso ist der grosse agadische Znsatz (Jes. 10, 32) Sint 
Sanherib's Heer in den Ausgaben eine Modification der oben 
brachten Paraphrase ans Targnm jernschalmi. 

Selbst noch in Veneta U drangen solche Zasfttze ein, nährrad 
aie in Vi nicht stehen: 

Das Targum zq Jes. 49, 11 lautet bei R. und Vi: 'UJ-T-rn -mnna 
sb ■'"iTaiOT v'O-'^' T'"** t]« »nrn 13 b? »onibn n-ia «nrv« 
■]]''pm'. In Vn wird eine dramatisirte Dentnng nach »rwa 
geschoben: n«!D:r« --mmp n'b as masT bsnaii NniD:a miFttijg 
rjN M"a: Mb -02» arm bir niiayi r*' -b -3:ra «b «lAl ig 
KKb-ii nNiB:nK ^m^ip n-'St c« M'b n-iaNT «a-nn i^tb^i^s V^ n 
—\7ya nb -":si a-n;: b-^apri T'ar: Toa r—rnsT ir- ■'b ifflSrt ic 

^:p^n■' «i 

Dasselbe Kapitel erhält in V n noch eine grosse agadische Paraphrase 

zu v. 2i, 25 ans Targnm jeruscbalmi , die schon oben besprocboi 

wurde. Aehnlichen Charakters und gewiss anch ähnlichen D^ 

Sprungs ist die agadische in Vn zuerst stehende Version h 

Jes. 50, 10. 11, -la» •>:nnb «in i^-ia Koiip itw «^a: im 

-110SN «b «D:ian TiTOip p-inKi NinHy la-rin 'idi ^33 -jn «inort 

«a-ipa T"! Qy v"" i*:''i3riN «»"•'' ba ■>-!« «pii-riNa pDsnb wi 

lin'OD:! iin-ibcu Kraisi iirr-na «ST-pi« T'^b V"' Njnas ts^ 

a-rn Nn->iiiK3 poJHb N:b loc« «bi «mt ■m-'bi» «iia «inai ^■ 

'IST iiabis «n p^rb ia«-i n-'a Nimipp! 

Die Idee zu dieser Deutung beruht aaf der Schilderung des kaiif-|% 

tigen Völkergerichts ia bab. Aböda Zärä 2^. 

Jerem. 9, 24 entspricht dem hebräischen nbisa bi« in R. 1 

N-b'ns icnar. Vn setzt eine zweite, £^!adische Erklfirang 

wbiy ■'^a^sb iirmaiy \i2i-\ bKiis-" n-^a b7i. 

Gegenüber diesen agadischeii Erweiterungen des Targni 

in den Ausgaben bietet auch Cod. Reuchl. manches Agadischt 

in den Ausgaben fi^lilt : 
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Ka Uabakknk 3, 1 steht in R. nach SCTiiDib: «'33 jA'^sl'r. «in 
r 17; ■■1? «:« n->b M'MBS c"pi ^n la« idi mij2 npt Kniia 'nJtT 

I fiO"iN pD-y by tf^; pipsn n^3: pipanb -im« ist KisnpT «mi 
P .^)Ssi iiaipi-' ö«i N->y-iinb r^an-'i 

Ib. V. 2 steht nach ■^mia;: n-iUKiaa sman «n; nach ^lai»: 
p -fD-: ■;3''öfT'! '■ 8 nach Nn-bansi -^c-f; b'-na -jn-naaa; v. ll nadi 
' luaa; nbci-fT «ab^ T'abn »-aiin iriibj ip-boi i-iain*'« ia 
i Tibjji M icabT 'b maiiT 'u p-iam 'n. 
Zb I Sam. 2, 6 folgt in R. am Schlüsse des Verses: na n'np ma 
' by biNiab rnn'« 'la bKinio pc: n^s'm -nb 13 nnp ia -ina-> 
p^nyiba Iran ppo-' n'p-'nit pin»i man b? sbcp'NT opi pc» 
.n":-n -a «Mb« r-'bT piTi 
In Ezeeh. 9, 2 stehen in R. statt p- laj die Worte: Nibann wasbia 

I 1^133 nma; ebenso ib. v. 5 s-bane «-aNbn Nnü nach ^ib-Kbi. 

Diejenigen in die Ausgaben eingedrungenen Zusätze, welche 
'parapbrastisclie Erweiterung bezwecken, wollen entweder die Ueber- 
setznng eines Worl«s oder Satzes vervollständigen , durch eine 
nähere Besiimmung klarer machen, oder blos den aramäischen Ans- 
drack abrunden, ihn nnter Belassung des Inhaltes erweitem. 

Znr ersten Art gehören folgende Beispiele, bei denen der Zu- 
satz der Ausgaben durch die Klammer bezeichnet ist: Richter 7, 18 
^^?^sb^ 'nb und v. 20 iinsbi Sb a-n K ■>t b? «:ra:^ S mp ain 
liTis. Andere schieben nach 31 n ein: Mbt:pr'»T oder «bapm*); 

II Sam. U, ? T. •■:r: (biüp:i) 'an; I Kön. 3, 22 T. mnR rttn: 
irra« (»^3) »m; Jes, l,s (irbma) s^bai zum T. amn; Jes. 6, 13 
<K*^">^S) N1D3I -[-a in z. T, rr-fiUT; Jes. 7, 25 (rmn-' p'ai) (fitu 
«. T. B'-inn; Jes. 10, 10 iiiaoCT Rrrap;m z. T. Ti-moni; Je». 18, l 
j^in"i (Kr-"-n«b r^an) -nai z. T. 301; Jes. 33, 5 t:-ffip': vi ("""ay) 
B. T, DBtjn; Jes. 40, 26 ..,yä (aip bmnb) iim z. T, iK-ii; Jes. 
41, 25 Kn:--inu (rr'maaa bötd pc-as) z T, boo mrsa; Jerem. 
11, 9 (■'Idtm) inm z.T. nap; Ezech. 38, ii 'iT-pCa Ki'bo) «ap-*-! 
II 

1) THese Sage vod in magiscben Figur, welche Hib&kkuk zciclirirte und 
UiOi io dieselbe zum Qcbete stellte, findet sich gcbio im T&lmud fb. Tunil 
SS*) als Andentno^, indem vi>a Ch&ni bunmcBiggel uniliü. wird, it timtie , am 
Bc^D ED eräeheD , sich in eiueo zu dieiem Zwecke eeinueaGD Kreis (jettelll. 

fc» nasTs-; may» imoca by na«;« nt'ziT. pipan nwyo Tina 

hlSCn. Die I>ediiktion geHhah «■hrKheinlicfa tiu der xveiun Hatzbiirie, 

todem man IlSa =r ri~*jC lutio. Uas ist 1115 oiiwrai Ta.r(;umziuatz enifUt- 

lieli. Buchi tiiei inr uigezogeiiEB Tslmodsielle (vgl. laeh in H*bakkuk '^. l) 

rt den ,. Ereil" aas T^aSTa, wobei er eioeo widern ZumU im TMKuni, 

niuera, vor sieh gehabt liiben mosa; deuu :i fvn : D^Snra OlCanS 

Toy 5— !-csn r-3 -j-cz m-raytt -rriaxa b- pipan rbor '-ti. 

djialo^ za dieser nugiscbeu Figur td ge^Utlct. jeoe aazanihren, weltlie 
MÖ NUini — PlMa zieht, mn die Wirkmig möws Zuit>eriii9traniciile3 la 
obm (NixbBi** Lebra tud Werk« S. 1%,. 
■i) S. FranM, la dem Tar^. r). Pri^t. 4 -ii Aom. I. 
Bd XXVIIL 4 
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T, n73 hr« n:isM R. la^jm n« «in «niisbi rnsn r« Nin «nm 
A. statt des zweiten N7n : Nnj-iniN , was das Richtigere ist 
Kiinchi znr Stelle; Jerem. 47, 25 T, D3-'-n: ... OS-'-Ti: R, pDrüiJ 
ps'-n: ... A. pD-'DD: ... iiD-'-n;; Jerem. 49, 19 T. yy» ni3 ^ [ 
R. ys-^ VI b-ütm A. yy-i T>nb -«nm'); Jerem. 50, 34 T. V"» ' 
y-iNn n« 5-Jin R. «7ist --yiü-i ">3ni3b Vi3 A. iiWiN •'S-'iol ,, 
Ezech. 9, 11 T. -h» (-«-ip p^n) R. ib {-b») Ä, n^b; Ezech. 11, 16 
T. n3ii; R. K3T;'' (partic. pass., was auch richtig wegen des vo^ 
liergeVeuden ech) Ä. nairr-n«; Ezecb. 19, u T. ^y inmp nairi 
aimny ^a R. NmiDbra by n-cpina O"'«-" A. nTiDbn bs ...; 
Ezech. 31, 10 T. D'^mas y^ b» innK ■jn-'i R. bs n-^minia nm 
n-T-abn A, ctmiabn by.,.*); Ezech, 27, 34 T, D^Ts^n R. rrnm 
tcaa-> ua sarr' A. wT^j^yb smno «pcoa mim*); Ezech, 37, 9ä 
T. bsin)-" ■'ina R. bK-iia-i [(^a^^p iniua A. 'i- Nanp maa '); 
ilosea 6, 11 T. ^b n^sp R. Nit^p •u;;-' iirib C|N Ä. -uu- Tinb rj« 
yain; Arnos 4, 12 T. na R. ki a. hm. 

Hier mögen noch einige Unterschiede zwischen R. nnd A. 
angeführt werden, die keine hesondere Exegese zur Veranlassong 
haben, sondern bloH eine striktere Befolgung der von den Targnmi- 
sten angewendeten hermeneutischen Regeln. Merkwürdigerweise 
findet sich in den Ausgaben gerade die gewiss ursprüngliche Ueb«- 
setznug, in welcher die Regel befolgt erscheint, während der Cod. 
eine jüngere dem hebräischen l'este accommodirte üeheraetznng 



Unaufgelöste Tropen in R. sind folgende: I Sam, 20, 4 T, 
-[irca '^HNn nw R. -jidb; naTi rro; II Sam, 11, 7 nnnbnn 
«aip A. N3-ip -«layi Jes. 41, 2 p^a R. v.•p^^^ -fna öm-io» A 
N-pi-IS -i'-na '« ; Jerem. 51, 5 DIBN nNba DS-IN R. iirWTB 
biDp -lain nN-biJrs A. biup ^a"«... 

In der Uebersetzung des hebräischen npb machen die Targi- 
misten gewöhnlich den Unterschied, dass a^o: nur für leblose Dinge 
gebraucht wird. Deshalb findet sich zu I Sam. 27, 9 in den A. 
Tor ■;''iai3b = D'>i33 eingeschoben: 3id:i; denn «30i=npiT paset 

15 stebt) bestätigt und gewiss nach für rii^hlig zu halten ist. N&ch . 
«•>3:n Subjekt, und . . . "IBN Relativsatz. 

1) Äauh die Quellen 'ns «Jlü'b und 'ran rT'Ml emeiidiren wie 1. I 
Indesseu sclieint biKm das Bessere au sein und ist , als Parlidp von bW | 
auf ^"1 "IN zu beaieheu : „der Löttb umkreist die Lagerstätte der Hirtsc" 
Macb der Lesart ''ini wird „das Joidangebiet zum Lagerplatz Tiir Hirt« 

il. b. Öde. 

2) In beiden letzten V^rscu bat It. das Biehtige; denn In 19, II erl 
sii.b der Herrscher über „die Beioho-' ringsum, in 31, 10 giabt Pbnrao i 
„Tyrannei" über „sein Heieh". 

a) Aueb in v. 33 hat B. eCMMi, A, tOMBy. 

4) Nadi A. ist bios „einer der Borge" gemeiDt, Mnrija. 
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bios auf Lebeodeä. Hingegen bat zu II Sam. 10, 4 K. das rich- 
tigi; -i3m für D~"'i, während in A. ■z■<Oi^ steht. 

Wenn der biblische Text yon Gott und Menschen das Gleiche 
aussagt, so halten die Targuniisten Beide auseinander. Deshalb ist 
die Version zu b«TO«3 nsi 't dn non DSl-i ba n-i"t I Sam. 12, 
18: bitinis ■■asnEim 'i Dnp p sinb s-ay b3 b^mi '). R. hat 
blOS bNTOO mi 't pi . . . 

Nia*'n ist in R. beseitigt zu Jerem. 3ö, H, wo ■'bx in Ä. 
mit ■'^^31ab, in B. mit Tinb Übersetzt ist. 

7. Hebraisirende Aenderungen. 

Unter hebraisirenden Aenderungen wollen wir solche erstehen 
welche vorgenommen wurden, um die aramäische Vers on elh t 
mit Reeiuträcbtigung oder Veränderung des Sinnes, dem 1 eb ä he 
Wortlaut näher zu bringen. Solchen Aenderungen sind w fa t n 
jedem der bisherigen Abschnitte begegnet. Hier folge no h e e 
ziemlich grosse Anzahl: 

n Sam. 4, 2 T. D^nna ■'-iiD R. V'"T'i"3 yr^'^r\ -z2-\ A. 'sa-i 
Ti-i-iilOia iB-'^ "); II Sam, 23, 11 T. ■'-iin E. NllU ^2-, A. -nn yoi; 
Jea. 1, 25 T. Ti^d E. '^^s^•ai-'. bs A. ^s^B■'-l »); Jes. a, 3 T. -laii 
R. Kn^i-nN icbiNi A, Nnanis isbiNi; Jes. 10, 23 T. bs aipa 
y~iNn R. sriN ■»s-'ia-i bs oy A. Sn ua ■'S-'-a-i bD oy; Jes, 25, 2 
T. nw Kb R. ■'lann stb A. ■':ap- Nb*); Jes, 43, 26 T. i^jab 
p7ttn B. "DTm biDTi DN A. ...biDiri D« b■'^:l■, Jes. 66, 9 T. -ton 
-(■■nbN K. S -iMSt A. iinbN IM«; Jerem. 3, 12 T. -na« Nb B. 
T-ain T-b p-iUjn-'T tuen «b A. ...iTTjDn- Nb; Jerem. 31, 20 
T. nsbn TiT E. Np-'m siNb rrb; pn A. ttpin-i n-ii«b '3 't. 
Jerem. 32, 24 T. ibs mbbiD^i n:fi K. iiaa Nnb-'JD «n A. iby 'n 'h; 
Jerem. 33, 15 T. npis nns R. «pTsn Nniinn A. nplKT n'ffl«-, 
Jerem. 35, 18 T. rti^t -itbn b2D R. T'pEii ba n' A. T'pei bM; 
Jerem. 38, 27 T. -ain yua: s<b 'D R. »mn^c ranias sbi A, 
,..sb -1«'^}; Ezech, a, 3 T. n-an ins73 bs R. nsipo n^ab b-y;; 
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«ujipn n^3 Ä. «n^a ncipo """"ap^; Hosea 1, 8 (zweimal) T. D"n 
E. bst-no'' nm A. üi-jein n^an '); Micha 4, 6 T. Tisitn -iw 
R. ■'H? •'3in anp p iinb 1I^•t^3ns^^ A. 'y 'n 'p p iinb n'uj-'saiml^ 
Cliaggai 2, 13 T. snt^n R. iDsn'n A. aNrD"'" 

8. Textverderbuiss in SaU- und Wortbildung. j 

Bei den bisher behandelten Aenderungen im Targumtexte leiw- 
ten die Urheber derselben andere Erklärungsweise , Rücksicht wS. 
den biblischen Text und ähnliche innere Gründe, In diesem 
schnitte sollen einige Beispiele vorgebracht werden, ans deueii 
hervorgeht, dass an manchen Unterschieden zwischen dem Cod. R 
und den Ansgaben Nachlässigkeit in der Handhabung des AraniM- 
sehen und Nichtbeachtung lier syntaktischen und grammatischen 
Gesetze Schuld tragen. — In der zunächst folgenden Reihe sy»- 
taktischer Ungenauig keilen oder Unrichtigkeiten liegt der Fehls 
zuweilen am Auslassen einer Partikel oder am Gebrauch einer 
unrichtigen. 

I Sam. ü, 26 T. S öS öa R. 't tnp nTmiM ppr A. ...ijprii 
ib. 25, 10 T. D-'it'isnun R. i-iauu-n •i-'-p-ty-i &.. i-iami...; Pan- 
phrase zu II Sam. 23, 4 R. NiMisb ttti^ pnNi icpintt lisiax 
pa-ip-' -iiMM A. n'-ip-- -Tin-'Ts »lüTsb...; ib. 23, 7 Paraphi 

zum Scbluss r R, («ii 10^12 b» anm A 3n*nb ; I Köi 

S, 27 R. i^T iNMi lao 1N)3 A. ...laiD-- •,»t2; Jes. 1, 23 (Pan- 
phrase zu n-'^iubu)) R. ^b obios N3Ni A. "^b dbiHKi; Jes, 5, 35 
B. iWTiaa T-DpriH A, -jirfniu T^pi"'^; -^^s. 8, 20 X mwi 
MTisnbi R. Tisniü N:n:N iiMob it3b na-tTTiNT np^iin A. ...Tino^i 
Jes. 13, 3 T, TiiKs ■'pb» R. Tinaain ■'Eipn A. 'nnaiaim ■'Bpwi 
Paraphrase zu Jes. 28, 25 R. ain- ... iniü' SN Nbr: A. ainii.,.i 
Jes. 44, 7 T. Kip'' -3ii:3-'m R. n:-3''^3"' Tma 7531 A. ni-'BiS'' ■'i ..,; 
Jerem. 1, 11 T. ipB bpn R, NiONasb TiVi "fi-a A. -»nim.,.; 
Jerem, 4, 15 R. pn"-! (richtig, weil coordinirt dem libj"-!) A, 
■jin-"''; Ezech. 16, 11 n:nsi R- iii'-na^i-'i A. -j-a-vn-T*): Ezech. 38, 
16 T. m ü^^z^yb R. 3i3 imir-nsa im prfi A. ,,. -pTT-i; Ezed 
48, 35 T. Tiyn öiüi R. B-^iDn' «nipT N53u)i A. smpT «atoi 
■ai"isni3';. 

Auflösung des Status constructus. — Vergleichung zeigt, daü 
oft, wo in R. zwei Wörter im stat. coustr. stehen, die Ausgaben 
dies durch den status eraphatieus mit folgenden i umschreiben 'j. 
Z. ß. Richter 5, 5 -nam eniia (R. 'n m::); II Sam. 21, l* 

i 10 11 lur CISN in R. und A. «PI 

raiilasst durcli das im vorhcrKeKangenLn Satzo .stellende TaTlS (yr 
3) Auch sonst lieTien dieAusgaben den stalii-. emphaticus zu »otien, w 
nicht paast and auch in H niclit itelit Z U. »TlJilW Sy~\1 Jerem. 21 

«na-n Hnwa ib, 44, 7; Mai «bnp .b 44, 15- 
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il"!! »mbi: (K. 'st ■''T'n mbit) ; Hosea 4, 5 «-ip'isT «"n: 
, R'ipia -la;); Zach, 5, 9 wikt n-t^tj? (R. n?-i« --mw). — 
solcher TJmschreibnng wird aber zuweilen das unumgänglicli 
'■nöthige t ausgelassen, so dasa wir Zusammensetzungen erhalten 
wie laiNi Nua-ia Josua 1, 12 CR. 'ni -jS'-idj; Bicbter 19, 12 
3 »mp (R. 's '3 n"ip); Jes. 38, 11 h^pjaia r.ia ttJ-isa 
. (E- 'U) '3 i-i»3}. 

Uürichtiges Genus: iöu inn ip^ -jssii (R. ■'iT') Jes. 35, aO; 
,T(rT'3''JH »ibp ynb Tiim (R. ti^i) Hosea 4, 18; «nai (II- nnai, 
sabj. Knsb-in) Jona 4, 7. 

Unrichtiger Numerus : T. "^Sht HI R, "'rnis st A, ITniiK «n. 
Unrichtiger Infinitiv: Jereni. «, 5 Tiin; (R. i-^!2«b). 

9. Kleinere Aenderungeu in der Paraphrase. 

Diese bestehen in der VerlauschuDg vou einzelnen Würteni 
mit andern siniiT er wandten oder in der Umstellunff von Wörtern, 
wobei der Sinn unverändert bleibt. 

Andere Ausdrücke: Richter 5, 18 Ende R. Ny-i« -arr" ba A. 
«»-)« ■'Mn? ba; ib. 18, e R 'l nblEtt A. '-\ ipr« ; I Sam. 2, 2 
R. D-ibiaiV br pD-'-'-l TPI- A. '■• by cn-"i Tny; 11 Sam 5, « 
, Mmp ttaaiab itjj-'i A. »aia 'ab '■>! (T. -ijit); Jes. 10, 19 
E. n^n'-iviaii ay -;Niai A, n-a-ip -la? -iNiav, Jes. 6o, 8 R. T-ava 
T-aarob in«! A. 'b v^-'-rn 'a; Jerem. 4, 16 R. yatis pi-'^ian 
T^iapa v^'pf^ ■*. T'Eiupa v^^un...; Jerem. 23, 11 R. pcn A, 
«biT, Jerem. 41, 3 R. sa-ip ■'n-'sn A. K3ip ■'T3T; Jerem. 46, 2a 
R. i(3iw TN13D A. Nbnnn 'd; Ezeeh. 32, 4 R. -p-'^p '«IN A. 
■^nba: ■■n-rN ; Ezech. 32, 8 -[-'ua Tr^tiii viprn:! ^p^n^[( ■'b-'ao ba 
wniDa «■'-nn'3 i-sna «n A. -"mp statt Tija und «■'■im stau 
»-'-n^T's; Ezecb, 34, 5 R. »y-\K mab): (T. n-iicn n^n) A. maba 
N-'nny; Ezech. 34, 21 R. -K'aai ■'i-ab A. nrriT: -i^ab; Hosea 
9, 10 R. -"m NTiaa br A. t-i31 «rr br; Hosea lU, 12 R. 
iDTI smisa A. N-JB''p-i Nn-mNa; Zach. 6, i;j R. an ina A. 
onisa pa. 

Ergebnisse. 

Das in beiden Tbeilen unserer Abhandlung zusammengetragene 
und möglichst übersichtlich geordnete Material sondert sich ^ou 
selbst nach zwei Seiten. Auf der einen finden sich die für die 
Textkritik wiclitigen Daten, die nachgewiesenen Fehler, Omissionen, 
Zusätze. Diese Daten sind scUon als solihe Resultate der Unter- 
sDChnng und müssen, durch vollständigere Vergleiclinng und Prü- 
fung ergänzt, für eine kritische Ausgabe des Propheten-Targum be- 
rücksichtigt werden. Eine solche Ausgabe rauss mit um so grösse- 
rer Behutsamkeit geschehen, als die Entstellungen sich häufig, wie 
gezeigt wurde, unter der Hülle scheinbar befriedigenden Sinnes 
bergen. 
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Auf lier andern Seite sieben die liefer eingreifenden Versddfr 
deoheiten zwischen den behandelten Ausgaben und dem Codex 
Renchl. , sowie hauptsächlich die am Rande des letztern erhalten» I 
Varianten und Doppelllbersetzungen. Die Bedeutung derselben flr 
die Entwickeluügsgesehiclite der Targnmim ist nicht schwer zn e^ 
kennen. Nach den bisherigen Forschungen Über die Targumim id 
der Gang dieser Geschichte im Allgemeinen sicher gestellt, 
geht parallel mit der Geschichte der ganzen talmudisch-midrasclii- 
schen Literatur, wenn man den Namen Literatur für jenes gn» 
und eigenartige Erzeugniss der in ihren besten Zeiteu mttudM 
sich fortpflanzenden und erweiternden halachischen und agadischea 
Schriftauslegung anwenden kann. In Palästina zu hoher und i 
fassender Entwickelung gelangt , wurde diese Literatur von 
babylonischen Diaspora flbemommeu, gepflegt und weiter gestaltet, 
und es entstand der babylonische Talmud. Mit diesem breitete 
sicli der Strom der in den Enphratländern weitergebildeten jM- 
schen Lehre und Sitte massgebend auch über die Länder des We- 
stens aus und auch über das Heimatland, dessen einst so glänzende 
Schulen immer mehr verfallen waren. 

Den gleichen Weg nun können wir auch bei den, IhreE 
Sprunge nach gewiss in sehr frühe Zeiten des zweiten Tempels 
hinauffahrenden , aramäischen Bibelversionen beobachten. Sowol 
die Uebersetzung des Pentateuchs, als die zu den Propheten, welcbe 
letztere einem Schüler Hillel's zugeschrieben- wird , nehmen ii 
bylonien eine wesentlich verschiedene Gestalt an ^). Nach I'\ankä 
war es ein Schüler Rab's, dem wir die unter dem Namen Oakelos 
bekannte Redaktion des Pentateuch-Targum verdanken, während dem 
zu den Propheten R. Joseph die recipirte Form gab ^). 

In Palästina, wo bei einer grossem Pflege der Agada t 
die Institution der Methurgeraanira sich zäher erhielt, wurde der 
Kern des alteu Targum festgehalten und höchstens mit agadischen 



1) S. Geiger's Urschrift S. 1G3 ff. 452 f, 

2) Zu dem Targ. dür Propheten S, 9 f. H. Jiiroktur Frankel geht jodoci 
von sndern VoraiiSSetmngeD für das pentateuchisclie Targum ans. Hier sei wldi 
auf die persischen Wärter im Prophe ton -Targum aufmerksam gemacbt, wi« 
ll-llN = ^j^jJ! (Richter 15, 1; 16, 12; Joel '2, 16), — NpnOT (Tw. 
31£3!l)=»JL^, — dss tiTt. hy6^eTo•' pSID (Jes. 3. 16), welche« udl 
Lagarcle'i höchst wahrschoiDlichor Vermuthung nichts Anderes ist als ife 
denomiiiativum von yJj— , plumbnm , stibinm. Man müsste dann Ä^-m 



eine allere Form xa fc-o_» annehmen. Dem Tw. mlpön entspricht 
Etymologie des Targnmworles sehr gut, insofern man ipiS mit dem talm 
sehen NlpiQ lusummeiihiilt. Im Midrasch ( Pesikta ed. Buber 132») - 
unsere Stelle wirklieh erklürt; N1p-'03 lIT-^y (Ar. mipDI.;) nnplO l-l 
■rozu R. Mimeou b, Lakiscii hiniuaetzt: „mit rothem collTrium". — So i 
persiache Wörter siud gewiss erst in Bab^'louieu iu das Targum gekommsD. 
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len bereichert. Die meisten der nntor dem Namen „jenisEi- 
isches Targam" auf nns gekommenea Fragmente znm Pentateacb 
; — wie im Anhange auseinandergesetzt werden soll - — treu 
erhaltene Ueberreste desselben; und was die Version zu den I'ro- 
pheten betrifft, so bieten die Marginal- Varianten des Cod. Reucht. 
Ähnliche und aaf gleiche Weise erhaltene Ueberreste. Nicht die 
in erster Reihe behandelten mit ■'nbiBTT" Diain bezeichneten Stücke 
Bind gemeint, sondern die übrigen einander im Ganzen ähnlichen 
Varianten. Selbst die agadischen Fragmente ans nnt» ntio könnte 
fe man bieher rechnen. Denn tindet sich von eioigen anch die ana- 
fc löge Deutung im babyionischen Talmnd, so ist man dennoch nicht 
genöthigt, diesen als Quelle anzunehmen, weil die Autoren der 
Deutungen Palästinenser sind, mau also annehmen kann, dass noch 
si vor dem Abschlnss des Talmnd ein Targumist dieselben nach münd- 
a lieh erhaltener Kenntnias verwertliet hat. Mit diesen agadischen 
Zusätzen des IHK icc hat es also dieselbe Bewandtniss, wie mit 
denen im pe n taten clii scheu Fragmententargum. Was von den Frag- 
menten des prophetischen -"isbaJlT Disip zu halten ist, soll bald 
nachgewiesen werden. 
Jj Zunächst gilt es, die sich von selbst aufdrängende Annahme, 

^ dass die zugeschriebenen Variauten Reste der allen üebersetzung 
j Bind, zu erhärten. Bei einem Theile derselben ergiebt sich dies 
*, aus dem Gepräge der freien Targumistik, welches sie zeigen; es 
J ist dies bei denjenigen der Fall, für welche die entsprechende re- 
IJ cipirte Debersetzung als Rückkehr znm hebräischen Test, als engerer 
^ Anschluss an denselben erschien. Offenbar ist diese Hebraisirung 
das Spätere, das Erzeugniss der, wenn man so sagen kann, re- 
flectirenden Targumistik. Diese, im Onkelos wie gezeigt werden 
soll — am besten zu Tage tretend, musste entstehen, wo das Tar- 
gum nicht mehr eine aus den Bedürfnissen des gottes dienstlichen 
Lebens hervorgegangene Institution war, sondern einen mehr lite- 
rarischen Charakter annahm, wo aus dem vor Allem das nächste 
Verständniss der H5icr berücksichtigenden Vortrage, der anch rhe- 
torische Mittel nicht scheute , eine Ueberaetznng im eigentlichen 
Sinne sich gestaltete, bei welcher es zunächst darauf ankam, Sinn 
und Wortlaut des biblischen Textes so getreu als möglich wieder- 
zugeben. Dass diese Restauration nicht in vollem Umfange voll- 
zogen wurde, das liegt besonders an der auch die eigentliche Exe- 
gese beherrschenden agadischen An slegungs weise. 

Ein anderes Merkmal unserer Varianten ist ihr sprachhcher 
[)barakter, der nach Palästina hinweist. Wo demuach der Unter- 
ichied hlos im Ausdrucke liegt, spricht sich im recipirten Targum 
■ier in Babylonien herrschende Sprach gebrauch aus. So werden 
4. B. in den Varianten erhaltene griechische Lehnworter in unserm 
Fargnm durch aramäische ersetzt. — Kine dritte Gruppe der Va- 
rianten bezieht sich auf die PJrklärung des betreffenden Wortes 



58 Bieher. kritieche Untertuchungen mm Prapheti 




«lier Satzes niiil liefert schätzenswert he Beiträge für die Ges 
der Exegese. 

Nun lässt skh bei den Verschiedenheiten zwischen Cod. ] 
und den Ausgaben zum Theile dasselbe Verhältniss erkennen, 
zwischen den alten Marginal Varianten nnd dem gewöhnlichen Tir- 
gam. Diese Thatsachc spricht zunächst deutlich dafür, dagg « 
lange dauerte, bis der Targumtext eine einigermassen nnabäudet 
liehe, canontsche Gestalt erhielt, und dass die Abschreiber oder dli 
spätem Methnrgemanini sich hie und da Aeiiderungen erlaubten, 
es im Sinne der alten in Rabylonien vorgenommenen Äenderongn, 
sei es nach Massgahe der eigenen Auffassung. Auf gleichen \it- j 
s])rung ftthi'eu ilie paraphrastischeu und ogadischen Zusätze, soiril 
endlich die an den Rand oder ancli in den Text geschrieheiMB 
Varianten und Doppelühersetzungen. Die Abschreiber haben i " 
diesen Glossen werihvolle Beste der alten Uebersetzung erhalten; 
für das p en taten chi sehe Targiim, wie wir sehen werden, 
Fragmenten des jerusalemischen Targum, für die prophetischen 
Schriften in den Marginalnoten des Cod. Reuchl. Eine CntersB- 
chung anderer Handschriften wUrde wahrscheinlich noch mehr M»- 
terial und Varianten zu andern Stellen herbeischaffen. 

Es erübrigt noch, von den mit „Targum jeruschalm 
iieten gTüssern Fragmenten zu sprechen. Dieselben reiht ihr Name 
micl ihre Sprache unter die palästinensischen Uebersetzungen ; ihr 
Inhalt jedoch führt auf den babylonischen Talmud und auch spAtot 
Mid rasch werlie als Quelle zurück. Dies nöthigt, unser ,jernsaleilii- 
sehes Targum" zu den Propheten in jene Zeit zu versetzen, is 
welches der babylonische Talmud anch im Kreise der palästinenti- 
scheu Agadisten zur Geltung gelaugt war und andrerseits die ik^ada 
längst die Färbung des spätem Hidrasch angenommen hatte. Dieew 
Zeit verdanken wir die Redaktion der meisten Midrasch werke, sowie 
die umfassende Erweiterung der allen Agada. Auf dem Grunde dies» 
letztem erhob sich ein neuer Bau, bei dem Phantasie und combi- 
aireuder Witz viel freien Spielraum hatten und auch die Herbei- 
ziehnng des Fremdartigsten nicht gescheut wurde. Diese Agada 
musste auf die Targumistik von demselben Einflüsse sein, wie ihre 
Vorgängerin. Und als Frucht dieses Einflusses erkennen 
die Propheten die in Rede stehenden Fragmente, die ursprünglich 
viel zahlreicher gewesen sein mögen. Denn dass das ganze Pro- 
phetentargum umgestaltet worden sein sollte, ist kaum anzunehmen, 
da ja nicht alle Stellen zar Erweiterung im Sinne des neuen ,j 
salemischen Targum" geeignet waren. — Ein noch wichtigeres Pi 
dukt jenes Einflusses ist das ursprünglich ebenfalls ■"nb-jiTT' ma" 
später durch Missverständniss inji-i Dia-in genannte Targnm 
Pentateucb. ])o»h von diesem soll der Anhang näher handeln. 



i 
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Das gegenseitige Verhältnis» der pentateuchischeu 
TargDiuim. 



Die Terschiedenen Ansichten über die pentatencbi sehen Targu- 
mim und ihr Verhällnjss zd einander sind hinlänglich bekannt, so 
dass es nicht nötbig ist, hier eine Darlcgting nnd Beleachtnng der- 
selben vüraaszo schicken. Es genügt eine Vorführnng der allgemei- 
nen Gesichtspunkte. — In Bezug auf Onkelos, den noch Zum') 
„eine fast durchweg schlichte nnd verständige Uebersetznng , zur 
Zeit des Philo entstanden" nannte, ist mau längst zur Eintiiclii: 
gelangt, dass da£ Vaterland dieser Version Uabjloiiien, seine Ab- 
fassangszeit eine ziemlich späte ^) sei. Waa die zweite vollständig 
erhaltene aramäische Version zum Pentateucli betrifft, welche nach 
Jonathan ben üzziel genannt wird, so bat 2iins die wichtigsten 
Merkmale nnd Eigenthümlichkeiten derselben zusammengestellt und 
ihr ihre Stellung angewiesen. Die unter dem Namen „Targuui 
jeraschalmi" bekannten Fragmente hält Zum für Keste einer an- 
dern Receasiou dieses späleru Targura; und ancb Geyer pflichtet 
ihm hierin zum Theil bei. Nach Geiyer^) ist nämlich Psendo-Joua- 
than ein Versuch, die alle palästinensische Ueberselznng nach neuem 
Anschauungen zu heriehtigen und zu erweitern, während die Frag- 
mente ein eben solcher Versuch sind, der aber blos auf einzelne 
Stellen beschränkt hlieh. Diese Ansiebt von der coordinirten Stel- 
lung der beiden jernsalemischen Targumim znm Pentateuch hat jedoch 
Frankel in dem Aufsätze „Einiges zu den Taigumim" *) hinreichend 
widerlegt nnd ist dabei zu der Ansicht gelangt, dass das Fragmen- 
tentargum Üeberreste einer altern Veraion bietet, welcbe. durch ihre 
■vollständige Cmarhcitung — den I'seudo -Jonathan — verdrängt 
worden war. Der früh verstorbene Sdlgaohi ') hält die Fragmente 
fOr kritische und berichtigende Randglossen znm Onkelos und nimmt 
kein ganzes Targnm an, ans dem sie entnommen wären. 



Nach dieser kurzen Uebersicht folge unsere eigene An- 
sicht, zu welcher wir für die äussere Stellung des Fragmenten- 
targnm die Sleinung Sdigsohn'«, für seinen Ursprung aus einer 
t jlltem Version die Frai)kd'i t loptiren Die insiebt über Onkelos 
I kommt der Oeiger'z am nlch^tcn — W is m dem die Ergebnisse zn- 

I - 11 Gottesdicnstlicb* X'orlrsge b IJ 

2) Doch gewLis nicht die uarhtftlmucl who n f Prof. GWfc (Geschichte 
I der Jnden IV, 2 S. 408j zunehmen mochte 

3) Urechrifl nnd Uebor" der Bibel S 4}5 

4) Keft?c(iHfl für die rel p "Q Ii tcreatei des Inienlhmn» Jahrp. I84fi 

S. 110 ff. 

51 In der Inangnrsldiä Piia in De d nl 5 H er «iiljniimnF» Pont, Pars- 
pbr4sibii9. Vntisl. 1858. 
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saramenstBlIündcii Sclilussabsd mitte Über den Eiitwickelnngsgang da 
Targiini gesagt warde, das gilt hier für das Targam zum Pcntatetuih 
aiizuwendeu. Und gewiss, wir sind berechtigt, den in Babyloniei 
entstandenen Onkelos nicht sü aufzufassen, dass er ein dort ■ 
neuen Grundlagen gebautes Werk ist, sondern Onkelos ist* rndtt 
Anderes als Umgestaltung der ans Palästina Uberkomineneii altti 
aramäischen Version. Und so wie für das Prophetentarg am dnrch 
Noten der Abschreiber sich Reste der ursprünglichen üebersetzn«( 
erhalten haben, so wurden auch zu Onkelos, als er zur alleiniga 
ilerrschaff gelangt war, Bruchstücke aus dem jerns alemischen 1^ 
gum zugeschrieben^ eiue Sammlung solcher Bruchstücke bietet ebea 
das durch Bomberg's erste Edition bekannt gewordene jeraBalani- 
sehe Fragmenten largum. Diese Fi-agmente gehören zu etwa 860 
Versen des Penlateachs, und nur neunzig von ihnen beziehen sidi 
anf einzelne Wörter; die Übrigen bieten ganze Verse oder grössere, 
kleinere Bruchstücke von Versen. Diese grosse Anzahl, weliie 
nach Citaten noch vermehrt wei-den kann, bietet eine genflgeikl 
breite Grundlage zu Vergleichung des ursprünglichen jerusalemischen 
Targnm und des aus ihm entstandenen Onkelos. Erst solche Va^ 
gleichung wird zur Erkenntniss der Hauptmotive führen, weicht 
zur Aenderung des alten Targuin bestimmt haben, sie wird s 
auf welche Weise Onkelos zu seinem ihm eigcnthüm liehen Cbarakta 
gelangt ist. — Doch vorher noch Einiges über Pseudo-JoDathn. 
IJiese l'entateuch Version ist nichts Anderes, als das letzte Entwi<^ 
iungsstadium des jerusalemischen Targum. Dieses bildet deu Gnmd- 
stock, während Onkelos in sehr hervorragendem Masse und in noch 
grösserm die spätere Agada die Aenderungen und Erweiterungen 
in ihm li er vorgerufen haben. Eine nicht geringe Zahl von Ab- 
weichungen endlich beruht auf einer besondern, sowol vom jemsa- 
Icmisclien Targum als von Onkelos abweichenden exegetischen Auf- 
fassung. — So hätten wir in den drei pentateuchi sehen Targnmim 
Zeugen dreier Eutwickelungs stufen des Targum überhaupt, des altra 
palästinensischen, des - babylonischen und des in die Zeiten des 
Isläro hinabreichenden neu-palästinensischen. Dass nach der zuletzt- 
genannten Stufe im Targum, sowie überhaupt in der Agada keine 
wesentliche Entwicklung mehr stattfand, ist bekannt. An die Stelle 
des Targum war die Exegese im eigentlichen Sinne getreten, I 
und für die ayadische Produktion entwickeltp lich die religiös- I 
poetische und philosophische Literatur als Vehikel der Bildung und 1 
des Denkens. | 

i 
Die Gründe, welche aul die Gestahung des Onkelos vorzQ( 
einwirkten, lassen ■iich nach drei Gesichtspunkten ordnen. Die 
schiedenheiteu zwischen J und ') beruhen namlich entweder 
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schiedener exegetischer Aoffassnng, oder eie siud hermeneatiscber 
., d. h. sie betreffen das nähere Verhältniss des Targum zum 
pxte, oder endlich fliessen sie aus dem abweichenden Sprach- 
Sbraocbe des babylonischen Tai^m. 

Was die exegetischen Untersclriede betrifft, so bestehen sie 

a) in der abweichenden Etymologie eines Worles, die eine andere 
'f TTeberBetzong hervorrief. Beispiele : Genes. 8,10 brt'i J. ['iisMb] — iioi 
TO. T'-nNi; ib. 35, 8 ii'rxn nnr J. »uiba nnr (Terebinthe) 0. 

■•biE-iD2 ( Ebene = iiVn ) ; ib. 41, 34 BTsni J. tn ^^Cl 
[ »BKn yi ( von nioMn fünf) Ö, t-it-i (von u^-aipn gewaffuel) ; ib. 

',9, 5 miä J. »-\^^h b-rm inmnM E)Ot (^ Stier) 0. nNJUJ iio 
[ (::= Mauer). — Exodus 10, 21 ^aln i3t;-'i J. ssiiara tobt:;: pfr«! 
[ (von Bon tasten) O. sb-b Va- ■'ir-T "na (von oia weichen); 
.- ib. 12, 34 Bni-iRom J. iiirinDc inm (von -isio Rest) 0. -miTai 

liMna« (0. behält hier das inra von J., combinirt aber damit 
I die Ableitung von ntte Teigj; ib. 15, 2 im;«i J. riTii naaii 
1 (von n«: Bchöuj 0. »Bipn rt-h ■"iatti (von -■: Wohnung); ib. 
I 21, 17 bbpm J. 'Tan iii (geringschätzen), 0. aibin (fluchen); 

ib. 32, 17 71513 J. T>OT3K -i-z (\on yi böscj 0. T^a-'ia id (von 
■! jubeln)-, ib. 35, 31 rBiriai J. n-'E-'b^Di (von lain siechen; 

O. n;mMai (von o-in Künstler). — Nuni. 23, 21 Y"^ nyiim 
f J. iinsba ip"-« p maa'i 0. iinDbü nrauji '). — Deuter. 1 3, 7 
' "Tpri n«N J. It:? N^an Nnr» 0. "jn^p nn» (von pn Gesetz) ') ; 

■' , 29, 8 ib-Dun isnb J- ii::iarm bbsa p (von ba^n Einsicbl), 

0. pnbKm b^na (von bsan glücklich sein). 

b) Bei Worten, deren etymologische Bedentung nicht zweifel- 
haft ist, unterlegt 0. oft einen andern Sinn als J. und übersetzt 
demnach anders. Beispiele: Gen. 4, 3 Nio:n J. b-'aoab 0. piaoabu 
eru-agen — vergeben); ib, 25, 22 -a-rö J. vam ranab, 0. ranub 
■jDbiH; ib. 30, 27 TBn: J. rr'T'-'UN 0. in^o^ ^)i ib. 49, 4 mtüa 
J. iinnasa 0. iinT^a, — Esodus 14, :i7 irr^sb J. n^irNb 0. 
r^Bpinb; ib. 28, 32 iDina J. -■■ysr-az 0. fliub b'Ea. — Levit. 
24, 11 ap-ii J. r|i-im 0. ujici. — Num. 14, 44 ib^WT J. iii-in 
O. wiBlRi; " Deuter. 15, 14 p-^syp p:yn J. inniTr «rnnta 0. 
aien nioien. 

c) Der exegetische Unterschied besteht ziemlich oft iti der 
verschiedenen Auffassung eines Satzes oder Satztheiles, in der An- 
nahme eines andern Zusammenhanges. Beispiele hiefUr bieten be- 



1) O. Brkfirl ryiln =WohnUQg. Aeliulicli wird im Hiobt»rgam ?-p 
(20, 2ä) mit 'IB'' übersetzt. Siehe meine Anmerkung in Grätt, Moiiatääclirift 
Jahrg. 1871 S. 211. 

2) Deot, 28, 54 übersBtit J. ipH riBN mit HTIvba nn-« (ebeuso 

np-'n bsa mit n-riibu byaj; o. nuch Jon: na-'p. 

3) EboQsu GeD. 44, 15 icrrr an: J. n^a t-::;: «-.■"ü-: o. Np-;a 
piaa . 
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waAen jene AbBchnitie, in welcbcn auch Onfcelos &st ganz put'l 
plmaüsch TcrfUirt. nimlicb dir poetiEchen Stöcke, för weldtl 
auch das jausalemUche Targum fast Tollstäniiig erlialteo ist. 
seien nur aas andern Stellen Beispiele angeführt: Gen. |, ] 
s-rs;-! c-»t:;- J. yjx- -,*m- -=— ^t^z »bt7-;=i O, --za' 
-,'nar> -pr-; ib. 2, 25 -rr-zrr »r- J. vrr. ttc -,-7t nrt i 
»rrra 0. y^zrn »;-; ib. «, 6 13': ~» asjr-- J. •; — s^en ■ 

i 2 -rz-eei -r-r tt- J. -:S3 isp- i-r: ns^^ -n- 0. -Tirr^ nr 
-bsz -,s— E- — Sum- 21, 2S s« J. «ss jr; ■;— r=- -,-"^i3 ffif ( 



Trotz der im letztem Pntikte hervorgehobenen paraphrastisdM 
Verschieden bei ten leigt sich die Abhängigkeit des Onkelos tob J. 
nirgends dcotlichcr als in der Paraphrase. Deun zawcilen ist di«H 
bei 0. derartig, dase sie nnr mit Zuhilfenahme des J. erklArt we^ 
ilen kann. Was in iliesen analogen Paraphrasen an Verschieden- 
heiten sieb findet , ist entweder ans dem Streben abznktLrzen zu 
erklären, oder aas dem oälieni Anschlnss an den Text, oder end- 
lich ans der Wahl anderer, bei 0. ablicherer Aosdrücke. Ssr 
einige herrorragende Beispiele seien angefahrt: 

(Jen. 4, 7 wird die erste Tershülfle inO. übersetzt: 3-C-r n« »brr 
~.-s: -Jäten KZ—, oi-r --2-? 3-a-r sh z»-- -b p3P3- ^^a■l» . 
ist nicbts als kürzere Fassnng des jernsalcmi sehen Targnm i R^ 
l-«i "riKT nvby'z *;'- F^rs"- "iro- ','-— M^;r2 -is-? s^a^n yn 
Tc: ~,tt-^r, «3-. k:*t si-; -,-~~ «a^rz -iz'? 3''a-n sb. 
sieht leicht, dass die — aneh sonst in den Targnmim so häufig 
angewendete — Antithese von dieser und der künftipen Welt W- 
Epranglich ist, weil nöthig. um den „Geridilslag" zu laotiviren " 

Für die zweite Hälfte von Gen. i, lij hat 0.: Nr"i«3 arfl 
pST «r;;-: yaTp'~T2 •r-.-'-y nTjy niMi x;"-B-ai -V; . Das ist fast 
wörtlich wie J., nur das hier iz |^S3 entsprechender übersetzt ist: 
riTibs ""cV:: ~^«3, nnd dass 0., nm den slat. constr. des Text« 
hervorzDheben, aus i*r-:::-;z macht: mp:-";!. 

Gen. 49, 3 17 i. — tno ".rw Dafür hat 0. 3DSb -Tn mn "iV 
NnaböT «r:inz Km^zz Tpbin «rrn. Ganz so lautet aoch 1. 
nur dass dort noch der Kadisatz folgt, der die Vertheilnng der 
drei Gflter an Josef, Levi und Juda bericlitet. 

Gen. 49, 22 -iio -br mTi: r-z 0. -r-!i;3C ■,-\-.z- s-'üziij y 
Mr:Dn(*i «pbi- •ibzp~. Das ist ein Auszog aus der grossea a/ 
dischen Paraphrase in J. 
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Eiod. 12, 24 D-'-nnia b-ib 0. i^aa b'^b, gewiss Abkürniing aus 

Exod. 14, lö ib« pssr MM; dafür 0. imbi: n-ibiap. Dies 
wird nur dann verständlich, wenn man es auf die Paraphrase in J. 
Burückfübrt , welche lautet: KT^iz-a •■13-fp ■"bsi^i '«prs nu'S IT 
■(T-ib nmp ■'K?! iinmba aia ia-ip ^mbs scn. 0. hat wie 
stets den Stamm Suid vermieden und statt imp tcn NJ-'iiU ge- 
setzt : n'-b-'Sp . 

Exod. 23, 2 masb a^-i by n:sn sbi 0. Nobsba Niann »bi 
«3"'n by "rsan ~a; das ist ein modiücirter Auszug der viel klarern 
Paraphrase in J. : sc^ia ^Tiianb ist Ncbab 113:73 in ywrr' «bi. 

Levit 2G, 43 0, hat snu-'nn) ni ■'yin für riTnnais n« y-im. 
Das ist gewiss Abkürzung von KMüiaiu •"3111) n-> ■'y-im in J. Denn 
in letzterm ist anch das n3U3 des Testes bertlcksiclitigl, 

Nnm. 12, 12 hat 0. eine Paraphrase, die in last keinem ein- 
zigen Worte mit dem Texte übereinstimmt. Erklärlicli wird dies 
erst, wenn wir sie als Auszug aus der giüsscrn und auch dem 
Texte Reelinung tragenden Paraphrase J.'a betraclilcii. 

Num. 23, 22 T. DNi msTins J. Nrr:'3Tn Nni-i3irim NCpin 
O. KHi-n NDpin. 

Num. 24, 4 a^l'-y ■'■hii 0. hat: r.-'b 'barnji. Diese abgerisse- 
nen Worte sind nur als Kürzung der Paraphrase in J. verständlich: 
ri-'b T'^'b™ snNia: -»m. 0. hat aus dem Plural einen Singular 
gemacht, weil auch ■'ibs Singular ist. 

Deuter, 8, 8 laio nn y-iN J, na5i: y-iziy Nnr^T yai «y-,N 
O. «ntjn yiay «nnm sy-i«. Das folgende laani hat J. paral- 
lelisirend übertragen ttiam ■,■'^3y Nmön -jm. 0. macht daraus: 
«1D31 fnay n-m, weil sich BiaT direkt auf y-iN bezieht. 

Deuter. 4, 6 bain Nin be:: 'S J, p-jjMK «in nitb; -"SliS üiin 
O. iBc: b2b pT'3 i^ayra yna -'In. 

In Deut, 29, 17 übersetzt J. den Sclilusssatz; "jisa Nh- siab^- 
DTi« «yiti3 «»■'3p ammb ^m?: Nim nctüns in-iTi): niabn la; 
N:mm «niybs ti?: n-iDiai »^aa^a ■'bn n'-ia-'-: ; von dieser Para- 
phrase giebt 0, blos den Anfang; -in"iMH 13j 11D3 rr-N Nnb'^T 
TJTiTi TNun. Das letzte Wort ist zugesetzt, um scheinbar die 
Worte des Texles wiederzugeben. In Wirklichkeit aber hat 0. da- 
mit rrjybi IDNI riTic unberücksichtigt gelassen. 

Deuter. 34, 7 nnb d: «bi J, iisnt iinn "iisnosN ubi 0. 
TncKT «1p-' IM n:ib Nbi. 

Schon aus den wenigen Beispielen geht hervor, dass 0. nicht 
immer die Agada vermieden hat. Freilich der überwiegend grössere 
Theil der agadischen Paraphrasen und Zusätze, wie sie .f. bietet, 
ist in Onkelos beseitigt. — Was aber diese agadisclien Bestand- 
tfaeile des Jernsalemi sehen Targum betrifft, so kann man viele als 
spätere Zuthat betrachten. Denn dass das palästinensische Targum 
sich im Laufe der Zeit nach der agadischeu Seite hin berciclieit 
hat, zeigt seine letzte Eutwickeiung, der Pseudojouathan. Im Gro'^'ipii 
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und Ganzen jedoch lässt sicL annehmen, dasa das jorusalemiBcln. 
Targam seioen agadischen Charakter vorzugsweise im zweit« Jaht- 
hundert, der BlQthezeit der tanti attischen Agada, erbalten hat. 
Für abweichende Agada in 0. bieten ebenfalls die poetischen Stocke 
Beispiele. Folgendes sei angeführt : Gen. 4, 7 nn«i inpinjn 

^unnb T>a ^dtoV pa M-ia 0. ainn stb dn -i;« N^icnsb T'nrtl 
-b paniD-i mnn dmi. — Gen. 49, 11 J. Nn-'u;5: «Db:: Kin •'«•' MI 
■^iwro bapb «aipb j:tzi ■'is-in lON ^■nn'' rr-ann np'ab T>rOT 

D^5^b 'mo Nim Nm-iNa v^""'^ ■■iiDiab pn-iiaa ain la rrPHW/ 
parr 0. wp^TS iin^ nbD->M pia' kh» n-r-ipb bNiia-' -ino' 
■'iTtffliab aa pa-is* ■'n-i rroj' icbisa itr"-itN ■'^33'^ irb mnoi mno 
T:'is'ari '-iiMt yai: sb^n Nb-in n-r-:oa . 



Was die her meucu tischen Aciiderungeu angeht, so ist im 
gemeinen der sichtliche Hauptzweck im ünkelos, den Text nach Sinn 
und Wortlaut möglichst genau wiederzugeben. Dies hat bekanntlich 
dem 0. das ibm eigene Gepräge verliehen , welches jedoch häufig 
genug durch Paraphrase und Agada unterbrochen ist. Dasa jedodi 
in den Targumim Wörtlichkeit nicht das Ursprüngliche ist, g^ 
aus ihrer anfitnglichen Bestimmung hervor. Die Uebersetzung is 
der Volkssprache sollte den Text dem Verständniss des Hörtrt 
näher bringen, mnsste sich also nicht so sehr dem Bedürfnisse des 
Wortlautes anschmiegen, als vielmehr den Ansprüchen der Hörer: 
sie musste der aramäischen Sprache mehr Rechnung tragen, als Aet 
hebräischen; sie musste den Inhait der heiligen Schrift dem Volkfl 
eindringlich und erbaulich verdolmetschen, durfte sich also agadi- 
scher und rhetorischer Mittel i) bedienen. In der babylonischen 
Umarbeitung des Targum, welche in erster Linie eine eigentliche 
Uebersetzung herstellen sollte, war hingegen möglichst treae An- 
lehnung an den hebräischen Wortlaut die Hauptsache; daher di6 
in folgenden Punkten hervorgehobenen Äenderungen. 

a) 0. beseitigt erläuternde Zusätze, z. B. Gen. 3, 22 J. 'liBU 
N"n ib'N 0. N^n ib-'«U; ib. 14, 23 J. "^Tim anainn »Mn «bl 0, 
lu-in Nbi; ib 24, 20 J, r.pmNi nbm 0. nbai (T. aNiBmJ; Exod, 
14, 8 J. T'p-'-lD ipE3 0. ipc;; ib. 19, 21 J. pijo pOibDiN 0. 
■'30 (T, a-i); ib. 19, 25. J. ergänzt zu nnsii das Objekt titjj:» 
«i-ian, 0. lässt es weg; ib. 21, 12 J. Nn:n-iN «nm« 0. «n:im« . 

— Lev. 24, 11 J. NlDIBH NMO ni 0. N»U3 ni; ib. 27, 19 J 
cjoan vy^o mzm 0. rjoa aum; Num. 19, 6 J. m-p-' oap 0^ 
nT'P''; ib. 24, 8 J. Tinni p'cNi p^ic-'T 0. pi-'p-ißstT {T. dwäib 

— Deuter. 14, 1 J. va^an V-3 0. v^a; ib. 20, 11 J. -ji 

1 Zu rlics«! Boliören n. B. iii,i liänfigeii Vokative bNlaJ"' ila -Sy . 
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ÄKiboT 0. »nio; ib. j, «nniibic pDb nncm 0. -p. nnüni; 
ib. 26, 12 J. s:^3om »■^.•ayiz n;iB 0. n-iösb niiD. 

b) Onkelos setzt dort, wo J. ein Wort dem Siime nach, nicht 
nach seiner etymologischen Bedeutung übersetzt hat, diese in ihr 
Kecht ein. Beispiele: Gen. 1, 5 J. 'mp 0. Tn (T. ^^N); ib. 2, 18 
t. iTy J. N31T -13 0. -]J3D ; ib. 5, 24 T. -jbnn^-) J. nbci 0. -jibm ; 
ib. 18, 12 T. na-ip3 J. naba 0. «nyan; ib. 19, l T. öpii 
DnMipb J. iinnboa bNiDi cn-n 0. immmpb npi; ib. 24, ü 
IpT J. MU-ibiD 0. «30; ib. 27, 40 -^nin J. -^:lv^ 'aa 0. ^3in; 
ib. 31, 19 (vgl. Exod. 22, 12) ?7c-m J. nb-up 0. «T-am. — 
Exod. 2, 1 ^S nian J. •■ibi KCS-'BH 0. iib r-'SO; ib. 13, 18 
ao-'i J. ^3^^ 0. incNi; ib. 21, 10 nnjiri nmOD J. nu-msri 
nmib n^pcm n-br^iai 0. nr:i?i nmoa. — Lev. 1,5 T^p J. 
•'biB-'iD 0. bmi; ib. 9, 24 ibD"-! J. ibsn i:'=inNi 0. ibcn (s. 
Gen. 17, 17); ib. 25, 37 ibn« J. ^3^^a 0. ^b2-n. — Niun. 14, 
4 TONT J. -^bn 0. sis^n; ib. 16, 22 my J. «k«j 0- Nnffl-'rD; 
ib. 17, lÜ 313-13 J. niJT b^bpS 0. tU-lDS; ib. 25, 5 -iLDIB J. 
«"3-10 0. ■';"^. — Deuter. 22, 2« n-'bina J. T'"'=^d 0. v^W3; 
ib. 28, 38 n-ror, J. Niab 0. sbpnb (vgl. Gen. 3, 18); ib. 7, 3 
innnn itb J. p3-iynn «b 0. innnn «b. 

c) Wo J. paralleliairt hat, d. L. die eine Stelle nacb einer 
analogen modihcirt oder ergäiizt, dort geht 0. auf den Wortlaut 
zurück. 2. B. Num. 24, 9 übersetzt J. die erste Vershälfte nach 
der Analogie von Dipi tf^bo DS ~ ib. 23, 24. 0. beseitigt das, 
behält jedoL'h für aDO ns dieselben umschreibenden Ausdrucke: 
nw ■'■iffi'». — Deuter. 29, ö nSTü n-'-ian -13T, J. naiD ■'b'-n 
Nin «n''''T)K (so übersetzt J. in 31, 34 die Worte minn ■'im 
nNin), 0. Min «n-iip ^mmc. — Deut. 33, ? J. ergäuzt (nach 
33, 1) nNn zu St K"a: niu?: pnai NPDia Nn, 0. hat blos Kii. 

d) Eigennamen, welche J. mit neuern Namen, zuweilen blog 
anf etymologischer Deutung beruhenden, wiedergiebt, giebt 0. in 
den meisten Fällen so, wie sie im Texte stehen. Z. B. die ViJlker- 
namen in Gen. 10, 2, 3, 4, 10, 12, 13, 14'), 17 ^), 18; Gen. 
12, 6 J. mim 0. n-iTO ^)\ ib. 14, 5 J. «nip mw 0. mioa 
DTT>ip; ib. 14, Ö (vgl. Num. 24, lö; Deut. 1, l) J. «baa 0. 
-I-17TD; ib. 14, 14 (vgl. Deut. 34, l) J. v"iO''pi T" 0- V< 'b. 14, 
15 J. Nmiy 0. nain; ib. 38, 5 3. npoca 0. a-'iaa; ib. 47, ll 
(vgl. Esod. 1, 11; Num. 33, 3) J. D-'Dibc 0. ooJ3;-i; Exod. l, 11 
J. D-iawa 0. Din^c; Num. 21, 22 (32, 1) J. -m^): 0. -i7p->; die 
Namen in Num. 34, 4, 8 — 11 «)-, Deut. 2, 8 J. Nb:5:in -p- 0. 

1) Nor für D"nnD3 hnt aucl] O. ''SpülEp. 

2) Jedoch für ^2^0 : ^«DiniN , währeud J. -"»DTIDD Imt. 

3) J. hat Nnin ancli für «lUa Gen. lö, 1 ; für yiSZ: ib. 14, Ö und für 
mn) ib. 14, 17. 

4) Nnm. 82, 34 sind die StÄrileijaraen in O, gloiüli dem Teste, wübraud 
etieüdieselbeu in v. 1 nacli doi- Pamplirast in J. ersclieineii. Das muss apStete 
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"133 IVST; ib. 3, 11 J. ira-iEsn 0. naia; ib. 4, 48 i. 
'0. -lyi-isa. 

e) 0. giebt die grammatiGche Constmction des hebräischen Ti 
Wortes genan wieder, wo dies in J. ans he nnenenti sehen 
andeni Grönden nicht geschah. Z. B, J. löst eine Form 
^^■l3N^ (Gen. 12, 2) in in-' -;-i3Ni auf; 0. drückt sie ebenfalls 
dem snffigirten Verbum aus: -[:2"^3i(i. Vgl. Gen. 32, 27 J, 
0. 'Snbffi; ib. 39, 4 J. HT- -:t3T 0. n^anv, Nnm. 
■•n-' -naT 0, inaT (T. -rnr); Dent. 32, 47 J. nrr- ni-^nb & 
npT'nb. — J, ist auch im Gebrauch der Verbalformen nicht !»■ 
mer dem Teste treu; 0. berichtigt stets. Z. B. Num. 21, 1 "Sth- 
(part.) J. -IB mm 0. an-'; Gen. 12, 3 T^a-iaa J, "jn*- "^laiT -jö 
0. 1^1373; ib. 26, 10 rNam J. -n-'^i: rmrn 0. Nn-rriNi; Nnm 
20, 26 aasm (imp.) J. nban 0. nbrasi; Gen. 28, 10 -p^ 
J. bfinb 0. bTNi . — 0. stellt immer wieder den Singular hw, 
wo ihn J. mit dem Plnral Obersetzt hat. Beispiele dafllr finden 
sich in Menge. — Auch iii Partikeln richtet sich 0. nach ded 
Hebräischen; z. B. Num. 24, 14 J. '12S rmb 0. ■'nyb; ib. 25,8 
J. •<a^3i anp 0. ■'^Tb. 

f) Zum Schlüsse sei eine Eigenthümlichkeit O.'s hervorgeho* 
hen, yermöge welcher er vom Texte abweicht, während J. wörtliÄ 
Übersetzt. Dies geschieht nämli^ bei Metaphern, die 0. nicht tra 
übersetzt, sondern anflöst. Beispiele: Exod. 15, 17 inyum 
imni aSDm 0. pri-iwm; Lev. 20, U ba on^m J. iirr-en-« 
pniiB'''ia { Da 1= DiHNia ) 0. pa-iin ii.-'s Nbup; Nnm. n, la 
Tii-in "vs-NM J, may «;sn 0. k;n anM-, ib. in^mb- J. rr-TV" 
pMr- 0. ii:-N '13; Deuter. 32, 23 -an J. Tiiy-nB i-ca 0. 
■-lanaja. — Besonders ist die paraph rastische Uebersetznng bei dm 
von Gott ausgesagten bildlichen Ausdrücken angewendet, Z, R 
Exod. 33, 22 1DD Tnsiai J. it' ni b^UNT 0. •'-in-7: Ti^nt; LeT. 
6, 14 mn-'S n-'-) J. su-n n-'^ 0. NiT^b; Nnm. 14, 30 -ibb 
■"Ti n« insiDS J. Nyi3ia3 -~,^ r'^B'-iNn 0. 'iM'na r'ni'p-'T; Dent 
32, 6 Tip J. pan' N3p^T 0. «in n-'biT riNi. — Andererseits hat 
schon Frankel (Zeitschr. für die Interessen des Judenthums J. 1848. 
S. 119) hervoi^ehoben „dass die ehrfurchtsvolle Sprechweise von 
Gott, die Onkelos durch Nna-'M mitunter vermittelt, im Targun 
jeruscbalmi sehr gesteigert ist", 

6, 
Die Unterschiede zwischen der Sprache O.'s und der des jem- 
aalemischen Targum sind im Allgemeinen st£ts genügend hpn.*nr- 
gehoben worden. Hier soll nur au einer Reihe von Beispielen 
zeigt werden, wie die Aenderungen, welche in 0. hlos dem b 
Ionisch -aramäischen Sprachgebrauch zu Liebe vorgenommen wn 
zur Erkenutniss der dialektischen Sonderung des Aramäischen 

Aeaderung sein, irie aus Rasclii und Tussaphöt zu tr. BeracbSt 8>> bervor| 
Vgl. LuzdOUo la am» 8. 1)7. 
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köDDeo. Doch soll sich diese Zusammenstellimg anf das 
liexikalische beschräniien. 

a) DaB jernsaleiDisclie Targnm hat in seinem Wortschatz viele 
fförter, die aus dem Hebräischen stammen, Solclie hebraisirende 
Wörter gehöreu in eine Zeit, wo besonders durch den Einflnss der 

^ ^cbnlen das Hebräische tiefer gehenden EinDuüs gewonnen hat für die 
f Vamäische Volkssprache; es ist die Zeit der Tannaiteu, deren Ans- 
^ jq)rüche (in Miscfana nnd TossiCta) in neu hebräischem Idiom uns 
^ ierhatten sind ^j. — Solche hebräische Wörter werden in 0. durch 
^ rein aramäische ersetzt. Beispiele : üen, 1 , 4 J, pisrabi 0. 
j ■l^M-'l^l; ib. 3, 18 J. TilTn 0. v"iü«i 'b. 27, 40 J. pnB ^inn 
^ .('^P''^"') ^- ■'""■^i ''>■ ^2» ^ö >•■ 1^ 0. te; ib. 33, 4 J. piam 
~ riTi-' 0. nigcai; Exod. 2, 12 J. nTi pui 0. n-'-inaT; ib. 13, 
, -19 J. yaujN KS31DN 0. 'mit nttaiN; ib. 16, 14 J. K-ncDs 0. 
p KT-baS; ib. 19, 8 J. i'3»T 0. iSTi«! ; ib. 20, 15 J. s-'T'Db 0. 
^ w-iwa; ib. 21, 20 J. Dpjr-' «nprrn 0. iin- K:inN {vgl. Deut. 

32, 35 J. «nap3 (Dp]) 0. Kmry-ns); ib. 27, 3 J. ■'ij-'i 0. 
i n-'nuiW,; ib. 34, 6 J. ^Dn 0. -|n3a; ib. 39, 9 J. b'BD 0. 

C]-'». — Lev. 3, 9 J. N--;:':' (niiyn) 0. «rmuj: ib. 19, lü J. 
J atBl 0. N-injT. ib. 27, IG J. lOT 0. "iiD; Nnm. 11,8 J. yv^y 
3 O. T-a-'-nS; ib. 15, 38 J. t'ä-S 0. l'-iBD-ns (vgl. Deut, 22, 12); 
I ib. 17, 23 J. iinis — n-icN 0. v^bab — Ny. — Deut. 9, 17 
»J J. rT-iODm 0. ^■'^^«^; ib, 14, l J, «nip 0. u-ia; ib. 28, 54 
j J, Timi 0. -isia-'; ib, 28, 56 J. 'n\)y^ ip 0. '- rons; ib. 32, 7 

J. i::i3nN 0. bsnost; ib. 32, 11 J. -»iBia 0, TnEnj; ib. 32, 16 
- J. lO-'SDN 0. ii'>3-,N (ebenso v. 27 J. «D?3 0. »w^). 

b) Andererseits giebt es Fälle, wo gerade das in 0. stehende 
Wort dem Hebräischen gleich ist, während J. ein rein aramäisches 
hat Z, B. Gen. 11, 13 J, -la 0. ibi; ib. 14, 14 J. ^^^a-nu 0. 
■'l'b-'; Exod. 8, 1 J. CCK-'a 0. m'm»; Lev. 19, 35 J. N-'msa 0. 

LMbpnM-, Deuter. 16, 19 J. ^■no-a 0. iwa; ib. 25, 4 J. nriaa 
l-mDIT 0. n-'io-'ia; ib. 32, 16 J. p^ipniMs 0. Nnayina; ib. 
1^2, 47 J. pon 0. p3-nn (T. pD-'nKr). 

c) Wo in J. griechische oder lateinische Wörter gebraucht 
" sind, ersetzt sie 0. durch aramäische *), Beispiele: Gen. 14, 23 

«biso, aäväakov 0. N=!ton'); ib. 19, 1 ibic, mvki} 0. NJin; 
ib. 19, 2 nvubc, nXariia seil. bSog 0. N3ini; ib, 19, 31 Diai3, 
vöfioS 0. m«; ib. 22 24 -iTipbe näkkal 0. rtTiiinb ; ib. 

1) Die Aeinlichkeiten iw «eben 1er Sprache des jorusflleniisohen Targum 
ind der der Mischna sind schon bemerkt n der g me a cbaftlichen Abhaudliiog 
ran SeUgsokn und TravJi {J-raikel Mo ataschntl J 1857) S. 140. 

2) Einmal verlanacbr O e □ Kr ech scbes Wort mit einem persisehen, 

nämlich Gen. 43, 30 nmm J Niii-. p ro i o ■\iiis («ssirn n-ia 

Ist erklärender Zusatz) =^ jj.iAjI i. n anderes persiscbes Wort in O. ist 
p1>>a)nS Gen. 25, 27 = ^^ j,ajS.^.SU Jäger 

8) Vgl. Biod. 3, 5; Deuter 25 10 (O -J D^ 
I 5* 



68 Bacher, krUincke Untenmehimgeii ami I^ophetenlarrpirii 

25, 16 iinmTiBOp, castra 0. -(iM-anD; ib. 25, 25 i^s, )rle 
0. D-'ba; ib. 37, 3G «niabpso, specalator 0. (fsrjp; Esod. i 
4 bp:p, xij'xXig (Tw, -izdo) 0. STio; ib. 97, 9 plb-'Ti, 
0. V"'"'^' ^^- ^8, 42 ■'P013S, braccae 0. yozD'a (vgl. Lev. 6; 
Lev. 25, 34 ^binis niQißöXtxtav 0- mn (ebenso Nnm. 35, 2, ! 
Nnm. 4, 7 »nnb-'E, (fiaXtj 0. «■•o-'M-, ib. 11, 8 «■'^Bb, J"- 
5(0v 0. Klip; ib. 11, 12 «jiaiE, naiSäy^yo? O. 
ib. 20, 17 Ku-iaoN, strata 0. nm«; ib. 31, 22 Kitsop, xatselt^ 
0. »K3K; Deut. 22, 3 iinTr-VuSK , slola 0. htudd; ib. 28,^ 
{cnab Xißv^vis, libunia 0. ■):'cd. 

d) Am hantigsten sind die Fälle, wo 0. für ein j 
Wort ein anderes im babylonischen Sprachgebranch üblicheres seU 
Beispiele: Gen. 1, 1 J. sbii» ^2 0- pisipa; ib. 2, 25 np'ft JE 
3031 0- "laTt '); ib. 3, 24 ^niii 3. Tiai 0. ^-im ''); ib. 4, I^ 
D-ipsic J. "[-"""'S 0. Tb-'3päj; ib. 7, 11 ma-iK 3. -'Din " 
ib. 8, 22 J. N3-1HD — «r:->3i 0. «mn — Nmp; ib. 8, 22 J. T-pDo Q 
pbuai; ib. 12, 2 ^i3 J. NHiK O, a?*); ib. 15, 10 tra'-T ' "" 
0. abtn *); ib. 18, 10 J. -itinK -ninn 0. ain-»« nnin *); ib. 1 
16 lE-'pTD-'i J. 1p■'^N1 0. iK'anDNi '); ib. 21, 15 •fz-oni J. npi' 
0. rn-n *) ; ib. 24, 20 nnam J. nnn 0. rs-'mNi ; ib. 2^ ^ 
J. nnsnsrST 0. nN'DDnNi; ib. 31, 7 -r|-'bnm J, 31d-i 0. --aiDKi; 
31, 18 (ebenso 13, 6) tibid-i J. rrbiJo 0. M^rrp; ib. 33, i 
a-iibTi J. «ibu 0. N'>p3^'')i ib. D-'D-i J. N'on 0. td-=i "}; il> 
37, 25 nn"?l« J. »y-D 0. n-i"'J3; ib. 40, 12 D-'3-'-iiDr! J. wD-fa' ^ 
O, B''iB3''ii3 "); ib. 43, 12 n:iBn J. »bssa 0. y-\ri in b?; ib. H I 
31 yn-i-'-i J. 37331 0. inoNi •*); ib. 44, 12 lasn-'i J. lOBian fl 
lobai 1*); ib. 47, 15 nr''-i J. biDn 0. D-'b-a "); ib. 47, 31 nnDn 

1) Vgl. Eiod. 21, 14; Nuui. 2ö, 1; ib. 16, 15 J. n-'a-'D: o. ir-ilffl 

2) Vgl. Dent. 33, 27. 

3) Vgl, Deui. 24, 15 j. ma-' O. Nipi. 

4) Vgl. Eiod. 19, 6; Deat. 4, 34; 82, 8. 

5) Vgl. Eiod. 29, 17; Lev. 1, 6. 
G) 8d Btehen sich mn nnd aiP stets gegenüber; vgl. 0er. 27, 44; Bwt 

14, 27; 19, 8; Nuin. 14, 4; Deut. 24, 13. 

7) Vgl. Öen. 26, 8; Deut. 26, 15. 

8) Vgl. Eiod. 4, 3; ö, 9; Nom. 19, 6; Dent. 9, 17. 

9) J. bat für ,guiig" u. dgl. dnrchgebends den Stamiu ''bU ; bei O. üaiea M. 
auch audere Stämme. Vgl. Deul. 28, 50 "l^S J. »''bu O, Npl"' ; Eiod. 33, u' 

ny: j. TSi iba o, KM-'bi»; Deut. 2ä, 20 m^a J. MnibLi o. «nabwi! 
Kum. 30, 17 n-'-nysa j. nmiba --ara o. nmiaia. 

10) Vgl. Deul. 28, 54. 56. 

11) Ley. 27, 32 hat J, für uaiü^: : nü-'a-iir o. N-ia-n. 

12) Vgl. 17, 16 ; wo Dicht vou Menschen die Rede ist, hat O. 
J. gleichfaUs 3T1B, vgl. Eiod. 29, 17; Lev. l, 9. 

13) Vgl. L«v. 27, 33 --pa-> J. IBEHDE-' O. -ip2'. 

14) Vgl. Deut. 31, 24 Don -ly j. ib^om pi ^y o. in-'biDT ^^- 
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«ica-n 0. NOiy; ib. 49, 1 m^atti J. ■•jpn-) 0. 'inNT '). — 
tod. 3, 2 N-1'i J. stnm 0. «mi; ib. 4, 4 nnsi J. qipnm 0. 
-IKT; ib. 8,' 10 t"i)3n J- pTiD 0. ^tut; ib. 14, 24 Dü't J. 
>ai 0- -üsidt; ib. 15, le iHB J. NT-an 0. Nnbm; ib. 15, ä.'i 
1 J. i"inn«i 0. in->D3i; ib. 25, 11 a'-aü J. cipTan -^iin 0. 
■nno=); ib. 26, 15 D-'Bipn J. 'hnb 0. «iCT; ib. 26, 27 
a J. -j-i^^ 0. ^-na?; ib. 28, 32 j^iN J. 'TU 0. 'na; ib. 
^. SD-'p 0. NTN '). — Lev. 4, 6 baui J. saifi 0. 
', 28 R-'pn J. TpTnn 0. mbcn; ib. 19, 26 -^bri »b 
j-'Di J. 'sr'bn N:m-b ina iiwr sb 0. v^"'''? bia'n «b; ib. 21, 
ß libbn-' J. iTDc^ 0. pbn". — Nura. 15, 31 -ncn J. oen 0. 
«3iDi( *}; ib. 21, 31 aiB'i J. 11=131 0. an-i^); ib. 32, 17 "ij 
^Kan J. -.b'-bn pi-p 0. p'is Ti-i-p ^). 

7. 

^^ Wie der sogen. Pseudo-Jonathan im Ganzen aufzufassen ist, 
inirde schon oben {§ 2) gesagt. Ihn ausführlicher zu bebandeln, 
sn zeigen, was in ihm der alten Grundlage, was der neuen Exe- 
gese, der spätem Agada, was dem Einflüsse des Onkelos angehört, 
Vflrde Über die Grenzen dieser Skizze hinausführen. Hier sei nur 
gestattet, eine Seite besonders hervorzuheben und mit zahlreichen 
Beispielen zu erhärten, wir meinen das Streben, das jerus alemische 
Targum mit Onkelos, sei es in AusdrUclcen oder in der Erklärung, 
zu combiniren. Diese Seite ist wie keine andere geeignet, ein Licht 

'auf die Compositionsweise des Jonathan zu werfen. 

^Gen. I, 14 D-nyMbi J. pis-inbi 0. v™''^^''; Jo»- V"!»™ ■:i;-Tbi 
Tb. ü'DBbi d^n^bi J. und 0. s. oben § 3 ; Jon. pna TJijbi 

Ib. 3, 18 nnsr J. nasr 0. ■■ann; Jon. ■'aim hasn 

.Ib. 6, 6 lab b« asyn-'i J. und 0. s. oben § 3; Jon. iwby ■)"""*■' 

ri'ia-'ua 
Ib. 21, 7 oniaKb bbn rj J. d^-^asb -i^ia-ib iiaaT Niiü-a mn na 

0. ömaNb lasip-Mi: i^a-, Jon. aniasb nuia-T Niaaa ya-'ira na 
Ib. 37, 25 D-'bfoaiB'' nm« J. pip-iDT «yo 0. -"Naiy n-i^uj; Jon. 

Ib. 49, 8 TH« Tni' nnN min-' J. bs") IHN bD inr -[b min-' 
'sntT' ba iiipn- "am 0. im" -[a xn-na »bi Nr'-iiK n« rm!T> 
■jnN Jon. imn^ "ib p i^a -lam nt3i3» br Nn^nic* n5« min-" 



1) Vgl. Eiod, 14, Ö| 19, 9; Deut. 32, 7. 

2) In O. sieht immer inD , wo J. ■'TH oder t|pN hat. Vgl. Nnm. 34, 4 
3D31 J. tlP'l O. "ino-'T. 

3) Vgl. Let. 1, 17; Deut. 19, 5. 

4) Vgl. Deut. 31, 16 ; Num. 30, 13, 14, wo O. deu Stamm bU3 h«t. 

5) Vgl. Num. 24, 31 laujTO j. ^"liaa o. lama n'3. 

6) Ebenso Dent. 3, 5 in mmSa fl-'n». 
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Geu. 49, 10 aaia mo"' «b J, fsba VPo= ^b 0. i^biiz) na? ■■ly «b; 

Jon. T'O'bu.'i TD^n i^pos «b 
Ib. ppini; J. Nn"m« ^^baa Viao 0. Nneo; Jon. isba 71« 

Exod. 1, 8 iDin J. -Ti-'ttJa 0. sn-in; Jon. KiTT'a la^ mr 

Ib. 3, 2 bas i:r« J, iip^ xbi niu-in 0. b^DSn^ ■'Min-'b; J« 

bfaKniJi i^p-> ■'in-'b 
Ib. 3, 5 fby: biD J, -[biso tiibia 0. -ji^D ■■Ta; Jon. -;:-'D Ciibio 
Ib. 4, 16 DTibsb J. 't aip p isbi» ?2p3 0. 3-ib; Jon. yii 

't mp l'i lEjbiN TiDn 
Ib. 21, 18 330Mb bc3i J. y-\i2 oirb pbu'i 0. ibui^b "litt-' 

yyii bic-n 
Ib, 28, 18—20. In der Uebersetznng der Edel stein nainen codA^ 

nirt Jon. meist die Erklärung der zwei altern Targiimim. 
Ib. 28, 32 noffl J. MTiDD 0. K'mn; Jon. n-'UB'iaa ktip 
Ib. 34, 33 mon vtz by in-T J. N"mo.., 0. r'a ^mcN bT a-w 

■-DN; Jon. N-n-!D "iDN n-ai v-P"« bs 3n^i ') 
Ib. 38, 8 ii(3S -lON n«3an J. ir-'ss inm Kra^DS N-ura 0. »tj: 

nsbsb V'^«"'i Joii' nsbitb v'^'*'' TT^a" «ny:» n^uj: 
Lcv. 19. IR biDT -jbr Mb J. und 0. s. oben § 6,d; Jon. innnllV 

Np'sab y^-i-i-p biD-iT^b 'Nn^bn luj-'b ins iibiN 

Ib. 26, 43 aisn J. piairn 0. lu-'U-irn; Jon. p-aniDni wuirn 
Ib. "lyai i?-" J. Ti-no ribn v-nDi »bDn t]bn ätb;;?^ O. yü 

p-i-ia r|bn; Jon. b-i^p bs xbDia iin^b? puni iDTia qbn "i-ri 

N-'H «bD-'n 

Num, 7, 3 33C mbas J. pina ^53) 0. i"En'; na "b;?; Jon. ib» 

IDpam iEni3 ^^ 
Ib. 14, 4 iBNi J. -(bn 0. ia-1; Jon. ffii-ib -fbn 
Ib. 16, 28 -»abM J. lab in 0. 'my-ii:; Jon. 'ab pitt -ja 
Ib. 22, 7 n-nopi J. vn-rn l^-irNT 0. «'»Dpi; Jon. yrap-i T-iain 

Ib. 24, 18 b-n niDis J. q^pn b^na iTna:iP' 0. rD3^;3 nba-'; 

li:ip-i-iT i'DDia pEp.T 
Ib, 34, 4 nsa J, NbTiE -iiua 0. ]5:b; Jon. Nbiic nm ij-vit^ 
Deuter. 3, 28 i:nnNi J. yar,--. n-yai 0. ^P-bsi; Jon, rribn 

Vnni p-iyai 
Ib. 4, 24 Sin nbaiN idn J. »m sbDK nibn Tnn'-a 0. nbsNT soii-f 

tnn NioN; Jon. »ir; nb'!* nbact n-jj-'N «nnin 
Ib. 13, 7 -fp-'O^ J. 1P^ ■'UD-' 0. iJ^bn^i Jon. NBJ''a cobia -jm 

(■vyu ^ iud) 
Ib. 22, 12 -[mos nB:D J. psn^bia nssa 0. ^mo^ ■•Das; 

113P"bl3 '033 

Ib. 25, 4 monr Nb J. piinw Nb 0. ms mn-in sb; Jo 

me iiaiarn 

1) pEK P'^a ist jadocli bei Jonathan niplit in der Bedentang De 
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, Ib. 32, 11 i:p n-iy J. n'Jip bs vsm 0. n^^^p^ nj^nm; Jon. 

. Ib. 32, 23 ""sn J. Tn^yiiB iTJ 0. laroa; Jon. insme nnn ■■tj 
' (■'lonsa = nno) 
Ib. 32, 35 Qba-i mnr mb J. iirfbii umm p-rb 0. iiba-n iT-sb 

TiMy"i«n; Jon. Mmbab piribai uibti iT-yb 
Ib. 32, 37 m^nb» J. bN-in)''! «nb« 0. pnnbm; Jon. iinnbm 

bwion 
Ib. 33, 25 ^«ai J. pnnsD •'MT' p 0. ^Bp^; Jon. •y\'n-' yis'-Tt 
linm3''D3 Tcpn 

Bei solchen Combinatiouen verfährt Jonathan in der Regel bo, 
daas er sich in Bezug anf genauere Wiedergabe des Wortlautes 
an Onkelos liält, während er sprachlicii dio AusdrUclce des jerusa- 
lemischen Targum beibehält. Noch viel zahlreicher sind die Fälle, 
wo Jonathan die beiden Targumim nicht combinirt, sondern sich 
für Onkelos entscheidet. 



Dieser Excurs über das gegenseitige Verhältniss der pentaten- 
chischen Targumim hat nitht den Zweck, den Gegenstand zu er- 
schöpfen. Es sollten iinr die drei Uehersctznngen , wo alle drei 
erhalten sind, verglichen und die Resultate dieser Vergleiehnng, 
namentlich der von Jemscbalmi und Onkelos, zu einer skizzen- 
haften Darstellung jenes Verhältnisses verwerthet werden. Eine 
vollständige Darstellung desselben müssfc auch den grössern Theil 
des Pentatenchs, zu welchem kein Fragmenten-Targum vorliegt, be- 
rücksichtigen. Vou der hier gezeigten Grundlage aas wUrde ein 
tieferes Eingehen in Onkelos sowohl, als in Pseado-Jonathan für 
die meisten Fälle heraus ti n d eu , was spätere Modification und Zu- 
tliat ist, und was dem alten Targum angehört. Eine solche Dar- 
stellung mUsste aber auch einen Quellennachweis für halachiscbe 
Dud agadische Bestandthcile liefern, sie müsstc die zerstreuten 
Targnmcitate aus Talmud und Midraschim in ihren Kreis ziehen, 
sie niflsste die verschiedenen Traditionen über Entstehung der Tar- 
gumim kritisch beleuchten und Oberhaupt das bieten, was hier nar 
anzudeuten versucht wurde, eine Entwickelungsgeschichte des pen- 
tatenchischcii Targum. 



Nachtrag. 

Erst während des Druckes dieser Arbeit fand ich, dass Luz- 
zatto im V. Bande der Wiss Zeitschrift fflr jüdische Theologie (von 
A. Geiger, J. 1844 S. 139 ff.) ähnliche Zusätze, wie sie der Cod. 
Bencbl. unter der Bemerkung ■nbusTT' mj-ir bietet, veröffentlicht 
hat, und zwar aus einer afrikanischen Handschrift vom Jahre 1487. 
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Diese Handschrift, welche die Targnmim zu Propheten, Psalrat 
Hiob und Sprüchen eothält, hat „am Rande ausser eingestreut^ 
mit («"a bezeichneten Varianten die genannten Zusätze mit der B 
Zeichnung; NrEDin, auch bNim^-; Nritn 'oin," — aiso enUpM 
chcnd der Bezeichnung bei Kimchi: (tr.EDin bn) Dia'in. 
ziehen sich auf I Sam. 18, 19; II Sam. 12, 12? I Kön. 5, 9; 5, llsl 
5, 13; 10, 18; 10, 90; 14, 13; Hosea 1, 1, — sind aho n 
keinem der in unserer Ähhandlting mitgetheilten Stücke identisdil 
Als Quetlen weist a. a. 0. Geiger Talmud- und Midrasch-SteUa 
nach, sowie ancli das Targum scheui zu Esther (für die Beachreiliu 
des salomonischen Thrones T K(m. 10, 18, SO). Es ist immeiliii 
möglich, dasB diese Sttlcke mit unserm spätagadischon Targum jen- 
schalmi gleichen Ursprungs sind , indem sie auch in Sprache nnä 
in der Benutzung des bab. Talmud das späte Zeitalter erkennei 
lassen. Müglich ist indessen auch, dass wir in denselben i 
einzelte Zusätze eines späten Methurgeman oder Abschreibers n 
sehen haben; besonders da das erste Stück von der Ausdracis- 
weise selbst der jüngsten Targumim abweicht und die aus den 
bab. Talmud stammende gewöhnliche Sprache halachischer Diskiu- 
sionen zeigt, in Anlehnung an die Quelle bab. Synbedrin 19*. 
Merkwürdig ist das letzte Stück, zu Obadja v. 21, welches tm 
einer andern Hand geschrieben ist und von einer dritten Hand (wii 
liuzzatto meint, der des afrikanischen Besitzers dieses Mannacripts) 
als lügenhaftes Machwerk eines Ketzers oder Apostaten bezeichnet 
wird: ^?:^1aa in ya rtNüsym -b nKiii mp™?: nti Nncoinn nsi. 
Dasselbe hätte also ähnlichen Charakter wie jenes von Qalalimu 
bezeugte christliche Targum zu Jes. 6, 3; siehe oben. — Indeesa; 
liegt, wie Luzziitf.o meint, kein Grund vor, solchen Ursprang ffe 
den fraglichen Zusatz anzunehmen ; wahrscheinlich wurde der Urhebe) 
jener Bemerkung dadurch zu derselben veranlasst, dasa die im Zu- 
satz enthaltene Weissagung nicht in Erfüllung ging, Obadja a "" 
nämlich nach diesem Zusatztargum die Eroberung Eonstantinopdi 
durch die „Perser, die man Türken nennt", die darauf folgöide 
Zerstörung Roms und die Ankunft des Messias verkündet haben.. 
Luzzatto hält den Zusatz iKp-nu [1. iinb] ^r^b l^pT für eine 8 
tere Interpolation und meint, unser Stück sei zu Chosroes' IL ! 
gesehrieben, als die Perser das römische Reich bedrohten (um PA«^ 
Richtiger aber ist wol Geiger'^ Auaicbt, welcher diese Thoaseftr 
Zeit der Eroberung Konstantinopels (1453) entstanden sein 
indem „diese Begebenheit sicher bei den Juden im Oriente t 
grossen Eindruck machte und äie Holhiung des sehr baldigen 
scheinens eines Messias belebte, was dann die Erfahrung allerd. 
als nichtig darstellte" {a, a. 0. S. 1.37). 



Palmyrenisches Relief mit Inschrift. 



Dr. 0. BUa. 

1 Bienu eia« litbo^rrHphirts Tflfel. 

Es verlautet, dass in den letzten Jabren, seit der Veröffent- 
lichoDg des Gr. VoffüS'sciien Werkes „Syrie Ceniralo" Paris 18S9, 
viele neaentdeckte An tiqni täten ans Palmyra, namentlich Tessereu 
und Sculpturen, in die Hände von Reisenden gelangt sind nnd 
ihren Weg theijs nach Constantinupel, thoils nach Petersburg ge- 
nommen haben. 

Dnrch meine VerbinduDgeii mit einem ehemaligen russischen 
GoDsul in der Türkei erhielt ich in diesen Tagen die photographische 
Äbbildaug eines interessanten Denkmals ans Palmyra, welche ein 
russischer Reisender, Hr. Staatsrath Koschewnikoff, an Ort nnd 
Stelle hatte anfertigen lassen, behufs seiner Erklärung zugeschickt. 
Nach dieser Photographie ist anliegende Zeichnung gemacht. 

Das Relief stellt zwei Personen in ganzer Figur dar, eine 
- davon, wie es nach den etwas müderen Formen und dem Schmnck 
am Arm- nnd Ilalsspangen scheint, weiblich, die andere kleinere, 
links vom Beschauer, männlich. Die äusseren Hände sind vom 
auf die Bmst gelegt, die Innern, in einander geschlungen, halten 
eine Traube. 

Die Eiuzelnheiten und Feinheiten der Gewandung treten anf 
der Photographie noch deutlicher hervor. Nach unseren Gesetzen 
der Perspektive erscheinen beide Figuren etwas zu kurz nnd plump, 
aber fOr das Studium der pal myreni sehen Kunst im ersten Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnnng und als Bestätigung der bereits ander- 
weit bekannten palmyrenischen Sitte des Porlraitirens ausgezeichneter 
Personen in Statuen oder Relieftafeln liefert unser Stück ein 
höchst beachten swerth es Material. 

Deutlicher als auf der Photographie ist dagegen die Inschrift 
in meiner Zeichnung. Vermittelst starker Vergrösserung und Repro- 
duktion unter verschiedener Beleuchtung habe ich die einzelnen 
Buchstaben viel schärfer zu tixireu vermocht, als die Vorlage sie 
, dordiEchnittlich bot. 
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Die Inschrift ist zweitheilig. FUnf Zeilen stehen zwischen di 
Köpfen der Figuren in vertieftem Felde , schlecht erhalten nnd D 
mit Hülfe der zweiten Inschrift zu entziifern. Diese steht : 
drittehalb Langzeiten zu Füssen der Figuren auf dem Rand i i 
Steines, und ist so vollkommen gut erhalten, dasB kaum über ti 
Zeichen Zweifel bestehen bleiben. 
Die obere Inschrift lantet: 

[■«n N-a]ba 
Nanbya 

-13 sais in 
■'31B-' 
„Bilder der Raalat-Gä und des lUaischä 
des Buna Sohnes des Jaschubi." 
Die Unterschrift: 

iniTin ibN iföba iy-^iiii rsio ii33 n-r-: 
13 i^w -a N;ia ^n NJnbsai KiiJ-'bs' ''T 

„Im Monat Kanun des Jahres 406 (Sei. d. i 
Diese zwei Bilder sind diejenigen des lllais 
der Baalatgä Kinder des Buna Sohnes des Jaschatfl 
Sohnes des Belsazar Sohnes des Hairai 

In ähnlicher Weise ist die Inschrift einer Grabnische ii 
"Wadilkebour (Vogüe No. 70) abgefasst, die ebenfalls das Datndi 
und die Namen der dargestellten Personen angibt. Vorangestellt 
wie in unserer Inschrift, ist die Monats- und Jahres- Angabe in 
Vog. No. 33 a und b, und 36 b, ebenfalls Doppelinschriften, die 
sich auf eine und dieselbe Darstellung beziehen, und zu dn 
älteren — sie sind aus den Jahren 351 und 394 Sei. = 40 u. 81 
n. Chr. — gehören. Der Monat Kanon ist als palmyrenisot 
schon aus Vogüg 63, ti4 und 70 bekannt, wo die griech. Beischrift 
ihn dem äüo^ -^^ November gleichsetzt. 

Die drei letzten Worte der ersten Zeile der Unterscltrill 
piiin -|bN Ni7:bK kehren in derselben Verbindung Vog. 1, Z.1 
wieder, nur hier mit defektiver Schreibung des Pi'onominalsnfßi« 
1^1 — , dort im — . 

KUj-'bs' ein Compositum wie starrbN und «mnT ist ii 
Im zweiten Theil aller dieser Namen ist nicht Wzl. Niu; zu suchen, 
wie Vogüö zu No. 34 u. 70 wollte, da namentlich nach Mb« t 
Assimilation des Nun nicht denkbar ist, sondern Wzl. N-«!!) arab. 

^^Ji. voluit, vgl. \U1 '.^ .1. Den ersten Theil solcher C 

Sita bilden Götternamen, nb», oin '); hier -by chald. ■■bs, 
arab. ^Lc „der Höchste". 

1) Doch lasse icli dahingestelll, ob DT^ wirklich, wie Lemj wollte, 
ist, oder einfach AppeUativum = ^aS, wie Nöldeke will (Z. D. M. Q. 



^1 
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i;33 kann nur weiblicher Eigenname sein, zusamraen- 
ans p^S3 „domina" und dem anderweit bereits io Eigen- 
len nabatSischen Gebietes gefundenen Gottesnainen »i\ s. I^^y 
Z. D. M. G. XXIII, 320 und 653. Gtldemeiatet-' s ebenda S. 152 
fnsgesprochene Bedenken gegen die Existenz einer solchen Gottheit 
h«bt wobl das cyprische raias = "Aämvig, unter welchem Namen 
«r aucli in ByhlQB verehrt wurde. S. Movera Phönizier in Ersch 
ttnd Gruber'a Encycl. p. 389. Aehnlich gebildet ist «arn« n. pr. 
fem. auf einer Gemme {Levy Siegel u. Gemmen T. III, 3.), und 
"Vielleicht Palmyr. Vog. 51, Z. 1. 

K513 ^ hebr. nria n, pr. m. 1 Chron. 2, 25. — 'an!'' spreche 
ich ">3U!*, wie 4 Mos. 26, 24, So hiess ein Geschlecht vom Stamme 
Issaschar ; und da die meisten palmyrenischen Namen in ■- — ■ gen- 
tilicia sind und jüdische Familien in grosser Zahl Palmyra be- 
wohnten, so ist ein direkter Zusammenhang mit diesem jüdischen 
Geschlecht möglich, wenn auch nicht nothwendig. Auch die Sage, 
dass die Königin Zenobia jQdischen Ursprungs gewesen sei (Athanas. 
epist. bei Overdich Z. D. M.G. XVIII, 745), gewinnt nach dem, was 
ich in Z. D. M. G. XXVII, 351 ff. ober die Identil&t des gileadi tischen 
Geschlechtes "J'-i-nia mit den Sameida' des Hauran und ihrer Nach- 
kommenschaft in Palmyra ansgefiibrt habe, an Wahrscheinlichkeit. 
nitiuba lese ich den Namen zu Anfang der dritten Zeile, in 
Erinnerung an lSKlBb3 des Buclies Daniel, Ganz sicher bin ich 
indess meiner Sache iiicht: was hinter dem la folgt, ist in der 
Photographie so verschwommen und vielleicht schon durch einen 
Schaden am Stein so verwischt, dass das Tsade meiner Lesung 
ebensogut ein anderer Buchstabe sein kann. In der Kopfinschrift 
endigt die Ahnenreihe mit ■"aiH"', so dass eine weitere Controle 
nicht möglich ist, 

Iler letzte Name p-n ist unzweifelhaft deutlich und aus 
palmyrenischen Denkmälern mit der griechischen Beischrift Ai^ävTig 
hinlänglich bekannt. Die vage Etymologie von -tti „nohilis" ge- 
nügt mir nicht. In der Form ^■^~f^ kommt er bereits bei den 

ältesten Arabern vor, im Stamme Hamdan (Qamus s. v. ^■,i-^ 
...fJUi*,-^ ^jjj jJjV Unsere Belegstelle ist für das Alter und die 
Verbreitung des Namens interessant, da sich leicht berechnen lässt, 
dasB die fünfte Generation aufwärts von dem Datum unseres Steines 
um die Mitte dos letzten Jahrhunderts vor Christo filllt. 

ban. Das gleiche Schlusswort fand Levy *) auf der Inschrift 
des Louvre Z. 3 , und Yogile am Schluss mehrerer Grahscliriften 
No. 61, b, c; zweifelnd auch mitten im Text einmal Nn. 62, 
Z. 1. Letzterer nimmt es schlechthin als Adjektivum in der Be- 



1) a. Z. D. M. fi. XV, 621 ff. (und XI[, 217) und di 
Vogüi not. ad No. IB, wonach atitt pbn sicher Obi i 
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ilentung trepasse, mort. Lern/ vei^leicht aber mit grösBera 
Recht den Gebranch desselben Wortes im Aramäischen als 1 
jeiitioii des SchmerzeB; unser Text gestattet wenigstens nicli 
es als Adjektiv in die sonst erforderliche Verbindnng mit i 
zu setzen. Es wird sich woiil bei vermehrtem Material heni 
stellen, dass es bloss, wie latein. Have, der Ausdrcck wehmütlngi 
Schmerzes als Nachruf an den Dahingeschiedenen war. 

Hier gilt er dem Geschwisterpaar Baaiatgä und lUaisdi 
(Alischä). In der oberen Inschrift ist die Schwester vor dem Bmi' 
genannt, in der unteren ist die Reihenfolge umgekehrt. Aas welch»! 
Grunde, ist nicht ersichtlich. Nach Analogien anderer palmyreniscl 
Inschriften können wir schliessen, dass die überlebenden F 
oder Verwandten die Urheber des Denkmals gewesen sind. 



Beiträge zur Erklärung des Avesta. 



U. UnbHchiuaua. 

n. 

(Vgl. Bd. XXVI, ö. 453-41100 

Ehe ich darauf eingehe, einige Stellen des Avesta zu be»pi'eclicji, 
ihejut es mir Döthig meine Art das Avesta, zu erklären, gegen die 
^asstellungen welche Herr Prüfessar Spiegel im letzten Heft des 
Vorigen Bandes dieser Zeitschiitt an derselben, wiewohl iu ent- 
gegenkommender Weise, gemacht hat, zu verlheidigeu. Spiegel 
nnterscheidet zwischen zwei Kiehtungen, der historisch-philologischen, 
Aer er allein aogehören will, und der sprach vergleichend-philologischen, 
■der unter Anderen auch ich angehören soll, ich will nicht untersuchen, 
'ob diese Unterscheidung treffeud ist, ob man die Kichtuugen, die 
•sich JBDerhalh der Zendphilologic gegeuüberstehcn, nicht besser anders 
«haraktensireu sollte: nur deu Gegensatz, der zwischen Spiegel und 
>inir besteht, resp. besteben soll, will ich hier ins Auge fassen. 

Die beiden Grundsätze , die nach Spiegel so m^sgebend sind, 
dass a) die Sprachwissenschaft eine historische Wissenschaft ist, 
b) der Avestaphilolog „wie Jeder Historiker, seinen Quellen folgen 
mass, so lange es angeht und so lange er keine Gründe hat, ab- 
zuweichen", diese billige ich vollkommen , und in den Hauptpunkten 
besteht sonach kein Gegensatz zwischen uns. Und ich habe es ja 
fiQch deutlich genug ausgesprochen, dass ich die Sprachwissenschaft 
'nicht über-, die Tradition nicht unterschätzt wissen will. Die trotz- 
dem bestehenden Differenzen sollen ihren Grund besonders in der 
verschiedenen Auffassung von dem Verhältnis s der Uebersetzung 
zum Teste haben. Aber die in dieser Frage von mir entwickelte 
Ansicht war es ja eben, die mich nöthigte, au eine direkte Ueber- 
liet'erung zu glauben und in Folge dessen der Tradition einen im 
Gauzeu hohen WerÜi beizumessen. Und meine „Avcstastudien" 
sollten in ihrem ersten Theile dieselbe gegen Roth vertheidigen. 
Ob eine Andeutung da ist, dass nach Alexander die zoroastriscbe 
Religion verfiel und keineswegs in gewohuier Weise fortbestand? 
Gewiss, in eben der Tradition, die Spiegel sonst so hoch hält: 
Arda-Viraf, ed. Hauy , p. 4—5 {§ 13: oa daniuhar i äiiia-dküs 
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lä yehevünd). Wie dem aber anch sei, das Verständniss der heiligeo 
Sciü-iften ist im Laufe der Zeit mehr oder weniger , zum Theä 
anch, 1*16 die Uebersetzniig der Gäthäs zeigt, id iiohem Grade Va- 
loren gegangen. Gerade in der Erklärung der Gdthäs wird 
sich — was ja schlimm genug ist — am weiiigten auf die Traditiot 
stutzen können. Wenn ich, trotxdem, bei der Erklärung derselbe 
die Tradition berücksichtigt habe, kann dann die Polemik, die 
Spiegel a. a. 0. p. 653 entwickelt, mich irgendwie treffen? Sie. 
gilt gewisä imr Roth, der seinen eigenen Weg in der Erklärung 
des Avesta, im schärfsten Gegensalz zu Spiegel — aber auch von 
Hang energisch bekämpft — geht. Und so hätte Spiegel hier 
verschiedene Richtungen unterscheiden sollen, zumal mir nichts feinet 
liegt als das Streben, die Sprache des Avesta „dem Sanskrit retten* 
zu wollen, und nichts mehr am Herzen, als dazu beizutragen, das 
die Zendphilologie die verdiente Stellung und Achtung erlange vat 
aufhöre , ein Gebiet zu sein , in dem Jeder in Mussestandei 
gestraft sündigen kann. Dabei aber behaupte ich, dass die Spradh 
Wissenschaft , insbesondere das vedische Sanskrit, ein bedeutend» 
Hiilfsmittel für die Erklärung des Avesta gewesen ist und 
wird, und sehe nicht ein, warum auf unserem Gebiete Sprat^ 
Wissenschaft und Philologie, statt Hand in Hand zu gehen, sich 
befehden sollen. 

Im Ganzen scheinen mir sonach die Differenzen, welche zwischen 
Spiegel und mir — wie auch zwischen Spiegel und Hang — 
stehen, gar nicht so principieller Art zu sein, als dass eine Ver 
ständiguüg unmöglich wäre. Nur darf nicht aus jedem einzeln«! 
strittigen Falle eine prindpielle- Streitfrage gemacht werden, und 
es sollte keine Partei die Wahrheit deshalb verschmähen, weil sie 
ihr von der anderen geboten wird. 

Im Einzelnen habe ich gegen die von Spiegel gemachten Ein- 
wände Folgendes zu bemerken, airvärak wird von Haug und Jmiü 
durch „die Kinnbacken" übersetzt. Dasselbe kann hanuharaA 
seiner Etymologie nach ^ „die beiden Essenden" wohl bedeatet. 
Aber Spiegel will mir nicht Recht geben. Er klammert sich, 
eine andere Erklärung zu finden, an pailish' qarena an, das „ 
siebt" heissen soll, entnimmt aus diesem ein qarena = Gesicht (IJ, 
.und setzt dies mit ka zusammen, um hahuharena zu erhalten. A» 
drückt aber, soweit es im Avesta belegt ist, den gemeinschaftlichen 
den gleichen Besitz ans, cf. hazaosha = gleichen Willen habeül 
mit — , skr. sajßaha einmüthig, had^ia dieselbe Wohnung habend 
mit — . Danach würde hanuharena wohl bedeuten müssen 
gleiche Gesicht habend mit — . Aber Spiegel, sich an b1 
haltend, übersetzt es durch: mit dem Gesichte verbunden. Ur 
Dual davon soll heissen : die beiden Ohren, als „die beiden i 
weleJte mit dem Gesichte verbunden aind'K ! Und dabei bar 
Avesta für „Ohr" das alte gute Wort gaosha. — Meine Auffa 
des ersten Heiles von Js. XI schien mir durch die Pehlevi 
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Wtznng von Vera 11—13 empfohlen and von der Grammatik des 
-jkTeBta geboten zn sein; ich mag irren, aber gegen diese beiden 
Pflhrer, denen ich zn folgen glaubte, kommen mir allerdings Äspen- 
diärji und Destnr Däräb, die Spiegel weit über Geböhr schätzt, 
nicht in Betracht. — Dass die Tradition die Wnrzel bakiish in 
der Bedentung „essen" nicht kennt, ist für mich noch kein Beweis, 
dass sie in dieser Bedentnng im Altiranischen nicht vorbanden war. 
Die Kenntniss der traditionellen Uebersetzer ging hier eben nicht 
aber das Persische hinaus, nnd da sie hier bakhslädan nicht mehr 
in der Bedeutung „essen" fanden , legten sie diese auch der Zend- 
wnrzel nicht bei. Wie Recht hatte doch Roth, als er die Bedeutung 
von carekeretkrd ans dem Sanskrit herholte und den plumpen Irr- 
thnm der schlecht etymologisirenden Tradition (carekeretbrä, ^ 
^JJiji aijL^) verwarf! — z. qäata ^= phl, pukkt ist jedenfalls 
sicherer als z. qäsla = phl. qästak. Und was sollen denn der 
Kuh Reichthum oder Güter? ihr wäre doch wohl mit väatrem Futter, 
besser gedient. — Die traditionelle Uebersetzuug von frastaeta 
soll sein: zusammengebunden. Aber die Pehleviübersetzung, die 
doch mehr wertb ist als die ganze spätere Tradition zusammen, 
übersetzt fra-slare durch frdz vasiartanu, das neupersische jj.LwJi, 
d. h, ausbreiten , zerstreuen , also gerade das Gegeiitbcil von dem 
was Spiegel will. Und zu derselben Uebersetzung wären wir ge- 
kommen, wenn wir nicht die Tradition, sondern die Etymologie 
(cf. Curtius, Etymologie 3 Aufl. p. 203) zn RatJie gezogen hätten, oder 
anch das Avesta selbst, das atairiah' := Lager, als „das Ausge- 
breitete" hat. „Zusammengebunden" würde im Zend kämbasia 
oder sonst wie gelautet haben , nui' nicht fraata-eta. Wenn die 
Neueren das Barsoni zusammenbinden und frastereta deragemäss 
Bbersetzen, so mag sich eben das Ceremoniell geändert haben. — 
BUcksichtlich der Wurzel itth gehen , habe ich nichts weiler zu 
bemerken. Nur erinnern möchte ich Herrn Prof. Spiegel, dass 
er in seiner Polemik gegen dieses ük das Altpersiacbe nicht 
übersehe, das dieses iah kennt: es bildet im Causat. mit fra: 
frdiahaya = er liess fortgehen = er entsandte. — Ueber madlia 
sind für lioth, Haug uud mich die Akten wohl geschlossen. — 
Wenn ich behauptete, srva beisse nie Blei, so übersah ich aller- 
dings 3. sru bei Justi. Aber sroatina heisst doch „hörnern", nicht 
„bleiern". — Z. yäs hat auf jeden Fall mit skr. ydc ebensowenig zu 
thun wie mit^yji-Li, aus bekannten lautgesetzlichen Gründen. 

Im Folgenden gebe ich einige neue Beiträge zur Erklärung des 
esta. 

a) Zu den Jeshts. 

Jt. 1, 19: 

viaästaca imdo ndmf.nish' parah'tiisca pairivärasca vü^tS 
-tri mainyaoydt drujat „und wegen der Annahme unterziehen 
h dieselben mit Nameu als Kuckbalt und Wall gegen die uu- 
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sichtbare Drukha". Spiegel. Die Tradition sieht in v 
wie Westergaard liest, ein Verbam, Spiegel den Genitiv € 
stantivB lüsäatät, also ütatt visästdtasca, Juäti gar den „Ai 
inatrumeDti" von vtsästaiik ^ durch ihre Lernimg. ~ 
dies visästa, wie ich statt visästaa lese, nichts als das C 
zu visäslema der zwanzigste , and ist entstanden aus i 
Man übersetze also: Und diese zwanzig Namen sind ein S,Mii 
und Wall gegen die überirdische Bruj. 

Jt 8, 33. 
äat tat dunmän frashäopai/Sitt mOSghökara „er treibt die I 
fort" Sp. Spiegel denkt bei frashäopayeti an np. ^Jk*si_i 
und Jnsti leitet es von khshi verderben ab, von dem sich sonst j| 
Avesta keine Verbalform zn finden scheint. Beide Erklär 
sind wegen des äo unmöglicb. Das Wort ist offenbar zu zerlq 
frash&o Aec. pl. ntr. von frasha, und payMti, das ich z 
stelle. Ich schlage vor zn übersetzen: die vorwärtsgehenden £ 
heilt er zurück, so dass sie Wolken bilden. 

Jt. 9, 26. 
daedi viS vahuhi seirish'lS di-vdspa tat äyapten ytUha. h 
vanuhi^n dzdläm /mtiwsäm anumalSS dainaifäo anukhtSS a 
amwarsh'le'S da^ayäo yä mi da&ndtn mdzdayasnim ; 
apatca aotäp yä mS vayezdndi vaiivMm ddt frasastitn. Spie^ 
Übersetzt den letzten Th eil (Zarathnshtra spricht selbstl): „Sie Ü' 
mir das gute mazdayasnische Gesetz von Zarathnstra ins Qei 
niss prägen nnd es wissen, sie welche mir zum Dienste gatesi 
spenden soll." Justi: „welche mir (dat. eth.) gegen das f 
Ergebenheit machen möge." Ich habe schon frtthcr anged^ 
dass ich die Stelle anders fassen möchte, zarazdäitt, das 
lieh nicht mit Spiegel, Commenl. II, p. 40 (scwes = skr. ^id-^m 
sondern nur mit Justi {zaranh -\- da) etymologisirt werden I 
möchte ich durch „Eigebenheit" Übersetzen. So mag Is. 42, 
sddrä, möi säs, maxhyaSuhu zu-razdäitish' beissen : Weh bereitil 
es, sagtest du mir, unter den Menschen (dem Glauben) t 
sein, sarazdä wäre dann ^ ergeben, mit Dativ , J 
yoi earazdäo ahhen mazdäi welche dem Mazda ergeben sind; i 
Accnsativ It. 13, 25: yathra narö ashavanö askem hentl t 
ddlema = wo fromme Manner der Tugend sehr ergeben 
Das Verbum zarazdd biesse sonach : ergeben sein. Wegen ö_ 
cf. Hang, die Ähnua-vairya Formel, p. 39 : „ape ist nur eine an# 
Aussprache für aipi oder jedenfalls ein Wort derselben Bec 
und die Variante au«« zu avi Jt. 9 , 9. Von frasasti ifl" 
kannt, dass es nicht überall „Lob, Preis" heissen t 
auch eine) mehr materielle Bedeutung, etwa Darbringunj^ 
Lohn? liat- Zu unserer Stelle gehört Is, 4B, 7 : ye vereaSn&i .% 
dät fraaastim. Ich Übersetze : Verleihe mir , o g 
Drväspa, die Gunst, dass ich die gute edle Uutaosa bewegen Müg. 
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l'eeetze nach zu denken, dem Gesetze nach zu reden, dem Gesetze 
ad zu handeln, dass sie ergeben werde meinem mazdayasnischen 
^eset^e and desselben kaudig werde, dass sie mir dem Untergebenen 
^~ite Gaben spende. 

Jt. 19, 92. 

^^ Wenn Astvateretö (der Heiland) kommen wird vacdhhn va&jo 
An väreihraghmm yün bartU tnkkmü tkra&taonö yat azhiah' 
oMkd jaini. „Der da reinigt das Wissen das siegreiche. Welche 
Majestät) trug der starke Thraetaoiia als Azhis-dahäka getüdtet 
ie." Sp. 
Die Znrückbe Ziehung von )/im anf qarenS in V. 91 ist durch- 
nnstatthaft, da der Satz dadurch gänzlich zerrissen wird, t/im 
it Masculiuum und bezieht sich auf va^dkim. Zu va^o cf. va£gha 
i kunivtkkta; es kommt von der Wurzel vij und heisst: 
ilagend, schwingend. vaSdhi gehört zu vaedhem Vd. 14, 24 
id beide kommen von einer Wurzel vyadh = skr. vyadJi her. 
[ch übersetze vaSdhi mit „Waffe" und demnach die ganze Stelle: 
Waffe schwingend, die siegreiche, welche Thraetaonö trug, als 
A^hidahäka geschlagen wurde." Mit eben dieser Waffe schlagt 
&Btvateretö Jetzt, am jüngsten Tage, die UöUengeister. 
Wurzel du. 
Jits/i gibt der Wurzel 1. dw die Bedeutungen 1) denken 
S) sprechen (beides von bösen Wesen). Nur die zweite Bedeutung 
ftoiDint der Wurzel zu. Vd. 19, 142: advareiUa addunta dueva ist 
um Obersetzen; „es liefen, es redeten die Devas." Jt. 19, 47: uta 
^akhahatkrefui datminö übersetzt Justi : auf (des Feuers) Auslöschnng 
[fiinnend. Dies passt gar nicht. Hier der Zusammenhang, in dem die 
LWorte vorkommen (in freier Ueberaetzung) : „da lief hinter ihm (dem 
(Fener) Azhi einher uta zakhshal/n-em daoiiinö: lass aber von der 
rUajestät, Feuer des Ähuramazda; wenn du sie aber testhältst, 
^Bo sollst du nicht mehr auf der Erde leuchten" '). Was die drei 
{fraglichen Worte heissen sollen, geht aus den Parallel sätzen 49^60 
iganz klar hervor: „da kam hinter ihm (dem Azbi) daher das Feuer 
.des Ähuramazda uid (Var. uta) vacSbish aojano (d. i. so mit 
\ Worten, redend): lass ab von der Majestät, o Azhi, wenn du sie 
Aber festhältst etc. Statt uta in 47 ist offenbar ulti zu lesen, 
tand wiö' sakhskadirem daomnö besagt von Ährimanischen Wesen 
[dasselbe wie utti vacibish' ao/anS von denen des Orrauzd. Man über- 
I setze die Worte demnach einfach mit : also sprechend ; zokhshathra 
Wort Ahrimanischer Wesen bezeichnen, und lässt sich 

»ib nach Spiegels Vorgange zu skr. jaa: ziehen. Jedenfalls 
d's Etymologie falsch , denn einmal kann zalcksh keine 
Idnng von zu»/' sein und zweitens heisst dieses zmdi nicht 

UBraocayäi =^ uzraocay&hi, apuya ist Adverb. 
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,au8löschen" '). Endlich darf Jt. l'J, 57 und Vd. 19, 142 
damihrim daofiino {addimtn) weder mit Spiegel 
anredend" {d/iillira von di heisst das Ange) noch mit 
„übleu Betrug sinnend" übersetzt werden, daoitkri, wie 
zD lesen ist, ist abgeleitet von du reden , and heisst: 
natürlich der Devas , also heisst r aghäm dornt 
Üble Rede führend. An der ersten Stelle folgen die 
vollen Worte des Fraiirase , die wie eine BescbwQi 
klingen, an der zweiten die Klage der Devas 
Geburt. 



b) Zum Vendidad. 



Vd, 2, 46-60. 



Warum Jima einea Vara machen soll. 

£ai aokhta ahurä mazddo yimdi: yima arira ««vtH. 
avi ah^m asivafiiem aghem zimo janheülu^ yahmaf haca a 
mvärä njfdo. avi ahüm astvaiäem aahetn zim8 janhettfu, j,., 
kßCß paurvS anaodhS vafra sna^häp hertzish'ta&ibyo gqi 
bäsknubt/o ereduyäo. (hrtzhafca idha, yima, t/iush' ap^ }a( 
ya^ ankaf thtey&stemaSshu aaarihäm, yatca anhat 
paifigairina.m,yc^caijiäflMshKaraoxiäm,paiclirVima&shv,nv^ 
(57) par6 zemo a&tanhdo danhSusk' aiihii} heielo vasIrer/L i 
äfsK paourva vazaidhydi pasca vilaikhti vafrahS, abdaca i 
yima, ahvhS oBtvailS sadhaydt yaf idkn pas^ush' amit 
padhem va&nditi. dat fem varem keretuiva — 

Die üebersetzungsverBQche dieser höchst interessanten 
scheiterten seither, wie es scheint, wesentlich an deo Versen 57— 
Spiegel übersetzt 57): „Vor diesem Winter hat die Gegend W 
getragen. 58) Vorne fliessen Wasser, hinten ist Auftbanung d 
Schnees. 5S) U n wegsam keit , o Jima, möchte zn dem mit KftiT 
begabten Orte herzukommen. 60) Welcher nun ( 
grösseren und kleineren Viehes sieht". Diese Uebersetzang i 
sinnlos und muss darum falsch sein. Ich nehme paro als ^vs 
bium ^ vorher, aem'i nicht als Genitiv, wie alle Krklärer i 
sondern als Nominativ mascul. vom Thema zema, an dessen Ea. 
nach Spiegets Bemerkungen im Gommentar I, p. 17 nicht mehr nM 
zweifeln ist. Danach heisst Vers 57 : vorher trug der BodfllJ 
dieses Landes Weide. Vers 58 habe ich schon früher erklärt i 
diese Erklärung ist Kukn'a Beiträge, VII p. 449, als richtig i 



1 Js 51, 13 wu ytive iinat it7iiä/tem qdthravat qarenS Jrc 
qätkraimti ieh hsh mä gäthrat-aili dtiui frazaintisk' beisat : 
dieses Haas rerlasseo die strablende Uajegtat , niebt ifii hei 
Hiebt die treflliche Nacbkommeiiscbaift £änA faeisst: vergehen, i 
Tradition hat ganz richtig al okarxu men denman manu mi : 
gadman fraz avasihät , nicbt soll jenuils aas diasem Hause dieft 
Majestät verschwindeii Nur ist m obigem Falle isa/iih Irans 
gemiMS übersetzt ticrlon ^u zan/i cf skr ni-jai verschwinde^, , i 
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tut worden, pad/ia setze ich = np. -j:«jk3 »S ^Lt L^i ^,äi 
„! und aida nacb HVm^cÄmann =« apaäha. Die 
Aze Stelle übersetze ich nun so; Daraaf sprach .Ihuramazda 
' Jima: Jima, schöner, Sohn des Vivaühilo! über die bekörperle 
J<sit sollen die Uebel des Winters kommen, in Folge dessen hef- 
verderblicher Frost eintreten wird, lieber die bekörpeUe 
feit sollen die Uebel des Winters kommen, in Folge dessen es 
^1 hageln und schneien wird anf den höchsten Bergen — . Und 
'Wöich wird ?ou hier das Vieh weggehen: das was an den schreck- 
*listen (?) Orten ist, was anf den Höhen der Berge, was in den 
^efen der Thäler in festen Slailnngen ist. Der Boden dieses 
^ndes, der vorher Weide trng, über den wird nach dem Auf- 
mtnen des Schnees viel Wasser kommen nnd keine t'nssspnr, o Jima, 
* J^rd da in der bekürperten Welt sieb zeigen, wo man jetzt die 
»a. VttBstapfen des grossen und kleinen Viehes sieht. Darum mache du 
^^jVoen Vara — 

Yd. G, 10. 
. aSte mazdnyasna säm raodhyäm kikktayaica. 
•- parakaiilayaSca kutha IS verezyän afite tfSi maz- 
a'i Spiegd, der sich sogar noch eine Aendernng des Teites 
täubt, übersetzt: Wenn die Mazdayasnas das Land bewäesern 
L„*oUen zum Begiessen, znm Anbauen, zum Umgraben. Wie sollen 
^ ia diese M. macben?" Bewässert man aber ein Land, um es zn 
l^easen etc.? Auch Rückert und Bopii verstehen die Stelle nicht. 
^^.Jfte Erklärer irren deshalb, weil sie von der Tradition abgewichen 
|4nd, die roodhyäm (dies ist die bestbezeugte Lesart) ganz richtig 
' j'Bh Adjectiv auffaast. Zu zäm raodkyäm cf. Vd. 14, 57 (Westerg. 13): 
^^^tom karshySm, nnd zur Construction von vaaen mit Dat.-lnf. 
^ ,'-Td. 5, 78 (W. 26) : kh^kaySüS — ratash' ihriahüiii aetahS cühäo (?) 
^ ^'i^anharsh't^Si der Rata kann ein Drittel — erlassen. Man liber- 
^" setze: Wenn die Mazdayasnas ein Ackerland bewässern, pflügen nnd 
, nmackern wollen, nie sollen es die Mazdayasnas machen? 
,' Vd. 13, lU— 123. 

Ei Mitten in dem Abschnitt des dreizehnten Fargards, der von 

a^ der Bebaudlung nud dem Kutzen der Hunde handelt, behndet sich 
1 öne Stelle V. 115 — lua, in der von den Bastards von Hnnd und 
k' Wolf die Rede ist. Den Uebergaug zu diesem Thema sucht sich 
^> der Terfasser, uachdem er in Vera 113 gelegentlich den Wolf er- 
wähnt hat, in nicht gerade gescliickter Weise dnrch Vers 1 1 4 zu bahnen. 
"■^".er lautet; juthwa veki-ka scäthwa vekrka pöithwa velirka 
^ uuia, zu sclilagen sind die Wölfe, zn vernichten sind die 

, fortzujagen sind die — Wölfe." (Zum Suffixe thica ef. 
Ii aoihwa würdig befriedigt zu werden, upabereihtoa „tragbar" 

Stara „eher zu tödten",) Und nun wiid dem Ormuzd die 
.,8 Frage vorgelegt, ob die Bastarde von Hnnd und Wölfin oder 
A Ton Wolf und Hündin jäthwölaru. =; eher zu tödten sind. 
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Die Stelle ist, bemerkt Spiegel, unter deo vielen dnnkela S 
des Avesta eine der dunkelsten. Vielleicht kann ich im F ' 
eiaiges zur Lösung der Schwierigkeiten beitragen, deren 1 
sacke möglicherweise in der Verderbtheit des Testes 11^ 
selbe lautet: hatärS sä. ayäo vdirkayäo jäthmätaro anhen, a 
ahura mazda, yatha apä vehrkahe kerenaoüi yaiha yaf vehr^ 
dat mraot ahuro masdöo : aSsho zi aSiaydo vehrkayäo jä^ 
aiihat, askäum xarathMsh'tra, yatha spd vehrkahS k 
yaf vehrko upd. ua läcif späna pateiiii paattah'hawrvämaa m 
vamca vQhunazgämoa draJehtöhunaranS.moa yatha ghiufS ^ 
taieü yäo bavaiiUi aoskSlaraaca duzkitötaraaca ga^lh 
yatha anya npä. ua täcä vekrka pat^ti ghnyö g "^ ' 
yäo bovaiati aoakotaraaca ditehitStarasca gaithSja 
anya vehrka. Die PebleviUbersetzuug gibt die Stelle fi 
wieder: 115) däldrl Tcaiär valmanuhdnu gurgänu zanükH 
mandf yashrubu. aukat-mazd, a/mat kalhd ym gurg vdg\' 
gwrg yin kalbä llß) apask guft auharmazd aigh: me 
ahdn gurgänu sanisknlar kwmand, yaahrubu zartuaht, c 
yin gurg hunad aigh <ngiln gurg ytn kaHd. 117) j 
yekammündnu kalhd paünd pasushkvrun vishhurun i 
dirakhtukunar 118) amat pavan zanishn avu gthdn {uSa 
gurg) 119) valmanahänca mun (?) yin shenat yahvünd (( 
äbu kcdbä). 120) kÖshqästartar {vaitaJetar vazSrlar) dushrule^i 
isartlar) gShän zatärtar {vatkhimtar) <ng&n zakca eakäi k 
121) lälä tuen yekavimündnu gurg patönd pavan zanisha tf 
gShdn. 122) oalmanshdnca yin shenat yahvünd (rnun äbu g 
123) hßuhqdstdrtar {vaitaktar vatsöriar') dushrvheahntar (so 
gekdnzatdrtar {vatkkinttar) cigünzak i zakäi gurg ')d. h. SchöptaL 
welcher von den Wölfen ist eher zu tödten, heiliger Ahuramazdiil'* 
den ein Hund in einer Wölfin erzeugt (?) oder der den ein Wii ■ 
in eiuer Hündin (erzeugt). Darauf sprach Ahnramazda : Von die«l k 
Wölfen ist, o frommer Zarathushtra , der eher zu tödten den eil * 
Hund in einer Wölfin als der den ein Wolf in einer Hündin erzeugt • 
Heraus — (?) kommt ein Hund ein Heerdenhütender, ein Dorfbewachaa- '1 
der, ein Jagdhund oder ein dressirbarer Hund. Wenn um zu tödtm B i 
den Hürden (der Wolf kommt), und diese werden jahrlich [parfl I 
shenat ^ pavan knlä shenat?] (deren Vater ein Hund ist) lodr i 
danach trachtend Verderben anzurichten (von schlimmerer Gewi)^ 1 
von üblerer Kraft) schlimmer einherkommend (schlechter) den Hfirdfl k 
verderblicher (von schlimmerem Charakter) als andere Hunde- - 
Hervor etc. kommt ein Wolf um zu tödten zu den Hürdei 
diese werden jährlich (deren Vater ein Wolf ist) mehr 
trachtend etc. als andere Wölfe, 

Im Texte stehen sich spä vekrkaAS und vehrko apä g 
Dies scheint nicht zusammenzupassen. Vielleicht ist mii 

1) So ist doch stult des kalbä des Teiles ku Ipsi 



I 
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UdschrifleD im ersten Falle besser apä vehrka oder apä rehrki 
! lesen, wobei vehrka, vehrkeias Femininnm wäre. So liesse sich 
B PefaleTiQbersetzmig eber halten, doch ist die Constniction mir 
isht klar. Die Lesnng Westerg. ua täcii hat die Tradition für 
9ii; U9-pat=:%]iT. ■al-pai. yäo gehört gewiss zu ijäre Jahr. Die 
Mition wird es dantm richtig übersetzt haben. Nor weiss ich 
Bit ob pavan akenat jährlich heissen soll oder etwa: in deo 
bren, d. i. in den reifen Jahren: c£ tfäo als Nominativ Jt. 8, 
: die reifen Mannesjahre. 

Ich tibersetze: Die von den beiden Wolfsarten rerdient eher 
Mtet zn werden, welche ein Hnnd mit einer Wölfin erzengt als 
welche ein Wolf mit einer Htindin erzengt. Entweder werden 
nde geworfen (von der Species) der Schäferhnnde oder Hofhunde 
r Jagdhunde oder dressnrfähigen Hunde üe nachdem der Vater 
Br dieser Species angehört), die den Hürden verderblich sind. 
se werden mit den Jahren Yerderblicher , schlimmer, in die 
rden häufiger einfallend als die anderen Uande (d. i. die Hände 
' andern Bastardart). Oder es werden Wölfe geworfen, den Horden 
■derbliche. Diese werden mit den Jahren Terderblicher, schlimmer, 
die Hürden hänfiger einfallend als die andern Wölfe (d. i. die 
Ölfe der andern Bastardart). 

Habe ich richtig tlhersetzt, so will ich mit dem Araber -i^l «JJt 
t der göttlichen Entschtidong sagen nnd dem Sat>irfor»:her et- 
Üge Zweifel an der Bicfatigkeit derselben fiberlaasen *). 

c) Zur Granunatik. 

Die bei Justi s. v. grra angefahrten Formen wrao^. ond *ruy$ 
d nicht Dative Singolaris nnd die daselbst utfge^rt« Form 
aiea ist nicht AccosaL PInralis. Vd. 3, 17: aß^häm jmüi anm!^, 
ha drvkhak' yä naauaJt' upadräsaät. iät srooe Accus. Diulls \'im 
nisinnm srai:6 (ct. upadräs im achten Fargardj, Vd. 17, 4: 
a£ca lipa&ufereteüti, ist arcae Acc. Dual, «om Fem. arj^, ond 

14, 7: yim lutairi aruye amat amfi, in w^en {. 'i: yim 

lan amäcem amai omiö das Won «n^e als Aisnuattv zu tataea 

zwar als Acc Do. tob Tbema areä, also dne Nebenform ron 

g, zn der sie sich TofaUt wie i. Aaß za der. dv&, alt Zahlwort 

dhvi als Personalesdmig. Die Bedevtong von ami in : bonige 
vfMxa, beim Mensdicn bezndnet er dte Sigel, im Doal: die 




s.»' DanaU, itm Vartr«« 4o TU»* <wf flMW«. 
>oeh Hä^a. KM&fcfec iLlTiBwfitrinfirlii. r- ■«- 
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Nägel beider Hände, wie in den beiden ersten Stellen oben, bei ÄF , 
Thieren bezeichnet er das Hörn, So ist Jt. 14, 7: gitiah' feeWW'^ 
earanjß-srvaM. yim upairi snigS etc, ; „mit dem Körper d 
Stieres mit goldnen Hörnern , über dessen Hörnern — schweW 
cf. noch Jt. 14, 23: mai'skaJtS mvciatekS-STvahS „eines WM 
mit krnmmen (?) Hörnern"; 25: MzahS iizhisr\>ahe „eines T 
mit spitzen Hörnern" (,,8cliarfklanig" paast hier ebensowenig ll 
Spiegels: „mit goldnen Klanen" (14, 7) und gar „mit tönenr 
Klanen" (sie! 14, 23}). — srea&ia, srvara = hörnern, bflren. 1 

§. 257 

in Hpiegd's Grammatik der altbaktrischen Sprache. 
(Das Subjekt im Äccnsativ?) 

„Viel EcLwieriger ist es, sich flber eine andere Eigenheit ä 
Verba des Seins Rechenschaft zu geben, wenn nämlich bei • 
Verbis des Seins nicht das Prädikat sondern das Subj 
ativ steht. Ein solches Beispiel ist Vd. 13, 8: ya^^käm i 
duzkäpem ctnvatperet&m für welche die Brücke Cinvat scbweffl 
erlai^en ist. Jt 5, 94: kern idha tu eaothrdo havaiHii j 
frabarenti drvanlS wörtlich : wer ist hier als deine Darbringi 
welche darbringen die Schlechten. Jt. 6,2: datyaphvareuzi^ekai _ 
hvat zäm ahuradhätäm yaozkddtkrem dann wenn die Sonne her« 
nächst, da wird die von Ahnrageschaffene Erde rein. Jt. S, 6:ya'A»C^ 
r iah' mainhasdo yim aiJiuterekhsho khshviwivihush' viiQe\fi Virilit 
dem himmlischen Willen folgt, der da ist ein furclitbarer, geschmeidi{ 
Pfeil. Vd. 11, 5, 6; yaozhdäta pascaöta bttn nmäna yaoth' 
ätarem yanzhdäta äpem gereinigt sind dann die Wohnungen, | 
reinigt das Fener, gereinigt das Wasser. Jt. S, 14: K^ ayae^ 
yatka paoirim vtrem avi yäo havaiH von dem Alter, in dem^ 
erat ein Mann in die Jabre kommt, Vd. 9, 119; frd i 
narem iavaiti der Mann wird frei von der Na^us, Man 1 
hier kaum umhin können, eine gewisse Unklarheit des 
gefUhls anzunehmen." 

Letzterer Ansicht bin ich nicht, sondern meine, daaa ! 
die Stellen nicht richtig verstanden hat. Die Grammatik i 
Stellen ist sonst in Ordnung und da sollte unerhörterweise 3 
Snbject im Accusativ stehen? Vd. 13, 8 ist von Riickert richÖ 
erklärt worden : quornm (quibns) est difficile adeptu pontem. AI 
5, 94 übersetzen Spiegel und Justi auch durch: Zi " 
deine — ; man kann aberauchfce)«^^/M,(Betzen wie ym=yajflil 
nnd übersetzen : Was wird aus den Zaotbras, die dir die Uuj 
darbringen? Jt. 8, 6 ist längst von Jvsti richtig übersetzt, l. 
Uebersetzung mit Unrecht von Spiegel iguorirt worden- 
hhshviietishu übersetzt Justi : wie ein Pfeil, ein himmlische'» 
folgender, welchen schleudert ein — Arier. Und S])ieg( 
selbst die Wurzel anh werfen, die für unsere Stelle durchau 
steht, im Commentar H, p. 539 für vzäonhat an, was jedoch 
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p«r Länge des Votals bedenklich ist. Viel walir schein lieber steckt 

, diesem Worte die Wurzel äonh^= skr. ds. Für Vd. 11,5 — 6 

tod die andern Stelkn, an denen die für Spiegel auEfallende Con- 

Ticüon vorkomml, findet sich leicht folgende Erklärung. Wie 

\regemn6 bva dem Futurum I unserer Gramniatikeii entspricht, so 

tozhddUi bun dem Futurum secundum oder exactum. Letzteres 

teisst: sie werden sein gereinigt habende, wonach natürlich der 

^ccQsativ steht, d. Ii. das Object steht im Accusativ, nicht das 

ranbject. Nur so erklÄrt sich auch bvaf vöhumano yaozhddto Vd. 

WS, 69, was grammatisch nur übersetzt werden kann: (wie) wird 

' einer sein, der den (d. h. seinen eigenen) Vohumanö (von dessen 

Teronreinignng ja die Rede ist) gereinigt hat? Selhstverständlich 

tkflnnen yaozhddta bun und yaoehdätS bvat auch heissen ; man wird 

gereinigt haben, und dies kann natürlich auch eintreten, wo man 

^ ^n: du wirst oder ihr werdet gereinigt haben, erwartete. Bei Vd. 

ij is, 76 kommt man so wie so wegen vmshyß, das gewiss falsch ist, 

j p Verlegenheit. Auch Spiegel muss corrigiren. Auch JL 6, 2 stellt 

I fticbt das Subject im Accnsativ. sondern, wie Justi richtig gesehen 

1 B&t, regiert das Substantivum yaozhddthrem = Reinigungsmittel den 

iccnsatiT, man fibersetze: wenn die Sonne emporsteigt, wird sie 

, 2d etwas, das die Erde reinigt. Dass dasselbe Wort auch den 

Genitiv regieren kann, versteht sich von selbst. Jt, 8, 14 lässtsicb 

paiiz wohl yäo als Subject fassen und der Accusativ virem von avi 

«bliängig maclieu. Nur mit Vd. R, 1 1 9 weiss ich nichts zu machen -■ 

Sie Stelle verstösst eben gegen jede Grammatik. In allen ähnlichen 

^IleD ist entweder Test- oder Sprach verderbniss anzunehmen: sie 

Inögen einstweilen unangetastet bleibe», sind aber auch bei der 

lÄnfstellnng der Grammatik des Avesta ausser Acht z« lassen. Und 

liBD dürfte dieser ärgerliche Paragraph aus der Grammatik zu 

I streichen sein. 

L Vorausgehendes ist ein Versuch , die Arbeiten des um die 
I iranischen Studien hochverdienten Forschers in einzelnen Punkten 
yzn berichtigeü. Eoramt es ihm nicht darauf au, überall Rocht zu 
Lbeii und zu behalten, sondern die Erforschung des Avesta ge- 
! rdert zu sehen, so werden auch die obigen Bemerkungen zum 
tt«*<BSglcnoh der noch bestehenden Differenzen dienen können. 



Ueber einige assyrische Wörter. 



Franz Praetorin». 

Beim Stadinm von Oppert's Abhandlung „M6moire sar 1« 
rapports de l'ßgypte et de l'Assyrie, Paris 1869" und der paralle- 
len Stücke in Smt'lk's Assurbanipal habe ich über einige zum Theil 
ziemlich hftufig in den Inschriften wiederkehrende Wörter eine von 
der Ansicht jener Gelehrten abweichende Meinung erhalten , welche 
hier zu begründen vielleicht der Mühe werth scheint. 

1, Die Wurzel uan eilen. 



as Wort; j}^— — | '"^' Ija-an-tn, welches Norris dict. 
circnitons, George Smith Assurb. 17, 62; 37, 9 di 



Das 
durch circnitons, Öeorge Smith Assurb. 17, 62; 37, 9 dnrüh 
round übersetzt, bat zuerst Oppert a. a. 0. S. 64 richtig in der 
Bedeutung festinans erkannt; vgl. Talbot contributions 454, 
Ebenso ist das Adverb [j/__lflf welches Norris a. a. 0. dmcii 
to my wish, willingly, eagerly, Smith Assurb. 38, 14 doroli 
joyfully, Oppert (histoire des empires de Chaldfse et d'Assyrie, 
in der Cyliuderinsclirift des älteren Tiglath-Pil es er VIII, 21) dnrdi 
avec diligence übersetzt, seitdem zuerst durch Oppert a. a.0. 
S. 65 genau durch festinanter übersetzt, aber ungenau durch 
Ijandis statt durch hantis nmschrieben worden. Schon Nonis bit 
zu liantu die semitische Wurzel uan verglichen ')■ Dies ist richtig, 
und zwar lautet die Wurzel auch im Assyrischen tjnn, nicht a^ni 
das m hat sich vielmehr nur der leichteren Aussprache wegen dann 
in n verwandelt, wenn die Formenbildnng den Dental unmittelbar 
folgen lässt (vgl, Oppert gramm. ass. § 12, wo Oppert unser Wort 
anführt, aber, wie ich meine, irrig a"!:npour lOi.nn avec louange 
Bchreibt). Für hantu kommt wirklich noch einmal das ursprüng- 
liche hamtu vor in der Cytinderinsehrift des älteren Tiglath-Pili 
V, 42: [;^ r^^TTTHV Tuklatpalasar nablu hamtu heisBt 



1) Auch Saycc gramm. p- 31 „klmndhu (U?an)". 



J 
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Tiglathpileser, der Zerstörer •), der Schnelle. Opperi 
(histoire 52) and Minänl (annateE 42) babea beide Wörter nn- 
aberaetzt gelassen, Norrü (dict. II, 429) übersetzt letzteres durch 
powerfal. 

Zn dieser Wurzel aJ3n gehören nun noch zwei andere Wörter, 
nämlich 1) Khors. 86 -^"-^f Jpf '^T hi-it-mu-tis, welches Oppert 
nndMenant ganz richtig durch fßstinanter übersetzen, aber irr- 
thflmlich mit imh begehren in Verbindung bringen; ebenso 
Norris dict. TI, 409, vgl. auch Mhiant gramm. S. 278. 2) gehört 
hierbin das Wort J[/^i ha-mat Schnelligkeit, welches Oppert 
£lgypt. et Ässyr, 62 u. 64 unübersetzt lässt, während es Smith 
AsBurb. 18, 77; 38, 12 durch entire wiedergiebt. Indess sind die 
Worte ana nararuti lianiat sa sarri zu übersetzen: zum schleu- 
nigen Beistand der Könige (eigentlich zum Beistand der 
Schnelligkeit der Könige). 

Zn vergleichen ist Jedenfalls das cbaldäische unn die Knie 
beugen. 

Nach Lenormant, essai de coram. de Berose 561 hat die W. 
unn in der astronomischen Sprache die Bedentnng commencer. 
Sa mir dergleichen Texte fern liegen, muss ich dies dahingestellt 
sein lassen. Der Gebranch dieser Wurzel ist also doch nicht so 
selten wie Lenomtant meint. 

2, aian der Sturmwind. 
Oppert tibersetzt a. a. 0. S. 73 TI««>— ^IX ^'^'^'^'^ durch 
sicnt fnimen und Lenormant ess. de comm. 556 nimmt eben- 
falls eclair als Bedeutung von abubu an, wie es scheint beide 
nur dem Zusammenhang verschiedener Stellen Rechnung tragend, 
ohne diese Bedeutung etymologisch begründen zu können. Schrader 
KAT 334 und Ncn-rix dict. I, 8 vergleichen a-^a« Aehrcn; aber 
diese Bedentnng gäbe allenfsJIs einen Sinn in den sehr häufigen 
Stellen wie er fegte die Stadt fort kima tul abnbi wie einen 
Aehrenhaufen oder abn bis ährengleich, aber nicht in Stellen 
wie abub tamhari. Ich übergehe die früheren Erklärnngs vorschlage 
nnd bemerke, dass meiner Ansicht und meines Wissens nach einzig 
Q. Smith Assurb. 5G, 74 und danach vielleicht auch Sayce 
gramm. 144 abnbis richtig like a storm, wbirlwind übersetzt 

■■-' Es ist die W. ._^ zu vergleichen k_>^ heftiger Wind. 
Die Stelle V, 42 der Cylinderinschrift des älteren Tiglathpileser, 
he wir schon oben erklärt haben , Tuklatpalasar nabln hamfu, 

, fort ^T^^n Tifl T| ;.v^- ä|: -^T \\i ff- -.} huzuzu abub 

1) Von der bekanntan W, 3aD zarstoren. 
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tamliari. Oppert übersetzt: qni r^pöte la victoire das« US 
mgl6es, M6DEbDt: celui qni r^gle la rictoire dans Idi 

combata. Ich kann nur übersetzen : welcher müehtig erregt 
den Sturmwind der Schlacht, snzuzu ist eine vom Safel 
flUBgehende Nominalbildung der W. tW (vgl. Sayce gramm. S. 107). 
Die Schlacht , in der Alles durch- und ühereiuanderstilrzt, wird mit 
einem heftigen alles umstürzenden und verheerenden Orkan ver- 
glichen. In diesem Sinn vergleichen dann die assyrischen Könige 
sich selbst oft mit dem Sturmwind abnbis oder abubanis gleich 
dem Sturmwind'). In der erwähnten Inschrift Tiglathpilesei'B 
I, 50 ist abnb tamhari Apposition zn kakkisann dannnti ihre (dei 
Feinde) mächtige Waffen. Dem entsprechend ist dann auch 
das häutige kima tul abubi zu übersetzen wie ein Haufe des 
Sturmwinds, d. h. wie ein Haufe, eine Ruine, die der 
Orkan zerstört hat *). Die Bezeichnung des Gottes Adar (IR. 29,10) 
als rakib abubi ist also auch als Reiter des Sturmwindes xn 
erklären, nnd hierzu passt es vortreiTlieh, wenn Sard. I, 7 derselbe 
Gott bezeichnet wird als sa tibusu abubu dessen Stoss (Ad- 
prall) der Sturmwind ist. 

3. Die Wurzel nsa kaufen oder verkaufen. 

In der mehrfach erwähnten Cylinderinechrift des älteren Tiglitli- 
pileser kommt ziemlich häufig ein Wort — jf^jf^^ V\ vor, auch in 
der Furm — jf/fV^ *■* — TKT- welches Norrts dict. lil , 1036 
nimmat bez. nimmatri liest. Durch den Zusammenhang ist soviel 
ganz sicher, dass irgend ein bewegliches Besitzthnm mit dem Wort 
gemeint sein muss. Ich habe das Wort als namkur, uamknrri tMif- 
gefasst nnd finde, dass auch jetzt MSnant syllahaire II, 125 BO 
liest. Wurzel ist also idm, weiche im Assyr. entweder kaufen 
oder verkaufen bedeutet, also namkur Gekauftes, Besiti 
oder Verkäufliches, Waare, 

In Oppert a erwähnter Schritt S. 79 wird unter der ägypü- 

sehen Kriegsbeute Assurbanipals anch aufgezählt If^B-^y nült, 

welches Oppert zu mak-ku-ru ergänzt, augenscheinlich mit 'ip'» ia 
Verbindung bringt und mit dem voraufgehenden abni zasamtDim 
lapides pretiosos übersetzt. Es ist indess gemäss Assurb. Sdl 
56, 1 = HI R. S9 Eev, 1 zu ergänzen T^i-^T "IET^ fj^' 

1) Asch uidere AnsdrBcke Hir Wind kommeD in dieser Selbatrert^di 
der Könige vor, se Sanb, Tayl. II, II kima im kabtu nie ein hef 
Wind; Sunh. Tayl. V, 64 kima tip milii uri wis der Stoäs eiiies 
haften Windes, ähnlich Asa. Sm. 111, 88 kima tip mihi iiii wie 
Slose eines gewaltigen Windes. 

2") Oder sollte sich tul abubi auf den König beiiBhon : wie ein Wi 
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wis auf den ersten Blick mak-ak-ru gelesen werden zu mösaen 
scbelnt. Ditss aber so ein assyrisches Wort lauten kann, scheint 
in der That zweifelhaft. Smith zieht auch daher das erste Zeichen 
in Beine beiden Elemente f*^*- nnd —f auseinander und liest ma- 
ak-m, was er zweifelnd durch valuables wiedergiebt. Dann 
scheint aber das Zeichen T^^ welches sich hier wie das femini- 
nale Determinativ ausnehmen wUrde, völlig in der Luft zu hängen 
nnd deshalb ist Smith's Auffassung nicht ohue Weiteres unbedenk- 
lich. Dasselbe Wort kommt auch Khors. 1 1 5 vor, wo Oppert eben- 
falls ma-ak-ra liest, aber auf das Determinativ Rücksicht nehmend 
Bcrvas übersetzt und im Commentar erklärt: makru „femme 
achetee" de "^an. Ebenso Donr Sark. ü, Hl. Aber auch diese 
Anffassnng ist zu verwerfen, weil makru im Singular steht und 
dann auch weil die Erwähnung von Sklavinneu im Znsararaenhange 
sowohl der Sarg onin schritten wie besonders der Assnrbanipals an 
der betreffenden Stelle nicht hingehörig erscheinen würde. Taibot 
contrib. 424 erklärt ebenfalls a concubine, doch wird diese 
Erklärnng schon deshalb hinfällig, weil in dem von ihm angezoge- 
nen, mir übrigens nicht ganz klaren, Beispiel das männliche Suffix 
an mehrmals darauf bezogen wird. Norris (dict. 732) hat Oppert's 
Erklärnng angenommen, während Hchrader KAT 222 NIN akru 
liest, wo aber das NIN unverständlich bleibt. Das Syllabar H R. 
7, 32—35 wirft vorläufig kein Licht auf die Sache. 

Ich halte jf^^ hier wirklich für eine Art Determinativ, aber 
nicht des Femininums, sondern vielleicht des Collectivums. Es 
lässt sich bei Assurbanipal noch bei zwei anderen Wörtern in der- 
selben Anwendung belegen, nämlich bei /y_.^j dem Ideogramm 
für damqatu Gutes und bei ^Ti^ M^f dem Ideogramm für limuttu 
Böses, z. B, 152, 11. 178, 84. 210, 85. — 156, 47. 162, 100. 
175, 49, 211, 86; dagegen obne f>.- 170, 95 164 112 Be'dc 
Schreibweisen 67, 37. Das eigentliche Nome a o m kni 

welches ich für gleichbedeutend mit namkur Bes t ha e 

Nunmehr, glaube ich, findet auch eine ande e b n h ge 

ntlgend erklärte Frage ihre Beantwortung, nän ch a bedeu e 
das makru in dem Namen des Scfaaltmouats arhu makru sa Adda u 
Indem Schröder KAT 248 Norris' Erklärung als 1.,,^'? ew f, 
schlägt er seihst vor es als Umstellung für markn von äer W. arak 
hinten sein anznsehn. Ich setze arhu makru sa Addaru gleich 
mit einer arabischen Ausdrucks weise wie Sii\ ^Ji^ ^ Monat 
der zum Adar gehört, eigentl. Besitz des^Adar. 

4. -iij rüstig, munter, lebhaft. 
Mit liantis asyndetisch zusammengestellt findet sich Assurb. 
Sm. 38, 14 — flf|— ^ITst ü-ris, seiner Form und dem Zusammen- 
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hange nach offenbar ein Adverb ähnlicher Bedentung wie hantis. 
Oppert a, a. 0. S. 52 u. 65 läsat das Wort nnüberaetzt, während 
es Smiik durch earnestly wiedergiebt. Norrü I, 298 überselit 
gloriously und vergleicht lis:, Talbot contrib. 348 vergleicht 
nin nnd übersetzt hotly fiercely. Ich hoffe, man wird mir 
heistiramen, wenn ich die Wurzel niy aufwecken, erregen, 
ermuntern vergleiche, von welcher ur ein nach Weise des bebr. 
Part. pass. Qal gebildetes Adjektiv ist. Diese Bedeutung passt auch 
in den beiden Stellen III, 57 und VI, 2 der Cylinderinschrift des 
älteren Tiglathpileser, Assurb. Sm. 221 , 20 ist um von einem 
lebhaft bewegten Fluss gebraucht. Der Plural ^TTf— J^^T VJ 
u-ru-ti findet sich in der Inschrift des Samaibiu I R. 34, 23 ; cf. 
Norrü I, 299. 



J 
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Zar orientalischen Geographie. 



Th. Mtlldeke. 



1. TologeBius. 

Die Stadt OvoXyaiaia (Var. Ohoi^yieia) lag nach Ptol. 5, 19 
nahe bei Babylon and Borsippa (wie natürlicli für B<xQaita zu 
lesen). Auf die geuaue Bestimmang der Position ist allerdings 
schou deshalb nicht Viel zu geben , weil die Entfernung von Ba- 
bylon nach Borsippa viel zu hoch gerechnet wird; nach der einen 
Lesart wäre der Breiten unterschied 40', nach der andern gar l" 40', 
nährend die grade Linie von Bäbil nach Bira (NimrAdJ nur 
etwa 3 d, Meilen beträgt *). Borsippa und Volgesia lagen nach 
dieser Stelle am Maagaa^Tjs ^). Da Birs an dem grossen Euphrat- 
arm liegt, welcher Jetzt Nabr Hindije heisst und welcher bei 
den früheren Arabern als Uanptarm des Stromes galt^), so werden 



1) Ich benutze Kiepert') neue Eute „Dia Bninenfelder der Dmgegsnd von 
Babylon" (Eeduction der von den eugliseben HarineafScieren Selbj, Bewsher 
Dad Colliagwood gemachten Aufnahmen , revidiert von Socin). 

2) Ob die Veränderung der Lesart in NauQodgi,; nothwendig, be- 

ins lu Sueben. Unauläaaig ist die Identificierung mit BIS reap. UJ13 1^13 
die Stellen bei Neubauer, Qiogc. du Talm. 365 lieuen 
nicbt blüas wegen der Verschiedenheit der Laute, sou- 
" nden. Denn nach Jfiqüt 4, 798 big Miftar 



(lOia oft im TahDud: 
sieb leicht vermelueD), 
dflrn auch aua gec^rapiii 



am u<^J f^'. dieser war also zwischen Eupbrat und Tigris und ist wohl 
mit dem Ch6r 'Äfa^ gleichzusetzen, aoweit sich eben ein Canal mit 
daraus durch DurchbrUcIie und Veraumpfung entstandenen Wasserflüche 
tificieren IKssC. Bei Neubauer a. a. O. fehlt es wieder nicht au kleineu iNacn 
ISssigkeiten. Dabin gehSren die „Biber", welche nach ihm zu UJ13 wohnen 
es bandelt sich an den Stellen Sota 10»; Sanh. 107' um einen Ort •*-lM3 ■'3 
oder ■"T'a „Brannenhausen"- 

S] VrgL z. B. Ja'qübt 93, 10. — leb kann übrigens nicht sicher ange- 
ben, ob der Name Nabr Hindije auf den ganien WasaersCrang bis zu den 
grossen Sümpfen bezogeu wird. 
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wir darin den Maa^adfftjg sehen und aach Volgesia am Nshf 
Hindije suchen. 

Nach der Peutinger'schen Karte liegt Volocesia 18 Miliot 
von Babylon entfernt. Aii8 dieser und des Ptolemäns Angabe 
sich die Lage der Stadt schon /.iemlich genau hestimmen. 

Finden wir nun in derselben Gegend von arabischen Schrift- 
stellern einen Ort erwähnt, dessen Namen sich mit dem bei Ptole- 
mäus und auf der Tab. Peut. genannten in Uebereinstimmung brin- 
gen läs3t, so können wir anch' die sachliche Uebereinstimmung all 

ziemlich sicher ansehn. Dieser Ort ist ,j^l. Um die lautliche 
Identität wahrscheinlich zu macheu, müssen wir aber etwas weiter 



Die genannte Stadt heisst urkundlich, auf Inschriften von Pal- 
myra 'Olceyaaiäg Waddingion nr. 2589= C.J. i489 (vom Jafare 
142 n. Chr.); 'OXoj-mias eb- 2599 (von 247 n. Chr.) und in art^ 
mäiaeher Schrift auf derselben Inschrilt {de Vo^4 4) «-aabs. Hi» 
ist also das anlautende wo [wa), welches auch SoXoyecias od« 
Boi.oyiatJiäg bei Steph. Byz. und Vologessia bei Amraian 33, 6, '33 
ausdrücken, zu o zusammengesunken. Das Schwanken riicksichtUcI 
der Vocale ver und nach dem g deutet darauf hin, dass es sii4 
hier um trtibe Laute handelte, bei deren Darstüllnng in griechisches 
Buchstaben man in Verlegenheit war. 

Diese Schwankungen finden wir nun wieder bei dem Mannes- 
namen, von welchem jener Stadtname abgeleitet ist '). Auf den 
Münzen der betreffenden Partherkönige ') steht (immer im Genitiv) 
'OXayäaov, 'OXayalaov, 'OXuyäaov, und zwar hat derselbe Eöni^ 
Vologesus in., alle 3 Formen abwechselnd auf seinen MQnzen. 
Dio Cassius, bei dem der Name oft vorkommt (und danach Zonitraa 
12, 3; 12, 9) und Lucian, hist. quom. conscrib. 14; lü; 31 haben 
OvoXoyaiaog, Ovoköyeaog ') ; ebenso, nur mit andrer Orthognipliid 

1) Daa Suffix ia, das yiohl uiclit ^riecliisüh ist, wird ebenso gebraaohtJK 

WSTütl =^ LJ'U* j ''-****^ (j«''-* HumSiiije gm fcthlen Tigrisnfer, itH 

10 d. Heilsn unterhalb Ba^hdJLd, «aa za Jaq.'s Beatimmuiig pa33t) voD Wf 
hniuan, Bahman, welche Ableitung noch die Araber kauuteu (s, die Stdlw 
bei Blau in dieser Zlsohr, XXVH , 325 ; dtr ,irab. Toit Hftmin's sagt ato 
Dicht, der Ort liege ad ripam Kdbi snperioris, sondern „im Steuerbeiirk 

[—j-'aJsJ des obern Zab" [eines Canals oder Flusses, der vou Westen Ia 
den Tigris flossl). Der Ort wird erwähnt äe Goeje, Pragni. hiat. 1,' 
= 2, 4l7=ibn Athir 6, 207. i 

2) Ich vecdiDke diese Miltheilung der Freuadliohkeit Oatechmicl't^j^ 
selbst habe Longpirier'B Werk ( MÄm, sur la "chrono!, et tlconogr. dSE*^ 
Parthes) nicht benutzen können. '■'^ 

3) Auf dia Sclinaiikeii von ai und t ist sehr weuig :)U gcbim, i 
Abschreiber heida gleich ausspraclieii uad in so fremdartigen Kamen teich 
taustlilen. Kbensü ist es loit e uud ae in den lateiniseheu Fonnan dasNi 
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Phot. Bibl. 75 (241 R.) BolöyctLaog {a\<^i der König) nnd Steph. 
Bya. (s. y. BoXoyiaiä^) BoXöyeaog. Die l^inischen Schriftäteller 
(SnetoD, Nero in fiiie u. s. w.; PH». G, 26 [S 122] ; AureliüS Victor, 
Caes. 16; Jul, Capitolinas, Anton. Phil. 8) baben Vologesns, 
Vologaestia oder Vologesens; iinr bei Tacitus ist Vologe- 
ses (mit der Eonst nicht vorkommenden Endung es) gewöhnlich, 
w^rend Casusformen von Vologesus oder Vologaasus Hist. 
40-, 4, fi und Ann. IS, 7 bsEeugt sind. 
Anf einer Münze aus parthischer Zeit steht ziemlich deutlich 
■>0)3^i Ztschr. D. M. G. XXI, 45a ff. Im Sjt. kommt im 4. Jahrh. 
Same •A.s^O vor nnd zwar zweisilbig (s. Bickeä im Glossar 
5phraim'a Carm. Nis. s. v.), also etwa Walgeä za sprechen. 
a N, nennt auch Dion. Telm. 157, 9 den Partherkönig. 
Bei den späteren Persern und bei dw Arabern ist das g 
dwchweg Euisgefalien nnd aus dem anlautenden w nach einer, im 
Nenpers. bekanntlich sehr beliebten, Umwandlung gewöhnlich b ge- 
worden. Die Perser und Araber neunen die betroffenden Arsacideu 
nnd Säsäniden immer j«^, und so schreibt schon um 500 n Chr 
der Stylit Josna (Aasem. 1, 264) .a\'> (so dann öfter bei Barhebraens) 
Ebenso heisst es mandfttsdi lOKbKS Sidra Rabba I, 383 nnten. 
Dazu vrgl. die vielen Ortsnamen ') (je nachdem, mit Beibehaltung 
<Jes s oder Umwandlung in s, welche die Araber bei der Aufnahme 

fifWMier Wörter lieben) JX»5b; jJää^; J^"^, y^-^ (Volo- 

gesocerta Plin. 6, 26 [5 122])»^); jLlU.^I.J (wie Jaq. 3, 3, 10 

zu lesea). Daneben haben wir aber noch mit w j>.^>^'i^ (j-^u.^. 

mit t bemht gewiss auf einem Irrtbnm). B«i.ag oder Ovälag bei 
AgathiaB 4, 27 (nach syrischer Quelle) wird man auch Für die Aus- 
sprache mit w anführen dürfen ^j. Aus allen diesen Formen er- 
giebt sich mit Sicherheit, dass der Säsänidenkünig schon von seinon 
Zeitgenossen Waläs und Baläs genannt ward^j; dem steht auch 
Bläaijs bei Procop, Bell. Fers. 1, ö ; 1, 7 nicht entgegen. 

Daneben haben wir aber aus der früheren Säsäuidenzeit auch 
noch eine Form, welche wie in d^ urkundlichen Formen des Stadt- 

1) S, Jaq. OD den betrefTeiiileD Stellen. 

3} S. den folgeodeu Aufsatz. 

B) Ist Bdiai bei ihm richtig, 30 I9t das IroiliLh dilIiI wlipr da die du 
gen Griechen noch lieine Hjidere Brzoichnnng des reiii<-n ö hatleu als ^ 
hea Bie soost sohoD io sprachen (spater achrieben sie ui für anaer li] 

i) Dem widerspräche es nicht, wenn er etwa offioiell, auf Münzen u 3 w , 
sllerthümlichere Namensform gebranoht hiltB (kann Ztschr XIX, 439 
OT gelesen werden? ich erbitte mir darüber den Bescheid der Kenner). 

isst sich ja beweisen, dass Könige, welche sich iniDrim« , imBniD 

eben, gemeiniglich ArdSser, SchipSr oder Schäbfir geniuiiit worden 
. w. — Palasch, wie Nenere zuweilen schreiben, ist falsch. 
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Domens 'OXayaaiäs, 'Oloyiaiäs K"lD3bK den Änlant in 
nandelt, uämlicb .jtS-o/, wie ein persischer Märtyrer beisst Mut 
I, 144 >). 

Wie dies ,^0|' aus Wologe^, bo kaun sehr wohl auch ij-IJt 
oder vielmehr zaDächst dessen einbeimische, nicht arabisierte, Groad- 
form — etwa als 01!6k anzusetzen — aus N'USabK n. s. 
standen sein. Die einzige lautliche Schwierigkeit bietet die Ver- 
doppelung des l, welche durch mehrere Dichterstellen gesichert und, 
da eine solche Form im Arabischen ungewöhnlich, kaum erat 
der Arabisieruag eingetreten ist. Sollte sich in der Verdoppeliug 
vielleicht eine Spur des (zunächst etwa zu j gewordnen) g erhaltaa 
haben? Zu bedenken bliebe, dass in der Form bei Ptol. und 
dem zweisilbigen a^jVo das l ohne Zwischenvocal vor dem 
steht. Auf keinen Fall kommt diese lautliche Schwierigkeit gm 
die sonstige Uebereinstimmung in Anschlag. 

^j^\ ^), welches ziemlich oft bei den ersten Eämpfen dw 
Muslime gegen die Perser bis zur Schlacht von Qädisija erwähnt 
wird, lag nahe bei Hira (resp. Kflfa). Darauf führt schon die 
Marschroute des Chälid; s. Belädhori 242 f.; Tabari [Koseg.) 2, 6; 
a, 24 ff. Dazu stimmt Tab. 2, i. Nach der Niederlage „an d» 
Brücke" zieht sich Mntbannä nach OllSs zurück Bei. 251 ff. 
niger deutlich Tab. 2, 203 (danach Ihn Äthir 2, 339). Der Kam^ 
war dichte bei Bä Niqjä (=jLttjfc»«:i „Schaafhausen") und nn- 

weit IJira's, dessen Bewohner jenseits des Flusses ihre Felder 
hatten (Bei. a. a. 0.). So heisst es auch gradezu, 011 (is hatt« 
gelegen oLäJ! ,_Juo J^ (Tab. ä, 24). Wir sahen schon obe% 
dass der Flussarm bei Hira (der alte Mccapadpiig) bei den An- 
bern als Hanptarm des Eupbrat angesehen ward. So Hegt alU 
Olles nach arabischen Nachrichten an demselben Flnss , an wd- 
chem nach den Alten Vologesias lag. Hiermit stimmt wieder 

aberein, dass nach Jaq. s. v. ^j,^t war a*=*ü ^^^Ji\y^\ ^ja,] j^l^ 
ii^oUil d. h. im westlichsten Theiie ßabylouiens zwischen dea 
Enphrat und der syrischen Wüste. Nach Tab. 2, 32 (vrgl. Jiq. 
9. V. Lyi«jL«lj gehörte Ollfis zu den Waffenpiätzen (4.L*w«) top 

1) Die B«handluDg tlea AnlauU ist liier wie in ^JJkOf' ..Uengsi 

varsni (Lagarde, Oea. Abb. 11), desseu neupers. Form gu^n ist. 
sich irgendwo nocli eine Form des Namens Vulogesua ündeo, 
der ÄnUnt la g genorden , so vräre auuli das nicht ftnffaUend. 

2) Oft tälsclilich ^j<~JJt geaclitiebeii. 
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wl "), einem groaseu Orte, bis zu dem der Jäjü ol j reichte. 

I Nnn bildete nacli Jaijübi 93 ^) der ^JäJLj ol j (d. b. das Land') 

an dem EupUratarm , welcher bei einem Orte Jlcn Jj^o «Palmen- 

hausen" vorbeiüoss) den District (5,^) „unteres Bihqobädli" 

ZDsammen mit Kufa, I^ira, Sailaliiu *) und zwei, ihrer Lage 

nach nicht näher beliannten Orten Nistar und Uormuzgird 

J (wollin Chälid gekommen war, ehe er nach Ol lös gelangte Bei. 242). 

I .Alles das weist uns wieder auf eine Lage in der Nähe von Hira. 

1 Setzen wir OltSs demnach ungefähr in die tiegeud des heutigen 

I Kef!l, so kommen wir dadurch ganz in Uebereinstimmnng mit 

den Angaben über die Lage von Vologesias, 18 Milieu von Ba- 

I bylon, an dem Wasser, an welchem Borsippa liegt. 

Nnn ist jedoch eine andre Angabe, Olles wäre ein Dorf in 
I der Gegend von Anbär 'i_oi ,^Ji ^^ ■buJ» (Tab. 2, 228 vgl, 236 
I und danach Jaq. u. A. m.). Dieser Ansatz stimmt aber durchaus 
~ i mit den Berichten und Anzeichen, welche uns auf die Nähe 
j^.^ira führen. Die Vermuthang, es handle sich hier um zwei 
Biedene Orte desselben Namens, wird bekräftigt durch die Be- 
inlingen ijji^i^\ ^j^\ Tab. 2, 203 und sy>.'5t jj«Jl Tab. 2, 228; 
3, 76 ult. An sich wäre ich allerdings eher geutigt, die^e Aus 
drücke, welche einen Gegensatz zwis^.hcn einem OlKs und einem 
andern bedingen, zu übersetzen ,der kleine Kampf bei 0" und 

„der letzte Kampf bei 0.", so dasf> dio Adjectua la atj; odei ^jj: 
gehörten, auch wenn dies Wort fehlt Aber lab 3, 76 kann 
Bjj-'Jfl ^j~J\ S^\ durchaus nichts Anderes heissen als „die Bewohner 
des änssersten 0." (nicht etwa ,die welche den letzten Ivampf \on 
O. mitgemacht haben"). Hat hier nicht also schon in den alten 
TJefeeriieferungen eine grosse Verwirrung Statt gefunden — und loh 

1) Ein Dichter kürzte diesou unbequemeu Numeti ab iu c'^ ■'''4- ^' ^■ 
Vi^L Tab. 2, 30. 

2) Ibn Chordhdlibih (Jouni. as. 1865 Jaov. S. 30) lässt Kfifa und Mira 
wog und bat dafür ^■J^3J (so lioa für ^jU*««jj), Die ungefabre Lage dos 
J>i«trict9 ergiebt sioti aucb aus der der benaebbarten „oberes Bihqobädh" 
anä „mittlerus Bihqobädh". 

3) Die BezeiehnuDg der Diatricte schlechtweg nach den Flüssen und Ca- 
nXlen war in diesem Lande nieht selten, 

4) ßanz nahe bei Hira 9. Jaq. s. v.; Ja'qUbi 93; Bei. 255 und andre 
en der Historiher. Es giebt aber noch einen Ort desselben Namens bei 

_ r qüf , 3 oder 4 Parasangen westlich lon BaghdiLd s. Sprenger, Post- und 
uQiser. 91; Bei. 24B; Jaq. s. v. Letiterer Ort steht auf Kiepert's Karte als 
Sftlhjjjen, Jnqöt verwirrt die Angaben übw die beiden Orte. EiQor von 
ibnen ist das Tlbll} Schericä's [Neubauer 362). 

Bd. xxvm. 7 
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masa geatebn, ich halte das nicht für nnmöglich ') — so habeu wir 
„das kleiDC Olles" d. i. Vologesias der classiacbeii Schriftsteller 
von „dem äuSserstCE OIlSs", einem Dorfe bei Änbftr, zu mm- 
scheiden. 

In dieser ZtEchr. XXVn, 337 hat Blau die Vcrmuthung angt- 
deutet, Vologesias wäre aL^I, ein gleichfalls bei den ersten Sanh 
pfen viel genannter Ort. Aber dieser scheint mir zu weil südlick 
ZQ liegen. Nach Tab. 2, 20 ult. — 22,1 war er nahe bei Kaskii 
(der Gegend des späteren Wäsit) „von der Landscite" d. h. ntdi 
der Wüste zu (nicht so genau Jaq. 4, 939, 15). Der von Süd« 
kommende Chälid berührt Walaga eher als die Orte bei Hin 
{Tab. 2, 20ff.}. Nach Tab. 2, 262 liegt Walaga den Ärabai, 
die in Qädisija (ungefähr SW. von Käfa, wovon es 15 Mili« 
entfernt) die Perser erwarten, zur Rechten, also etwa südöstlieli^ 
Diese Bestimmungen passen nicht zu der von ftol. und der Tab. 
Peut. angegebnen Lage. Auch die Wortform giebt zu Bedenk«! 
Anlass. Es wäre die einzige, in welcher Vologesus noch apU« 
das g bewahrt, dagegen den Zischlant verkiren hätte. Kadlid 

dflrfte der Name iL^Ji „das Loch", „der Seh lupf winitel" arabiscbei 
Ursprungs sein; so (ohne Artikel) heisst auch eiii Ort mitten "" 
Arabien Jaq. 1, 151, 4. 

Grossen historischen Werth bat allerdings unsre Identificienut 
nicht. Die BlUthe von Vologesias scheint karz gewesen zu seiii. 
Im Talmud kommt es nicht vor; wenigstens erwähnt es wote 
Neubauer, noch bin ich bei meinen taimudischen StreifzUgen daiut 

gestossen. ^-~jJt war allem Anschein nach ein unbedeatender Ort, 
der nie in der Literatur genannt wäre, wenn er nicht bei 
ersten Eroberungskriegen der Schauplatz denkwürdiger Ereignis« 
gewesen wäre. Zu Jäqüt's Zeit existierte er schwerlich mehr. 
Die Hoffnung, dass sieh noch Spureu von einer Stadt finden soUtei, 
seit deren kurzem Glänze wenigstens 1500 Jahre verflossen sind, 
ist um so geringer , je zerstörender die Was3er9ntheii i« dies« 
Gegend mit dem vergänglichen Baumaterial zu schalten pflegei 



2) Jnq. 4, 939, 22 hut dafür, WaU,^a Ikgo dem, der von QA 
nflch Mekka wolle, Kur Linken, was das Gleiche bedeutet und aol. 
dieselbe Quelle zurückgehen wird vrie das bei Tub, Gesagte (den B 
'Omar). Jäqdl merkt eicht, dasa der Z. 15 genannte Ort darSfilba 
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Missiousrelse iu Babylonien and Medien. 

'nter den noch nicht heransgegebeuen Acten persischer Mar- 
in syrischer Sprache finden sich im British Museum auch die 
i^Y-No» '), Wrigkt Cat. 1134'', welcher im a. Jahre des Jezde- 
igerdll. (^=448 n.Chr. nach Outuchniidi Berechnung) *) hingerichtet 
ward. Writjhl theilt a. a, 0. eine Stelle aas diesen Acten mit, 
welche von den Eeisen des M^tyrers erzShIL Ich hatte schon bei 
der Besprechung des Catalogs (Ztschr. XSVIl, 198) darauf binge- 
wiesen, dass einige der in diesem Stück vorkommenden Orte ans 
arabischen Quellen näher zu bestimmen sind. Das geht unn in 
DOch weilcrem Umfange , als ich glanbte. Ich gebe znr grösseren 
Deutlichkeit zunächst eine wörtliche Uehersetznng: „Der h. Phaetion 
fing aber (das Christenthum) zu lehren an in (eigentlich „von") der 
Gegend von ■oiA-\ ging dann von dort abwflrts nach ^.j^j N-'^ 

■.joo^) (..cdÖso nnd begab sich unterweisend und lehrend bis 
nach s- ,ioo(-JD, Da blieb er den ganzen Wiitfer, führte *) 
viele Heiden zum Evangäium Christi nud bante da 4 grosse 
Kirchen. Von dort wandte er sich weg, indem er das gsnee 
Land -sfnin durchzt^, und unterwies viele Dörfer. Und von dort 
kehrte er eurOck nach der Celle , welche er im Gau (^ohioo«) von 
^ hatte , welchen man W0|X.f nennt , d. i. die Ebene (JlS^jOS) 
^j, wo er zu wohnen pflegte. Und darauf ging er in's Land 
,,,y und führte dort Viele zur h. Taufe. Und Jahr für Jahr zog 
er umher und besuchte alle Gegenden, in denen er die Lehre der 
Gottesfurcht gesäet hatte" n. s. w. 

Die geographischen Namen sind theilweis etwas entstellt fdie 
Handschriß; ist erst 1196 n. Chr. geschrieben), aber die nrsprhng- 
liche Gestalt ist durchweg leicht wieder aufzufinden. 

. 1) Der Nuie wird .^J^-Oi 18i;i> oiler ^bi^ (luit Rukkäeh) pnurlien. 

T Heilige bei 
sich an der 

1 bei einem Perser nicht slossen. ^.yjA^\ oder ^.jlj h . B J!, 

Nime eines fBbeUmften Jaden liöniga, J&qfit '2, 242; 4, 463 u.s.w. hat schwer- 
lich etwas damil zu thun. ^- Dar Märtyrer stand bä den Nestorianem in 
hohem Änsehn. 

2) Als sein Todestag plt der 25. On. ; s. Wright, Caial. ISHi'; 133™, 





von ^juäb sind zu tilgen. 


4) Ich lese ^\a (Pa 


1 Se.) ätaltOZiVÖ (l""! P\^0: mogUch 


3VO (bloss mit dem unte 


■en Panct, „aie iiähetlen sich dem Ev.", 
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UüBicher ist nur der Ansgangspiinct ^ajÄÄ. Ich vennatliet» 
Bnfanga, es wäre ■ , '^A-n zu schreiben ^ JIä^ oder (noch 

arabisiert nnd l^r arabische Dichter bequemer gemacht) X^, 
etwas oberhalb Baghdäd, dicht am oder doch nahe beim Tigris 
(8. Jaq. s. V. Xi'yj, J^-iJ^ und vrgl. zur Orientierung Jaq. 1, 553^ 

18 s. T. ,.,tiXj '); über Letzteres s. noch Istachri 87; Ibn Haoqil 
168). Es ist dem Kamen und wahrscheinlich auch der Sache 
z= Vologesocerta bei Plin. ö, 26 (§ 122), obgleich dessen 
Angabe, es liege 3 Milien von Ctesiphon in Chalouitis (dem 
Gebiet von Holwän) weder mit sich selbst übereinstimmt, noch 
zu Jäqüt's Bestimmung passt ^). Die Loge von Balä^kar 
sich vortrefFlich in unseren Missionsbericht fügen , da die folgenden 
Orte, nach denen er von dort „hinabgeht", wirklich weiter 
abwärts liegen. Allein wir haben gar nicht nöthig, die Lesart n 
verändern, da ein Ort - . oi^-s (mit ^) in passender Lage audi 
sonst noch vorkommt. Thomas von Marga bei Assem. I 
erwähnt diesen Ort in Verbindung mit einem Kloster der Schirw, 
der berühmten Gemahlin des Chosrau n. Da liegt es nahe, B>- 
lääfarr in der Nähe des Qasr Schirin zu suchen. Und 
nun Hamza 36 f. Bagt, König Balää habe neben der Stadt ^.oV 
wän -w.i'-N' gebaut, so werden wir diese schon an sich schwerlici 
statthafte Form ohne Bedenken in ii'iLj verwandeln ; allerdings 
müssen wir dann entweder annehmen , dass Hamza den Säsänidea 
Baläiä, welcher erst nach dem Tode des Märtyrers regiert hat, 
mit einem der gleichnamigen Arsaciden verwechselt, oder dass da 
syrische Erzähler ungenau eine für die Zeit seines Helden noofi 
nicht zulässige Benennung verwendet. Da unser Heiliger ans Qol' 
wän gebürtig war ('Amr bei Assem. IH, i, 397), so 
Ort in dessen Nähe vortrefflich als Ausgangspnnct seiner Reise ^■ 

1) Eine andre LocaHlfit des Niimena .-(I^Xj liegt „in Kftfa". Eine von dlsiM 
beiden ist wnhl =^11111 Sota 10" oder 6«inTl Etub. 49». Verschieden M 
Berdanna dar ThIi. PeuC. , grade in der Mitte zwiai^lipn Seleucia und Et 

Jaq. liat noch «In iLülO^» uline Angabe der Lage. Alle üicse Nainai 
ich auf de« König Wardiii, Varrtaaes zurück. 

2) Andr» Orfe des Namenä Vologusocerta (dessen Form in S 



OjÄiÜl) , JjJC-Uj arabisiert. Vrgl. über diese Formen den Aufsatz at 
logeaifta S. 95. ' 

3) Nicht aber als Ausgangspmict seiner diriätlichen Thfitigkeit Ubai 



,N6ldek«, eur orieiitaliachen Grogrmphif. IQl 

frle. »Jj^_^ farabiaiert bä«-< oder Lä_^) ') ans dem Namen des 
I Hormizd and nj „Glanz", so ist Balääfarr ans Baläs 
rund j9 (im Nenpersiscbei] viel häaßger als »j^ zusammengesetzt; 

iTtgl. noch jjj'uiij. Eine solche Bildung (vrgl. <iJ>^^,\} dürfte 
igeDB mehr Säsänidischer ata Argacidischer Art sein, so dass 
I Uamza doch wohl Recht habeu wird. 

^^; j^o ist ULj'^, ein wenig unterhalb Baghdäd. Viel- 

iht ist gradezu )*¥; Is.:i (ohne Jod) zu verbessern; den syri- 

1 Abschreibern lag die Versuchung zu nahe , hier ^.j^j „Mön- 

^ in finden. Möglieb , wenn anch viel weniger wahrscheinlich, 

WjK übrigens, dass 'lj,.l}'.j (ganz nahe westlich von Baghdäd) 
'int wäre »). 
> Vor {.QDQa ist wahrscheinlich ly,^-\ zu wiederholen Es ist 

Sweifelhaft das wieder weiter stromabwärts liegende ut-^i Lj ; 
ytgl. z. B. die Route bei Jaqübi 108, wo \J,pli und LjL-J'U 
Torkommen. Beide Orte werden auch in enger Verbindung genannt 
im Diöcesenverzeichniss Assem. II, 458 ^). 

--yi ^.jL-k** MtaijV^ (so acceotnieren die Uodd. bei Sleph. 
Byz.. s. V.) ist bekaimtlicb die in neuerer Zeit oft besprocbne Ge- 
gend ganz unten am Tigris, wozu Basra gehört. 

Nachdem der Missionar also aus der Gegend von Baghdäd 
bis nahe an die Mtlndung des Tigris gelangt ist, gebt er wieder 



sein 



üeimathlaud binauf. i^ »ioot»» in .p-ai , «v-t\ oder 



^•^^o^ 



verbessern, ist arabisch o-Xäi^^ = pers. 



denn er wnr weiter nördlicli in „Gedmia" (li. i. ^.,|jw=. ^ J nii der GrSnze 
swiacLen dem 'IrÄq nnd Schahrziir s. Jaq. s. v.) geraufl {Assem. III, i, 
397) und hatte Jn Iniviseheo bei Dinawar gewohut. 

1) Die iirabische Etymolugie bei Jaq. s. v. ist natiirlicli so schlBchl wie 
mancha landlüiifige Deutungen von Scädtenamon bei uns. Uebrigiins finden wir 
selbst bei dem aaehkuiidigeti Uhuixa mehrfach falsche Etymologien von Namen 
fläsanidischer Städte. 

2) Einer der Orte ist wohl ^NIT ""a Berach. 3t = l Sota 46", woiu aber 
viele Varr., a. Rahbijiotticz zu der efsteren Stelle, — Teber alle diese Orte 
rrgl. Jaii. 

3) Ich halle dioso Idenlifiderungeo, die sich ja von seihst ergeben, ISngst 
jemscht, als ich in dem Abrias des Lebens unseres Heiligen bei Assem. III, 
1,397 (naeb'Amr) wirklich Badraja und Baksaja ^d. i. -it,Jb und 
LiLwJ^) gecuiut sah. 

it 




102 Noldeke , vur orientaUsclien Geographie. 

U i h rgä n-kadhak, was in jetziger Sprtuihfor 

wäre ^). Dieser Ort lag im BÜdweBtlicheu Medien, nahe bei S'i-l 
mara, zur Rechten des Weges von IJolwän nach HamadUil 
(Jaq.). 

.«SCCUD (auch Mart I, 136, 3 vorkommend) ist .,1J4~^'1 
(vrgl. MaaaaßariXfj Strabo 524. 744; Mafmaßärat Dionys. Pa 
1015; M(Gi.a]aß«Tm Ptoi. 6, 4 Massabene Plin. 6, 27 [§ iM); 
Messöbatene ^) eb. [ä 135]. Das ( in diesen Formen i* 
natürlich alterthU ml icher als das dh). Mäsabadhän wird mt 
Mibr^änqadhaq eng verbunden Jaq. 4, 393, 14; Ibn CboT' 
dädhbih 42 u. s. w. ; vrgl. Sprenger, Post- und Reiser. 54, 

Etwas weiter nördlich liegt das gleichfalls öfter ( z. B. 
Ibii Chordädhbih a. a. 0.) mit jenen beiden zusammen p- 

nannte looM— •? *) =^ jj-^» einige 20 Parasangen vc 
dhän (s. de Ooeje zu Ibn Hanqai 257; Isfachri 197) 
reisen von Kirmänsähäu {arab. jjv_-,^^yj oder (jy-baj Ja'qtt 
46), 4 Tagereisen von Schahrzör (Jaq. a. v. ,_j.ijJ). Es 
im Mittelalter eine grosse Stadt (Ibn Hauqal 255. 260; Istadn 
198). j.^j^ welches in unsrer Erz&blnng der Hanptort des Qaii\ 
ist, war später zu einem Dorf herabgesunken (Jaq. s. v.). 

Auffallend ist, dass von diesem Lande noch „^, das cigeitt- 
liehe Medien, unterschieden wird. Darunter ist wohl die Gegend 
von Hamadhän zu versteha. 

Es ist wohl nicht znßlllig, dass fast alle in unserem Stfiuk 
vorkommenden Orte auch als Bischof- oder gar MetropoUtensitM 
genannt werden. 



1) S. Ztschr. XXVU, 198. Es wird als Diüceae genannt Aesem. U, 468 

2) „Basendana" bei Aesem. 111, i, 397 ist ein vcrlesenas . ,ljt>ul 

it ,.,!l>.a«.L«, 

3) Es scheint mir nicht nüthlg, die Varschiedeuhejt dieser beideo 
en jede durch die Handsohriflen liemlich sicher gestellt wird, »n 
nius braucht die Identität beidor nicht bemerkt zu haben. 

4) Ob das Ot richtig ist, kann ich nicht sagen. Eine ältere 
rm ist Hiebt bekannt. 



7j\\r Handschriftenkunde 
(Kummentare zum Amaralfosba). 



Von 
Tb. AlfTKht. 



Der älteste und gelehrteste Kommentar zn dem Wörlerbnche 
on Ämarasifiba , den wir bisher kennen, ist das Aniarakoshodghft- 

(der Schlüssel zn der Schatzkammer von Amara) von Bhatta- 
CshlrMvämin. Von diesem Werke findet sich eine im Jahre 1810 
licht sonderlich gut copirte Handschrift in der Bibliothek des India 
>ffice, aof 288 Blättern, Diese Handschrift enlhält sowohl den 
Test als den Kommentar. 

Kshirasvftmin's Vorrede beginnt: 

'^€l<!^fl ^T^ 'I^N JTTTTJSnf^ li ^ II 
TfW *iHI^' MftlfMAf;!'! MKM^li ^: II ? II 



104 Avfrecht, zur Haudschi-iftmkunde. 

In dem Schlussverse (P) crwäbiit er, dass er zur Läutern 
des Wortscliatzes sechs Kommentare vcrfasst liabe (niayä ny^ 
vartraani vartanäya bhavaläm shad vrittayah kalpifÖh). Dieses \ 
zieht sich auf sechs grammatische Schriften von ihm. Ausser n 
Kommentare Itenne ich von ihm noch die Kshiratarangini i 
Kommentar ^u den Nighantavali, Sein Zeitalter wird dadurch l 
stimmt, dass er zwischen dem Verfasser des Bhoja zugetheüten Q 
bdänu(äsana und Vardhamäna, dem Verfasser des Gaiiaratnai 
dadlii, in der Mitte steht. Demnach hat er im elften Jahrhtm^ 
gewirkt. 

Er erwähnt die folgenden Schriften und Schriftsteller: 1) AbU 
dhänakära I, 1, 7, 9. 2) AmaramülA, ein Lesicon, I, 1, 1, ■ 
5, 10. 3) Indu, ein licxicograph , sehr oft in dem Abschnitte 'filfl 
Bäaitw und Pflanzen. 4)Udicyäs, die uürdlichen Grajnmatiker, IHrjL 
20. 6) Upädhyäya, schweriich eine Abkürzung von Up^dfay&yaa 
vasva, grammatisch und lexicalisch. 6)Kätya, der Verfasser e 
Lexicons in Annshtubh-Versen; ott citirt, 7) Die Kädamb^ 
von Bäna wird zu I, ], ö, 6 als Beispiel einer Kathä erwä 
8)K6,lidäsa. 9)Kavikä. 10) Kägmiräh IT, 8, 2, 38. 11)1 
tilya. Dieser Name wird von Vi^äkliadatla und Hemacandra unter d 
Synonymen von Cänakya angegeben. Folgende Stellen, die ihm » 
drücklich zngefheilt werden, sind mir bisher vorgekommen. M^li] 
™ Kuh. 3, 29: f^^ f? ^^j ft^^^flT ^\^ I 3, 35: fr l 

15, 29: «p^UMpf^ ^ SRH^ TIl^Tra^T^TJ ^- 

§Tinft'S!<=)«5H "m (^^VJilr^ = K.. 6, 37. ] 17, 49: 
^^ %fW ««:d*i: I 17, 55: ^VWT: H^H^ 

^^T T)tfii fmeirii 1 ftren wifti^ ^ -• 



Ajffrei'ht, zur Handsehriftenkiiiide. 105 

^ 1 ^ KsliliaBVEtain I, 1, 7, 23: ^HigiT: fiNiftfF '^'■ 

(.ic) TJUlJini: HT^TSfti^ I I, 2. 3, 21: qi jijmJH I lil) 

■f? xm-^ 3i;ra>i^T; i n, 2, 2: ftftiiaT^ #- 
■MtS^H^TC I ". 2, 18: gia^n: ^^^ ^<!) | j«< i- 
^^ ft:nTr!fti:fv^ I II, 8, 1, 21: ^sTjvrfn: w^- 
'äjNnftg'RWTn'n^t 1 ", ». % «*: hfr:^ S't- 
■^f^^f^sTsr^rRm nnm I II. 1». 28: gi^ M\i^ 
sPi?täiz^ I '". ^. lä: w^fii44^i!i«i<(ii<i 5^T- 

|l||ff!t I — 12) Gauda uud Gaudäs, dia Bengalen, geben grara- 
ItetlBGlie Erklärungen, die van Ksh5rasvamin oft verworfen werden. 
"l3) Gäutama I, 1, .',, 3: ^ffl'^frtf^ffift 'fft: I ". '. '^ 

«rftiflwi ssiftfiiT ^-^raf: ^^ -ärra^fr sfw- 

TTTt S'Bttlll Sfif WtWiWT: I 14) Candra II, 4, 2, 10. 
31. 17. 29. 39. In diesen Stellen lesieographisch , und wohl kh- 
jkQrznng von Oandranandana. Die Giamraalilt von Candra erwäbnt 
Sr m II, 7, 12: ^WT"!^ '^ftt^'TO^ 'J)I'*<<!| I 
Biflhe Cändra. 16) Candrauandana, ein Lcsicograiih, 11, 4, 2, 43. 
'46.54. 3,10.25. 4,14. 16) Cänakya II, 1 , 19: TJ^JH^: I 

'■^TTmtWt S^3: I 11, 10, 1, 31: -^t^T I ^^TB- 

•^Wfir -"tnii+i: ^Ttsi^ -äMTdo^i^irr I i7)cao 

dra, \on dem Graniniatiker (aii'ira lierhilneiid, I, 2, 3, 5; ^|UJ 

71 ^ ^ I II, 10, 1 . 19: iff^ -ärRT 3fil ■'rt?t 

g: I 18) Jaimini I, 1, 5, 2: ^S(t)iN|<^ ^TTO HT" 



10 Bacher, krttUcbr. ünUrmichn-ngen zmn Propkeleritarijtim. 

Die Quelle für diese Erklärungen der Samaritoner- Götzen ist 
theils im jerusalemiscLen Tcilmud, theils im babylonischen zn 
suchen. Hier wird die Stelle besprochen in Synhedrin 63\ 
dort in Äbödä zärä III, l p. 42'^''. — 1) m33 mDiD j. T. «nVias-ir 
rr^mBi b. T. Nnbi;:-in. Es ist das Sternbild der Gluckhenne 
gemeint; wie denn tT-sa bv «•■3' im Hiobtargnm (38, 32) eben- 
falls übersetzt wird Nnn^ps by npjt '). — 2) ba-i: wird im bab.T. 
mit biasin Hahn erklftrt. Unser Targum adoptirt die Erklärung des 
Jerusch,, der bJT': von bai Fns3 ableitet: Ti-py-t ^^bai baT: 
CjDi^i M-baii, wobei auf die segenwirkende Kraft von Jakob »od 
Joseph nach Gen. 30, 27 (^bb33 'i ■>33n3-'i) und 39, 5 (Tiar 
rfiv bbaa 'i) hingewiesen wird *) ; zugleich aber wird damit die 
Erklärung des Babli Combi tiirt. — 3)Anch für dieXIebersetznng von 
Mn-iiDR Bind die Erklärungen beider Talmude sehr frei combinirt 
worden. B. hat nämlich «nip Nma, was der Targnmist b. v, a. 
Eatze auflasste; ferner las er im Jeruschalnii r «na Kija-'N «n-'O« 
DiDNM b-N3 153"n „Aschima heisst Widder, indem ziatt die Be- 
deutung von b"'M erhält" (nach Levit. 5, 16). Durch Verbindung 
beider Erkl. erhielt er: „die Katze, vor welcher man Widder 
als Schuldopfer darbringt". — 4) ^na: und ■pr\-r\ erklären beide 
Talmude mit Hund und Esel. Targom bezeichnet sie noch als 
Beller und Schreier. Von sich fügt er hinzu, dass die 'Äwwim 
ihre Thiergötzen zu einer Art Wahrsagerei benutzten. — 5) In 
Adrammelech und 'Annammelech findet B. durch Etymologie Maul- 
thier (n-'-iiab nib -n«) nnd Pferd (nanpa r.^^rib Tfb ^:y). Unser 
Targum adoptirt dies. Jerusch. sieht, vielleicht nach anderen 
Etymologien, in diesen Götzen : Pfau und Fasan (■'iT'D''BT «onu). 
C. Nach Midrasch werken. 
Josna 6, 27 sy-,s baa pe: it'S3DM mm. 

Genesis rabba c. 39. Vier Personen werden in der Bibel genannt, 
deren Münzen in der ganzen Welt verbreitet waren: Abraham, 
Josua, David, Mardochai. Für Josua wird der Beweis ans unserem 
Verse geführt, 
Jesaia 33, 7 — 9 irr-iab ni-inNi pmas nmax br T-ibsrN td »n 
1 n-'iaN -iD Nr-'-:ipa y.-[D ^nai .i-in-na i-njin pns-» n^ mb 
nmi2 Tiua ftnain «lai biNi aasr-'K «b ttnbyb ?T':-pD*>n Ir-b 
Nnim ■'aMbH yT 'SNbn mutit: ■•ba:« bs pjap «nbi-b n-^Dlti 

1) D e Eikl ruDg R»SLh s Et also zu ber tht gen HiaO wurde vielleicht et;- 
m log sü m t "n-a zuaammeugestellt nd m t C<n31 seihst. Letzteres ist Im 
babyl Simehgcbranch zn hnden So sagt Am mnr (BÄba meir» 86''): KUJl 
((PM3T* e n sei warica Huhn 

2) Für b3-l nnd Sba wu de d c g me äs e Wurzel bs ungciommen. 



Banker, kritiadie Ujitersvchungen num. Pi-opkctcntargum. W 

TT Miri «bn «abn -»sin-^ yitzs; iinna-'na'b siaa pn-niti 
i^iob -13 n-ib nnsn-'i snby oosn'« i-itidt biuan «p^ns oniat* 

ibbian-«"i i» V''^^ «mT-iaa Nn:-DiBT »n^^ajan T''^"P"' »"^b'JJ 
nnas ■'!3''a'D3 y^bhai «■'p-'ns: is-'nuH-'K piD . ■'iby mom ■^ani 
■'Di-'p iK-'siDN .■'a^p i:pn in-nN3 Tisbrim Nin^on ipoc .«ab? 
laianniN «b Nmbsa ibtsi iin-ii"i^pa Tpn'in-'» la yi-^ . «niTriK 
«■Oipa n^2T «yiN ■'an- N:3-nn bs ibaNn-s i «c- -la 'laip 
(cE-i »^-n-a nacp^N «^Ts Nianna nbBii-'T «r-ipT .niuk-'K 
.Nbniai T:pa3 Ti'-om 
Diese agadisclie Paraphrase führt insofern auf Gen. r. c. 56 
(62'') zurück, als auch dort Jes. 33, 7 so gedeutet wird, dass 
die Engel über die zu Tollziehende Opferung Isaks weinen. Das 
TJebrige scheint dem Targumisten allein anzugehören, so die 
Erklärung von nsin. Dieses Wort wird imMidrasch von R-Azarja 
■ mit fremdartig übersetzt („Es ist fremdartig , dass der Vater 
den Sohn opfere!"). Unser Targ. nimmt es wörtlich und lässt 
die „Engel des Lebens" ans dem ihnen angewiesenen Himmels- 
ranme hinaus schreien. Auch die Unterscheidung zwischen den 
öbM^[t und den Friedensengeln •) gehört ihm an, sowie die 
ganze Einkleidung. 

Richter 2, 1. 'n N-Nbab birai «■'35 DriS''B p-iboi. 

LeviticHS rabba zu Anfang. War denn der nach Gilga! Hinauf- 
ziehende ein Engel , und nicht vieiraehr Pinchas, warum wird er 
Engel genannt? Weil, antwortet R. Simon, sein Angesicht wie 
Flamme erglühte, wenn der heilige Geist über ihm weilte. 

Josua 18, 28. Nn:iab nirbj DbiDiT' nti ■^Dia-'i N:Ebis n-^a insi 
■ lin-nsBi Tca nnpi 
Nameri rabbn c. 8 (226'') Was ist unter ybs (IT Samuel 21, 14) 
zu verstehen? Ein Ort im Gebiete Jerusalems, wohin man die 
Leichen Santa und Jonathans brachte, um sie zn begraben. 
Beweis von unserer Stelle. — rjbK erlijftrt der Targumist mit 
„Lehrhaus", 

Jesaia 1, 21 f. nraa icyu- »n-'Na 'iM-nb smaiy lan ■j-ii-'« 
aiWpT T'-'"'' ^'■'^'^ '^■'"■^ »rnab Nr:nTia mm «nip nb^a 
NT>in -«saip pa-ipM «irna tiMt »jit T^ban Nr!3"T inmi 
Nar -ain by N-ijca ^^ «laiNi sajai -zr\n bi* sicsa in Nin'N 
Vnb« T-aipa »b piDT Ma ■'an-' paip-i pn-'a-' latan biaa 
T'-'m irrH T'^aiT ! NnNiaBS ■'b'^up Ta-iai Nnnrt:b pn^Ti ^bup 
«n""nM «biDc "la «nan-jj'Mb NPScnniN y.^ nccs -['M vaipba 
-waa a-iJja nana rmrti cciip'c n-' Nn->:as) -1113 -lanb N^a^^ 
Tanohuraa bei Jalküt II 40^1 41" (S 287). Zu den Worten 



1) Auch im ZOhsr (lu Gpo. 22, 10) I, 741' findft sich die L'nlfj-schciriunE: 

n-'Bp -^rriab yz^w piin v'''"^"'* vasba y^tn ■j'^bs mbo ^sNbn 

apyn. Vgl. ebcnd II, 7™. (in Eiod. 1, 9). 



12 Bacher, kritische. Untersuchungen zum Pi-opheientargiim, 

n2 y'b^ pTK bemerkt ß. Jada b. Simon : Tn Jerusalem weilte kein 
Mensch über Nacht mit ungeaühnteu Sünden; denn das Morgen- 
ganzopfer sühnte, was in der Nacht gesündigt wurde, das Abend- 
opfer die Sünden des Tages. V. 32 ist mit selbständiger Agtuti 
paraphrasirt. 

1 Kön. 17, 13 (1. N"iTii3) N^ni-'a ia (tmST «nbn pnn 'V -'T^as bis 
.»niinaa v''3'ri 'D-iia-'bi ^a-'bi imp va-ipm k;n ssns dvw 
Tana debc Elija bei Jalitüt II Sü" ft 208) '). Man fragte den 
Propheten Elija: Bist dn nicht ein Aaronide? Sagtest du dod 
der Wittwe von Sarepla : Bereite mir zuerst einen kleina 
Kuchen (als Priestergabe) ! 

Richter 12, 6 «rnbic r»-h^ OilN i« la-'K [n« 3in n« bd] 
T-iriKi v^3 K>b7:b ■'3E sbi n.f-ba Nb na-'oi aa bs cjn ^53Ki MKin; 
.«■>nn M3Tira ibcjpn-'NT «:n-T>T n-rirwa rfb y<Ds:n rv\ 
T. d. Elija ib. II 11'' (§ 68) Schibböleth enthielt eine Bezeichnnng 
ftkr Götzendienst, wie wenn Einer zum Andern sagt ba Nis ,^ebe 
den Bei". Eine ähnliche Notaricon-Deutung hat der Targnmist^ der 
jedoch die aramäischen Stämme ao alt sein und ->ba /.erfallen, 
welche freilieb auch hebräische Analogien haben, herbeizieht 

I Kön. 2, 9 Ti23m pi ST-n n:« Q-'Dn laa m-is rT':-3Tr «b insi 
n*>3b Nbupa nTi'u; v ninm ■j-'ja nbvjba pDc hd ■'St't n'^ 

.^N-ra riDbaa bs-iaji n-a^ 
Beruht wahrscheinlich auf der Deutung eines „Midrasch" (ange- 
führt bei Jalküt II, 23'^ § 151) zu U Sam. 19, 23. David sah mil 
prophetischem Geiste, dass von Simei ein Mann abstammen 
werde, dem grosse Rettung zu verdanken sein wird. 

Schon unter den bisherigen Beispielen giebt es einige, die die 
bedeutende Selb.ständigkeit unseres Targumisten iu der Handibabung 
und Verwendung seiner Quellen bekunden. In manchen der er- 
haltenen Proben seiner Uebersetznng ist diese Selbständigkeit noch 
weit ersichtlicher. Es sind folgende: 

Jos. 14, 15 -ja i^ao:-) nr.^ laas «i- wiasa ai ic.-'n omMi 
T-IS inST Nnbea bpnn Nnb» nna« iiapn-'N v^m ■'«n-'nn «t 
.Ma-ip larnb» rsnia ksis ii^imaiai nre-- in ab^b na-'iTT'« 
Diese Paraphrase ist Combination verschiedener Agadoth, dit 
Jalkflt II, 6"^ (§ 23) angeführt sind. 
Richter 5, 5 nbma -imf p::in im nan -nu S mp Tc ist «•■nc 
•'by inb -iMüT n:y m^ ■j-""' -V '='* r"! raisir^i V^-""^'^ '''^ 
p"i "nam s-nu sr'mpa -Dr - .»■•Tn -bi Sl «nra© ■'lor 
mn 13 , «r-'aipa n-m ibi S 'a 'liar ibs Tianm Nliub in« 
by «im st'5:iD ba Pinm (fiiu bD ix-'DnrN n; ■'Kv i« «:inD 
Mj«i N-"!! 1« irprTii;''« K»by n^biai lua «b -"Enia bri iid"i 



1) VrI, Tosssphot in Balm mer.iA 114h Absatz IflK (niirl, Ütb« T 

nan). 
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-in«i puin iiu 'ly — .NnrziB «ito ••bT «i-nu ba b» o-i -nu 
nnaa «:k .nm^ isa bKiffli -js na? nD .idi iiajn ^bcf iian -iiub 
pTio »b?3l2 -nu — .Nuu Nb p^T-oiab b? wm iiai Ti3y ibri 
«a-i bs DN "inN pi ■>:?! Nnuja^ pai ttr'' t>3 npi tun-' ua layi 
— .'n) 'n 'by 'iB 'n Knisa-' by dsi 'is ■'imn ■'bs stns'DiB niDn 
^liDn Nb mnNi «min iniB p «bp n-)3 nbc: «nSffl Wfna 
mp p «lyn rnbi pM-'iBcia Tiajn-'Ki «■'«■n N-'liu pV« b? Nn;-DiD 
^» «bT Tnnn vi"'" "^ '*^t T''^"' r"nE3 br «b Nnj^^Dis ■'iiH-'Hb S 
TDbm T'^T MiMi ■'i-'Dn smm pD-'^n ■[■'•nu bs «b« Ti;iD3n •\•^'^^u 
Kim •■mbs «ns-'suj •'iiD^nb 'i mp iu «ty-i mn pnbis i« 
^D NSirNi «s-nD n^:5n p'^boi p'bi l^ir\i p^bia p mbrn l"'?! 
.bN'na''-i KMb« 'n Nnjiaiu -^p' -^mby •'barntti mp 
Dieses charakteristische Gespräch zwischen den drei Bergen ^), 
die gerne der Niederlassnngsort der göttlichen Herrlichkeit würden, 
findet sich schon im gewöhnlictien Targum zu unserer Stelle 
angedeutet. — Zu näherem Verständniss müssen wir hier gleich 
eil) anderes ,Jerusalemischeg T." herbeiziehen^ nämlich zu Jeremias 
46, 18 ■jiDh'nii '»31 N'>mu ■';->a la^rr«!« man a-'Kii nmd n« 
•Trbs n^an-ii n->n3K nincp »b «:«i ■'n-hs «n^-nst inaniB 
ibrtti Nn« [CJ^a NbniDDi nio->d ■«ai-'a bNiio^ ■'iM'b «sp-ns 
imby rr^an-'T nnJit n-incp «bi «»■■ i:a NnHja->a ■'mby bNiio'' ^n? 
n-'ian TT'-' T^iDn Nip-'o "N-a: x^^ i^r bupi «•'as nnibsb n^hk: 

Nun bildet dieses Targum zum Verse in Jeremias eine will- 
kommene Ergänzung zu b, Megilla 29": R. Elieser b. Hakkappar 
lehrte: Künftig werden die Bet- und Lehrhäuser Babyloniens 
nach Palästina verpflanzt werden ; denn es heisst in Jeremias : 
Wie der Thabor u. s.w.; wenn nun jene Berge, die nur für ein 
Mal die Lehre zu hören kamen, nach Palästina versetzt wurden, 
wie erst die steter Beiehrung geweiliten Bet- und Lehrhäuser, 
Aus dieser Borajtha ist ersichtlich, dass man sich die beiden 
Berge als ursprünglich nichtiialästineusisch dachte, und dass ihr 
blosser Wunsch, Stätte der Offenbarung zu werden, sie würdig 
machte, in'a heilige Land versetzt zu werden; wozu eben die 
Stelle im Jeremias Anleknung bot, Unserm Targ, Jer, zn dieser 
Stelle ist jedoch das Verdienst der beiden Berge ein anderes, 
indem sia-' Q-'a erklärt wird: Der Karmel kam an's rothe 
Meer und Hess Israel über sich hin trockenen Fusses ziehen, 
Aach der Lohn ist ein anderer : Thabor wird Stätte des Sisrasie- 
ges, auf dem Karmel triumphirt Elias über die Lügenpropheten, — 
Sehen wir jetzt das Targ. jer. zum Satze des Deboraliedes näher 
ao , so linden wir eine eigenthümliche Abweichung von dem zn 
Jeremias. Das Verdienst des Karme! schreibt sich Hermoit zu, 
und Karmel selbst stellt sich — vermöge einer neuen Auslegung 

1 Durchzuge diiri^l] ilfl5 
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des Nia-' Q"'3 — zur IJälfte iu die See, zur Hälfte aufs Festland - 
was aul seine Eigenschaft als Vorgebirge sehr gut passt — niid 
erhofft Gottfis Herab lasaang. Ausser der Conetatirung dieses 
Unterschiedes muss aber auch noch eine Berichtigung vorgenommen 
werden. Das, womit der Thabor sicJi rühmt, zur Zeit der Sinlfluth, 
als Alles im Wasser unterging, wären sein Haupt und seiae 
Schultern allein emporgestanden , — das eignet sich viel bessEr 
in den Mand des hohen, schneebedeckten Hermon, während der 
Selbstrahm des Hermon dem im Jeremias als Genosse des Carmel 
tiguTirendeii Thabor ansteht. Was den Schluss des grossen 
Stuckes betrifft, das himmlische Echo, so ist daseine dichterische 
AnsBchmUckung Bar Kappara's b. Heg. 1. I. Vgl. auch Targnm 
zu Psalm 88, 17, 
II Könige 4, 1 T-niri insn ny [Bei Kimuhi: NDBBin b» mann] 
njica mn sbi N;na NTinD n-iimy nn-'« rmiK ■j":nT sioam 
Nsm NnnsT n-'-ia-'p 13b «btST -\s ii»nb ™ y-i-^ «bi 
sbm y-\'n i«a s^r\^u 'J^au «bp -b snriDKi St «bm Si 
^T"«! ppvi ama« 'n «bm Tip^s n331n r-^ja spT 'ii 
'n «bm rra stidt inh sb« NJ^ya «b maNT ra-rn« n-'nawi 
Köbsna it-p mn iT'ia-'p ^ny^^N ^^^ (1 Könige 18, 3) »nnb 
«nyma -ib i"':smi «d''M i^ij ^la nin«! NnmK npi n-iiapa 
■'Da i'in n-'i ■'b p-'aiB rnx ■\s^b "^b m-nMN is Hrr^mi NnDm 'i 
M3MT ■^iJn-' pi3iB -ib 1KNT 'b iiimi sabyn pam ^:n2in»i 
ih: ■'Hnii aiiifflu nDirn: isb tist ■('■ninn -ibj -[nba-iNi iis-'n-'-TSB 
^aab ibn nb laNi niiaiy a-r« N3N ibap 6ON ibap iin« 
^3 n:nt mn Tisnabi 1-133 T'Wma-NT Kma^JT «n-nca saj-'b» 
«b «^5:31 Knnba Kn-iyua in:in:n «iN-^aa riMob in:->maBK 
n^b -oT'b Nib'b3 sbi «nn-'a sb im-ira Nnujm n-3''Ki3 i"Da-'!» 
n-'j-cnm i«n lab D-'bc-'T Nin ^---la Niaiipb -"t-t ■'b->n «■<a3^ 
«ijy by D-'nm iNa ba S ttuby iiab r]';™! K-ip -intt ■'srn 
yosibsb nTT'»!!»! nbi« pai ') (Prov. 19, 17) «raon byi 

.■'«n -»bTa 
Zu dieser poetisch geschilderten Gräberscene findet sich nar die 
Grundlage im Midr. Tanchuma (bei Jalküt § 228 II, 35"): 
Wäre nicht das Verdienst der Frau Obadja's gewesen, Israel 
wäre KU jener Zeit zu Grunde gegangen; denn so heisst es; 
„Eine Frau von den Frauen der Propheten jünger u. s. w." — 
Obadja mit dem verstorbenen Jünger zu ideutificireu, daza bot 
das Beiden beigelegte Prädikat „gottesfürchtig" (I Kon. 18, 3 
und II Kön. i, 1) genügende Handhabe. Unser Targumist moES f 
nun aus einem Midrasch geschöpft haben, welcher 0ba<lj& | 
neben, ja (wegen des -nsm) über die andern drei „Gottesfürchtigon 
der Bibel setzte. Die drei selbst finden sich ebenfalls in Tan- 
chuma (bei Jalküt I äöf § T84 vgl. Numeri rabba c. 22 zu j 
Anfang), wo es heisst: „Den' Ewigen, deinen Gott sollst da J 

1) Uns liorti^ Tsrguiii üborsitit anders. 



liaeher , kriHsehe Unterauckujigen zum fropheltTitargum, lö 

Mrchleu" tDcater. 6, 10). Du sollst nämlich gleich zu werden 
sncbeu den dreien, denen ihre Gottesfurcht ausdrücklich bezeugt 
wird, Abraham (Genesis 22, 12), Joseph (Gen. 42, 18) und Hiob 
(Hi. 1, 8; 2, 3) ')■ — üaSB ein Agadawerk bei dieser Stelle 
vorlag, beweist die Paraphrase zu dem Berichte vum OelwuDder, 
bei welchem, wie Kimchi bezeugt, die „Agada" und das „Znsatz- 
targum" Gleiches bieteu. Letzteres lautet 11 Könige 4, ti n. 7 
(aui'h nur bei Kimchi): 

«Dom ^-i-'DT ■'JNa -\i3 13 a'-ip nrab r\-\Tis- äc:n abia;:: mm 
liDpr^T T-T-an yzm-a by_ lirr •,-:b'i2-'i Vip^-i v^'*'^ ''" "'"''■' 1'*'^"' 
NfflTip '-\i «in'aa -iiannm in bs nn iiujiai n^an 'Jwn u^pb «im 
■'po-'ß 53 laibioi IS pnbia bs r|"u Nnaiui sninyi «in -jii2 
iSTipOEi 6(mo->m M^ln3 raasi k:«m m» n-'b K13 inN (ciNn 
«innn -noy ibsr"-« St «'asb rcb nin« no-': «innb aimrift 
NTiCT rribs mVi Rnb-'na St «"aa V "i^ya nb lo« «b in »nan 
nn rT>b misKi n-nn . sm kc: lui 1"iid3 ^^1I:-'n hy n-ö nt* :)«■: 
-1301 rib 1136(1 3T173 .ib "'OiNi 'by iMO 'S a«nNT ■':3a T'a?: 
DUMU-' becsm «nn« die uoinb -i^r\yi D-'nana ^abaT «mc 
«rcTi« nani-^b iiasab sbi pri"':!!« laoi-i asn« ■':3T ■■mry 
.nbiNT srnaioin 
Diese so souderbaren (der hörende Oelstrahl, die zerbrochenen 
Geiässe, die ganz werden) Zusätze zur biblischen Erzählung sind 
sonst nirgends nur angedeutet. Dass beide Stücke zusammen- 
gehören, beweist vornehmlich der in beiden erwähnte Zusammen- 
liang zwischen der Wohlthat Obadja's und dem Oelsegen. 
II Kön. 16, 3 ecii'oy pin^na «11:3 inj»« rT-13 nym ni tf<i 
OTt» S Dip 'öirfs 13 mm bK-nH^ i:a oip p 'i T>"irn 
n->rni bb^a p ipiri« «bi smip-» in rT-aiiiD «p-'ia Min n^pm 
■jn b33a K-n3 ytvsb yrn^i n^iTSi ^wiaia n-::n pccnb pTT» 
.»Tp-'i «a-i SM« ntiiTp bbsa 
Bass unter dem Sohne, welchen Achaz nach der bibl. Erzählung 
dem Moloch zu Ehren durchs l<'cuer durchgehen Hess , Cbiskija zu 
verstehen sei, nimmt auch der bab. Talmud au (Synhedrin 63''; 
vgl. Raschi daselbst). Aber seine Kettung verdankt er der unver- 
brennlich machenden „Salamander-Salbe" (s-iizabD), mit welcher 
seine Mutter ihn salbt ') ; während unser Targ. die Rettung dem 
kommenden Verdienste von Chiskija's Nachkommen, den drei Män- 
neni un*Feuerofen zuschreibt ^) (ganz wie in der UebersetzDug zu 



1) Id der altern Ag&da scheint die Zusammenstellung noch gar niebt vor- 
handen geneieD zu Jcia. Nur einiaal sagt B. Jochanan (Bäb!l bntril 16 ): 
GrSsBerea vitd ron Hiob ausgesagt, als von Aljrjiham ; denn dieser wird nur 
gDttesfUicblig geuannl , Hiob ausserdem Buch vollkoiumen und weichend vom 
Busen. 

3) Eriuuerl an Thetts, die ihren Sohn Achilles in Ji>n Styi taui^ht, um 
ihn Dnverwnndbar zu maclien, wozu auch die Siegfriedsage Analogie bieint. 

3> Auch Thamar beruft sich auf diese» Verdiensl, in dem Gebet*, wel- 
ches die jerus. TaFgg. zu Gen. 38, '2Ö ihr in den Mund legen. 
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II KüE. 4, 7 Elisa die Frau auf das kommende Wunder Ton 
der Kettuiig Daniels ans Löweiiracben hinweiBt). 
Arnos 4, 13 N-iai T,^T2^si »D''-i33 Niair IST STibs ■'banM «r m-i« 

n^a'^ba ünVaioi y^M^ n-'i-'Sa mn'; rr'b a-'M-' bbnn n-imoa a^' 
.nvaiD msaiE 'nbN 'i «yi« -"as bs «abnb Kb^n n-'b a-ifr 
Bios der Ansatz zu der eigenthQmliclien Unjdeutung, welche die- 
ses Targumstück bietet, findet sich bei Nidda 23 1>, wo D^IM und 
ml als eine Art abortus erklärt wird. Hier ist die ganze 
Schilderung der Allmacht Gottes , welche der Prophet aus der 
Natur hernimmt, auf die Bildung des Menschen beschränkt wor- 
den; und zwar muss der Targumist oder seine Quelle folgender- 
maaaen gedeutet haben: in© ist die Kedegabe des Menschen, 
ins das Augenlicht (etwa das Schwarze im Auge), Ms^; ist daa 
Ange, eigentlich ^ O'DyBy Wimpern ^) ; idi br titj ist die Fähig- 
keit und Kraft, zu geheu. Die „Einsicht des Herzens" findet 
sich im Texte nicht, 
Jesaia 66, 1 rt'pin la niD:a ^lii-ia nincnaD C|iDa ■'asn-'NT n^S'B-' nMia; 
nioM D-'psft Nnyaja nana -ms ryaiaa niin-^ n^ai «ua-'iD -fsv 
^aiia N->ua S ins iJia bsiiD-' rr^a Nayb '3:n» nba-'na Nabx 
nabiDT 'IT" bv inr'^Ni i^n sn-iaa inip ii«na lins «nbi •'^p"' 
by iin« -13 ■>np-' nj^aa) «laiob laa «b Y»^\r^ •\-'»by ^aiub «sba 
np' nD-iaia n-' «naiob v'^^"' «3 N-'nia lauji «laio «n rtabiui ■'iT' 
bbia la n^a ■>mp ün^i mb snion pn-^sai t'im Nn-ia v^b'« :)« 
n- MNn-'-'sb ■'a^p p »pn: Nr^iMa «n iDai 'mp TT:na iin«n 
san) na obiBTr«! Nnip in iiani ■<'bi■<^ M^Dia-in^i laN-nsia; 
■'m-iasb na« ■'mby rnzTi ■'bnrr'tt n'-SiB-'T irrinDin ■^mn^a niBsn 
■)nn^aip la p-iy frocniab iriina lam ifT'bDn rfina loim 
T103-I «bTiBT T>"n33 i«iniM . rr-ybai Tivzis «aiin ib^» nnm 
a^nai wn N^n . "iia -|'>r! i-'33 n-isia-'T n->m ^t ly »sb-'N r-» 
n' KbaT -\y «inb ijd ^iio:a Ta» ■'ai Di» C]ni (II Köu, 21, 16) 
r^ai n-i-i bstiiB-' ni a^m am ■'Inaina -ia Ncob «cd öbBTi' 
•)inb nam Jiim rryiai ni bapn bs 'n mp icai iay>7ab mirr 
fnb-'N El» .^in «rr-a ■'san-'N iiamaiaT ii^-'aD pi^n «b insi 
ri^iaa nTii-'aiij Nin ^n^ Nirnip ■'TDn »■■p^iiE pannas nnata 
Till« laip ffla-'s «y-isi npi -"oiia N-no 't laN Nniun B*i3i 
.■'nraffl nv"iaN n^a «nnst ■]'^-[^c<-\ vysb psaTii Nn>a 
Die bekannte Sage von Jesaia's Ermordung *) ist hier auf origi- 
nelle Weise benutzt worden, indem das Schlusskapitel des Buches 
Jesaia's auch als letzte der Reden dieses Propheten erklärt wird. 
Er habe sie am 17. Tharamus gehalten, als Menasse das Götzen- 
bild im Tempel aufstellte (vgl. Mischua Taanith IV, 1), and sie 

1) Kbenso erklärt das Hiobtargum HnD-iy (Hiob 10, 22}. 3. meins Ah 
hanillDiig über das Hiobtargum im Jahrg. 1871 der Monntaschcirt S. 210. 

^) S. »nsser Witter, Bealencyclop. (Art. Jesaia): Uotänger, tbesauras philo- 
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bätte den EAntg veranlasst, ihn umbringeo zu lasBen. Die Er- 
zählung von Jesaia's ZersiLgnng ward eingeschoben und dann mit 
einer geschickten Wendnng (-i7:ni pnb n::T3 mm rT-yw n'^upi) 
in der Paraphrase fortgefahren (Da ich nicht Assemani nach- 
schlagen kann, der unsere Stelle nach einer Randglosse des Cod. 
Ürbin. Vatican. I anführt, ist mir nicht klar, warum Zunz (G. V- 
S. TS Änm.a) angiebt, dass Jesaia seinen gewaltsamen Tod selbst 
prophezeit). Der Raschi zugeschriebene Commeular zu Tr. 
Taanitb 26'' citirt unsere Stelle mit den Worten: miina öiemid 
■'NM D-'aion nioiBa inbiD-i'' , 

Diesen nur zum Theile auf Quellen zurückfuhrbaren Fragmenten 
des „jernaalemischen Targom" sollen sich nun diejenigen anreihen, 
die eine "dem Targumisten selbst oder irgend eiuem nicht mehr 
Torhandenen Midraschwerke zuzuschreibende agadische Pai'npbrase 
enthalten : 
Ein Gebet Josua's, eingeschoben Josua 7, 23: 

bbaan 'i ^mp in yi2n-i:i 13-33 ins pi nw S D^p lUipVui 
.-^nra ^Ta^-l qipr- v^-n 
GleichsetzQQg von 113 mit dem egyptischen iira Jos. 10, 41 : 
nittb 8:10 m3T ND'=n ■^ba-'3N 3rT>T i'is n-'?i iiaa sin ba n-ii 
Rssbn T> by Mby hdiit'kt omn« Tp ndsins naoai --baa p 
rr- rrb arr-t ■'On^Ni rnnr-isi ■mbs 'bK (1. QMiatd) inNi 'n 
nyiB ■'ST'a n-iiana bNiia" -"ja lamrniNT r-i« -ns «■•n luja 

Auch, dass Abimelech dem Abraham Gosen d. i. Gerar als 
Ehrenentschädigung gegeben hätte, wird nirgends erwähnt. 

Wortdentang des Ortsnamens ^nia p-iie Jes. 13, 20: »n^smi ttn-ipi 
srcinv Riia^nb -^m n^^^-)-\ liua waanuT «ns'^ip m-iBS. 
Also ryz' wird wie mia übersetzt , und ■pi^yrt in als Berg mit 
einem Plateau auf dem Gipfel anfgefasst. 

Eine Erklärung von n:iT nffl» Richter 11, 1 mit einem angeblich 
alten Brauche (nach Eimchi): 

sbT i^mpba bN-iia^3 mn koto-'s «-"n «i («rDDin bis msinai) 
«Ina b'D- Ti'n »b pni Nua-'iab Nt:3-'iSM Nn:on« K-inrD'U 
«bT K-133 san-n Nnn-N mn iii truaiUM «bn Knr« 3B-?3b 
nni pp '■arN nm «nions Nb3 nusj n-3n Npc: ^«n «ddioh 
.nnoii nin'Nb nb mnpi «nt33''ian »bi K-iaa rra-n-n Nn'pTiic 

Der Eselakinu backen Simson's stammte von dem Eeitthiero Abra- 
hun's her. Richter 15, 15 : 

TnDWOb «••03 layab Nnnyr-'Ni ömaNi n—inm wyib mn wn 

.«p^ii: 

Sani ist im Lehrhausc versteckt, zu I Samuel 10, 22: 

Nn-ob73 n'b K^Tm K-i3a «an 3ir n-sn '"ii «ia-'Ki3 iw ib'NDi 
«n"-n« 3131 •'rsTsa ^ipi -bsm i^au «rsbiK n-^aa Kin «n 'i -ikni 

Rede Goljath's I Sam. 17, 8: 

pD«a M3-ip ii3ja->y (1. n•'^3y^) n^iayi nNniaibD n-iba ms« Kbn 
Sisob v^' priNi 'm «:ti« n-> •j-ia-'T' p n^a'^Dsi psn-" n-nan 
Bd. xxvm. 2 
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i^MnCN (DcDt. 11, 16) ^BM STOinn Kai mm niaa »n hvt-rh 
T'SIsis ^nya pnbBn ' ) iiT-sni ii33b ■-UD'' «abiT iTsb 
"ba-'i 1133 '-n STM-i rjnpn-'i fw^ TnaoTi (Onk. «"niM- mwaV) 
na-i« ni irn sb ns^nt ttia-ia ■'n-' «bi «■'Mid ni (Onk. ^^^"^} 
ib->B«t riMisis »snbiB vtibon iia^n paD «m (Onk. nnbbs} 
n-'TMbn Nim »uiü^ (=^P"i ba) pT br ibani« Nb M-iu-a "sn 
K'iM-'U nT'Ts by v^b« n-'in-'a b^ ■]*>3a iimn'^T -iidcn rr-b niDm 
.(Kiatj-ir NbiD) 3in biD imb« inNi imbsi rr^iai^ rjpn v^^ 'ii 
Synbedrin 113". Die Darstellnng etwas anders. Achab war 
Chiela Freund. Da begab er sich in Elijas Begleitung in das 
Tranerhaus, um den unglücklichen Vater zu trösten. Da hob 
Chiel an: Hat sich vielleicht der Fluch Josua's über Jeden, der 
Jericho wieder erbaat oder eine andere Stadt so nennt, an mir 
erftlllt? Elija bejahte es, Achab aber entgegnete: Sprach nicht 
Moses einen Flach über Götzendienst aus (Deut. 11, 16), und 
der Finch geht nicht in Erfüllung, indem mir, der ich anf jeder 
Anhöbe einen Götzen aufstelle, der Regen so reichlich strömt, 
dass er mich hindert hinzngehen und meinen Göttern zu dienen; 
wie sollte der Fluch Josna's, der nur ein Schüler Moses war, 
sich bewähren? Da erzürnte Elija und sagte: Nicht soll Regen 
and Thau sein u. s. w. (IT, 1), 

I Kön. 22, 21*) (1. npsn') öprr' inNi 'i ü-rp Dpi ni3;i smi pBSi 
Knby p n^ni «naisbi n-rivyuNb «rsu n:nt -«ti by -«mb 
Knp'io Nni"i srnsi picN inNi Vdi n« nna S n-'b -lasi 
!T"nyn n-'b! Diioai n-'b-'T Nip-'B 'ifa: i«03i nrsis 12 mpisa 
n'b "laN -jiMa -aa stbi -pa ms-'b ^laya «in ■^■>13 NiunipT 
■^nwi -jb Tayi -TT Nna-TOT pio Nnsnin-'N «ip'iBa^ maab 

tt-rp-'i: nn-'Mb '«np «ni; «bi anoa 
Sabbat 149''. E. Jochanan sagt: Unter dem „Geiste" ist 
Nabots Geist zu verstehen, »a , gehe hinaus, bedeutet dann nach 
Rab „hinaus aus meiner Nähe" (eig. Abtheilung inK-niaa), die 
Ursache aber zu dieser Verbannung lehi'en die Psalmworte: 
„Wer Lügen spricht, kann nicht bestehen vor mir" (Ps. 101, 6). 

II Kön. 13, 21 pi -jinn »Mi pin »laa Viap iilN-i ly Mim 
■jaNnon «bi bb« im yis-'bN-t Nn-^iapa «naa n^ ppbr^i «Diabts 
a^ipi bTNi NO-': nib nayniN n'-ai »la: naa yia-'bKn wn-ia 
Kniap \a pc:i ■'niba->^ by npi N"m ywbK -aiaa N^aa 
n^wn-'Ni n-'b njniTNT riTiliap niab rn:i bift «b riTT'-'abi 

.pn rfö- 

1) In Onhcios «. 8t. iiUDPi psab 'yu'' Nabi-i. Fürin-'yn ist piym 

lu leaeo; vgl, »SU MHIl« p iny «bl Tarif, »u Hhld. 1, 10. Deut. 4, 9 
wird ■I110-' mit Tfly übersetzl. JonHlhan (anch edd. Sabionetta und Lissabon) 
hu lIT-y. S. Lev}/ s. v. •'ly. 

2) Bei Kimchi Us «nCÖin bu) Dia-fn . ha Cod. H. findet sich die Stelle 
«lit ModiflcBtianeti, ans "IHR ICO ; s. unten. 
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Synhedrin 47\ R. Ächa bar Clianina ielirt: Ans II Kön. 13, 21 
ist zu entnehmen, dase man keinen Frevler neben einen Frommen 
begraben so]l. Die Leiche wird lebendig, damit Elisa's Grab 
nicht entweiht werde. In der Parallela teile Chälin 7 '' ist es 
B, Chämä b. Chänina, der aus demselben Bibelvers die Folgerung 
zieht, dass die Frommen im Tode Grösseres wirken, als im Leben. 
-Jesaias II, 3 iit-t «n n- n^io txrv T'-ob -\ts-i «rr'iDn Nn 

.'-t-i Nrbma 
Sysbediio 93", Räbä nimmt die Teitworte buchstäblich und 
folgert, der Messias werde in seinen Urtheilen nicht Gesicht noch 
Gehör gebrauchen, sondern einen dritten Sinn, den Gemch fi'^ini 

■VN"" 

Arnos 3, 8 Dn3 -«b-y --m ifi«. 

Chülin 59''. Der Kaiser fHadrian) fragte B, Josua b. Chananja: 
Euer Gott wird mit dem Löwen verglichen, wie es heisst: „der 
Löwe brüllt, wer sollte nicht fürchten?" Was liegt hierin für 
Vorzug, kann ein Reiter nicht den Löwen überwältigen? — Da 
erwiederte B. Josua: Nicht den gewöhnlichen Löwen bat die 
Vergleichung im Ange, sondern den des Hochlandes ■'an «■"■!« 
■ .1) -»b^r 

Zephanja 2, l {hm ain) insiNi KnnsiK ib-'ap. 

Bäbä balrä 60'' (vgl, Synhedrin 18»). naipi iiBiBipnrr be- 
deutet nach R. Simeon b. Lakisch : Erst lasset euch selbst 
unterweisen, dann unterweiset andere, nach dem Sprüchworte: 
Schmücke dich, dann schmücke die Andern. 
B. Nach dem jorusalemi sehen Talmud. 

Jesaia 54, 10 iNiy w-nub v^'"f^'='' "'^V» rnsM nnai DK •h^'ctt 

nymiBa -TON piDB'' Kb --Kibiö D"pi (^1151 } in-yi sb bst-na->i 
'-1 -py KMnib T'nyn 
Synhedrin X, 1 (27''). R. Jüdan b, Chanan, im Namen R, 
Berecbja's deutet unsern Vers: Wenn ihr, so sagt Gott zu den 
Israeliten, sehet, dass der Stammväter Verdienst wanket und das 
der Stammmütter erschüttert ist, so gebet bin und klammert 
euch an die Gnade! — 

mnn« m3Ti nana ma« mal Dn''Ni Dn ^:a bN-rnjib napn ^i:>») 

*) .(nona ipaim lab nm:ian3ic 

II KOn. 17, 30 f. vra •'ids'-nt «^imiCNi «nsr n- nay baa lu;:-!«!' 

Kbi33in r-TiK pn-ib-r laipiw qoT>i ■'iba-'m ap^n •'•ibj'i r-- inas» 

■"«lyTisoffiST sia''T ■'nraip i-vaipm «niliu: n-i na» rnn ■■ia;-'N-i 

1) Unter dem Hoehlaiirte ist viellcicLl das medi?fhe gemciiil. ""üb'';' "'a 
ontipricht dem pera. Köhiälän. 

2) Unter den Bergen sind die Väter der Vorieil lU verstehen, unter doii 
Hügeln die Mütter; ebenso in den jer. Targg. iu Geneaiä 19, 26 uod Deut. 

33, 14. 
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Eine bedeutendere Ergänzung mit Namen bietet das „jerusalemiBclx ' 
Targnm" in der Paraphrase zn Jesaia 21, 5: 
i'disn NJ-'a-i^ ip'ViN V331 NDbu iMSlöuba anp N-nne mo 
(Tw. D-inir^r) [f3l3'i ■y^r> bKiiaai bsts-in imp laip 
s^sba lar-ni ai^b Nniaba lam baai «mata p 

.■'^m t 

Hierher gehört aach die ^ mit n» ;ir bezeichnete — Ueta 
Setzung zu Zacharja 11, 8: 
T'rbna priTibr SBim npin ninpe n'd:id «nbn n-i 

by iinni ••inii: p-rim snmb «73T' in nT- diso v^io ':» 

Die, auf biblische Analogien gegründete, Deutung von riT 
„Jahresmonat", findet sich sonst nicht. 
Licht und Finstemiss, soviel als Paradies und Hölle, zu Jes. 45,7; 

la-a "131 n^myi ■'layb piM »nb?3 obia la? «iyiia-ib csr) 
-T'b-'N bs Tas 't nih k:n n^ia-'a hs ■'laJi 

Anspielung auf Christenthnm nnd Islam, zu Jes. 49, 24 f. 
nN^y N■^a1^ i^my ■'lai ^n^ -ja a'^orm TBENn abiaTri mt 
s-p^nii la Ncpn b«yaia''i ^i;3 lann t'D3'>: ski bsiw -— 
^ar la va? n-'aT Ni-ia'a laian Na t]N S ibn pTis j3Tn*< 
apyi n->3in bN^jauji rr-an N^s-'pn nyi «m iihb aTi-rr" bsitf 
pTiDN n:n ^":a rr-t y-icn-'N K3N abcTi^ ri:yiiB 

.Niaay -»yM 
In die Ausgaben ist diese Deutung mit unwesentlichen Äeudemnga 
und mit Zusetzung von biblischen Belegen autigenommen worden'). 
Interessant ist, dass in der ersten Bomberger Bibelausgabe sich 
zu Jes. 66, 5 eine gleiche Anspielung auf die zwei Israel feind- 
lichen Weltmächte des Mittelalters erhalten hat, wahrscheinlici 
gleichfalls nach dem jernsalemischen Targum. Die Worte as^K 
Balisa na-'SSia werden nämlich umschrieben : 
...'am b-ia bsyno^ n->aT pD-'pma p3->N;ia i-^ss n-iai ya'Tlt 

Ein Pharao König von Ninive zur Zeit Jona's, Jona .S, 

.ms-'n Y\T»n «••ai-'a saba !iim rty-iE nli 
Vielleicht beruht diese sonderbare Identificirung auf einer "" 
in Pesikta Rabbathi (bei Jalkflt II, 72'' § 370), welche darlegt, 
wie Assyrien sich mit Aegyptens Fall tröstete und umgekeliit. 
In dieser Stelle schÜesst ein Absatz mit dem Citat la-rn yji 
m:^: '^bn bc*. Darauf folgt unmittelbar als Resume mit d» 
üblichen Wendung: '-ai -;nDNa D'anina D"iKai nyis nn. 
Wenn man in Uebereilnng beide Absätze zusammen liest, M 
kann leicht aus 'iM werden: Nin, nnd ans dem König von Ni- 
nive wird ein Pharao. 
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jlacharias 13, 10 (zuin Theile nach b. Sakka 62'): 
aiiDpT snbiti MN13: mi oVian-' ■'an-- byi m n->3 bs -iTaNi 

blUpil J13 D3 N3"lp Kn3«b t^-nCN ^3 n-'O» piD' ^l^ "'^'3 Pt 

«a« X'fzfy-i Kl» TnbT ii-iECi D^-iE« ^3 nittjnb «^5:1:? iipT 

VerbältDissmässig geringe ist gegeuüber so zablreiciiea agadi- 
scben Paraphrasen, welcbe der Reachlinisclie Codex vom jerusale- 
injscbeii Targum erhalten bat, die Anzahl derjenigen Fragmente, bei 
Welchen ein rein exegetischer Unterschied zwischen ihm und dem 
^v&hnlichea Targum ') zu erkennen ist. 
Josua 24, 19 wird der Sinn von Mi;p (v. Nio-ilp) in sein Recht 

eingesetzt: nim nsipa r^Dnai lyiiDi '»;p nbs ^), 
Jesaia 10, 33 wird mit dem Vorhergehenden in Zusammenhang ge- 

bra,cht: bsi ii^s b? n-aaba rtsan-Ki mnxT srabi: ^-iirriNT qbn 

'tDi la-n mN3B 'n »-^ms bs ii3l «rt abioiT« 

In Erklärung einzelner Wörter finden sich Abweichungen: 

JoBiia 5, 2 D^nfi (v. Tcnn, scharf) Jer.: y-\l^-Ci i^brarw, also 

Nominalapposition (pii-a bei Lagai-de scheint Druckfehler zu sein). 

Josna 15,13 p:m (v. «-"laa collectiv) Jer. (die Einzahl urgirend): 

K-nsis im:: (=inai:), 
Josna 24, 15 T131 (v. T'a 1D3-N1) Jer. Natt aa'Bi. 

Besonders von Interesse sind folgende Erklärungen: 
'jes, 22, 15 wird das schwere «im zu einem Satze ergänzt: Nim 
[rcaina n-'Q «b in 133 p ina pil w;3N3 oaini 
Zach. 13, 5 •■■:-::'^rt DiN 'D (v. ■':"=pK nidd-'N ~i«) Jer. ssitt "nü 

n-nbB (las er: ■•.■j:p na-is 15?). 

Paraphrastischen' Charakters ist die Vorliebe des Jer, , nomina 
propria nicht einfach so zu geben, wie sie der Text hat, sondern 
mit modernen Namen zu übersetzen oder zu deuten. Beispiele 
hiezn finden sich in den bisher angeführten agadischen Fragmenten 
zu; Jos. 10, 41 (lH)», 13, 20 (iniD niM) , 18, 28 (qbWM yblE), 
19,47 (Dab), Richter 12, 8 OSas), I Sam, 12, 11 (pa). Nach- 
zutragen ist hier noch Jos. 13, 3 , wo Turia (v. -nn^m) mit Dib'^J 
übereetzt wird; Jos. 15, 6, wo aus exegetischen Gründen fttr pa, 
den Sohn Röuben's a^'b» geschrieben wird ^) ; Jes. 19, 26, wo aus dem 
defekt gewordenen Satze am Margo des Codex für n;3"'b mn^u n m-' 
als Üebersetznng de.'; Jer, nur noch zu lesen ist: ■\a n...?! iriNai 

1) Der Kürze w.!g«u solloü Cilale aus dem Kswöhiiiicheu Tsrgum der 
Propheten mit dorn IJuehalabtin v siigelübrt werden (i= leiitus valgatus), 

2) Deut. 4, 9 ubersctien die jerus»leniisch«n Targume «3p bn mit ähn- 
lichen Wortflii, Oiikeios mit flNSp NDbit. 

3) Zu vetKlsLchen int die Glorie, die mit der Uoborsclirift HN B'-b i-.u 
Jos. IH, 17 beigeschrieben ist: aN'b« flD'JSb Naiya Pp^bOT pa pMb 

■lanNI -13 
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dea N13- D^a — zur Hälfte in die See, zur Hälfte aufs Festland 
was auf seine Eigeiiüchaft als Vorgebirge sehr gat passt — i 
erhofft Gottes Herablassung. Ausser der Constatirung diese» 
Unterschiedes muss aber auch noch eine Berichtigung vorgenommen 
werden. Das, womit der Thabor sich rühmt, zur Zeit der Sintfluth, 
als Alles im Wasser unterging, wären sein Haupt und seine 
Schaltern allein emporgea landen , — das eignet sich Tiel besser 
in den Mund des hohen, schneebedeckten Hermon, während der 
Selbstruhm des Hermon dem im Jeremias als Genosse des Cannel 
figurirenden Thabor ansteht. Was den Schluss des grossen 
Stückes betrilft, das himmlische Echo, so ist daseiue dicbteriecbe 
Ausschmückung Bar Kappara's b. Ueg. I. 1. Vgl. auch Targnm 
zu Psalm 68, 17. 
H Könige 4, 1 pnuJi insa T\y [Bei Kimchi: sncDin bw Diann] 
nsian m" n^i N3na «^nriD rfiniy r^rfs nnns yzm Nioom 
ftVm «misi rii-is'-p ■■ab «biNi i? laynb nn yi^ «bi 

arwi tiDT>i ani3N '-n «bm Tipi« ssaiN mya »pi 'n 
'ii Nbm n->a a->n3T ■'«h «bs N:->ra «b niMsi raims) ^■'^aw^ 
«lubcna «p mn n>-ia''p Mw^^K idt (I Könige 18, 3) Ninb 
«njisa 'V T':sm-t nd^m ■■n?: ■'in niu«i «mia Kpi nnapa 
■■n T>1^ "^T ""^ P"'^'!' "^N INMb ^b n->nnK id «rriaiT ttriDan i"i 
«3M-I ■pr-' piaio ^b "insT 'b iicmi Kab?i paii ■-maTiNT 
■"»D inniT a-'T'^ian nDiDH] wb iisi ymnn 'by -jrbaiNi iisiniipK 
->3ab tb^T Mb "TONI n^iaiy 3tx s3n ^bap «a« ibap ■'Iön 
■'S N3[n iT^a Tisnabi T>aj T'Nna-'Ni nhujut ftn-nca y-vb» 
Nb «■'«31 iranba Nniiyjja insTiiii [CM-is: n«nb inrmnüK 
rr-b i3T>b N'-b-'ba «bi «»»■'3 «b W":« «nirm rr'r-'ina T'''DU''K 
irtjxTiNT is(n iDb D->bu:->i «in T'ia NimipV ■'t't ^b->n «-«aab 
cfw bs' D->n"n i«n ba S «uby iinb cj^ttot Nip -im» ""am 
JlB-'bNb HT-'mNT nbl« p3T ') (Prov. 19, 17) ND^son bsi 

.■'Nn -«bia 
Zu dieser poetisch geschilderten Gräberscene findet sich nur die 
Grundlage im Midr. Tanchuraa (bei Jalküt § 22a U, 35"): 
Wäre nicht das Verdienst der Frau Obadja's gewesen, Israel 
wäre ZU' jener Zeit zu Grunde gegangen; denn so beisst ee: 
„Eine Frau von den Frauen der Prophete »jünger u. s. w." — 
Obadja mit dem verstorbenen Jünger zu identificiren , dazu bot 
das Beiden beigelegte Prädikat „gottesfürchtig" (I Kün. 18, 3 
und II Küu. 4, 1) genügende Handhabe. Unser Targuniist muss 
nun aus einem Midrasch geschöpft haben, welcher ObadJa 
neben, ja (wegen des tinh) über die andern drei „Gottesfürchtigen" 
der Bibel setzte. Die drei selbst finden sich ebenfalls in Tan- 
chuma (bei Jalkät I 251'' § 784 vgl. Numeri rabba c. 22 za 
Anfang), wo es heisst: „Den* Ewigen, deinen Gott sollst du 

1) Uns dortige Targuin übersetzt anders. 
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tarcUteo" (Deuter. 6, 10). Du sollst ulLmliish gleich zu werileu 
sucliuu den dreien, dooeu ihre Gottesfurcht ausdrücklich bezeugt 
wird, Abraham (Genesis !22, 1^), Joseph (Geu. 43, 18) und Uiob 
(Ui. 1, 8; a, 3) '). — Dass ein Agadawerk bei dieser Stelle 
vorlag, beweist die Paraphrase zu dem Berichte vom Oelwuoder, 
bei welchem, wie Kimchi bezeugt, die „Agada" uud das „Zueat/- 
targum" Gleiches bieten. Letzteres lautet II Könige 4, tj u. 7 
(auch nur bei Kimchi) : 

«com i-iinn -"iitH ns ■'b a-i-ip ni^b n-iiJNi ((•>:': aba7:D ^n^1^^ 
p:pr-'i pT-an yi»-a W-niTS^ pbj^-'T vspii yism by niaiT inmt 
Niunp 'm «ii3-'aa ■'-isnniJi in br in 'iiaui ■'i-an ^i»^ uV^ Kim 
■'pD'^B bs TOibiDT IS pMbiD b» tj^^tü Nnffl^HT «nasT Nih "c^a 
iDiipOEn Nnm^HT K1TO7 yaiDi N3SU nw n-ib «la im« k->5ku 
«■•nrra -nioy ■>byn-'N St «■«asb rrb n-ya» kd's «-«nnb la'-nirN 
NTiiD? n-iby n-'bi Nnb'-aa 'n «''■'13 it Y'^^ ^'- ^'3=* «^ i« Nnirn 
n?3 rr-b riT^Mi rmn.Kin nö->3 im miay ^ms-?: by nib ntt r|N-! 
-I3D1 nb -laNi aTin .••b '•D^sn -by ituhj i« asnsT •':3n Tay: 
naau'' bwm 8nT>n« oib iso^ab n^pyi D'-iasa ■•abai smo 
iwiiK ran-'-ib lujisab sbi iirr-sniN -iso-'i awn« ■'saT ■^^iry 
.nbTNi «nnaaJim 
Diese so sonderbaren (der Lörende Oelstrahl, die zerbrochenen 
GelUsse, die ganz werden) Zusätze zur biblischen Ek'zählung sind 
sonst nirgends nui' angedeutet, Dass beide Stücke zusammen- 
gehören, beweist vornehmJich der in beiden erwähnte Zusammen- 
hang zwischen der Wohlthat Obadja's und dem Oelsegen. 
II Kön. 16, 3 tifMiis pin-'na Km;a lay» n-'-ia Tf-pin n"> r)«i 
Din« 't Dip ->bwK iD mm bN-iio-' -«aa oip in 'n y^-an 
mrai bbaa p npinitt tibi Mmip-« p rr-aT^iB «p-'ia mn n-'prn 
■)73 baaa kii: ■(ir^**^ tth^t n^ii7i bsiB-'': rr-ain ps-'ub ■y^^ns 
.NT'p^i «an Nau) niunp bbaa 
Dass unter dem Sohne, welchen Achaz nach der bibl. Erzählang 
dem Moloch zu Ehren durchs i^'euer durchgehen Hess , Chiskija zu 
verstehen sei, nimmt auch der bab. Talmud an (Synhedhu GS''; 
vgl. Raschi daselbst). Aber seine Rettung verdankt er der unver- 
brennücb machenden „Salamander-Salbe" (N'ii;abD), mit welcher 
seine Mutter ihn salbt ^) ; während unser Targ. die Rottnng dem 
kommenden Verdienste von Chiskija'& Nachkommen, den drei Mäu- 
oern im'Feuerofea zuschreibt ^} (ganz wie in der Uehersetzuug zu 



1] In der altern Agada scheint die Zusammen elellung noch gti nicbt vor- 
bHnden geweieit zu sein. Nur einmal sagt B. Jochanaii (BäbH butrS 15 ): 
QTÖsserea irlid ron Hlob aufgesagt, als von Abri^hani ; denn dieser wird nur 
gottesfurchtig genannt , Hiob ausserdem aueli vollkomtueu und weichend vom 
Büaen. 

2) Erinnert an Thetis, die ihren Sohn ÄchiUea in den Styi taucht, um 
ihn anverwnni3bHr zu machen, WOKU auch die Siegfriedsage Änsjogie biftel. 

3) Auch Thamar beruft sieb auf dieaei Verdienst, in dem Gebete, wel- 
ches die jerus. Tapgi;. zu Gen. 38, 2ä ihr in den Mund i^gen. 



Peäacbim lld'. R. g*h«i*a tndirte in Kames R. Ismael b. Jou'i, 
B. Simeon b. Lakiäcb im Naiiiea des Patriarchen R. Jebada H; 
-•-PI „die Hände"* ist äo gcscbriebea , als bedeutete 
Hand" (— :•-) ; darnnter ist sa Tenteb«! die Hand des AUheiligeo, 
die aas den Fittigen der Chajjot h«^or attsgeetreckt ist, am die 
reaigen Sander aofzanebmen. 
Zacbana 1, 8 Vaa r-:::;^- !(-;;-:s t-s 
Synbedm 93'. Die ^j-rthen" bezeichnen die Frommen^ wi* 
die fromme Esther iljTthe heissl (Esther 2, 7) ; die „Tiefe" ' 
deatet Babel, welches (Jes. 44, 27) vom Propheten so geoa 
wird (r^'3TS). 

B. Ans Hidrascbwerken. 

Richter 12, 7 nttir;; nrc- r-n* yz-p rra baiaj- r» nrw iTi 
cnrcs »o-'-cb Vi« mV? ht-is ij cn kVt b? vir 

-nna'K Ti^pnei-; -rrna-» rci-'-z -i'-^s'-i n-nis n-V — wt tssra 

Genesis rabba c. 60. Ueber die Hartnäckigkeit der beiden Wb- 
dentrilger, die ia falschem Stolze einander nicht aufsuchen woll- 
ten, ging die Tochter des Einen, die Tochter Jepbta' s zu Grande 
(wie das Sprüchwort sagt; „Während Wöchnerin nnd Hebamme 
streiten, geht das Eind auter). Beide wurden bestraft, nnd zvar 
Jephta damit, dass seine Gliedmasseti vou ibm abäelen; wo eines 
fiel, dort begrab man es. Deshalb wird erz&hlt: Man b^rnb 
ihn in den Städten (nicht in einer Stadt) Gilead's. 

Jesaia 8, 6 wEts oiTp 'ti no-a ",■'»0 v'S'i''^ yrih-» yn-pTUVis n-iV. 
Numeri rabba c 18. Dass ein rituelles Bad vierzig Mass ent- 
halten mnss, ist ans Jesaias ä, ü zu entnehmen, wo der Zablen- 
werth des Wortes KS3^40 ist. 

1 Samuel 4, 12 'iTon ya-^'^ aa-o t^t «laj a-p ia 'nsio umi 
yzniz rr'Umsi «ssVü -,' zy «nnr: N-jT'a ib-'aV »n»i «a-ip 
Scböcher tob bei Jalküt 11, 15*' § 103. Der Mann aas Beiga- 
min, der Eli die Trauerkande brachte, ist Saul. Er habe, 
wird weiter gesagt, dem Go^ath die erbeuteten Bundestafeln eit- 
riBsen und kam mit wunderbarer Schnelligkeit uai^b Scbilo. Tom 
Engel wird dort nichts erwähnt. 

C. Nicht mehr nachweisbare Agada. 
Richter 17, 2. Die Mutter Micha's ist Delila (wahrsch, wegen det 

Anfeinanderfolge beider Erzählungen) und das ihr entwendete 
Geld ist das Blutgeld für den Verrath an Simson: 

I Könige 22, 34. lanb wird übersetzt; „damit sich bewahrheite, 
erfülle". 

TNixi (sie) anor im irr'bN rxia; «ubastb Knaps m ia 

«133 litn •■3''ai «a-ib ■'S-'a b»iia-'T ssba rr- snzi Nba' ia na- 

«:"lffl- «"paio im 
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,JeBaia 51, IS, &^33 vird mit „Götzen" erklärt. 

nnbBT Nra-^yin 
Micha 1, 14. Deutung von nnDN^Lligeiigölzeu. 

■jilDnn-' pnnms mira -raa T>an-'T (.auch 'ns 'sin). 

Weit zahlreicher sind die dem ihn idd entnommenen Varianten, 
welche entweder eine andere Sinn- nnd Worterklärnng , oder eine 
andere Paraphrase, oder endlich kleinere Abweichnngen in Einzel- 
heiten bieten. Auf abweichender Exegese beruhen folgendestellen ') : 
Iücht«r 13, 17 Textw. Kra v. aNDM S. ■^tnzm b^nUT ■'IT'3 Tnltb 

I Sanmel 26, 20 T. Nlipfl r|Ti> lostD v. nwiip ri^Tinm köd (qi";:) 

S. nK-np rr- m:ei£-'3 la q-m «as (Ergänzung des Subjekts). 

II Samuel 1, 21 T. mann iiiai v. «rbn n-»:-'« piayn ncaD (He- 
ben) *) S. s-'liu bpn (Höhen). 

II Samuel 3, 27 T. ibiaa v. K"b-'ia3 *) S. ^bniDNT na br *). 
II Samuel 15, 4 T. vnpiam v. n-^m^«! S. cc-'ia n^rsi'-Ki. 
II Samuel 21, 12 T. mnia v. n-noa*) S. ainT/: 
I Könige 1, 33 T. pmj v. Nmb''3b S. iin-5 p «njn w-a riis'- 

mb*>iD3. 
I Könige 10, 28 T. '1:1 ■--inD r\^•p■)2■\ v. 'i3i viST soba nan ■'Spm 

S. KDba la T-nV« pia ii:3T'i iiBcN n-'b raba nsp i-:3n prai 

oima . 
I Könige 14, 24 T. ■^J^p v. «-o nps: (collect.) S. NP-'Sua Nn-s 

«si«3 mn N-13 nps:D (die Königin-Mntter). 
I Könige 20, 15 T. o-'cb» nssis S. n-3Pn-a« «bT vcbt* n;'3is 

Kbsab (nach 19, 18 ergänzt). 
I Könige 22, 28 T. -a S nai üb v.->2 'm Niy-i ftb S. ^sSt n«i3) r-'b 
Jeremia l, 17 T. nnn «b v. pnmnaiNbn yjann stb S. -i3rT «b 
Ezechiel 16, 26 T, [^asaj'bia v. ^baioa S. ibnnH 
Ezechiel 16, 39 T. ^as v. -[-no S. ^-nj-'N (33 = nas Höhe, Höhen- 
altar). 
Ezechiel 19, 4/9 T. n-'nn3 v. ibiBbiB3 S. viioa 
Arnos 8, 1 T. y-p aibs v. u->p ■'E"o -"ba ^sa S, ---i'd n;^ 
Zacharia 14, 6 T, pKcpi mip-' ms v. ^^^ ■j-'nbN «m^i: «n^ «b 

T>bsi S. ^) NBaai xin-iD -1---; «bi »ra->-ip mn^: wni tib. 
Wo das in« nco in der Paraphrase vom gewöhnlichen Targnm 



1) Die UebersetzuDg^D aus HRM "IDS sollen mit S. bezeichnet «erden. 

2) 'ITOl pnnktirte der Targnmist wabrscbemlLch ^IIÖI (ncas). 

3) Aebalicli Pescbito P^JO; ^^. 

4) Aoch Vulgata — nath deu LXX — cnm dolo. 

5) Gewiss deshalb so überselal, das9 die Enählüng nicbl der iu I Shb 
31, 10 widorapreche. 

6) Unser T. Übersetzt idao die zwei sciiweren Worte mit „Zier und Eis' 
In der Version des nnt* ICD musa vielleicht angenommen werden, dass ibi 
bei mip-' die Stallo Hiob 31, 26 ^b^n 1p'' n^y^ vorscbwabte. \l'arum abt 
■JISBp Sonnenlicht, hleibt unklar. 
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abweicht, zeigt die Version des letztem gcnöbnlich irgend < 
Dunkelheit oder UnvolUtändiglteit , die in der Fragment-Ueber- 
setzung beseitigt erscheint, 

II Sam. 21, 3 sind bei uns die Worte S n^n; n« iD-im wört- 
lich wiedergegeben r 'n Nr^ons rr" la-'im. Dadurch wird der Sinn 
des Satzes nicht erläutert, wol aber durch die Paraphrase in S. 
'ti «nxntta NDC3 ^nypi T7:m irai. 

II Sam. 21, 5 ist das im Text fehlende Prädikat zu la-'K^i erst im 
Satze des folgenden Verses zu suchen. Unser T. Übergeht die bjd- 
taktische Schwierigkeit ganz und übersetzt wörtlich N;b a^iarni 
'lii N;ifni8"'N . S, verbindet gegen die massoreti sehen Accente o 
Satz mit muv;: und erhält den auf der oben erwähnten Ägada be- 
ruhenden Sinn : KajETiD^N ib--N3 n-ib 3irnn-> Nim^n ■pot-'ob aiamT. 

II Könige Ü, 31 f. schreibt S. die lakonischen Worte Isebel'H nnd 
Jehu's um: ■'■tot »bii ti« n» nbiD hv sr\ r\-iasi «»-jna b» »irfi 
^3i2""n n-iT' KnbDp n»i Tnmnn ']b^a^ n^z^z~\ N073 1:3 nb« bop 
«3M p laKi KD-inb -n-c:« r|pn ; ■■irjmnn ^bnab -[ide:3 -"aTm 
1-313"! iiir n-rmb iwanD-iNi ips:! -mb pis^ -n-'rb lya p T^obBa 

• l-s-ns Mnbn 

Jes. GS, 17 wird die zweite Versliälfte von S. zu einem Satae 
erweitert: 'i3i ■'bDN prr'njn Nian t"« Dia liriä imi bin*" 

Näher erklären soll die Paraphrase zn Amos 8, 10 (auch in 
'nK'sin): 133 ncona «coa isom ■■«Tn-' 13 bs «r-'pa ns-ioJiBi 
n'nn:-N b:? ■'■"lai . 

Jona 1, 10 wird der in den Worten nna Sin '-\ 'reba lie- 
gende Zweifel an Gottes Allgegenwart dadurch beseitigt, dass „vor" 
temporell übersetzt wird: 'n »naa Na:niT onp. 

Auflösnng von Metaphern, die unser Targum stehen lässt, bietet 
in« 1BD in folgenden Uebersetzungen : Ezcch. 34,12 (böisi }iy DT'a) 
Mi3m Npy Dva. — Micha 5, 8 T. -jt' min v. -it" C|iprir 
S. ^n^': 'n ^), — Zachar. 3, 2 ttnKb b-rn-; Kpinii V"" ''^'^ (^^'^ 
in 'n« 'sin). 

Zur Paraphrase gehört auch die Wiedergabe von Eigennameu 
mit moderneren, und für diese hat S. ein sehr hervorragendes Beispiel, 
nämlich zu Jes. llj 11, wo die als Aafenthaltsorte der jUdiachen 
Diaspora genannten Länder ganz anders tibersetzt werden, ala im 
gew. Targum; mr-J-'n 'n (1. N1521T3) '■>« qiDv »^nn NDva 
pT nn» -[B ]niiniauT n^iar maa n"iB n- piD^nb nTTtai 
T laio) sai Nnsi pi (vr/oiMTfu 'j v Diinc) •'Nui>d: -,ai diikh 

H Vielleicht «t uae exigiüa-.be TtiÜerenx auzurieliineii. S. nimmt de» SiM 
als Bitte zu 6ott und beseitigt wie gewotiiiliib, den Aiilliropopsthismus von *^^i 
das gurr T bnigegpii halt ihn <ür eine Veilieissuug an Israel, «io denii hi 
den Au^Hten ein (im Cod R?ni.b1 iioib fehlender) Voealiv bCtllS*' aiage- 
seboben ist 

2) Diese eigentbumhche Uibers von OIIPD mit „Nosiotcn" ist mögli 
WEIS« damit zn erklären da" der T«rg DIIPB lips Gleicbk langes negen 
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tra-i -o-iBM im (v. nnnm) ') n^siu:» ■^■a^ baa "p^i ob'-r lai (v. iii^ 

Interessant ist auch die Uebersetzung des Ortsnamens iTma 
(v, iiina) mit smiJiOB, wobei dem Targumisten wahrscheinlich der 
Aasdrack "ins 'nM vorschwebte; die Bedeutung „Berg, Höhe" geht 
gewiss ermassen aof das zweite Wort der Composition über, ähnlich 
wie in der oben (S. 10) angeführten JernschalmiBtelle du:« an der 
Bedentnng von bist participirte, weil es mit ihm zu aiDsn biS 
(Levit. 5, 16) verbunden ist. 

Hieher gehören die Fälle, wo bei Monaten statt der im Test 
angewendeten Bezeichnung durch die Ordnungszahl der spätere Name 
gesetzt wird: Jos. 4, 19 •)d-':t «nTb fv, nsmp Kni'b); Ezech. 
20, 1 asa (Tw. -"Tsana v. Niunna). 

Meist Verdeutlichung oder nähere Erklärung wird durch die 
andern von 'ns 'cd erhaltenen paraph rastischen Uebersetznngeu 
erreicht : 
I Sam. 17, 18 Tw. t|bNn -lUjb v. «cbs 3nb S, Nob« bs N:Mm 3"ib 

«•'-1313 
I Sam. 21, 16 T, sna^ Tivn v. bW' v^!^ S, b?-7:b la^ y^-^T^ 

I Sam. ae, 9 T. ^p3T V. son S. «3i-i3 «3ti 

II Sam. 15, 11 T. D52rb Dibbim D-iNlp v. iinuinb iibisti i'^''^' 
S. 'mnn pbr» iinnapm y.-'-ai prinKpa 

I Kön. 12, 17 T. bNiu;-' -33i v. bsiiD-' 'sai S. i-iNniuNT '' 't 

II Kön. 2, 3 T. rST'n v. nSTn S. mt «b?: 

n Kön. 15, 25 T. rrnNH nNT 3i3-ii* n« V. n'iN nii aiiiN r' 
S. ■>n'n3''3 iTiN c-yi 313"in d-s 

II Kön. 35, 18 T. rpTi i^aiB v. tcba-i«« S. Niaipi: n's by v'^'^"' 

Jeaaia 13, 18 T. D-'-ir: v. •(■''^■'^"ß* S. T^ibw 'D'-is (so ist zu 
emendiren für ■"D"'^3) 

Jerem. 15, 10 T. lai« v. -i3a S. 13a iifi-iob 

Jerem. 29, 12 T. DD"'bM TiSnim v. panwa bapiNi (nur im Reuchl. 
Cod., Ansgg. so wie S.) S. '3 ti3SNt 

Jerem. 31, 28 T. ^mp» v. n'-amn S. ■'inia -"in (wie in der zwei- 
ten Vershälfte -npiaN) 

Jarem. 33, 13 T. i«!:^ n5T!3yn -i;y v. K-ay prun' mi' S. setzt 
hinzn laansb. 

Ezech. 9, 10 T. DD-ii V. iinain S. pn-'n-nN 

Ezech, 22, 9 T. ^3 v. ^^ §■ T™^ 

Ezech. 43, 27 T. DDn« in'Bm v. KWia iiS'^sa-np pbapn-i S. 
setzt hinzu ••Tni-p 

Hosea 2, 21 T. ■i-niD")«! v. ^rH"pN^ S. iisS'W'-p-'Ni. 

Aus den meisten der eben aufgezählten Beispiele abweichender 

Paraphrase in der inN lED genannten Quelle ist die Thatsache 

ersichtlich, dass unser gewöhiiliches Targnm dem hebräischen Texte 

Num 34, 8 übBreelit ri7:n N13b mit 
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ia der einen oder andern Hinsicht näher stellt, als die Variante, 
und dass wiederum diese eher den Charakter des Targum im All- 
gemeinen oEfünbart, als die recipirte Version. Was diese Thatsach« 
zu bedeuten bat, wird unten gezeigt werden, wo das Eesnltat aus 
den Teracbiedenen hier behandelten Varianteo gezogen werden soll. 
Jetzt werde diese Tliatsacbe noch durch einige Beispiele für das 
irtN 1E30 erb&rtet, bevor wir zu den übrigen Dop])elübersetznngea 
seh reiten. 

I Sam, 30, 16 Tw. D'sain v. y^v. S. NmT'U! vi^^ 
Jerem. 31, 28 T. ■'bs v. Tmb S. -»iniab 

Jona 4, 17 T. nybin t. Nnybin S, «bm 

II Kön. 5, 12 T. ynl« »h'n v. binu« «bh S. r'baü «bn (praet.) 
Richter 11, 23 T, iDBTn nnNi v. nnTinb ■'ma nm S. nni minb 
H Sam. 1, 6 T. TN-ipj txypz v. iran^n-« Ny-i?n->N S. «;mr« 

n-'JKnT-'N. 

Scheinbare Abweichungen von diesem Verhältnisse sind, wenn 
sie sich nicht erklären lassen , Ausnahmen, die die Regel bestätigen. 
So I Kön. 90, 12 T. to^id-i y. ijm S, n5»= iiiai. Hier ist S. 
insofern echt targumistisch, als es zu iia^iD-'i das Objekt (etwa fiaiR) 
ergänzt, und v. steht dem Texte näher, indem es den Begriff auch 
nnr durch ein Wort bezeichnet. In zwei Fällen zeigt gerade S. 
einen nahen Anschluss an den hebräischen Text; Jes. 51, 17 T. n^aa 
V. rriUN S. n'K;:; Ezeehiel 44, 20 T. itjds'' DiDD v. p-iDO"' »noo 
S. ITODD' NMD3. 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass einige der Glossea aus 
in« "lED nur deshalb an den Rand geschrieben sind, um einen Feh- 
ler des Codex zu berichtigen; so z. B. I Sam. 31, 8 zu pabyn"'! 
(T. ibbynm): iiaybrr'i, wie auch die Ausgaben. Jer. 49, 19 
(50, 44) steht in der Handschrift -iiT b-sm (T. ni3 bs). Dies wird 
nach S. mit i-'-ib mmi berichtigt, woraus es wahrscheinlich durch 
Verschreibung entstanden ist. Ezech, 13. 18 ^pa-in (ib-'SN) S. 
■'paT2; Jerem. 46, 6 ibupr» (ibiDb) S. ibpns. 

Auch die Orthographie wird einigemal berichtigt. Micha 7, 13 
^y-a -nn (■':») S. ^:-'73 mn; Jerem. 48, 38 iirf-isN (nas) S. 
piTiliaKi Hosea 10, l sd: S. 3-'S3. 

3. N:iinN NSiu-'b •). 
Die unter dieser Bezeichnung erhaltenen Varianten unterEchei- 
den sieh nicht nur durch ihre grosse Anzahl von den bisher be- 
handelten zwei Kategorien, sondern auch durch ihren Charakter, 
indem sie mit drei Ausnahmen *) keine Agada enthalten , sondern 

1) Die Versionen mit dieser Ueberschrifl werden der KUrie wegen mit L. 
bezeichnet werden, 

2) I Sam. 11, 11 Tw. CTTI DIR 15 v. «aT» Dn'-n 13» L. y^l« IS 
Klean Silin nby mpbK •{Hl MUr -lyU) (also eii.e glelehe Zeitbastim- 
maiig nach OpCerti, wie die oben erwübnte to I Sun. 17, iC Bus dem TwpW 
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Zacharias 13, 10 (zum Theile nacli b. Sukkü b'ä'): 

uiiDpi itnibiti nsia; mi Dbisn-' -ar- ;;-i m r"3 bii ■■TaNi 
b-iup-»! 313 DJ NDip KnJsb D^'nP« 13 n-ilHlJ piD- piD -in3 ■)«■( 
Ma biün ■';i!: py^i-i innb iibDno-T nbö--,-n «3'-in Dip 3is r!-n-> 
M3N T-lsoi '"^^ ■'T'^^ inDD'! DncN -13 n-'aub k^mms n-ipn 
I .81313 b? i'i-ianin «na -"mby iTniup^i -isi^ni -i3 b? «n»i 

Verhältnissmässig geringe ist gegenübei' so zalilreichen agadi- 
, Geben Paraplirasen we c e der Reuchlinische Codex vom jeruBale- 
nüschen Targnra e ha en hat die Anzahl derjenigen Fragmente, hei 
welchen ein rei eieget s her Unterschied zwischen ihm nnd dem 
gewöhnlichen Targum ) za erkennen ist. 
Josua 2i, 19 w rd der S n on «iip (v. Nia-'np) in sein Uetht 

eingesetzt: Ni- "iv "33 -izr^i ly-nci ■'»ip nb« '). 
Jesaia 10, 33 wird mit dem Vorhergehenden in Zusammenhang ge- 
bracht: byi irs bs 71-3353 nssn-Ki -nnN-i Nsbn 3iirT>NT r]bn 
'ist la-i mN3i: S »vzbs bs p3-i mm Dbciii 
In Erklärnng einzelner Wörter finden sich Abweichungen: 
Jo8aa 5, 2 ö'"is (y. TEi-in , scharf) Jer.: t-ij-u i^'^^^'N, also 
Nominalapposition (l^nra hei Lagarde scheint Drnckfehler zu sein). 
Josua 15,18 p:yn (v. w-iaa collectiv) Jer. (die Einzahl urgirend): 

»■"1313 imi: (=in3x}. 
Josna 24, 15 T-'ai (v. ■■p-'a id3-si) Jer. «3K aa-nji. 

Besonders von Interesse sind folgende Erldärungen: 
Jes. 23, 15 wird das schwere Nim zu einem Satze ergänzt: Nim 
[n-iains n-'a «b in 133 p in3 pi] »■':3N3 D3in-' 
Zach. 13, 5 ^■:::-^n aix 13 (v, ■'i^jpN Nia5'"K -i«) Jer, nt-in "in 
rr-nbo (las er: ■>:-:]: Hais •'5?). 

Paraphrastischen' Charakters ist die Vorliebe des Jer. , nomina 
propria nicht einfach so zu geben, wie sie der Text hat, sondern 
mit modernen Namen zu übersetzen oder zu denteu. Beispiele 
hlezQ finden sich in den bisher angeführten agadischen Fragmenten 
zu: Jos. 10, 41 (-jiDJ), 13, 20 (-in-j) ms), 18, 28 (:|bKM rbit), 
19,47 (Diub), Richter 12, 8 n"«)- ^ Sam. 12, 11 (li3). Nach- 
zutragen ist hier noch Jos. 13, 3, wo nn'O (v. iin-"«) mit Dibi; 
übersetzt wird; Jos. 15, 6, wo aus exegetisciieu Gründen fUr ]n3, 
den Sohn Räuben's atcbK geschrieben wird ^) ; Jes. 19, 26, wo aus dem 
defekt gewordenen Satze am Margo des Codex für r;3""b iirr'iD -i2-^ 
als Uebersetznng des Jer. nur noch zn lesen istr in n.-.yi irssi 

1) Dar Kürze wugou soUan Cilate aas dem genöhDiLclifo Targum der 
PraphMen mit dem Buc1i8t»beQ v uiigetuhrt werden [:= teitua vulgntuG). 

2) Deut. 4, 9 abereetieu die jetusulemisclien Targume S3p bH mit ähn- 
lichsn Worten, Oiikeloa mit riKSp Knbit. 

3) Zu viirgloieheu ist die Glusae, die mit der L'eborsclirift HS «'b ku 
Jos. IM, 17 heigesohricbsn ist: 3N-'b« nOTjb »3133 rp^bci 1^3 pwb 

.pINI 13 



aa^^=- \^ 
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I Sam. 17, 49 T. inaoa JSüm v. -rnj-'y n->a3') ny^ui L. r?nöi 

I Sam. 22, 14 T. -[nsaujB v. ■^nsnion L. ^btobj*) 

I Sam. 22, 15 T. 131 v. NHir-'C L. «rV? 

I Sam. 23, 22 T. irsm v. irpriKi L. TiianNi 

I Sam. 25, 8 T. 3m uv v. 3-j DT« L. NntTiffll «UT> ä) 

I Sam. 25, 29 T. nbiü-'i \. nbiin L. -niBi 

I Sam. 26, 2 T. bN-iiH"' mna v. '■' -"nna L. '■> ■>?:->Vw 

I Sam. 30, 23 T. p-i v. nrr'T L. -lom 

U Sam. 1, 21 T. yabj3 "in v. rs'^an mu L. yaba ■■-na 

II Sam. 3, 14 T. ^nuj-iN nnj» v. rriDINT L. niiBipn 
II Sam. 7, 18 T. nbn u v. «Dbn ly L. smDba i3 
II Sam. 13, 26 T. N51 v. N^i L. lS3a 

II Sam. 17, lü T. 0721 oan V, ^on-' NDaa L. 'h-i soam -iiDi« 
II Sam. 18, 14 T. Diania v. v^oia L. p-isiib (Ad^;^«t) 
II Sam. 18, 18 T. i3 R. «13 L. iDi 13 (Ausgg. Di^p ia) 
I Kon. 4, 6 T. man v. «rT'3 L. -nunp *) 

I Kon. 20, 38 T. icN3 v. »is3'n3 L. Nnic3U3 "löNDi *) 

II Kön. 11, 8 T. niiisn V« v. stmo p i-'ib L. niiint 'no i« T-aV 
II Köu. 18, 19 T. bnsn v. N31 L. N:n3n 

U Kön. 18, 26 (28) T. n-'nn-' v. ninni L. •'Ni3iy iiB->b 
Jesaia 3, 23 T. D^iTiban v. «niinn L. wibpsoN 
Jesaia 45, l(i T. Diiia v. paba L. iil^sn vabi:«} 
Jerera. 16, 11 T. tiin v. ini L. irnbic 
Jerem. 21, 9 T. mni v. nTO-> L. buprr' 
Ezechiel 16, 4 T. -j'iia v. n^niD L. htiid') 
Joel 1, 23 T. mnns v. nnya L. nTn 
Zacharia 2, 3 T, D'iain v. -jinjin L. ■jiimH 



1) Uelier ■'mD''3' pia ».■ ffeijer iu Z. d. BMG. Bd. XXVI. S. 800. 

2) Vgl, «yaiD, Diener, „Höriger" («311 n^JmS Baracli . 41 ). 

3) S. oben S. 28, »o zu I Sam. 30, IG das vou IHK ICD gebnocliti 
SmlilO durch UDser Targnm umgangen ist (l^aan). 

4} Dies Wort (= Bebältniss , Scbatzkammer) findet sieb für habrttiaiAm 
rca im jerusalemischen Targum lu Num. 22, 18; 24, 13, äowie im Targnn 
Uiab zu 3, 14, für liebrilisches I^ClM zu Hiub 38, 22. S. Levi/ a 

5) L. hat hier zwei Varianten zugleich. Die erste ilB«U is' 
nicht voiliommende'" Wort hängt aber -ewiss mit ■'ISÜ bedeekcu 

dbd wd aUil5 D^IC inO (Targum 'iB «-nnOJ 

g an w d m d Aug d k passt ein Gesicbtsschleier aacb ' 

ser al Tb Da d nm <S>J d m bebr. inD entspricht, ber 

das T n!u P 22 3 5 2 2« 28; 27, 5. Die iweito ?»ri 

CtnlC^n^ mp ) ti d Bas bi und Kimchi orwKhnt. 

6) Off ba IS d [T b g L de ursprQnglicbere ; denn als b 
iiooh die elymologiBihB Grundlage für die Erklärung von D^I^S (^Gebilde 
l^"!!}. ymit ist schon Abkürzung um um ein Wort zn erhalten. 

7) Vgl. über dieses Wort den Artikel Im Z,ery'scben Lexicon (11, 304 
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1 1 Sam, 26, 1 T. iin-'O^ v, pn-'iU"' L. y\tii-a> nia 
1 JcG. 19, 18 T. D-inn -OS Y. lawiD nta L. nidmid n-'^i 
I Jea. 44, 14 T. Tnn v. «3-n« L. «j-ny i) 
I Jerem. 16, 3 T. D'':an v. tcsa L. ^=3 

~ ■ "■, 16 T. -^nruT V. ^rsm L. v^'^i. 

Andere Varianten in der Uebersetzung von Wörtern bietet n^ib'Ü 

N:i-in« an folgenden Stellen, bei denen meist kein erheblicher 

Unterschied zwischen der einen oder andern Version obwaltet r 

Josna 7, 24 T. [py rs] np^T v. -imi L. a-'DSi ^) 

Josoa 2a, 7 T. lyiaian v. pa^pn L, pn^n 

Richter 4, 21 T. in^ v. Kn3->D L. «ma-'T »} 

Richter 8, 16 T. s'\^^ v. inai L. pna ■'pb«T 

BIchter 9, 31 T. naina v. na L. isba-ija 

Richter 14, 8 (9) T. n^M v. »nJ-'B L. Nlbu 

Richter 18, 6 T. S n3i3 v S nba« L. S ppns 

I Sam. 11, 7 T. nne v. syM L, Nnni 

I Sam. 18, 12 T. no biNiB Dsm v. p-'nl biNa r-'n L, b-sa •■ib-'nai 
p-'brOK 

I Sam. 24, 6 T. [-rn] ab "CT t, lum L, Nnm 

[ Sam. 24, 8 T. roiDii V. c-'O'i L. bniBi 

I Sam, 25, 8 T. cbai v. Nnbai pa L. Nrba-t ^bia'j *j 

I Sara. 25, 39 T, biiiasa laT-i v. b-rasa b-Nai L. b? b^bij-i 
'in NpDiS 

II Sam. 3, 33 T. baD V. pr^ia-i L. ^v^n las 
n Sam, 5, 7 T. laVi v. aaai L, insi 

I Kön. 20, 24 T. ChTinn v. pn"ina L. pn^Dib^n 

II Kön. 10, 21 T. neb 'ntn v. NDDa neu L, NE-iob nb^dm 
n Köü. IG, 9 T. •nr^-'-p v. «r'^ipb L. oi:-'-'l^-;b{?) 

Jes. 11, 4 T. ?iBi K. p3b7:-!« (Ausg. Dib^n-iN) L. psbnns (ubi 
^ possis T legere Lagarde) und {o?}Di3ba-iN ''}. 

1) Vgl. b. Bosch, liascb, 23", wopSt luit "'IS' (Kaachi iihersftzt laurier) er- 
klürt wird. 

2) '^\y^^ (flir hebFäiauhes Hpb alets oagewsudet, Vena das Objekt einMensuh 
t»t) pussl nur ftuf 137, währeud 3^03, iiis HUch dio auderu QcgeDStäiide um- 
faaseud, das RichtigGifl ist. 

3) "^löT findet sich nur noch im Targum zu Esther 1, 6 (pbabso l'-liai ; 
Tw. t|DD ■'biba). Es ist, wie unsere Stelle zeigt, mit „Pflock, Zeltpflock" »u 
übersetzet) und nicht, wie bei Leey, mit Balken. D''b''b3 nahm der Tiirgumi^t 
iur „ländliche Zeltpflöcks", was in den Zusammen himg gut passt. 

4) Feigeil kuch en , vou Peigeu-Massa. 

b) Das hier, sowie auch sonst, entschiedene Auftreten des 3 in der Scbluss- 
sylbe disaes in jeder Beaiehung schwierigen Wortes , kaue bei Eiklärungsy er- 
suchen ttir dasselbe nicht unberüeksicbldgC bleiben und spricht auch gegen die 
Deutung des Hru, fiof. Grata (mitgeth. in Levy, Lex. I, 6tib). Dasa dies 3 
ursprQnglich ist, beweist auch Folgendes : la der mythiacheti Geschichte Aegyp- 
tens, wie sie sieh die Araber aus den verschiedensten Elementen lurecht 
gemacht hatten, kommt der Tyrann Arniidiuus (OirbSMI«) vor, der sehr un- 
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Jea. 33, 10 T. mnaa v. T-TO't L. -pi — 
Jes, 59, 8 T, ambwm t. ^Tn- m ' j a L. -jinrn-fMi 
Jerem. 17, 7 T. inC3a v. rr-Trca L. rr^sm": 
Jerem. 50, 36 T. ib»-;;- t. iiaaro-i L. poc; 
Hosea 11, 8 T. -"ab v. -r-p -is-: L. -n-;j-i 
Micha 3, 11 T. i;?o- v. vs-vn-! L. v^woo 
Uabak. 1, 8 T. ieiJ' v. prati L. "iTroTHia '^ 
Zachar. 2, 14 T. i;-! v. 'Tin L. -nsa 
Zachar, 14, 19 T. r»z:r. v. m:3T;E L. rain. 

Ausser den bisher herbeigezogenen Varianten aus s:~!nN üOW^ 
bat eine ziemlich grosse Anzahl anderer den Zwecit, orthographi- 
sche, grammatische nnd andere Fehler des Cod. R. zn berichtigen. 
Sie verdienen jedoch keine nähere Behandlnng und sollen nor O^ 
ten, wo von der kritischen BeschaffcDheit des Codex die Rede 
wird, noch erwähnt werden. 

So ist wol die AbbreTJatnr 'i'i oder «m, miki aafzniöBeii, 
welche einer beträchtlichen Anzahl von Marginalglossen des Oo^ 
vorgesetzt ist. Bei ihrer Vorführung soll dieselbe Reihenfolge be- 
obachtet werden, wie in den bisherigen Abschnitten (Das j^eichen 
für die Variaute sei d). 

Exegetische Abweichungen : 
I Sam. 7, 2 Tw. in:^i v- is^n;rKT d. inDnnNi 

I Sam. 23, 26 T. iiT b« n''-ii:i3- v. in by ■)':i:3 d. inb i-icpa 

II Sam. 1, 10 T. msaKT v. sriEaiai ') d. yb^ni 

geiBclit war und Mempliis erhsnte (Wünteafeld in Benfey'a Orieut n. OcddcDl 
Bd. 1 S. 3<!3). Historischer Kern ist tilBriu nieLt zu saehea, um 30 deutlicher 
«bM ist OS, dnäs der ägyptiseh« Tyrann dem Namen mid ?.. TIj. anch dem 
Sinne nach mit der jildisi^ii-mitteEallerllclien Gestalt des Armalagi 
identisch ist (a ist zu 3 cnmunpirt, wie oft). Herr Prof. Fleischer, den M 
darüber befragte, ßndet es „onzweifelhaft , dftss Dl^bniM in dem (ju^Ä>JLa.i 
der Araber steckt"; zagleich hatte er die OÜte, aiifb auf die Stellen »nftuerk- 
SUD zu machen, wo dieser nnd andere erdichtete KSnigsnamen fUr Aegjjttm 
behandelt nerden (Abiilfeda llisMri» anleial. S. 93 S'. ä. 216 S.; Sltkriti^ 
Chitat, ed. Buiak S. lü ff.; Äbulmahäsini Ännales, ed. Juynboü, t. I,.8.^| 
Mu'üdi, l'rairies d'or II, 396 ff. j. Gerade dass keine liisterische OrondlW 
flir diese Kamen zu suchen ist, beweist, dass die Araber den fraglichen XTuwi 
wahrscheiiilicb den Juden entlehnt haben. Als vielleicht zu gewagte HjpoAui 
Bei hier die Vermuthung gestattet, doss Armalgus nichts Anderes ist sIs ab- 
Bichtlkbe oder zulSUiga Entstellung von Agramainyus. Das parsonificirte BSM 
der zoroas tri sehen t^ehre idrd zu einetn jüdischen Sagentypas , zum Feind d«l 
Mesalo», zum „BSsowiilit" kut' i^ox'jy. 

1) Beide Btämme ""TD uud 'IID komtnen im Ethpeel für „fliegen" vor: 
JesaiB 6, 6 "■nniSNI (T. r|yil) und auch ■'inBNI , wie Metliurgemau onUr 
bilden Artikeln anführt. 

2) ^'ielloicht ist Bucli unter NncUlU der Gebetrieinnn gemeint. 
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n Sam. 4, 2 T. biKO p R. biNH) la d I. VtSiD -13 DJ (so auch 

Ausgg.); d II, biNu; no''3ja 
Ezechiel 40, 19 T. MJirinrn v. nNyitn d nsyi» 
Ezechiel 43, 22 T. itt-jm v. ■'aim d iiaT-i i) 

Versionen, in denen das gewöhnliche Targnm dem hebräischen 
Texte näher steht, als die Variante: 
I Sam. 23, 19 (24) T. ■\^■Q■^Vi■^ v. ytTsw^b d Niansb 
. n Sam. 3, 27 T. Dia v. m3 d bupT rjbn 
n Sam. 6, 21 T. rTi3Eb v. «ipcb d nn:):«; 
Jesaia 1, 5 T, ■^n v. -in d la^sn 

Jesaia 58, 6 T. rmsc* v. t^i nup {iup = i3« binden) d t>t •'ans 
Jeremia 15, 26 T. yisn v. nji« d Niai» 
Ezechiel 33, 10 T. rr-ni v. ■'n--: d D"pr3 
Ezechiel 34, 24 T. «iias v. con d Ns^a 
Hosea 11, 8 T. ']zr\s v. -^snasN d ■irK''i2« 
Jerem. 36, 22 T. n-is'ian R. Npbnn d (A.) ppbin 
Jerem. 49, 13 T. 3inb v. 3-inb d N3-iinb 
Ezechiel 27, 10 T. -^nanba R. «a-ip d (Ausgg.) Tialp 

Andere Abweichungen : 
I Sam. 2, 14 T. Tnia v. sob^aa d NO-iEbN^ 
I Sam. 30, 17 T. Q-ibaan E. N"p:-' (weibliche Kameele) d K"b»; 
Jes, 14, 11 T. -fba: r-iarr v. i-i5:i nnaiDin d ~\~:^^-i niat^nriN") 
Jes. 10, 10 d. hat vor p-ia*a das in R. noch fehlende Nnip 
Jerem. l, 3 d. schiebt --rTinit ein nach M'ipnitb 
Jerem. 15, 16 T. '^-qt v. "rnariE d -[na-u 
Arnos 2, 7 T. bbnb v. NöDNb d »bnMb 
I Ändere Varianten geboren unter die zum Schlüsse des vorigen 

Abachnittes erwähnte Kategorie. 

5. 3-bD 

Was diese Bezeichnung betrifft, so steht sie gewöhnlich hinter 
der Variante und bedeutet wol soviel als das talmudische «rsibs, 
verschiedene Ansicht, hier verschiedene Uebersetsung. Man kann 
diese Classe von Varianten ebenso eintheilen, wie die andern. 

Andere Exegese: 
Josna n, 17 (12, 2) T. pbnn (nn) v. «rbs (getheilt) p. «yjus 

(glattj 
Richter 10, 1 T. mi v. nn (nom. propr.) p. 'man« (aein Oheim) 
I Sam. 2, 16 T. ib (sb --Ip) v. rfb p. Kb 
Jerem. 10, 11 T. mnn ■jui v. mnnai p. ipi 
Elaechiel 16, 58 T. TTia-Jin riKi v. 'in yibin n-'i p. 'in mis-nns r\^i 
Habaknk 2, 15 T. -jnan ncoa v. «ana ri^bn p. nana ... 

1) •<Slni isl durch die Parallele riNUni in Vera 20 entstandea, 

2) Diawr Lautwechsel lat — "131 kommt sonal nicht vor, wird aber 
durch den arabischen Terminus für die Psalmeu — j_jJj — beiaugt. 

Bd. XXVIU. 3 
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Varjanteu, die dem hebräischen Teste ferner steheo, tüs die 
gewöhnliche üebersetzuiig; 
Josua 7, II T. iicns T. 131= p. i-iED 
Josua 9, 24 T. niayDi v. nay^i p. ttnasn 
Josua 18, 14 T. -]Hnt v, n»m p. piDmi 
Josua 24, 7 T. ipii:''! v. ipijiET p. ibai 
I Sani, 4, 19 T. siDm v. ny-iDi p. nu'im 
Jesaia 7, 23 T. ■\-\-iiy'' v. pnbErr' p. iinbcn (activl 
Jerem. 49, 21 T. nbip v. rib-p p. pnbp 

Ändere Varianten : 
Josua 23, 13 T. D3'';c!;'3 v, -jisibapb p. ^^3■M^p p 
Jerem. 25, 12 T. nsbcD v. •)i7:biD''-i3 p- DbiB;:3 
Jerem. 32, 10 T. ncD3 v. Kiuaa p. encoa 

Die andern Varianten aus i-<bs sind entweder blos unerheWich 
oder berichtigend und sollen gleichfalls unten noch benutzt werden. 

Die bisherige nach Hanpige Sichtspunkten geordnete Vorführung 
der wichtigsten am Rande des Cod. Reuchl. befindlichen Varianten 
wird Jedem, der ihr folgte, ein deutliches Bild von dem Charakter 
derselben geboten haben. Das für die Entwickelungsgeschichtc d« 
Propheten targnm bedeutsame Resultat, auf welches diese Doppel- 
überselzungea durch ihre Ftllle uud ihre Beschaffenheit hiuleiten, 
soll erst nach dem folgenden, zweiten Theiie dieser Abhandlung, 
welcher von den spätem Aenderiingan innerhalb des Targumtextes 
spricht, zusammengefasst werden. Denn die erwähnten Aendemngen 
hängen mit den alten Varianten sehr eng zusammen uud bekräfti- 
gen deren Resultat. 

Zum Schlüsse dieses Theiles ist es noch nöthig, etwas über 
das Verhältniss der yerschiedenen VariantenUlasscn zu einander zu 
sagen. Man kann annehmen, dass sie derselbe Abschreiber, der 
das Targnm selbst schrieb, an dem Rande anmerkte. Wie Herr 
Professor de Lagavde auf meine Aufrage mir niitzntheilen die G(B8 
hatte, „sind alle in der Vorrede mitgetheihen Randan merkungen 
der Hs. Reuchl. von alter Hand, nur gelegentlich mit der Vok^ 
tinte, uicht mit der Consonantentinte geschrieben" '). — Dass aber 
die fünf besprochenen Variantcnk lassen sich genaa von einander 
unterscheiden, beweist ihre verschiedene Bezeichnung, und jede der 
fünf Ueberschriften bezieht sich auf ein besonderes dem Äbschm- 
her vorgelogenes Targumexemplar, Dass nicht irgendwelche Id«i- 
tität anzunehmen ist, beweist aber auch der Umstand, dass M 
einigen Glossen zwei oder drei Bezeichnungen zugleich vorgescUt 
üind. Und zwar: nn« ied mit nnM mann zu Richter 12, 6; ib. 
18,-3/4; Amos 8, 10; Micha 1, 14; Zacharia 3, 2. — in» "IBO 
mit itsinnft KSaS'b zu Jeremias 29, 12; Amos 8, 1. — ins -if>" 



i 
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mit »S-'inM M;ia->b und ■'n3'nn?3T n'«! zu Jeremias ai, 27; 33, 13; 
35,14; 46,6; 48,38; Ezechiel 16, 39 ; Hosen 2, 21, — in« iBD 
jil^ •>minm n-sti zu Ezechiel 9, 10. — •tun ibo mit s^bo zu 
/Mi^4, 19. — tt3''in« N5i3''b mit ^m^n^:i r'tti zu Jerem. 49, 10. 
^t Endlich ist aus der Barslel Iniig klar gewordeu, dass die fünf 
^iMseii Eich zu zwei Gruppen sondern: 1) Die vorwiegend agadi- 
s^e Gruppe (■'TabiBTT' Dia-in [in« 'anr]; inst ICD), bei welcher 
schon die Beuennuugen auf eine von der gewöbDÜchen verschiedene 
Version schliessen lassen. 2} Die nichtagadisehe Gruppe ('hm 'uj''b ; 
S^io; •'Mairm n-Ni), deren Bezeichnungen ebenfalls darauf hin- 
w^sen, dass wir es mit Varianten innerhalb eines and desselben 
Targnm zu thun haben. 



II. 

Bevor wir zu dem eigentlichen Gegenstände dieses zweiten 
Theiles übergehen, zu den Äenderungen innerhalb des Targumtestes, 
ist es nöthig, von der kritischen Beschaffenheit des letztern zu 
sprechen. Von Bedeutnug ist für unsern Zweck vor Allem der 
älteste vorhandene Teit des Prophet e utargu m , wie er nunmehr in 
der Ziagar de' Bciiea Ausgabe vorliegt , dann aber auch die Bomberif- 
sehe Ausgabe in ihren zwei Gestalten (1518 und 1525), und selbst 
auch noch die Ausgabe Buxtorf's (1S18). Diese Ausgaben werden 
io Folgendem blos mit Buchstaben bezeichnet werden, und zwar: 
R, Vi, Vii, B (Reuchlimanus Vcneta 1 Venela II Buitorf) 

1. Der Targumtest des Reuchlinischen Codex 
Dieser, im J. 1105 dur h den bihreiber Serach b Jehuda ^oll 

ri, bietet eine Menge vcn EigenthUmlichkeiten und auch Fehlern 
Eigen thUmlichk ei ten sind orthographischer Natur oder zeigei 
ifieh in der Vokalisation die Fehler bestehen in Omissionen odci 
Verschrei buDgeu. Für den grammatischen Standpunkt dieses Testes 
verspricht der Herausgeber eiue zusammenfassende Darstellung zu 
liefern in einer ,^rammatiLa chaldaica quantam faen potent hrevis 
sima e soHus reucbliniaui u^u et consuetudine conscnbenda Ob diese 
Darstellung die aramäische Grammatik selbst fördern wiid muss 
noch zweifelhaft bleiben, da für die Vokalisation auf welcher sie 
beruhen wird, die Vorrede nur einzelne Beispiele bietet In dei 
selben zeigt sich eine von der gewöhnlahen sehi verschieiene 
Schreihart. Diese muss alt sein, la in einigen Fällen eine Be- 
richtigung oder andere Schreibung aas den oben behandfiten Quel 
len an den Rand geschrieben ist ^ul zur Charakterisirung nulit 
um sie weiterer Diskussion zn unterziehen lollen einige dieser 
Vokal-Varianten hier angeführt weiden die Schreibang der Aus 
gaben bleibt unberücksichtigt. 

Aus ni-'-na SiVi-'b: ß, »nnaa-t (Tw. nnojsi) I,. »5ni£»i 
(I Sam. I, ü); — R. sj'i^NT (Tr'n;-na'>T) L. ssiirNT i,I Sani. Ö, 
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12); — R. vwi (T. wai) L. 'i-'fi-, (ib.); — R. nnilö (T. ipB') 
L. rjipn (ib. 's'o; 18); — R. o-'nn (T. nn) L. ö^nn '(ib. 21, 7); 
— ■R."rin-'na (T. -rao) L. niö-is (ib. 22, 22); - 'r. •!j-<;n^ L 
1"nb (ib. 26,' 6 --nb); — R. rrniaaiin {T. inMN) L. rr-'n3-''-aiin 
(li Sam. 4, 4); — R. Na-nb (T. sin b«) L. «ailb (I kba.' 14, 
98)»); — R. -IJK VI L.'l3N p (Jes. 24, IS); — R. »■!■';« 
(T"npn) L. tcg-'^K^ib. 49, IG); — R. id''1e (ni3) L. ii)''-i5 (Jerem. 
16, 17); — r! "NHTib (vJlOti b«) L. «Unib (Zachar. 3,'2). 

Ans ■'minm mMi: R. -»i^bir d ""ais^y (I Sam. 94, 16); 
R. K;'i5:ni3'ji (mncuMn) d s^ijsSiabi (Jes. '3, 23); — R. «;-ä^ 
d «a^änb (Jerem. 10, 3 issna); — R. ^muin i ■"Uiiiin (■j''BiW3 
Ezech."27, 6); - R. »Tp-^-j d NTurT (Ezech. 27^' 24) *). 

Was die Uaupteigent^UmlicIikeitea des Cod. R. in Bezng auf 
Rechtschreibung betrifft, so sei Folgendes hervorgehoben: Im Gan- 
zen giebt sich eine grosse Abuadanz in der Anwendung der Vokal- 
bnchstaben — ■', i, « — zu erkennen. Z. B, Joaua 5, 3 «pbrn» 
(— -ly); ib. e, 19 Niaipin (— pn); ib. 15, 19 (Richter 5, 11) 
wp-'ia (— pia); I Sam. 16, 3 D^^p (Dnp); Jer. 24, 3 «nNaiu 
(«nau); ib. 26, 19 NJNniaB: (N:n-). 

Am merkwürdigsten ist diese Vorliebe t'lir Voiialbuchs laben, 
wenn diese da stehen, wo sie nach den grammatischen Regeln nicht 
hingehören. So steht das Jod: nach Pathach, z. B. «i3'iia''nb 
(Habakuk 3, l); nach Segol plTiü3"iiob (Josua 11, 23); N3TJ 
(ib. 15, 1); nT''l.ltb (Richter 1, 22); nach Kamez n-'s» (statt PiMt 
Eichter 9, 39 — Kamez tritt im Cod. R. oft an die Stelle des 
Pathach und umgekehrt); wcip-'njai (ib. 14, 14); b'iranD (I Sam. 
2, 13); — nach Schewa z. B. laTi; (Richter 1, 19)^ «yi^n (ib. 
20, 13)5 P5''b-'U;5i (Jerem. 52, 27); — nach zusammengesetztem 
Schewa wie iwiriDm (Jerem. 30, 21); «nba"*« (ib. 50, 26 Aasgg. 
»nbia->8 Jti/Aai Tw. n-oaNn). 

Indessen auch der C. Reuchl. zeigt jene Inconsequenz in der 
Orthographie, welche die Targumansgaben kennzeichnet, und man 
kann viele Stellen aufzählen, an denen der Vokal buchstabe ungerecht- 
fertigterweise ausgelassen ist. Z. B. ihn (intN, eilet) Richter 9, 
48; srrinDi Jos. 4, 16 (— n^— ). — Solche Inconsequenz ist es, 
wenn K bald geschrieben wird, bald beseitigt. Z. B. ii3K mm neben 
S3NM öfters; pn-i-in«a (Jos. 5, 7) fUriin->ina; nnn-'K (Jes. 59, 10) 
statt ^^c(n■'K. 

1) Das ursprüngliche Man (s. Lei->/ Ch. W. I, 164*) ist hier zu «atlb 
eorrumpirt nad in den Ausgaben zu Nai'lb. 

2) Es scheint, dass die Lesart Nimf'T die richtigere ist. NTIT' ktmniit 
□ur noch einmal vor (in Jer I zu Gen. 6, 16) aber nur in eiaec Aiugabs) 
die Sbrlgen haben das öfter zur Beieichaung eines Edelsteins dienende y 
(s. Laiy I, 328'' and I, 344»). Sowie aui p'inT' — VTlV, so wurde 
ans MTnlT'T leicht «T^T'T eDlst«llt. Aruch liat ebenfalls «Tim , dc 
passt gut, iu Rzecbiel „mit Rosen gestickte Teppiche" anzunehmen. 
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Aach IQ der CoDsoDantenscbrdbuDg zeigt sich älmliche Iqcou- 
Sequenz, (tbiic, Eisen wechselt mit Nbn3; Sin — io — erscheint 
drfir oft da, wo die Ausgaben o haben, z. B. Tiion Jes, 26, 12 •), 
während z, B. Richter 5, 4 n^yo för -i-iyto, Arnos 3, 13 pom fflr 
piDUT steht ä). — Die Interjektion ■'ii bat im Cod, noch bänfig die 
alte Form ■" oder s^-". Eine Eigentbümlichkeit , die schon zu den 
Fehlem gehört, ist die durchgehende Schreibung pni-i^ für ttit' 
(Wildesel Jes. 43, 20; Jerera. 2, 23; Micha 1, 8 etc.). 

Um auch von den Fehlern zu sprechen , so hat der Heraus- 
geber manche nach der Buxtorfschen Bibel berichtigt; aber es ist 
noch eine ziemlich grosse Anzahl geblieben. So steht durch Ver- 
wechselung ähnlicher Bachstaben i^:3nT (I Sam. 2, 24) für T«:!*!-!; 
-tiB3 (11 Sam. 18, 20) für lOD; iSlnsT für laiHNT (Ezech. 16, 
45); D-'Oa für D-oia (II Sam. 23, 1); D"n für ü''-^n (Jesaias 1, 31); 
■'inrr für imnn (ib. 7, 11); niij:, n^jiT für ni"iJ3, Tan (ib. 
10, 15). — Jes. 24, IG ist aus tii - n durch Vertauschung bei- 
der Buchstaben mit ähnlichen 'j">ti — pn geworden ^)\ Jes. 26, 15 
aus «pmb — «pmb; ib. 58, 6 Tino aus n-ic; ib. 33, 13 N"3r 
aus wa-'n; ib. 53, 2 «bns aus «bin. 

Andere Fehler beruhen auf Umstellung der Buchstaben , wie 
Richter 5, 10 pinam statt i^-ianm; Hosea 7, 11 «miniD statt 
«nri'-'na (T. Mme); ib. 9, 16 «pVi aus »bp^n. — Sonderbar ist 
der Zusatz von mn) zu mT3 (T. pnb) Richter 11, 39*); dem 
Schreiber mag die bekannte talmudischc Deductionsform im Sinn 
gelegen haben. 

"Eä könnte noch eine stattliche Reihe von erklärlichen und uner- 
klärlichen Fehlern, auch sinnstörenden Omissionen angeführt werden. 
Doch genügen die vorstehenden, um zu zeigen, dass unser Codes 
kein Uaster von Correktheit ist, dass also auch die Vocalisation 



1) Vgl iöpy I, 272". 

2) Vielleichl ist jedoch ia dioaen Fällen die Schreibung dar Ausgaben An- 
nfihernng an den hebrüschea Text. 

3) ""b ■'n -«b -"n wird nämlich iibEraetil: «■'P'>lSb -iM tl «''33 13« 
■"b "bani« (Cyaib miSIID n "-b ^inn«. Die rhetorische Wiederholung 
ist also, wie öfter, lu einer agadisehen Antithese angewendet und dabei ^TT 
mit T1 Qehoimniss identtficirt. Aas « b slolil schon am Margo des Cod. eine 
Glosse, welche Lagarde yi lioät, aber beifügt: perquam iucerte legitur, Ge- 
wisa lantet die Variante 1 TT. Eine gleiche Verwechsfllung des I mit 1 findet 
sich Jes. 44, 15, wo E, statt TIP (T. HTIn) — pn hat, was ebenfalla aus 
ab am Rande berichtigt ist. 

4) In Vi ist das unsinnige HIID zu NllJ-'a entstellt, was aber dort auch 

Hil Binn hat. Vielleicht ist M10-'3 aus einer Abbreviatur für bK-11I}-'3 

^S^) darch irrige Auflösung entstanden. In Vti ist «1I3'>3 weggelassen. 
Doch mnss der Absatz SbT b^13, der dort als „NnCDir" von mva ge- 
trennt ist, als sum Targum gehörige Forlsetzung betrachtet iverden , da er 
eben das aoa Jephta's unglücklicher Tbat entstandene Gesetz in Israel enthält. 
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in demselben nur sehr behutsam als Grundlage filr gramraatisdie 
Normen gebraucht werden kann. 

Zum SchluBse dieses Abschnittes müssen noch die coramenti- 
renden Glosseu erwähnt werden, welche z\i einigen Stellen an den 
Rand des Codex geschrieben sind, mit der Bezeichnung '■■d (ibTT*b). 
So zu irian (i3-i«p) Richter 16, 13: Ta ijsd '^t (d. h.^ Gewebe); 
zu ns-aa (niyon) ib. 20, 16 bnons 'di" im nitd n;-'a3 'ib 
S35nn wn;i3. Gemeint ist die Talmudstelle Berächöt 8', ,^ea 
Frommen Tod geschieht so sauft, wie wenn man eiu Haar ans dei 
Milch zieht". Zu Jesaia 7, 25 (auch 6ö, 10) NJa-"-! '--s nMIR 
ya-m [ploV; zu Jes. 8, 6 v'^P'^''^^ D^yaiN N'-iua^aa B«b " 
NEU Viii^'p "^n riDJa t-nd V^^nto ^nb'S, Siehe oben S. 'ii. — 
Tionnm Jeremias 3, 6 : sab o^ap?: ano 'i-'E ^) s-ifln» Kran 's 
^5N aiaJ^i zu v^ip-'i (i-npi) Jerem. 4, 28: bap iiian 'd'^c. 
Anch das oben als Fehler erwähnte NnTTiis wird zu commcntiren vei^ 
suchtr ')n^"iniD "raD '^d. — Zwei Erklärungen sind ohne die Bezeicb- 
nung ■'E gegeben : zu Jes. 24, 9 iii-'-': m~f1'a '-ab {d.h. nicht^niMr) 
und zu II Sam. 1, 18 Cjiya ^t^ T>nN ^^^T' Mns niiTf aina pim 
ynn ht ikin ■"in riiJTi nass nsnba »■>?! ii^» Ta*-!» (so deutet 
R. Jüchanau in b. .\höda zarä 35''; vgl. auch Raschi und Eimchi 
z. St.). — Vielleicht kann man diese Fragmente als Ueberreste 
eines ganzen Targumcomraentars ansehen ^). 

2. Der Targumtext in den Ausgaben. 

Wie schon erwähnt, haben wir es hier nnr mit den ei 
zwei Editionen Bambergs und mit der Baseler za thun; denu (uig 
diesen sind die übrigen vorzugsweise geflossen. Alle drei bieten 
viele Incorrektheiten. Hier sollen viele derselben berichtigt wer- 
den; und zwar in erster Reihe die nach dem Cod. K. ergänzbaren 
Omissionen, die in allen Ausgaben sich finden, dann der It^ihe 
nach die Feliler und Lücken der einzelnen Ausgaben. 
A. Omissionen in allen drei Ausgaben. 

Richter 15, 5 fehlt N-iiip nyi, die Uebersctzung von n?3p iy\ 
wahrscheinlich weil das folgende ri-^t oiai in «T-'t lyn K^ma ui 
aufgelöst ist. — Jesaia 5, 3 wird im Targum -iiNi -ii: als Meta- 
pher für die wie Sonne und Mond leuchtenden Frommen aufgefasst: 
Kin-'Oi «TBö-'iBb i^bTi^ai {cpinii ; in den Ausgg. steht blos N-p'iSi 

1) Es ist »n Kian:= V='0" fOnkelos sn Dem. 28. 23) zu denke». 

2) Gemeint ist Onkelos in Num. 16, 23; n^nniD 11^=« im Kinn «Tj 
fvgl. Lev!/ II, 470« l KmTia) würde dann soviel als „verfiilirt , beatocben' 
bi^deuton. 

3) S^wBtmal sind im (Jodex Berichtigmigen mit der BezetclinuDg p {^'^'yp'i 
gegeben: zu üy (Uiehlcr 9, 2); 'p D^P i "" lirnnJT (Micha 6, ISJ):' 
'p liniun. — Daas zum Onkelos eine Massora verfasst wurde, ist Iwkainll; 
und von cinetn Hltea Cumniüiitar zum selben Targum spricht Lutsatto Tiä' 
im PhUoiBnm, 
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— Jes. 21, 7 feblt in der Paraphrase von aap ai aop 2-i3pm 
das Büentbehrliclie •[»■■•j.ü («nn; is-jd ii'-i-mn NW.- ). — Ib. 27, 
1 fehlt J13 vor »Dba. — I Sani. 31, 19 ist nach pM-b? iVpi zu 
ergänzen: M'KOia-, II Sara. 20, 18 «nbaa nach bssüb; I Könige 
17, 20 D'm vor «nbin» br; Habatnik 2, 4 ^insba vor VIMN; 
ib. 3, 14 igj'a aacli ^aajrra; Eüecliiel 5, 4 n-":-?: nach pa (Tw. 
isnu); Joel 2, 8 -phi» vor l'bsp; Hosea 11, 9 ':3 vor »lo-a; 
Jeremias 10, II yb'» vor -jirrnbE": 1i:-n ; ib. 4G, 18 p-n vor 
«■"Tiüa; Ezech, 3J, 11 r:N?-cn» vor r-,EnN (Tw. na?- may); 
Hosea 5, 8 k^s: nach '3Mr:a3; 1 Sam. 27, i) -:a vor Tiaiab; Jes. 
S, 2 n'3 vor btt-^ffi-. — Als ßeispiei einer fehienden Partikel sei 
angefilhrt: ^TJ Jes 16, 1 (statt -;iub); 1 fehlt vor DN ib. 2fi, 10, 
vor mb'n Hosea 7, 2, vor r"Xiz Nachnm 1, l ; a vor ppn Ezccb. 
16, 11; n- nach -p-d-st Znch, 11, 14. 

Hier sei der sonderbare Umstand erwftlmt, dass in allen Ans- 
gaben der Salz 'a -"ic: -\;y b^ *2 (II Sam. 1, 9) nnlibersetzt ge- 
lassen ist, aneh in B. Hier findet sich jedoch in einer Randglosse 
die fehlende Version nach sb ; sie lautet r i::: -ic: ■):': r^-ba '"N '). 

B. Fehler in Venetna I. 
. Richter 5, 1 1 steht vor i a? irrlhllmlich mp \ vor «--sr (Tw. 
nön;), Jesaia 59, 11, steht snn:, was gewiss ko zn erklären ist. 
dasB es aus -Kn: cormmpirt ist, welches Wort als Anfang des 
hebräischen Verses vor dessen Version gestanden haben mnss. - - 
Ans V\m p I Sam. 9, 5 ist hei Vi geworden: aun y-i\ .Terem. 
32, 44 n-aiHN zusammengesetzt ans n- a-PS (Tw. pn a-as). — 
I Sam. 12, 3 steht p■'^^ffl für p-'inffl; Ezechiel 97, 17 a-n-T fiir 
aJinn. — Omissionen: nach a-apr-T (I Kfin. 2, 5) fehlt iini;i; 
■jisia» nach tsn-na« Jes, 48, IG; «rM73 N-aripsb nach nayiab 
-nni Jerem. 2, 33; «Sit vor ■'■a ib. 93, 8; 6(5;b-na nach HHia: ' 
ib. 23, 25; ■)-,;■'» vor iipN ib. 44, 3; endlich ib. 29, 18 der Passns: 
nntt b» -»Ti «n« by ■••n rr-b picD'' »b. 



1} Eine nnUbersetite Stelle findet sich sucli im FnementuotarKUm (3er 11 
KU Biod 3 i nämlicli DSibs ':nba "l-ilN , dafür Iflost «ich jprtooh mit 
proster Wahrichflinliihkeit noch di Ur"Bche erltoniieD Der TarKumi^t wandet 
die Kegel des R Jehuda nn 0pberflll wo die Adverhien "D, "33 mit den 
ZeitwSrtern "IJ" , "HS vrbiinden iind wJrd anf den Cehrauch das dann 
folganden Satzes Im hebraisetien Wnrtlsat der Nachdruck gelegt so beim 
Prieateraegfti (Nnm b li , bei der LeTiratsebe (Deul 25, 1^ und bai der Ai 
spräche der Lpnteo (ib 27, 14) ' b Sota, 33» Die Morte "iBSn 13 
in uuserm 1 erse beiechligtrn den TarKamisten , diese Ber t aticb hier sur An 
wendnoic au bringpn ond jene drei Worte mcht zu uhenetzen wie denn da' 
selbe Targum aooh den PnfateTseKen im habrSiicben Wortlaut stehen lisst — 
OnkeloB sowie Ps Jonathan weichen von Jer 1 ah und übersetzen den Passns 
BilD ahor hat sich im Onkelo« wahrscheinhch durch \erwecb'luug der boiden 
mit nilK beginnenden Satze der Irrt bum eingeschUcben, T*"!« "_N T"« 
Bonberaatzt lu lassen Naohmanides hatte diesen Irrthnm noch n cl I lor 'uh 
wie sein Cemm". Ur / St U/eifct 
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EiDDuU hat uof T i eüe ridOigc Lesut and zugleich ein sonst 
vielleicht nicht mehr voriuMUMadcs Wort eriulten, nAmlich II San. 
33, 8 , wo wir hier statt der — satl in B. Etebenden — zmi 
Worte KTp D^cs das eine afyfO^w^ leMn. Es ist nicht sdiwer, in 
demselben das lateinische ääädilvs zn erkennen, aas welchen 
aoch das griechische tfäxÜLog werde fvgL Sacks, Beiträge I, 62), 
Die Umlantang tod a in d ist nicht ohne Analogien. — Das Tar- 
Snm will sagen, dass David — denn nach Talmnd and Targnm ist 
dieser das Subjekt Aes schweren Satzes — mit einem blossen Kn&t- 
tel bewaffnet so viele Feinde erlegte. Die Etymologie von ■•:u 
diente dabei zur Grundlage. Uebrigens kann man bemerken , dass 
im Targnm ^ism irts doppelt gedeutet wird. Der Znsammen- 
bang ist B. Abahn's Deutung (b. Moed katon le**) entnommen. 
Auch dieser bringt ■':S7 mit yr zusammen (yyz! vzss rropn-, Tgl. 
Raschi z. Stelle). In der ersten Deotong führt Targnm -'3X7 üif 
nX7, Rath, znräck. 

C. Fehler in Veneta n. 
Im Allgemeinen ist der Targomtext in der 2. Ausgabe Born- 
ber^i von dem in der ersten nicht verschieden. Nur hat sich 
dnrch Missverständnisse, oft wol auch durch absichtliche Aendemag 
eine beträchtliche Reihe von Fehlern eingeschlichen, die am so bfr 
achtens weither sind, als sie direkt, oder mittelbar durch Boztorf 
in die andern Ausgaben übergegangen. Die bei den folgenden 
Beispielen in Elanunem zugeschriebenen richtigen Lesarten finden 
sich aowol in R., als in Vl 

Ans Aehnlichkeit der Bachstabeu and dgl. sind folgende Feh- 
ler za erklären: 
n-ib (mb) II Sam. 7, 18; Knnrsb (unniN^) ib. 23, 4; Tiaitn 
{ini«n) ib. 24, 16; p'-m (p-^m) I Köd. 8, 64; nn:« (nn») 
ib. 6, 4 (vgl. Leoy Lei. I, 2' und 40''); »?in (ny-iM) 1 San. 
4, 1; 11CD1' (iTnö--) Jes. 40, 31; ■yj-n {T::-n) I Sam. 3, äi; 
»li^'s iy («inb ni; Tw. ^^Mn it) Jes. G4, 11; iinbiBT ans 
irrthümlicher ZaBammenziehnng von pnb ■'isi Hosea 7, 4. 
Nachlässigkeit in der Fleiion oder Wortbiiduug bewirkte fol- 
gende Fehler: 

«inoD (ttnoE, sing- richtiger als Bestimmungswort zn -»"flas) 
I Sam, 15, 4; nbap («Vap) ib. 15, 22; i-i-ipia (T'ip'ö) Je™»* 
57, 13; ■■y-i» («5-ik) Jerem. 4, 90; y-iyr: (y~,yr\^) ib. ^); «nb-O" 
(n-'bs-') ib. 6, 11; nMias (iNia^) ib. 15, 17; ti^si (■>ri'p-'m) 
ib, 30, 11; »nr (•'733) Micha 3,2; pE:i (p-'Ctti) Jerein.31,3; 
Vbit:n (T"bt::) Jes. 30, 6. 
Unrichtige AendoruDg der Partikeln : a«D (aKH) Jes. 63,16; -janil 
(Tonil) ib.; -IIOI (-non) ib. 41, 4; i^a (•p-t) Jerem. 6, 3; 

1) DiK i»e! latzten Beispiele sind vielleicht AeuderUDgeu , die AnnlChern 
an dm Teil (''bttM; «ips) besweckUn. 
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■>3 (ib) ib, 8, 22; N.'-ri-'b («3Ti->3) ib. 12, 5; min (nns) Jes. 
41, 25; 'm N-iMina ('^^ N-iTJ'na ) Jerem. 23, 16. 
Omissionen: pn am Eiide von I Som. Sl, 11; etnb?, das Subjekt 
2D innitt, fehlt Jes. 59, 10; Kn-"mNb, die Ergänznng zu ^3ir, 
fehlt Jerem. 31, 21; ein »inb ist Ezech. 16, 13 ansgefallen ; um 
fehlt Micha 6, 3 vor NJi-in (T. i^nKbn n-a). Statt th: bs 
K731 -.i-iBo (T. o-'M nT-.-K bD) Ezech. 27, 9 steht blos KW Tn: Vd; 
wahrscheinlich , weil das in V i ■'_:cp vokaliairt-e Wort neben dem 
gleich folgenden iin-:Eoi (DrTnbmy für überflüssig gehalten wurde. 
Znsätze: NianaT nach bam (R. bua) I Sam. 17, 6 '); ^rna nach 
ibs 1:3 ib. 17, 8; rfb nach aon I Eon. 2, 5; ^rwT — ganz 
ohne Sinn — nach Nöbsb ib. 5, 13; -in vor Jes. 43. 2; im 
«nVy nach tcpina ^-layb ; yoDsi nach icpHi pTn Ezech, l, 14; 
■'in-'na nach niria p Hosea II, 9. 

Andere Zusätze sind als Glossen zn betrachten, d. fa, absicht- 
lich zu deutlicherer Wiedergabe des Textes beigefügte Doppelttber- 
setznngen. Von solchen, soweit sie in allen Ausgaben stehen, wird 
weiter unten die Rede sein. Hier seien nur diejenigen erwähnt, 
welche in V u zum ersten Male auftreten. I Sam. 27, 7 ist n-'B'' 
mit yfvz p-? übersetzt (wie in Onketos zu Gen. 24, 55); Tn setzt 
T-w vor. — n Sam, 20, 25 entspricht dem patronymicnm ■'— '«-"M 
im Tat^um siprm. Vii stellt das hebrfiische Wort vor das ara- 
mäische, nnd in B. ist ea schon aramäisirt ntt^*»*. — Aebnliches 
ist II Sam. 23, 11 der Fall, wo '--r! mit ns-i-ü (R. tcna -,01) 
wiedergegeben ist. V n setzt noch i-n im vor. — Jes. 29, 21 
hbersetzt Targum, wie oft, -jJisa mit »i'i n-n. In V n folgt noch 
die Glosse twirn. ^ Von einigen agadiaehen Zusätzen wird unten 
gesprochen werden. 

Hier seien noch Fälle erwähnt, wo in V n einzelne Ausdrücke 
mit andern gleichbedeutenden TCrtauscht sind, ^xs- (-oai Tw. 
ISBri) I Sam. 15,23; 60-^30(0-33) 11 Sam, 23, 1; "3-m ("!-n3) Jes. 
46, 11; s-ip"' («aa) Jerem. 2, 13; ii-T-b:« (ii:Tnba3) ib. 3, 8. 
D, Die Buxtorfische Ausgabe. 
Diese hat nicht nur, mit wenig Ausnahmen, die Fehler der 
Veneta n. unTerttndert aufgenommen, sondern sie auch mit neuen 



1} Dieser ZoMti ist uu HisSTersUjidDisa geschebcn. Sein Crbaber Iiielt 
Oicbt Mcnc^^ rnr die CeberwItDng yon ITI-^I , sondera ba^l, irie ei in 
Vi EUtt b::Q heilst. iDdessen ist letiterea Wort offcobir ptnit pus. Apfael 
von ba' and du TargiUD ist zd Bbersetzen : ,,Rne Wthr aus En eing von 
d«m Belme itt: und Ug xwifehta den Bcbollcm Ulf'. 'Vgl. lacb Kimcbi z. SL) 
Hienutch isl Levj/ s. v. Q, 28* la berichtigen, der bC3 mit Stuige, Spie» 
Stienetit. Obwol yi-f^ sonsl vom Ttrg. mit (tCT^in Ql»n«tit wird, verui- 
lasste hier die SeiliniRiaDg ..iwiscbeii seinen Hcholleni" tai Erklürong darcti 
^Naekenbedeckoog". Eheiao viid Jsrtm. 6, 23 und bü, i2 '{nr^l rZrp 
Sbersetit nüt V^"'^'' V^y t >!»> »üb hier \n-S eine Hcfanliwiirt, IkbUd. 
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Felllern nnd Äenderuiigen vermehrt •). Von diesen sollen hier 
Beispiele folgen. 

Durch Verwechslnng von Bnchstaben: "p^i st. nhiz Jes. 15, 62; 
■■•3 st. IT I Kön. 8, 27; myaa St. uiyas Jes. lO, 33; niita 

Bt. m^cn ib. 14, 29; a-'lT'T Et. a-rr'T ib. 23, 4; n:ö» et «3» 

ib, 5!), 11; pTCI"'''! at, piDTTii Jerem. i8, 26; n'ia st. T"(a 

ib. 50, 21 ; pfT'T'Hfi St. T'^-'ac Ezech. 25, 9. 
Dnrch Umstellung : nb' st. N^n Jos. 1 1 , fi ; -J3-f st. 113' Jes. 40, 2(. 
Nachlässigkeit in der Worteiidnng: «rTiimw st. flTT'-'Tfl': Richtet 

5, 1 ; -^nsrnb st. ■]bmb Jes. 2G, 11 ; Nnbm st. Minbm ib. W, 

20; riiro Bt. piyo Jerem, 49, 8 (51, 13); ■'ump St, NlunTp 

Ezech. 16, 20. 
Omissionen: Niiclti: fehlt Jerem. 46, 20; ö vor ü-^nm Jes. 48, li 

und vor pn ib. v. 16. 
Znsätze: -ro« vor Jes. 62, 10*); n'«*!'' nach PiKii Jerem. 12, 6; 

pnb nach iism ^) Ezechiel 16, 4; bD vor Kims ib. 28, 18; 

iiroa vor N-'i ina*) Amos 5, IQ: üray vor wa: ib. 9, 1 '). 

3. Änf Textverderbnisä znrückfülirbare Aendemngen. 
Die letzten zwei Capitel haben gezeigt, mit welcher BebntBftm- 
];cit alle vorhandenen Targumtexto zu benutzen sind. Noch mehr 
u'ird dies aus dem gegenwärtigen Abschnitte ersichtlich, in welchem 
eine Reihe von Beispielen darthut, dass oft ans einem Fehler 
Variftnte wurde, ja dass ein Fehler sich go Wissermassen entwickalt 
und schliesslich als andere Ucbersetzung erscheint. Eine so entr 
staudenc Ueberset.zung wird zuweilen auf den ersten Blick als un- 
richtig erkannt, oft aber erst dann, wenn man auf die ursprüng- 
liche Lesart zurücligebt. Daza aber leistet das Targum im Cod. E- 
vortreffliuhe Dienste. — Hier sollen zuerst diejenigen Beispiele 
folgen, in denen alle Ausgaben dieselbe unrichtige Lesart haben, 
Cod. R. die richtige'). 

II Sam. lü, 2 T. iia« b« [lUhib] R. 'ni3K br [nimonsb] A.- 
••m3N nnb '=b ') 

1) lüehari! Simon hat also Recht, «-fun er SHfrt (Hiiloria Critick V. K 
I.. III c. 23): Errat Walto , cum maj^n Builorlii Biblis Basileac edJU cat~ 
reetiorn esse secunda editionc Venctis factü ait. 

2) if 3: , das vocHtJv. plor. ist, wurde von B. für nomin. ging:. ^haltBOt'. 
lu welchem er dann IRM als PrSdicat ergänzt«. 

3) Ebenfalls aus Miss vorstSndn 199, indem B. das Wort IZSm tUr. ein Aelb 
vum hielt, während es ofTenbar passiTisch zv. nehmen ist. 

4) Ein Ühnlichor Zusat! , wie das oben erwähnte NTln3 zu Jos. 29, 21 
in Vil. 

5) Ueber einen agadiselien Zusatz in ß. (EieclMel 34, !)) vgl, oben B. 3 
Anm. 3. 

fi) „A." bedeutet AnSRabcn. 

7) »ioser Fobler entsUnd rturcli d«' unüherli'Gle Strebpn , b« worUich *i 
iihenetzsn. 
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Jes. 2, 10 T. 11X3 N13 R. (f-iru n-isna piTub pby A. iiby' 
Ni5-'ü3 Pirna pisnb *) 

Jes. 4, 5 R 11J3D (in der Paraphrase zn ncn) A. 1155 
Jes. 5, 20 T. iTü K. NTra A. Nim 

Jes. 26, 1 T. nm l'cn R. N-in «nnaisin A. «mn «nnaujin 

Jes. 29, 1 T. lEpi-- fiian R. iibua- v^n T3 A. pbua-' v^n"'"'^ 

Jes. 30, 17 T. i-ina Aruch Nn?i33 R. NiSiaD A. N-is-33 ^) 

Jes. 33, 7 T. 1U R. man A. inai 

Jes. 33, 23 T, T3 1T13 R. NT13 131 Ä. Tiai 

Jerem. 18, 14 T. d^it D^a R. yr.m im: 1» A. iipn: luira ä) 

Ezech. 12, 6 T. -[Tinj nein R. ■^-nan'' n« A. ■^iran-' i^n 

Ezech. 12, 24 T, pbn nopm R. v^is aopi A. pan^ a'nsi 

Ezech. 16, 36 T. -\&ar\ i^ R. ir-bsn«! E]bn A. ntcbsNT qbn 

Hosea ), 2 T, di:i;t nas "^b np R, smp larr' by ^rNia; ■>a:nN 

Nniyu A. Nmyu «mp... 
Hosea 2, 5 T. riTiniai R. nsiK iiuiNi A. «yist iiid->nt 
Ilosca 3, 1 T. 0^33? ■'la-'iaN ■>3fTitti R. •>briDNi i3sb yizi pn-'i 

»inna Nbi)3 in«! A. niiana «b^u i?»ti.... *) 
Hosea S, 5 T. D-riin R, pbiap pn'br TiiniN A. 'p iis^by 'st 
Hosea 4, 9 T. pas oya nim R. «inaa i-iicb-'n ■'»■»lu- «na ■>n'>i 

Timp' D-'EN p iBip MODNb A. 'ip" D^SN lliT'llMp KODMb...'} 
Hosea 5, 6 T. ybn R. ■'n;-'Dii3 p-'bo-' A- 'la p-'bo ^) 
Joel 2, 17 T. D^i-'nbtt IT'!« R. iin-inb» iwaa ipiicnsi i« A. 

lia>nbN,... 
Zacharia 9, 6 T. auj^i R, p3n"T A. iiain->i 
Die Cormption crsrbejnt zuerst in Vi und wird in Vii oder erst 

Id B. ganz oder theilweisc berichtigt: 
Jes, 26, 18 T. ml iJib"' ina R. smia bibp mb^w p^rn S'is?» 

Vi nntia b-'bp 'iz 's «um '7:3 Vii= vi, nur statt in^yip-iyn 

B. mi3 b-'bp '73 'y nmai '«3 



1) niSm ist ein niifh doii Pamllfls tollen v. 19 und 21 bwdiihtigter Zu 
SBtE, In Ä. woide er iii pISMaj, und um der Wicrtorhnlurs irgend einen Siiiu 
BB geben, setzte mdn dem folBOudeii Worte du 3 vor; wndurcli aucli Nl:-U3 
wörtlich nll£3 wiedergab. 

2) Vgl. Lei% Lei. I, 85 ^ f. 

31 Dafür haben V ii niid B. i.i der ersten Vershälfte (llDEN IT'bl N)» 

133b ■'bpn by nn:i abn pioc'^n) vor abn das aiürcncie V2. 

i) n-'13na ^ieht ?,war auch einen guten Sinn ; aber sh riiniphrase in 
0^2:7 ist ""lian das Uiehtige. 

Ü) ÄPs Antithese zu p31p'' iat die trste Person -"Unp orfordctlifh. ireliri- 
gens kimnlo durch Zussnunensiehung leicht p''lB'1p werden , aus diesem dann 



6; Da alle Verba im Tareum dieses Vci-scs Putiira iim 
das ürBprlingliche. Das Piaeterituin p^bO ist AuuSlieruiig a 
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S**A \t. b T. 
B. asx: '; *") 

S»«4. ST, ?6 T. =r=- E K-rr- T ^ 

«3"^ -V-irpr rrzT Ti mr "7=^ rfer lar— : «3-« ay •f» 
^ " (B.) iaöen in der Lesafl tob T^j \ji n n "sr-: , vonit iti 

Hm« it & T. Tcr T=F- B--= M- -snp p T-srs ; 03 Vi [ 

-s^ Ttn — Bc Tr— = ') Ta R. -flnp ^a^ frea '= ' 

CormptioDeii oder Zaslae. fie Bcfanrc WinAHgai dveimMk 
Jes. 42, 3 T. rcp B. t7=-! « - j t- j Vi d -^ TC*« T*" '» 

"^pb js-i •pyv. 'y 
Jes. 42, 7 T, np-at ttä E. ttt-ttzj V-a Vi rrrvcTV V^ia Th 

B. Pmici; V"i=*) 
Jes. 43, 14 T. -ri:>t; E. -n-ia-« Vi icrrM« Tn B. "W^Ä 

Ten- ») 
Jes. 53, 5 T. T-nrji B- -marcV rr^-nai Vi T r . -rrrTgi Vn 

'r::-r--t3i B. r-s: -:=-■) 
Jcrem. lä, 19 T. ^=to- R irnr-r* Ti q v^"^' B. •p^im 
Jes. 58. 6 T. T^-rz r-rrM R. -==:= i"i -ep Vi ii --aro -"«p 

'an Tii 1«;') B. dasselbe, nnr yi st. pn 
Jes. 59, 17 T. -r=»^3 r-JT3- y^-a- B. n^nsb rr-iir^ -r" plTW 



1) T"n[n 

2| lu der P«i»phf»se ru Böse» 10, 1 fet ^'S: 'K 6(«eit»AI> «n VX^ i 
(ppta's): Boeh dt« litrt B. =-S:. TgL iirj IL 114 nnd 124. 

3) Du ; waiÖK viellfUhl fchlecht pJesen nnd »Is " »om folgeDdes TU 
ueiogen; öder lll-^aS (eine PlonJaebenfonn =:Vf^~3J «nrde Terkumt nii 
«U SinguUr »agnteheB, besonders da der hsbrüsche Ten «och den Singalar h^ 

i) Dureh dlMtn Fehler entsland der Schein, »Is ob T»ignni lp1?f 
geletcn hltu. 

5j Um dl-^ Uwrt »on H. xa versteheo. müss man die Tslinndstelle Qm- 
»lern, Twullh Ö4*; vgl. b. MwU» 29') herbei liehen : nP33 baaV ibj 
'a "nnbllD 'tA 'dt Crm? n:'3ia. Der Plel wurde also als Pnal gelesoi. 
Vi toiarte der Ueceni weffen 1, Person in 2. am und V il restanrirte die 
Pkl-BedoutunK dei h«bräi«chen Teites. 

U 1 Dl« Lesart von B. ist jedenfalls die richügere and bedeutet „indem wir 
Ulli aniuhliesien Beinen Worten". Vi und Vii sind Corrnplionen nnd B. iä> 
tuiiJok[Hr«lo Berichtigung derselben, niernseh ist lu berichtigen, was J^tf 
1. V. ^n: II, 133'' sagl. 

7) inV ■'ans scheint eine in den Teil Bekommene Glosse au m 
noiH lu leln, V«l. oben S. 33 Z. 11. 
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Vi schiebt nach rT'l)3''na ein: -mbmb; Vn (B.) setzt dann 
vor lasiab zu: ■'^sn-'i. 

i T. ne-'y R. ^b-in (Aruch ^bn) V i nbin V n B. ibin 
^ Jerem. 12, 5 T. D^Dion r« R. «rmoio ^apb V i' 'id b'aps'Vii 

B. 'iD ^ap ba 
j Jerem. 32, 11 T. D'pnm R. Mn idt Vi Mm.?-) Vn B. nth T'Si 
^ Ezech. 7, la T. Dnin D"na nST R. [Tinniraa] psii^ [vn y\:,^»-[ isi] 
' Vi \iy\T. Vn ■;i3-i'i': B. pDii' ^) 

sa 7, 4'T, B-'CNDU 'R. iw-ian "-las d? C|3-Hb vt^t^ ^^ ii '" 
n 11D3 i^a^ab B. 'n '3 :]ri:b 'n 
Arnos 5, 2 Vor b«-iiaii Knu):3 (T. bNiu)-" nbina) R. «nn «naa 

Vi Kin «n:a Vu B. «nn »nia ^) 
Arnos 7, 14 T. tJ-'np'D öbiai R. «nbcBa ni->j •■b V'^pw Vi 11 '»t 

'Dioa -h B. 'lua -^b rr'N 'U3i 
Micha 3, 5 T. oniaiaa O'^iöin R, [noai in-i'is linb] b-'aim pn ^) 

Vi Vaia -jm Vu B. b-iara pn 
Zeph. 2, 1 T. iian R. s-n ns Vi 11 N-n st:» B. «im Nny 
Zeph. 2, 2 T. yiMD R, stmn naDJi nsiub iijt V i ii ssTaab 'i 

NnTi «3031 B. «mi rra «aian «snnab *) 
Zachar. 7, 3 T. itjn R. -nsy yjMrNn Vi ■'irci j:n[iM Vn B. 

Corroptionen, die erst in Vn auftreten und in B. neue Wandelun- 
gen erfahren: 

Jes. 32, 6 T. i-oni nös npia;:? ayi iaDJp-''inb. in R. und Vi 
lautet die Paraphrase: ttrobiNb T'^Kl^T:^ scp'^ii: uid: nsnb-jb 
10173 «inb N'-rtiEa pjisn sn-iiiN ■'Imh^di Nonbb »:cdd n!i 
Nbaab. Hier mnss man nach der Analogie der ersten Satzh&lfte 
annehmen, dass nach ■jis-'Ni ausgefallen ist: y\Th ymwa. — In 
V n ist aus NTtsa geworden «Tiaa. Buxtorf, um in diese Lesart 
Sinn zu bringen, drehte um und schrieb: NTilEa N'na; wodurch 
eine richtige, aber nicht die ursprüngliche Version herauskam. 

Jerem. 6, 9 T, S nnn R. Vi 'i mp 113 qipna riNia: Vn nNias 
't mp in :)ipna ^) B. 't mp in c]ipna 'i nsiaa 

1) IISIT" Ithpael von l^T ist jedanfalU das Rechte; bei der Lesart pn-l- 
BchdDE dia Psalmätelle (49, 16) vorgeschwebt zu haben; TIT'T a3'T' nJ3 

'lai Da. 

3) Dos Richtige lösst sich nicht mehr bestimmen, da der Zusatz überhaupt 
dunkel ist. Sollt« er ursprünglich gelautet haben; NIM «nfflia? 

3) D. h. „wer ihuen etwas für die Zähoe zum Beissen" bringt. 

4) Die AenderuDg des D iu 1U ist, wie mau siebt, eine nillkUrliche Cod- 
jektnr Buxtorfa, welche dann noth wendigerweise den Zusatz fT'a nach sich 
log. Vgl. Levy s. v. yia U, 17*. 

5) Der stat. constr. PKiaa entstand gewiss wegen ^er Änulogie des Iie- 
brliscben nnn und es war nur VeiTOllständlgung des stat. uoiialr., dass B. 1 
hiuinfilgt. 
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4. Glossen (DoppelQbersetzuugea), die in den Targumtest 

eindringen. 

Erweiterungen dieser Art sind schon oben bei Besprecbi 
der Veneta ii erwähnt worden. Die Vergteichang mit dem Cod. % 
setzt uns in den Stand, noch einige Glossen anzuführen, ausser | 
denen, welche Herr Director Frankel in seiner Programm schrill 
(S 39) gebracht hat. Vorher aber seien einige Bemerkungen n 
diesen selbst gestattet. 

U Sam. 3, 8 fehlt nach NUj-n in K. das Wort «absT , wu 
auch richtiger ist und die Erklärung des Targum ohne Annahme 
einer eingedrungenen DoppelQbersetzung ermöglicht. Der Targuodst 
zerlegte die drei Worte -d;« 3^3 ifiNin so, dass oNin zu 
Fragesatz vervollständigt wurde: n:« Kajin «bh , während -«dsr 3*0 
so wiedergegeben wurde; un!i laab •rr'-in ifVsn '). Eio Methnr 
geman oder Schreiber, dem diese Zerlegung nicht zusagte, setrte 
dann ita'jDT nach S)iB'>T, wodurch der Sehein einer DoppelQbei^ | 
Setzung entstand. Kimchi, der unsere Targumstelle citirt, kennt 
den Znsatz noch nicht; und Raschi erklärt, durch die Accente 
zwungen zu sein ähnlich zn erklären, wie Jonathan: „Da ein treur 
nender Accent auf 23D steht, und 333 mit ■'D:n durch das Makkrf 
verbunden ist, muss man erklären: Hege ich denn den Wnnsch, 
Haupt, angesehen zu sein in deinem Hause? Lieber ein Hund, 
gemeiner Mann im Hause David's! irir oa-^n pi." 

Zu «-rii: VI m'3 I Kön. 6, 1, 37 lässt sich vielleicht aunelt- 
men, dass i<--:£3 nicht Glosse, sondern paraphras tische Ergäneung 
von VT ist: „Monat der Blumenpracht". 

y\-d7 , die Glosse zu pnonb I Kön. 1 5, 1 7 findet sich in 
noch nicht. 

Was Micha l, 10 betritft, so hat wieder späteres Einschiebsel, 
den Schein der Doppelübersetzung bewirkt. In K. sind die Worte 
■'UbBPJi iD? niE?3 r''33 HO übersetzt: Nttaipn Nisyn K^nas T'ann 
lis^Wi lEin, was genau dem Text und der targumjs tischen tJebe^ 
setzuugsart eutspiicht Ein Abschreiber nahm jedoch KiD7a statt 
als nom. propr. als appell. und ergänzte es mit dem aus dem Tert 
geholten Verbum. Dazu trat dann noch die Verwandlung des imper.. 
in das praeterit. und der zweiten Person in die dritte, so dass die 
schon in Vi stehende Version herauskam: s-nssa N-naa l^an^ 
Tin"iD''~: ICH «ntjipa iiuibcrv. 
Nun die neu zu erwähnenden Glossen: 
Richter 5, lö T. D'noiaKn •\^ R. iininn y^ A, smiK rioiBa 'r'3 



1) UVin üient auch sonst zur Anflösang solclier MetBpberr: 1 Sun. 3t 9' 
entspriclit ^^ UVin dem li, in» iai31B ; U Snm. 9, 8 ist nKH : 
ilbijrBetzt-init CiT^'tn n2J. Dashollj mag ea spätere .iend.Ti 
U Sua. \6, t> rar dieselben zwei Worts Ctm »a^a steht. 
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Hichler ibid. T. p-'-ns mp■'^o yiTjiab R. «n-« si'-oi «mo- yavo~ 
nn-y '^»1:3 sns: (I, «n-'-ion) nO':. Die Ausgaben bringeu 
voiher elue andere Paraphrase, die im Gruude dasselbe sagt, was 
die ursprüDgliche : -ji-iE« iir« p-iab «i la «t »mnaa jaiaab 

Richter 5, 26 T. ö'bnr mnVnb R. i^di:ki N-yai larab Krct^Nb 
(d, h. „der für die Zersclimetlerung der Frevler und Tyrannen 
bestimmte Hammer", wobei o'Vay »on b^r, dem Svnonyninra voü 
pN, abgeleitet ist). Ä. schieben als Uebersetzaug vou o^bT^r 
ein: i'nEii. 

I Sam. I, 9 T. TD'n nnra 5? R. Msa-m «cd nuoa A. -nra br 

Id der Paraphrase zu II Sam. 23, 4 steht in den Ausgaben vor 
K'-ai-' ryi-o der Zusatz «■■aDiD ^ , der schon deshalb stört, weil 
dieser Theil der Paraphrase auf der zu u^UTt nyauj iind Jes. 
30, 26 beruht. 

I Kön. 8, 50 T. -53 lyiSE nia« K. -[Tjraa nTa^T A. ^3 niT^'i 

I Kön. 20, 20 T. o-anci R. vionc v-n n^B?!. In den Ausgaben 

steht nach y-iT) noch das gleichbedeutende ^^t. 
I Kön, 2U, 25 T. o-wain --san R. «-«■'33 ■'Taim: A. 'jnu 

«-«'3: ■'T'nbr 
Jes- I, IT T. n:tibM la-n r. nwb» nbap iT-a-? A. ibip n-^r 

n:ab« rbsp 
Jes. 35, 10 T. 1131D1 R. iinrnba ■•;-'an iimjDn-' A. Tiain' 

'a 'a iiiD'an-'i 
Man sieht, dass die Veranlassang za der Glossen- Uebersetzang in 
■ den meisten Fällen der Wunsch war, den Wortlaut des hebräischen 
Textes im Targum zur (Jeltung zn bringeu. 

5. Agadische nnd paraphrastische Erweiternngeii- 

Ausser den im vorigen Kapitel behandelten Erweiterungen des 
Targumtextes weist die Vergleichung der verschiedeneu Targuiu- 
ausgaben auch solche nach, die agadiscbcn Charakters siuü, oder 
die Paraphrase mit Einzelheiten vermehren. 

Eine Reihe vou Beispielen bietet das Siegeslied Debora's (Rich- 
ter 5)i verfolgen wir dasselbe Vers nach Vers, no linden wir fol- 
gendes: Nach «inn «m-a v, 1 fehlt in R. der Passus: «o-: b? 
b«lB}""b n-ayrsT «spiisn. Der Zusatz zu «-Dbi: v. 2: o? in«i 
«3-ipb «lo-'D (ebenso der in v. 19: »no-o 07 nfn) fehlt in R., 
der zu n-:n-i: V3mi233 «bi iianb-na «b ijjdt Ksb'i i-a-^ us nm 
3«im' ri"3T 5? prp'boi iin-^3SrK fehlt auch noch in Vi. — In 
V. 4 hat R. nicht nach n-yioa die Worte: sn->b;nx pna. — Zu 
V. 5 ist die Paraphrase in R. etwas kürzer. So ist y-n i-ai-ra 
y-ib in« in den Ausgaben erweitert zu: yii yt e? yi yai"'i 
Y-\b na«; :]'3-r« -:-d y-i za m-a-iri:! ci-j-irn '0 'i. — in v, s 
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fehlen m R. die ZahknaagEibeii über Sisera's Heer. An Stelle 
ganzen Passus von na^rxi -\s bis Eode des Verses steht in R. blos; 

bsniD-ia «2-ip snaNb iV-'D' ttb t>"'"'"'ii^'^ ^vi^-t. — In v. lO sind die 
Schlussworte bN-iHJ-'T nj-ieo, ebenso das Wort nn nach loo wi 
Schluss von v. 14 Zusatz der Ausgaben. — In v. 11 fehlt bei 
Folgendes: rtNin «bn N-ni ibnnb bNiBn Knsa ipoj ^tniStt insi 
Np^»m mk:o Dip IM p!T"b3n nois nn-iu bp srnia«b v'^^' 
btta V. 25 lautet das Targum in R. nn' bitiD, in A. nsn bM 
fty-nH-i »1D">D. — Zu V. 2G fehlt in E, der vorgestellte Satz: HnaiD 
Nb niBMT KrimN -IED3 STisT NT3 nu^pi nNabiD lan nr« bJ-n 
. , . v^bct NnnN ppra 133 iprii Nbi «nns bs" laan pT ppn 

Solche Zusätze werden wol aus dem ,jerus alemischen Targirf 
entlehnt sein, wie es auch bei dem zu I Sam, 17, 18 der Fall 
nämlich der Lüsterrede Goljath's, wovon schon oben S. 17 gesp» 
eben wurde. 

Ebenso ist der grosse agadlache Zusatz (Jes. 10, 32) 
Santerib's Heer in den Ausgaben eine Modificatiou der oben ge- 
brachten Paraphrase ans Targum jeruschalmi. 

Selbst noch in Veneta U drangen solche Zusätze ein, währoii 
sie in Vi nicht stehen: 
Das Targum zu Jes. 49, 11 lautet bei R. und Vi: ^iB:nTn niDDUn 
Nb iiwm v"''B:ri'' v^i« C]n «nra 13 br «amba ?ti3 ttnrii 
■]5''pnTi. In Vii wird eine draniatisirte Deutung nach »rtSn 
geschoben : h«TiJ3rN Tnaip mb a» rnnsi bstnia-»! Nna):D «31« 
q« «"SD Mb lUN 3fm bsy nii3?-! r-> -h iBjnn «b «aln 
NiDbiT nNia:rN -nTOip r^s cn rr-b niBNi N3^nn piii);!^« i^V« 
■^la-'?: nb -lUNi 3ina b-'3p:T ^3^3 ■>3id3 ni-roNi tT> -»b -"»WB 

7spnT> «i 
Dasselbe Kapitel erhält in Vii noch eine grosse agadisehe Paraphnue 
zu V. 2^, 25 aus Targum Jeruschalmi , die schon oben besprochfui 
wurde. Aehnlichen Cbai'akters und gewiss auch ähnlichen Mi- 
Sprungs ist die agadisehe in Vn zuerst stehende Version ii 
Jes. 50, 10. 11. ins i^nab «in "y-iz Niaiip Tn? m->33 
-iiBEN »b S3D131 ■>m'3ip p-iatti «law ■)3-'n?3 Sdi psa -ja tf>?3upy 
N3-ip3 pi D» pi NriJnN «»!■> bs i-lN Nn"'nM3 pDSTsb wi' 
piTO^Di prT-bDu N;-3fflT pn->n3 N3T>piN pib p-1 Nsnas wj 
3T1Ö KiT'''n«3 possb N3b -fOEj» »bi N3m« TO-buj «:ia Minai 
'131 p^biD »n p?ib imi ir-a »uj-rtp' 
Die Idee zu dieser Deutung beruht auf der Schilderung des künf- 
tigen Völkergeriehts in bab. Ahöda Zärä 2''. 
Jerem. 9, 24 entspricht dem hebräischen nbiJ-B bra in R, qi 
N""b"W N^aiay. V u setzt eine zweite, agadisehe Erklärung l 
N-bir ■>-i3iyb pM''i3-i3> pn h»-w n-is bat. 

Gegenüber diesen agadischeii Erweiterungen des Targan 
in den Ausgaben bietet auch Cod. Reuchl. manches Agadisobr 
in den Ausgaben fHiIt : 
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HnbakkDk 3, l steht in R. nacb wyiisib: wa; pipan »in 
•\Ti -IT s:n n-'b niBO C"pi -n -ra« i^i maa opi sriia IST 
na-ra s'-s-Ta-iV parr-T n3in b? ib (?}';"nT i? «in «ma 
Its-» -pü's bs M-'a: pipan tt-a: pipanb ikm pi MUjTipT «nii 
^"^ - '■!=■: iiairr- dri «""y-ujib n'-arft 

r, 2 steht nach "iniiau n-mNiaB »man sn; nach •^lau: 
^^ i->3 irom-, V. 3 nach Kn-bsn«: Ti^'p b^ia 7r-n3a3; v. 11 nach 
inyas: nbciTT ioba v^bo ncan -"mby ip^boi i^aw« la 
itan 'n »-"abT n pto-i^t 'u Tiiam 'a. 
I Sam. 2, 6 folgt in K, am Schlüsse des Verses: ia nip 0^3 
»■bmisb rnnt« -na bsiwa pss n'r-^T iib ia rhp ia iMa' 

■^ .irra na »nb« r^bi ini-'i 

£zech. 9, 2 stehen in R. sluU y-tsi die Worte: N-bana N'Dsba 

■- ii-QJ r-rena; ebenso ib. v. 6 (cbana s-aNbn «nc nach v^-ttbi. 

Diejenigen in die Ansgaben eingedningeneii Zusätze, welche 
P&raphras tische Erweiternng bezwecken, wollen entweder die Ueber- 
seUnng eines Wortes oder Satzes vervollständigen, durch eine 
n&here Bestimmung klarer machen, oder blos deu aramäischen Aus- 
'draek abrunden, ihn unter Belassung des Inhaltes erweitern. 

Znr ersten Art gehören folgende Beispiele, bei denen der Zu- 
'satz der Ausgaben durch die Klammer bezeichnet ist: Richter 7, IS 
■Ttsiabi Sb und t. 20 ■i^y^3b■^ '-ib ain R. ■'i- by »3m::i S D^p ain 
^W13. Ändere schieben nach ann ein.- !tbüi;r*'Nn oder ttbupon *); 
lU Sam. 14, 7 T. ■■sr : (biQp5i) -an; I Kön. 3, 22 T. niaM p«n: 
M^MM (äcib) NTi; Jes. 1,6 (Tibma) D'biin zum T. Dina; Jes. 6, 13 
:(«''P'>ns) N-ioy p in z. T. n-T'iaT; Jes. 7, 25 (nnn'' n-ai) «■»nu 
«. T. D-'inn; Jes. 10, 10 iTiao(i Knap)ai z. T. pinom; Jes. 12, l 
^nn"' (Nn-'mKb n-iam) iiai z. T. a-jj' ; Jes. 33, 5 uinjpi T"! (-lar) 
■. T. Bt43a; Jes. 40, 26 ...la (aip bmab) imi z. T. isn; Jes. 
4-1, 26 Nn;*'ina (rtinnaaa sjao pO'aa) z T. Bao niTaa-, Jerem. 
11, 9 (■•in-'na) n-iai z.T. löp; Ezech.38,U ■'i-i-'p{a «rb») «an-'i 
*■ . 

' 1) Diese Sngc von der iiiHgischcn Figur, welche Habakkuk leichuete und 

Mcfa in diiselbe zum Qebete stellte, findet sich scbsD im Talinud (b. TuniC 
!S3') als Ändeutang, indiim von ChSni hsmineaggel urzalitt nird, or habe, utn 
•Kegen zu erdehen , aich in einen iO diesem Zwecke gezogenen Rreia gestellt. 

i^s nasTNT iiia^N "imaaa by laNjus N'a:^ p-ipan mustib 'j-iid 

niXa. Die Dedaktion gesehnh wahrscheinlich aas der iwciten Satzbälfte, 
Indem man "11X13 = HllS nalim. Das ist aus uuaerm Targumzuaalz ersicbt- 
lldh. Baschi aber aui angezugeueu TtLlmud stelle (vgl. auch xa Habakkuk •2, 1) 
dedodit den „Kreis" aus 'n-.aiUa, wobei er einen andern Zusatz im Targum, 
den onsarn, vor sich gehabt haben musa; denu er sa|;l : mslna ffl-lBaiD 

'T nor D-nosn rra pna imay« Tiaisa by pipan nbcn bis. 

I Annlagie zu dieser magisclien Figur sei gestattet, jeue anzufahren, welche 
bei NUlimi — Flato zieht, am die Wirkung seines Zauber! Ufitrumentes zu 
aijiraban (Niiftini's Leben und Werks S. 79). 
I 2) S. Franh-ei, zu dem T«r^. .1. Proph. H. '22 Anm. 1. 
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M-TTXE z. T. r iT- a . - Znr attaternda Bitteitwig steht in 
Atuffg. 'Sinei »or j^ü-t EzmJl 24, 3; jra; -xei tot irr-« 
leaehi 3, 10; e- b c-"- r-ir« »or JercoL 8, 21. 

Rtnqtbnstisdie Züsitxe der zveitrn Art ssd: j-rrä Tnaoül 
TT33(l Toy z. T. ';-r t-t» I Sam 2. 24; 11 Sam. 20, 19 (yi) fj 
z. T. -TT; U Sam. 22. 9 (rrm-r^) «:—= (xt-c- » ttt-b-t rr:-nt jf^ 
z. T, -««13 137 n;7. In der ParalleUtelle Ps. 18 I&atei das T»rgm 
iitr: : rTp yn rt rs r. rp:nt p-ro. — n Kön. ä3, 17 n-:Tr(T may^'ß 
z. T. m-rrrD; Jes. 3, 7 T. -,*K? ß- »~ '-" 3"^ ■*■ »'^ ""= ^ **« 
Hose« 2, « II- »TTJab A. «-th:^ r"T=;: 
A. «mir! «7:7; Haleaclii 2, 11 r-:3 (1"=:) "'= no-sV -Kcnrur 
iPTnBs z. T, 13: ;k : 

Am Schinsse dieses Abschnittes irird am besten ein eigenthSi»- 
licher Znsatz erwähnt sein, der von christlicher Hand in ein sJlei 
Kxemplar des Propheteiitargüm eingeschoben wnrde, und dem nd- 
politanischen Franciskanermönch Gahitiiiu^ Veranlassung gab. 3aMr 
ihan bea Uzziel als Zeugen Tür ein christliches Haoptdogma 1 
rubren. Die Stelle findet sich in dem in Form eines Dialoges 
sehen Öalaünus und (Japnio (Rencblin) abgefassteu Werke: Dl 
arr:anis Catbolicae veritatis (Basilea lüfll 1. U. c. 1. S. 29) wi 
lautet: G'd. .... Qnod Jesaias quoque aparte monstravit, com VI 
cap. dixit: mKaa '- loinp aiip •o^■rp. In eo enim qnod ter didt 
Sanctns, tres personas divinas expressc designat. Quod per B. %■ 
nionem Johai fillnm et per K. Jonathan Uzielis filium, super textan 
liunc apcrte probatnr. Nam B. <]uidem Simeon sie Hebraice aH r; 
aiprt mn m 'p p nt 'p a« ht anp '). R. vero Jonathanus 
Cbaldaice inquit: ^«1ö^^p mi sto-'np »13 ««■'■ip »aw Kffl-'np- Gc^mOr. 
Judaeonun juniores hiu dicerent, hoc minime in Jonatha haberi 
Qedatinwi. Verum quiiiem ait, in his Jonathae libris, quos nunc ipd 
frequentius prae manibus habeiit. hoc {ut ipse aosti) non haberij 
cum illud inde majorus eomm deieveriut; eoque in loco ita scripB» 
rint, uti libri, quos postmodum scribi contigit, contiuent. In vetv 
stiBsimis tarnen libris, qui rarissimi sunt, ita prorsns habetur, nl a 
cgo retuli. Quorum ipse unum vidi, cum essem Licii ^), qua VBUf 
peslate Judaci e toto regno Neapolltaiio jussn regis Catholici 



Ij B. Orätn, Gesi'h. der Juden VII. Bd. S. 249 Änm. 3. 
HU oiner solchen Inter|)olation mag die ziemlich triaiUrisch klingi^nde und 1> . 
Jen. n, S gKhnlipfte SieKe des Zolisr geboten lifiben , die im III. Bde 8. 68* * 

(ed. Crcmon») sttht und lautot: K^-'3>b «rJiDlJ) «£113 in l^lblbT y 

«b"?i «nn «cbom snn^ nap «b-yb n'a ujnp »nnb «n: 

Va Mba mttas 't 'p 'p 'p ^^ sb» ■'mr« «b inbiaai Nsia ■ 

.NDia nn Min NbDi inan y 

aj Wulf,iari<:n Galrttidus cLiirt (BibILothecil Judaica II, p. lltiät.), sohl 
iinrii'hrii! LIaii. iJie Stndt heisst italteuiieh Lecee, Lecct oder ancli I.e 



Bachfr. Icrilixiiir. U lüi^-guehungcn nun l'ioiiheteiitargum. fjj 

^ peüerentur. Et iile quidem hoc loco sie omnino Labebat, ut ipse 
itetnli. 

I Soviel lässt sich aas diesem Citat erseheii, dasB aucli das aiis- 

f-schliegslich von Juden benutzte Targnm vor cliristlicheii Interpola- 
nioueo nicht geschützt war •), und dass man später den Juden vor- 
fWarf, diese angeblich uralten Bestandlheile der aramäischen Versiou 
■beseitigt üu haben. Wie diese Avt der Interpolationea und der 
Vorwürfe in Bezug auf die Septuaginta allgemeine Sitte der ehrist- 
liclien Kirchenlehrer war, ist bekannt. 

6. Exegetische Aenderungen. 

Unter dieser Rubrik sind solche Aenderungen im Prophetcn- 
tar^m zu verzeicLaen, welche auf eine abweichende Erklärung der 
betreffenden Bibelstclle zurück güflihrt werden müsseu. Gewöhnlich 
darf man annehmeu, dass die Uebursetzung in C. Reuchl. auch 
die ursprüngliche ist. 

Richter 3, 10 T. 'T mi R. S D^p p Nliaa mi A. ml 
'-i 'p p riNia:; Richter II, 13 T, am y-)S2 R. mu yiK (nom. 
propr.) A. Kau KS-iN (adj,); 11 Sam. 18, 18 T. la R. M-i3 A. 
a-'-'p 13; I Kön. 14, 14 T. nn* 33 nui R. i^aaa t^tist im 
rhTh A. ...i^b'nsi Ci«l; I Kön. 22, 31 T. D^:ia-i COVifl R. yrhn 
yin A. pi^bn 'm 'n; 11 Köu. ig, 6 T. n-'unNi (■'ni; D-'niHi) 
R. i«nnNT A. -NB-isi; Jcs. 25, 4 T. "i^p CITD C'K-'ir ml "S 
R. bmsa »Dpirn n'in-nD äcya-ib «■'p^TK "Vn p A. 'Vn p 
Ecpinab N'3iiB-i; Jes. 28, 19 T. n^it mm R. ■-üa-' yi'sh «rr-i 
KUiib im A....-'üa-' Mb^yN^!■'^; Jes.53,10 T. ibnn iNSi ytn 'n 
K. rr^TT N-'T-'iDi n- nssibi qisiab nis-i mn S ü-p pi A. n-"..., 
n-i73Sl «-iNiS; Jes. 58, 3. Vor in steht im R. als Anl'forderang 
Gottes an den Propheten: prib "ii3""N N*a:. In den A, ist daraus 
ein einleitender Satz geworden prib IHN isiaa; Jes, 60, 6 T. ■'laa 
yra R. y-iz i-i.in A. i-'in ■'lain; Jereni. 22, 28 T. lynr, nw 
R. •'m-iaai Kin A. -^n;ai «in*); Jerem. 24, 1 T. rsi asm n« 
lann R. Nma- («ldt A. smuai «3Eaai ; Jerem. 28, 9 T. «la^n 
aay lOs R -awT •\s.iz wa: A. 'asn^i »-«a:*); Jerem. 28, 16 

1) Hieher gehört wol au I d Ton Zu r an t hcisoI tc S S. 
oben S. 3 Aomerkung 1. 

2) Die Lesart flliaST icl e l d e ap uugti ha lu Sf n U r fa g m sl 
hielt danir, dasa Jojacihiii noch ke nc K Dder hatte als er n B lu I g i, er 
nbersetite daher: seine Heiden mdpin er "[""ITI lesen mochl« ode elooehr 
Wnp. lu Eiechiei 31, 17 uherset7l er Win ähnlich. m31öbai , iniiss 
Bl'so'anch T3nn Beleaeii haben, wie auch Füret ( HBiidHSi-terliuch I, lid. 

364») voeälisirt. Dieser syneltdochische Ausdruck „Arm" für „öewalliKer, 
Id", lüsst sich sohun in Dauiei 11, lö , 21, 31 erkennen. Ilinüberleitel 
a-TIT TD-"« Hiob 22, 8, 

3^ Nach B. ist N^a^n YouBtiv und . ., IIDK Suhjefctsati, w«, auch durch 
deu Afteiit auf dem ersten Worte (bllj qpT , der auch auf bnpr; Num Ifi, 
4* 



A. m 

Emeii nr SuSe. Jens. *T, s,> T, = — 3 .„= — - R. ;CK 
rr — r: - . i rr-ic: -- 73 — r; J««^ w, i» T. ■?-« rra 

E. 7= ^ r-Ä^ i TT r -r- M: io^ äO, 34 T. p 

7-ac: rw 7-;-r E. «r-» -r-^ ;r^ "r- = i- ,. • ■ :» y ai .„ 

EatdL », 11 I- ^» (— ? -ra, E. ~ r"-!»» i r— :: Ezech. 11,1 
T. r^; h. ac-rr panic. pojä», •>£ aiKk rickiK *«?tii des 
W r gtfead CT rr. i . - = ■:- . ->; Exed. IS, 11 T. — 

Ez«cL 31. lü T. =-!-=? r= :» r ~= z t~ E rr r- r -n: 3 
-rr-zrx A. ik— =t:: "tt . . 'f: Eiai- S7. 34 T_ ^-m R mi 
«-=s- -;= «=r- JL srmyV »— r= i t ;?c- r-rr:*): EzecL 37, 

Uota 6, 11 T. -p —zrp K. kxt -=t- 7t~ ra A. -zrr- yrö 
73-r; AacM 4, 1* T. rr; E »-: A- rr:. 

Hier neiKeii BOdi naige L'iiter<diiedc zvisdim B. nnd 
MgcAkrt werdeB, die keise WModne Exegcs« nr Veranlassaii 
kab», Mndent bloi oae striktere Btülfvag der von den Tai^ni^ 
itai mgewendeten beracBeatisclkeH ficfein. Herkwnrdigerwei 
findet skk in den Ausgaben gerade die gewiss nrsprüngtiche Uebttf 
sctzoBg, in weleber die Begel befolgt erscbeint, «ihrend der Coi 
eine jAngere dem bebiüscbea Texte accommudine Uebersetmf 
darbietet. 

L' Dan/gelöste Tropen in B. sind folgende : 1 Sam. 20, 4 3^ 
: -TMtr rnz R. -foc: -,=-r mz: II Sim. 11, 7 rna-.bnn B. 



«1 



K3-tp A- !»2-p -137; Jes. 41, -2 ?-;s R. älj—s — :^3 urra» 
ir*p-;x -i-rs '«; Jerem. 51, 5 ztm rsr= =s-» R, 
risp 'ZT. r»-=:a-M A. b-izip -2---.,. 

In der üebersetzang des hebräischen rpb machen die Taift 
niiiten gewöhnlich den Unterschied, dass 3-=: nor fdr leblose Dingt 
gebraucht wird. Deshalb findet sich zn I Sam. 27, 9 in den i. 
»or Tffli2b^=2'"i;3 eingeschoben: 2-c:t; denn »atJ-^np-'i putf 



15 aMbt; bestütigt and gewiss auch För richtig zu halten ist. Nkch A. 
M^arn Subjekt, imil . . . IS» Kelacivjatz. 

1) *nch die QueUcD HK Mlffl-b aad 'r:n P-Nl emeudirea wie 1. 
ladesteo acheml 7''Kni du Bessere la sein und in , tis Patiicip vdd 71f\ 
»uf n'IM la besiehe«: „der Lowe nmtreisl die LsgerstiUe der Hf-""' 
Nacb der LeEin ''ini wird „daj Jarduigebiet zun LagerpUli für Hi 

.1. h. äde. 

2) In hdden lelilen Versro bu R. das Kchtige; denn In 19, II 
«ioh der Herrscher über ,.die Reiche-' ringsnoi, ia 31, 10 giebl PtuurKo 
„Tyrannei" über „sein Beieh'', 

3) Auch in T. 33 h*i B. R-<nn->, A. tcnnv. 

4) Nuh A. ist blos „einer der Berge" gemeint, Honjn. 




üateriuchungen i«in Prophetentargum,. 53 

blos auf Lebendes. Hingegen bat m II Sam. 10, 4 R. das ricli- 
tigi' -iSTi fnr Dp^i, während in A. 31331 steht. 

Wenn der hiblische Text von Gott und Menschen das Gleiche 
aussagt, so halten die Targumisten Beide auseinander. Deshalb ist 
die Version zu bsTOiü nNi 'T n« nsa cyn bs ni"! I Sam. 13, 
18: bNTOO -mncm 'i onp p BinS »izy Vd b-'mi '). K. hat 
blos bNiMffl n-«! S rf . . . 

cciWH ist in R. beseitigt zu Jerem. a5, 14, wo ■'bs io Ä. 
mit ''nn-''ab, in R. mit -nnb übersetzt ist. 

7, Hebraisirende Aenderungeu. 

Unter hebraisirendeu Aenderungen wollen wir solche verstehen, 
welche vorgenommen wurden, um die aramäische Version, selbst 
mit Beeinträchtigung oder Veränderung des Sinnes, dem hebräischen 
Wortlaut näher zu bringen. Solchen Aenderungen sind wir fast in 
jedem der bisherigen Abschnitte begegnet. Hier folge noch eine 
ziemlich grosse Anzahl: 

II Sam. 4, 2 T. c^ma n» R. iii-i'iDB iimn -"jai Ä. --ja^ 
T'-'T'iDn ■'iD-'l *)\ II Sam. 23, 11 T. -nin R. niil ya-i A. mrr pi; 
Jas. 1, 25 T. V^""" R- T'»"'!""! -3 A. -[Sia-*-! ^); Jes. 2, 3 T. naiT 
R. Nn"-!!» iDbiNT A. NWpiE icbiNi ; Jes. 10, 23 T, bo znpz 
yiKn E. CW1« -y^ai bs or A. '-;» isa is'tn bn ds; Jes. 25, 2 
T. nJai Nb R. ■':ann wb A. ■'nrr' Mb*); Jes. 43, 26 T. piab 
pnan R. ^Dtn btSTi dn A. ...bi3-'P D« b-iia-, Jes. GS, 9 T. ihn 
T-Mb« R. 't -i)SN A, -f-ribN -Wn ; Jerem. 3, 1 2 T. muN ttb R. 
Tiain "T-b ii-uin^T -üte« «b A. ...iTiUDr- Nb; Jerem. 31, 20 
T. n=bn Tii R. Np-^nn yisb rr-b; pi A. ttpini niisb 'a 'i- 
Jerem. 32, 24 T. ibs mbbion n:n B. naa; Nrb'-?: sn A. iby 'a 'rt; 
Jerem. 33, 15 T. npis ri):s R, spTSi Nn^iDia A. ripisi n-'B»; 
Jerem. 35, 18 T. ma -la« b3= R. T'-püi ba n- A. Tptn bDD' 
Jerem. 38, 27 T. imn i'aiD; Nb '3 R. «733n-E ranias ttbi A 
. , . sb n» ^) ; Ezecli. 9, 3 T. r.-2n ins?: bN R. nsipo n^ab 



1) 8. Frankel au dam larg li Propheten S, 22. 

2) Statt des m Teit n bt an gadniekte V"^""^ ) ^"i*'' sctite niHti -HJ-I 
waa nebeo ''331 ur Fleoi asrnna 3 

3} "ISU)'"! St«ht QSQfe n lein Texte naher, weil e« dm Br-enff su-sdri« kl 
welchen „die Schln ken metaphonscii bexe chneu 

4) Bier gescl eht d e Ae derung auf Kosten der dromniabk, dem dai 
Subjekt zu ■':3nn st e n t m num Nrip — i benso lät lu Eiechid 19 
14 BU8 einem Praaterltum e UDC el tiges lutitum geworden, gewiss blos, un 
äaBBerllch dem hehra sihen Teite uaher zu stehen T T^i'^'^'^ ■"im R 

«r-'pb rmm ä. t -"pb nm 

5) In d..'n Kwei letzten Beiäpiekn haben A nnr scheinbar das Riihtigc 
Der Targumist lieseitigt, wo d^r Zusammenhang e& trfuriert, stets die P^i,r 



-umi ^ 



j'}4 lincher , kritische JJiilersHchnngen zum Pi-op'ctenlarrium 

sianpn r-3 A. [(n->a rcipo b-iapb; Hosea 7, 8 (zweimal) T. a- 
R. bMniDi n^3T A. D->idk rT>aT ^) ; Micha 4, 6 T. --mS-in 
R. ■'»y •'3in mp p -jinb TO-NnnNn A. 'y 'n 'p i» pnb rr-ia^satni 
(Jliaggai 2, 13 T. Nnuin R. iDMn^n A. axrDTi. 

8, Textverderbiiisa in Satz- und Wortbildung. 

Bei den bisher behandelten Aendernngen ira Targumtexte leite- 
ten die Urheber derselben andere Erklämngsweise , Rücksicht ut B 
den biblischen Text und ähnliche innere Gründe. In diesem Ab- ■ 
schnitte sollen einige Beispiele vorgebracht werden, aus deaes 
hervorgeht, dass an manchen Unterschieden zwischen dem Cod. L 
and den Ausgaben Nachlässigkeit in der Handhabung des Arami- 
schen und Nichtbeachtung der syntaktischen und gram mati sehn 
Gesetze Schuld tragen. — In der zunächst folgenden Reihe syn- 
taktischer Ungenanigkoiten oder UnricbtigkeiteTi liegt der Fehlet ■ 
zuweilen am Auslassen einer Partikel oder am Gebrauch einer ■ 
an richtigen. 

I Sam. 2, 26 T. 'i ö? Da R. 'n Bnp rrnn-iiN ispn A. .. .ijpnii i 
ib. 25, 10 T. n-'K-iDWan R. t-itsü^T' Vpl^'i ^- T'i'^t:?:! . . . ; Pa» | 
phrase zu II Sam. 23, 4 R. NiniNb f-i^'Tyy pnsT s^pnSE tidim | 
V^^P"' "ilM-'T A. n-'^p-' liM-TD NI^tnV...; ib. 23, 7 Paraphra« t 

zum Schlussr R, nj't iD-n3 b^ 3nm A ar'ab; I KBb. ^ 

8, 27 R. >m isai 13D iRia A. ...lais-i -jS!:; Jes. i, 23 (Para- ^ 
phrase zn D-iDTObiD) R, "p DbniN N3N1 A. -[b nbiasT; Jes. 5, il | 
R. iirr-Tina T-cpna A. Ti!T>i*iia v^pri'-i J^s. 8, 20 "T. rmn^ | 
MTiynbi R. pyjaiB «insN n?iDb »ib naTiTiNi Nn^^iiN A. ...nnobi; ^ 
Jes. 13,3 T, TiiNJ iii!3» R. Tinaisiri ic-ipri A, -innanjim "■fipTr; i 
Paraphrase zn Jes. 28, 2r> R. 3ini ... piuji DN Nbn A. airfi.,.; i 
Jes. 44, 7 T. snpi iiTOD-'m R, nj-'yiy -ms pi A. n;-'y-w'> ■'t ...; j 
Jerem. 1, 11 T, ^pla bpa R. Nu3N3Nb -mu "ibn A. "■nran...; i 
Jerem. 4, lö R. ■jin-'-'T {richtig, weil coordinirt dem pba---!) A r 
iw^ Ezech. 16, 11 nrnNT R. pSTian-'-i A. T-ain-«!*); Ezech. 38, ; 
16 T. J13 an-isiyb R. sisim-y-nDa ith prr'T A. ...im-'-i; EzeoL 
48, 35 T. -T>yn D131 R. ir-'-ierr- «n-np-r swiai A, Mmpt saai 

Auflösung des Status constructus, — Vergleichung zeigt, dass 
oft, wo in R, zwei Wörter im stat. coijstr. stehen, die Aasgaben 
dies durch den status emphaticus mit folgenden t umschreiben'). 
Z. B. Richter 5, 5 niam Nim (R. 'n -la); II Sam. 21, li 

1) Hinpeeeii steht in Hosfa 10, 11 füf D^IDN in R. and A. Ml j 

bNnia->T . I 

2) \erBnlBSit dureli das im Torli ergegangenen Satze slalinnde l^aTlS (y 1 

3) Auch sonst lieben disAu^abcn den Status empbilicns vi sntzeii, n 
nieht pBJst nnd auch in tt. nieht steht. Z. B, «QUia «ym ,)erem. 21 

Mrai HriB-'3 ib. 44, 7; K3-) sbrip ib. 44, 15. 
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t ■n-'-.-i «nibs (R. '« '-("T mbsji Hosea 4, s s-np-iDT M"a: 

LBip-iiD •■'3;); Zach. 5, 9 «y-,«T «r^cr (R. NriN 'ai»). — 

solcher üroschreibuDg wird aber zuweilen das unumgänglich 

■ ige T ausgelassen , so dass wir Zusamraensetzungeti erhallen 

iflM/n Kua'iD Josua l, 12 fR. 's- Ba-iB;; Bichler 19, 12 

■•;3 »r\~fp (R. '7 '3 P'-'-ip); Job. 38, 11 ^ttjsio r-'n NSIMa 

. 'B '3 51M3). 

Durichtiges Genns: bau Tir -tp-i i;si (R. -n-) Jes. 35, 20; 
rao (cbp v^- ■'n-m (B. Ti-'n) Hosea 4, 18: »noi (R. nnoi, 
Mbj. twisbm) Jona 4, 7. 

Unrichtiger Nnmerns : T. ^STi nr R. Tmis «t A. yrniiK sei. 
Unrichtiger Intinitir: Jerem. S, 5 nnab (ß. T-'^nb). 

9. Kleinere Äendemogen in der Paraphrase. 
Diese bestehen in der Vertanschung von einzelnen Wörlem 
mit andern sinn^erwaudlen oder in der UDistellun:; van Wörtern, 
'wobei der Sinn auverändert bleibt. 

Andere Ausdrücke: Richter 5, 18 Ende R, m?-ik -atr' bn A 
ttn» -flaaT bs: ib. 18, 6 R 't nba» A, 't ipr»: I Sam. 2, 2 
R. n-'Von'T' by pD-'-'T -rrs A. '■■ by Dip-'i Tr^; 11 Sam 5, a 
■R, sn-ip ffl33ab -la-i A. »313 'ab '■>! (T. -1:1:); Jes. 10, 19 
R. n-n^i-isa ST ".»-a-^ A. r-[-'S~-^ 'Tay i»ai; Jes. 60, 8 R. v^i"^ 
lin'iBaTisb irwi A. 'b ^-s^n 'a: Jerem. 4, 16 R. yi:sny n^-'-i-oa 
TtDiop3 !■''■'?■'' A- VEiu?3 V'^icin . . . ; Jerem. 22, 11 B. pcn A, 
NbaT, Jerem. 41, 3 R. «3-ip --n'an A, M3-ip ■'137; Jerem. 46, 2a 
, »3133 y^&^iO A. sbrnTO 'd; Ezech. 32, 4 R. ib'ap 'a-iK A. 
^nb3: -la-«; Ezech. 32, ö Ti33 i-i'u:- T:prai ^^^-^■!i^ iVaiD b3 
«■■nffln tt—nrr; -:-:as »n A. "«np statt ^133 und k— nr stati 
«■•■nn-:; Ezech. 34, 5 R. sy-K nabn (T. rnian r-'n) A. nsbn 
Bcany; Ezech. 34, 21 R. -waar -';-3b A. Nn:''ia -:-3b: Hosea 
9, 10 R. -("Bi Nyi3a by A. -,"'" **"" ^"; Hosea lü, 12 R, 
-13TT «n-n83 A. Nüirip" «---»a: Zach, ü, 13 R. 3- -7!3 A. 



Das in beiden Theilen unserer Abhandlung ^nsamnicugotrogene 
lind möglichst übersichtlich geordnete Material sondert sich \o\\ 
selbst nach zwei Seiteu. Auf der einen finden sicii die für die 
Testkritik wichtigen Daten, die nachgewiesenen Fehler, Omissionen, 
i^usätze. Diese Daten sind schon als solche Resultate der ünter- 
sDchnng und müssen, durch vollständigere Vergleichnng and Prü- 
fung ergänzt, für eine kritische Ausgabe des Propheten-Targnm be- 
rücksichtigt, werden. Eine solche Ausgabe rauss mit um so grösse- 
rer Behotsamkeit geschehen, als die Entstellungen sich häutig, wie 
gezeigt wurde, unter der Hülle scheinbar befriedigenden Sinnes 
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Auf der aadern Seite stehen die tiefer eingreifenden Verschia- 
denheiten zwiscliea den behandelten Ausgaben uüd dem Codtt 
Beuch], , sowie hauptsächlich die am Rande des letztern erhaltenei 
Varianten und Doppel Übersetzungen. Die Bedeutung derselben fflf 
die Entwickclungsgeschichte der Targaniim ist nicht schwer n 
kennen. Nach den bisherigen Forschungen über die Targumim \A 
der Gang dieser Geschichte im Allgemeinen sicher gestellt, 
geht pai'aliel mit der Geschichte der ganzen talmudisch-midraschi- 
scben Literatur, wenn man den Namen Literatur für jenes gross- 
und eigenartige Erzengniss der in .ihren hesten Zeiten mtindM 
sich fortpflanzenden und erweiternden halacbischen und agadisches 
Schriftauslegung anwenden kann. In Palästina zu hoher nnd na- 
fassender Entwickelnng gelangt, wurde diese Literatur von da 
babylonischen Diaspora übernommen, gepflegt und weiter gestaltet, 
und es entstand der babylonische Talmud. Mit diesem breitete 
sich der Strom der in den Euphratländern weitergebildeten jüdi- 
schen Lehre und Sitte massgebend auch über die Länder des Wfr 
stens aus und auch über das Heimatland, dessen einst so glänzende 
Schulen immer mehr verfallen waren. 

Den gleichen Weg nun können wir auch bei den, ihrem Ur- 
sprünge nach gewiss in sehr frühe Zeiten des zweiten TempeU 
hinaufführenden , aramäischen Bibe! Versionen beobachten. Sowol 
die Uebersetzung des Pentateuchs, als die zu den Propheten, welche 
letztere einem Schüler Hillel's zugeschrieben- wird, nehmen ii 
bylonien eine wesentlich verschiedene Gestalt an '). Nach Frarikd 
war es ein Schüler Rab's, dem wir die unter dem Namen Oukelos 
bekannte Redaktion des PentateucU-Targum verdanken, während dem 
zu den Propheten R. Joseph die recipirte Form gab ^). 

In Palästina, wo bei einer grössern Pflege der Agada auch 
die Institution der Methurgemanim sich zäher erhielt, wurde der 
Kern des alten Targum festgehalten und höchstens mit agadisehen 



1) 8. Qeiger'i Ursthrift S. 163 £f. 452 f. 

2) Za dem Targ. der Propheten S. 9 f. II, Direktur Fraiil.-cl geht jedoch 
von aadern VoraQSsetzungeD füc dus peiilateachischc Targum ^aa. Uior sei amA 
IUI' die pflraiSKheii Wörter im Propheten -Targum aufmarkäsm gemacht , «ta 
lTn« = jj5^Jüt (Eichter 15, 1; 16, 12; Joel 2, 16), — Npnoi (TV. 
aK3M)=»X-.0, — das fin. i.iyo/ievav pSIO (Jea. 3. J(i), welches 
Lagarde^s buchst wabrächeinlicher Vermuthung niclits Anderes iit als dB 
denomioativum von ia,J-.w , plambura , stlbinm, Mac miiaste dann lU-w > 

Kino altere Form zu »-o,— annehmen. Dem Tw, mlpfflH entspricht 
Etymologie des Targumwcrlcs sehr gut , insofern man IpiU mit dem tahu 
acben H*7p'<D susanuncnhäll. Im Midrasch ( I'esikta ed. Bnber 132*) - 
e Stolle wirklich erklärt: St1pi-'03 V^^'.-^y (Ar. mipOU) mlpID V 

- jetzt: „mit rulliem collyrium". — S 

I Baliylonien iu das Targum gekamtnei 
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I bereichert. Die meisten der unter dem Namen „jerusa- 
miscbes Targam" auf niis gekommenen Fragmente zum Pentateucb 

'ic im Anhange auseinandergesetzt werden soll ■— treu 
erhattGue Ueberreste desselben; und was die Version zu den Pro- 
pheten betrifft, so bieten die Marginal- Varianten des Cod. Reuclil. 
Ähnlicbe und auf gleiche Weise erhaltene Ueberreste. Nieht die 
in erster Reihe behandelten mit ■'abmiT' DiJin bezeichneten Stücke 
Bind gemeint, sondern die übrigen einander im Ganzen ähnlichen 
Varianten. Selbst die agadischen Fragmente ans ins ied könnte 
man hieher rechnen. Denn ündet sich von einigen auch die ana- 
loge Dentnng im babylonischen Talmud, so ist man dennoch nicht 
genöthigt, diesen als Quelle anzunehmen, weil die Autoren der 
Deutungen Palästinenser sind, mau also annehmen kann, dass noch 
vor dem Abschluss des Taimud ein Targumist dieselben nach münd- 
lich erhaltener Kenntniss verwerthet hat. Mit diesen agadischen 
Zusätzen des in« ISD hat es also dieselbe Bewandtniss , wie mit 
denen im pe n täte achi sehen Fragmeutentargum. Was von den Fra;;- 
menten des prophetischen -uIjihtt amn zu halten ist, soll bald 
nachgewiesen werden. 

Zunächst gilt es, die sich von selbst aufdrängende Aunabme, 
dasB die zugeschriebenen Varianten Reste der alten üeberaetzung 
sind, zu erhärten. Bei einem Theilc derselben ergiebt sich dies 
aus dem Gepräge der freien Targnmistik , welches sie zeigen ; es 
ist dies bei denjenigen der Fall, für welche die entsprechende re- 
cipirte Uebersetzung als Rückkehr zum hebräischen Text, als engerer 
AuEcbluss an denselben erschien. Offenbar ist diese Hebraisirung 
das Spätere, das Erzeiigniss der, wenn man so sagen kann, re- 
flectirenden Targumistik. Diese, im Onkelos - wie gezeigt werden 

n besten zu Tage tretend, niusste entstehen, wo das Tar- 
gum nicht mehr eine aus den Bedürfnissen des gottesdieustlicbeu 
Lebens hervorgegangene Institution war, sondern einen mehr lite- 
rarischen Charakter annahm, wo ans dem vor Allem das nächste 
Verständniss der Ilöier berück sichtigen den Vortrage, der auch rhe- 
torische Mittel nicht scheute, eine Uebersetzung im eigentlichen 
Sinne sich gestaltete, bei welcher es zunächst darauf ankam, Sinn 
und Wortlaut des biblischen Testes so getreu als möglich wieder- 

Dass diese Restauration nicht in vollem Umfange voll- 
zogen wurde, das liegt besonders an der auch die eigentliche Exe- 
j beherrschenden agadischen Auslegungsweise. 
Ein anderes Merkmal unserer Varianten ist ihr sprachlicher 
Oharakter, der nach Palästina hinweist. Wo demnach der Unter- 
schied bloE im Ausdrucke liegt, spricht sich im recipirten Targum 
der in Eabylonien herrschende Sprachgebrauch aus. So werden 
!. B. in den Varianten erhaltene griechische Lehnwörter in unserm 
Targum durch aramäische ersetzt, — Eine dritte Gruppe der Va- 
.ianten bezieht sich auf die Erklärung des betretTenden Wortes 

I,' . r^ 
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Oller Salzes nnd liefert schätzenswert he Beiträge fftr die GeschidA 
iler Exegese. 

Nan lassl sich bei den Verschiedenheiten zwischen Cod. Readi 
und den Ansgabeo zum Theile dasselbe Verhältniss erkennen, 
zwischen den alten MaT^inalvarianten nnd dem gewöhnlichen T»p 
gntn. Diese Tfaalsache spricht zunächst dentlich dafQr, daas « 
lange dauerte, bis der Targnmtext eine einigermassen nnabänd» 
liehe, canonische Gestalt erhielt, nnd dass die Abschreiber oder dit 
spätem Methnrgemanim sich hie und da A enderangen erlaubten, 
es im Sinne der alten in ßabylauien vorgenommenen AendernngOf 
sei es nach Massgabc der eigenen Auffassung. Auf gleicheo !!& 
Sprung führen die parapbrasti sehen nnd agadischen Znsätze, 
endlich die an den Rand oder auch in den Text geschriebena 
Varianten und Doppelübersetzungen. Die Abschreiber haben i 
diPsen Glossen werthvoltc Beste der alten Cebersetzung erhaltBo; 
für das pentatenchische Tai^um, wie wir sehen werden, in du 
Fragmenten des jerusalemischen Targum, für die prophetischn 
Schriften in den Marginalnoten des Cod. Reuchl. Eine Uotem- 
chung anderer Handschriften würde wahrscheinlich noch mehr Ml- 
tcrial und Varianten zu andern Stellen herbeischaffen. 

Es erübrigt noch, von den mit „Targum jernschalmi" bezeidt- 
neten grossem Fragmenten zu sprechen. Dieselben reiht ihr Nautt 
und ihre Sprache unter die palästinensischen Uebersetzangen ; Sr 
' Inhalt jedoch führt auf den babylonischen Talmud und auch sj " 
Midraschwerke als Quelle zurück. Dies nöthigt, unser ,jernsa]effli- 
sches Targum" zu den Propheten in jene Zeit zu versetzen, 
welches dei- babylonische Talmud auch im Kreise der palästinensi- 
schen Agadisten znr Geltung gelangt war und andrerseits die J 
längst die Fäibung des spätem Midrasch angenommen hatte. Dieser 
Zeit verdanken wir die Redaktion der meisten Midraschwerke, sowie 
die umfassende Erweiterung der alten Agada. Auf dem Grande dieser 
letztem erhob sieb ein neuer Ban, bei dem Phantasie und combi- 
nireuder Witz viel freien Spielraum hatten und auch die Herbei- 
ziehnng des Fremdartigsten nicht gescheut wurde. Diese Agada 
muaste auf die Targnmistik von demselben Einflüsse sein, wie ihre 
Vorgängerin. Und als Frucht dieses Einflusses erkennen wir för 
die Propheten die in Rede stehenden Fragmente, die nrsprünglicb 
viel zahlreicher gewesen sein mögen. Denn dass das ganze Pro- 
phetentargum umgestaltet worden sein sollte, ist kaum anzuneham, 
da ja nicht alle Stellen zur Erweiterung im Sinne des neuen ,^ 
saleniischen Targum" geeignet waren. — Ein noch wichtigeres 1 
dukt jenes Einflusses ist das ursprünglich ebenfalls •"nbaiT' öl 
später durch Missverstämlniss inSTi D■)^"l^ genannte Targum 
Pentateuch. Duch von diesem soli der Anhang näher handeln. 
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Das gegenseitige Verhältnis» der peiitateuchischen 
Targaniim. 



Die Terscliiedeiieii Ansichten aber ilie pentateuclii sehen Targit- 
mim uiid ihr Verhüllniss zu eiuandor sind hinlänglich bekannt, so 
dass es Dicht uöthig ist, hier eine Darlegung nud Beleuchtung der- 
selben voraaszu schicken. Es genügt eine Vorführung dei' allgemei- 
oen Gesichtspunkte. — In Bezug auf Onkelos, den noch Zunz^) 
„eine fast durchweg schlichte und yerständige üebersetzung , zur 
Zeit des Philo entstanden" nannte, ist man längst zur Einsicht 
gelangt, dass da^ Vaterland dieser Version Babylonien, seine Ab- 
fiiSBUngEzeit eine ziemlich späte *) sei. Was die zweite vollständig 
erhaltene aramäische Version zum Pentateuch betrifft, welche nach 
Jonathan ben Uzziel genannt wird, so liat Zunz die wichtigsten 
Merkmale und Eigen thümlichkeiteu derselben zusammengestellt und 
ihr ihre Stellung angewiesen. Die unter dem Kamen „Targum 
jeruBchalmi" bekannten Fragmente hält Zunz für Reste einer an- 
dern Receusion dieses späteru Targum; und auch Geiger pfiicbti'l 
ihm hierin zum Theil bei. Nach Geiger ^) ist nämlicli Pseudo-Jona- 
tban ein Versuch, die alte palästi neu E>i sehe Üebersetzung nach neuem 
Anschauungen zu berichtigen und zu erweitern, während die Frag- 
mente ein eben solcher Versuch sind, der aber blos auf einzelne 
Stellen beschränkt blieb. Diese Ansicht von der coordinirten Stel- 
lung der beiden jerusalemischen Targumim zum Pentateuch hat jedoch 
Frankel in dem Aufsatze „Einiges zu den Targumim" *) hinreichend 
widerlegt und ist dabei zu der Ansicht gelangt, dass das Fragmen- 
tentargnm Ueberreste einer altern Version bietet, welche, durch ihre 
vollständige Umarbeitung — den I'seudo- Jonathan — verdrängt 
worden war. Der früh verstorbene Sdigsohn ") hält die Fragmente 
für kritische und berichtigende Randglossen znm Onkelos und nimmt 
kein ganzes Targum an, aus dem sie entnommen wären. 



Nach dieser kurzen Uebersicht folge unsere eigene An- 
sicht, zu welcher wir für die äussere Stellung des Fragmenten- 
targnm die Meinung Seltgsohn's, für seinen Ursprung aus einer 
altern Version die Fravkd's adoptiren. Die Ansicht über Onkelos 
kommt der Öeiger's am nächsten. — Was in dem die Ergebnisse zu- 

1) Qotteadienstliolie A'orrräge S, 12. 

2) Doch gewiss nicht die raclitftlinudisclio , wie Prof. Orät: (fifsuhiohtp 
Act Jodeo IV. 2 S. 408) BiinEhmen mörhte. 

, » Orachrift und Uebers. der Bibel S. 455. 

4) Zeitsclirift für die religiösen lutoressen des Judenlli 111115 Jalirg, 181fl 

,B. «Off. 

51 In der Inangnrsldisserlalion; De dnnlju» '■■"'• "ent, Fuji- 

phrasibus. \"ratiBl. 1858. 
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sammenstellcnden Sclilussabsclmitte über den EntwiükeluiißsgaDg d« 
Targum gesagt wurde, das gilt hier für das Targam zum Pentateack 
anzuwenden. Und gewiss, wir sind berechtigt, den in Babylonioi 
entstandeneu Oukeios nicht so aufzufassen, dass er ci» dort i 
neuen Grundlagen gebautes Werk ist, sondern Onkelos ist* Diclitl 
Anderes als Umgestaltung der aas Palästina überkommenen altn 
aramäischen Version. Und so wie für das Prophetentarg um dnrefc 
Noten der Abschreiber sich Reste der ursprünglichen Uebersetziuf 
erhalten haben, so wurden auch zu Onkelos, als er zur alleinigei 
Uerrachaft gelangt war, Bruchstücke aus dem jemsalerai sehen Tu- 
guni zugeschrieben ; eine Sammlung solcher BruchstUckG bietet, ebei 
das durch Üomber^i erste Edition bekannt gewordene jerusalen^ 
scbe Fragmenten targum. Diese Fragmente gehören zu etwa i" 
Versen des Pentatenchs, und nur neunzig von ihnen bezieben s 
auf einzelne Wörter; die übrigen bieten ganze Verse oder grÖss< 
kleinere Bruchstücke von Versen. Diese grosse Anzahl, -wdcbo 
nach Citaten noch vermehrt werden kann, bietet eine genOgeul 
breite Grundlage zu Vergleichung des ursprünglichen jerusaleroiscluB 
Targnm und des aus ihm entstandenen Onkelos. Erst solche V» 
gleichung wird zur Erkenntniss der Hauptmotive führen, welclis 
zur Aenderung des alten Targum bestimmt haben, sie wird ze" 
auf welche Weise Onkelos zu seinem ihm ei genth Um liehen Charaktsr 
gelangt ist. — Doch vorher noch Einiges über Pseudo-JonatloE, 
Diese Fentateuchversion ist nichts Anderes, als das letzte Entwicbt- 
lungastadium des j er usale mischen Targum. Dieses bildet den Grund- 
stock, während Onkelos in sehr hervorragendem Masse und in noch 
grösserm die spätere Agada die Aenderungen und Erweitemngra 
in ihm hervorgerufen haben. Eine nicht geringe Zahl von Äfc- 
Weichlingen endlich beruht auf einer besondern, sownl vom jerns»- 
lemischen Targum als von Onkelos abweichenden exegetischen Änf- 
fassung. — So hätte» wir in den drei pentateuchi sehen Targnmira 
Zeugen dreier Entwickelungs stufen des Targum überhaupt, des altra 
palästinensischen , des - babylonischen und des in die Zeiten des 
Islam hinabreichenden neu-palästinensischen. Dass nach der znletet- 
genannten Stufe im Targum, sowie überhaupt in der Agada keine 
wesentliche Entwicklung mehr stattfand, ist bekannt. An die Stella 
des Targum war die Exegese im eigentlichen Sinne getreten, 
und fiir die ayadische Produktion entwickeho sich die religiös- 
poetische und philosophische Literatur als Veliikei der Bildung nnd 



Die Gründe, welche auf die Gestaltung des Onkelos vorzüj 
einwirkten, lassen sich nach drei flesiLlitspunkten ordnen. Die 
I zwischen J. und ^) beruhen nämlich entweder 
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iedener exegetischer Änffassung, oder sie siiid hermeiientischer 
i. h. sie betreffen das nähere Vcrhältniss des Targum zum 
oder endlich fliessen sie aus dem abweichenden Sprach- 
ibrauche des babylonischen Targnm. 

Was die exegetischen Unterschiede betriift, so bestehen sie 

a) in der abweichenden Etymologie eines Wortes, die eine andere 
Uohersetzang hervorrief. Beispiele: Genes. 8,10 brT"i J. [■'3Bnb] ■'loi 
O. "^i-nKi ; ib. 35, 8 ii'sstn nnn J. «alba mnn (Terebinthe) 0. 
s-iTD-'n -ibic'TDa ( Ebene ^= pb» ) ; ib. 41, 34 OTsrn J. in sbE'! 
Kuron ip ( Yon riBTin fünf) 6. TiT-1 (von D'-ionn gewaffuet) ; ib. 
49, 5 muS J. M-nnb b-rm pmn« qor (^ Stier) 0. nst:iD liffl 
(=Maner). — Exodus 10, 21 Ton ia:a"'i J. «Diisn3 piaiaiia y)Tfi 
(von TDion tasten) 0. «b-'b biap -'ir^n nna (von lara weichen); 
ib. 12, 34 DPi-tSom J. pn-inDC -inTOi (von ikuj Rest) 0. nnm 
pnmitK (0. behält hier das ^mn vou J. , eombinirt aber damit 
die Ableitung von iisa Teigj; ib. 15, 2 imJNT J- ri'ri'' naa^i 
(voD ns; schöuj 0. Nisipn n-'b ■'sasi ( von mi Wohnung ) ; ib. 
81, 17 bbpMl J. -'1253 --T; (geriugschätzen), 0. aibiTi (Üuchen); 
ib. 32, 17 rw-13 J. v^ssü 1- (von yn büse^ 0. i-'^^ri ^D (von 
Tni^ jubeln); ib. 35, 31 nBinai J. n-'E-'b;3l (von uj^n stechen) 
0. m;aiN3i (von rann Kflnstler). ~ Num, 23, 21 ^ba naiim 
J. ■jimbn -ip^N in maa'! 0. iinsbn m^DiST '). — Deuter. 13, 7 
Ipn TWK J, l'ay NDHlT Nrntt O. Tia'p nns (voo TT- Gesetz) '); 
ib. 29, 8 ib-sian irnb J. piriarm bbaa p (von b^ai-i Einsiebt), 
0. Iinbsm b-i3 (von bson glücklieh sein). 

b) Bei Worten, deren etymologische Bedeutung nicht zweifel- 
haft ist, unterlegt 0. oft einen andern Sinn als J. und tibersetzt 
demnach anders. Beispiele ; Gen. 4, 3 «norn J- b-aoab 0. piaujubn 
ertragen — vergeben); ib. 25, 22 lamb J. yaui yannb, 0. rarnb 
■jcbi«; ib. 30, 27 ^noni J. ni-i"UN 0. -ir">o: ^); ib. 49, 4 anD3 
J. iinnasa 0. pni^a. — Esodus 14, 27 v.vtxb J. n^nnsb 0. 
M'Bpirb', ib. 28, 32 -aina J. -■'ya^BS ü. n^nab b-'CD. — Levit. 
24, 11 ap-'i J, cinm 0. iD-iBi. — Num. 14, 44 ib-oyi J. ii'i" 
0. iSio-iNi; -- Deuter. 15, 14 p-'Srn p:jn J. -jin-nin «mma 0. 

c) Der exegetische Unterschied besteht ziemlich oft in der 
verscbiedenen ÄufTassung eines Satzes oder Satztbeiles, in der An- 
nahme eines andern Zusammenhanges. Beispiele biefür bieten be- 

1) O. erkiärt r?1"in — Wohnung. AeLuIicL wird im Hiobtnrgain yTi 
(20, 2B) mit '1101 iiberaeWt. Siehe meine AnmerkuLg iu GriUz, Mouaissclirift 
Jalirg. 1871 8. 211. 

2) Deut 28, 54 übersetit J. ipH na)S mit HTTibu nn"-« («beüso 

np-'n bsa mit ntmibu bsaj; o. aucii do«: nn-'p. 

3) Kbensü Gen. 44, 15 anS"- lon: J. T\^Z. T"i:7: «"li-'Ua O. Kp-i3 
pian . 



ivM!)iMn> j«ne Abstlmiite , in wekheo aach Onkttos fast gans pin 
y^^tütisch verfährt, uftmlicb die poeüscken Stöcke, fSr welch 
iMvh Jäs jernsalemj^tie Targom (kst ToUsUadig erlialteo isL Hk 
\t'>^u nur aus andeni Stellen Beispiele aEgefinlin: Gen. 1, % 

]':iDi T^v; ib. 2, üä — r-=7" »;■; J, trr-. nr v"""" iin tri 
snrna 0. -(iitri-n «;-: ib. % 6 ■;=■; V« 33c:rr-^ J. ■j-'T'iifi Tai 
n-ab DT 0- 7T-r-j-a 1"^:- -zr::; rr-rtrzs -««•:. — Exod. 11 
la —ziTS» •'•n- 'TT- J. -'^JM "ispT ^n rrc'a-: -n- -m-p rrr 
13S3 ",0-ns- — Xniu. 21, 28 t:s J, scss -j-r^ "rrs* v~2")- Q* ( 



Trotz der im letztem Punkte hervoi^ebobeDen paraphmstiscliai 
VerscliiedeD heilen zeigt sich die Abhängigkeit des Onkelos vo 
nirgends drutlicljer als in der Paraphrase. Denn zawcilen ist l.»^_ 
bei 0. derartig, dass sie nar mit ZuhilfeDahme des J. erkl&rt WCf^ 
den kann Was in iliesen analogen Paraphrasen an Vcrschiedoi* 
heiten sich findet, ist entweder ans dem Streben abzakfirzen : 
erklären, oder ans dem nähern AuscLinss an den Text, oder end' 
lieh ans der Wahl anderer, bei 0. äblicherer Ansdröcke. 
einige hervorragende Beispiele seien angefahrt: 

(ien. 4, 7 wird die erste Vershülfte in 0. übersetzt: 3-c->n dr «bn 

ist nichts als kürzere Fassung des jemsalcmiEchen Targnm: KbFI 
■;■■[(■! 'nST »absb Y' pans-- — nio- y-.'n «abra --ais a-'DTi yn 
i^u; "^Nun Na-i m:-i oi-b t-t; Nnbra iiaiT a^a-n sb. HÜ 
siebt leicht , dass die — auch sonst in den Targnmim so h&sfig 
angewendete — .\ntithese von dieser nnd der kiinftigen Welt np- 
sprüDgUch ist, weil nöthig, um den „Geficlitslag" zu raotiviren •). 

Für die zweite Hälfte von Gen. 4, lü hat 0.: N:?iKa arm 
TUT «ri;jT v'^Tpbn -riör s-r^y nim 'rcbam -ibj . Das ist bst 
wörtlich wie J-, nnr das hier t: y-iNa entsprechender übersetzt i8t^ 
MTiiba biaba riwa, und dass 0., um den stat. constr. des Textet 
iiervorznbeben, aus »r.^:;z-i^ macht: nnji". 

Gen. 49, 3 Tr nriii -sa in\ Dafür hat 0. 3D::b -Tn ntTJ 
Nnabai Mn:ih3 KnT'aa VP'in «ribn. Ganz so lautet auch J, 
nur dass dort noch der Nachsatz folgt, der die Vertheilnng dw 
diei Guter an Josef, Levi und Juda berichtet. 

Gen. 4Ö, 22 ma ^b? msK r-:a 0. -m^an -ppc- s-^aaa y- 
SnsDnMl K^ibin llba"~. Das ist ein Auszug aus der grossen ; 
discheu Paraphrase in J. 



■)nkelos aS Biicli ih-at. 32, 22, 

. ynii nrcb (j. y^ai sa-'b ; 
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Exod. 12, 24 D'-TiB'iJ b'b 0. TU; b'b, gewiss Abkürzung ans 
ihiD^yo-nM-i tu: b^b iu J. 

Exod. 14, lä ■'b» p3i:n nn; dafür 0. ^mbs n'biajs, Dies 

nur daon verstäudlicli, wenn man es auf die Parapbrase in J, 

"fahrt, welcbe lantet: NJi73a ■'uip ■'bS7:i ^«pnK ma-"» i;" 

iV rmp ■'»ST iiMmba aia ■''^Tp ^mbs s^n. 0. hat wie 

den Stamm 7uu; vermieden und statt 1121p »"'" N»i»0 ge- 

: n-'b-'ap, 

Exod. 23, 2 mujb an b? nwn »b? 0. ncbetba »sunn »bi 
msr^l by ~:iy3T "a; das ist ein raodiücirter Auszug der viel klarern 
ParapLraae in J. : «na M'^ianb ist «sbab tiD3U in ysan-' sbi. 

Levit. 26, 43 0, hat »nu-'nia ni ij'in für n-rnnaiö n« y-im. 
Das ist gewiss Abkürzung von NrtD->nii) laim n-" -»yini in J. Denn 
in letzterm ist auch das naa des Textes berücksichtigt. 

Num. 12, 12 hat 0. eine Paraphrase, die in last keinem eiu- 
sigen Worte mit dem Texte Hb ereinstimmt. Erkiärlicli wird dies 
erst, wenn wir sie als Auszug ans der giüsscrn und auch dem 
Texte Rechnung tragende» Paraphrase J.'s belriifhli'n. 

Nnm. 23, 22 T. D»i niD3"in3 J. Nm-;uTn Nnnaaim tjcpir 
0. Km-n sspin. 

Num. 24, 4 0"'5"'" "'ibii 0. Iiatr "■■b -biriHi, Diese abgerisse- 
nen Worte sind nur als Kürzung der Paraphrase in J. versländlich' 
^fb l^bau NnNia; ''m- 0. hat aus dem Plural einen Siugulaj' 
gemacht, weil auch •'■iba Singular ist. 

Deuter. 8, 8 17:1a HM y-iK .1. na;: i'iay «nn'>T pi ns-in 
O. «niB?: T^ins Nnn->n sy\in. Das folgende 13311 hat J. paral- 
lelisirend übertragen siaai i^ia? sninn im. 0. macht daraus : 
80331 Ki3y Win, weil sieb mal direkt auf y-ts bezieht, 

Deuter. 4, fi b3in «in idd: -'S J. pa::': Nin nhje; "■ans DnN 
0. tue: bsb in?: T'^yrn iin3 -in. 

In Deut. 29, 17 übersetzt J. den Schlusssatzr 1133 sn' subii 
ii;i';iN «si«3 taysp la-mob im?: «im nctana in-ini: rr^abi 133 
Barffin «nsybb tu: i-rzioi S(U131D --bn n-'ia-'-:; Ton dieser Para- 
pliraae giebt 0. blos den Anfang: in-^ni: ^as paa rr-s sab-'i 
V^lTT T'«t:n. Das letzte Wort ist zugesetzt, um scheinbar die 
Wort« des Textes wiederzugehen. In Wirklichkeit aber hat 0. da- 
mit nssbl BN-i miB unberücksichtigt gelassen. 

Deuter. 34, 7 nnb d: Nbi J. 'ieni iimn ii:pidn «bi 0. 
iniESi Nipi T>T n:iö «bn. 

Schon aus den wenigen Beispielen geht hervor, dass 0. nicht 
immer die Agada vermieden hat. Freilich der überwiegend grössere 
Theil der agadischen Paraphrasen und Zusätze, wie sie .1. bietet, 
ist in Onkelos beseitigt. — Was aber diese agadischen Bestand- 
tbeile des jerusal emischeu Targum betrifft , so kann man viele als 
spätere Zutbat betrachten. Denn dass das palüstiacnsischc Targum 
sich im Laufe der Zeit nach der agadischen Seite hin bereicbeii 
)iat, zeigt seine letzte Eutwickelung, der Psenilojonathan. Im Grossen 
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Dud Ganzen jedoch lässt sich aunehineu, dass das jcrasalei 
Tai^nm seinen ogadischen Charakter vorzagsweise im zweiti 
hundert, der Blüthezeit der laiiiiaitischen Agada, erhalten haL 
Für ahweichende Agada in 0. bieten ebenfalls die poetischen StI 

Beispiele. Folgendes sei angeführt: Gen. 4, 7 nnwi inpiffln 
13 blBBn J U-bo -i-inp TN- NO-3 M-S-l M-mal r— 1DT3 TT"3' 
-annb i^a 'sini v^ rra O. 3inp »^ a« -[la «7-icnN>) t 
^b panis-' 3inn oki. — Gen. 49, 11 J. Nn'ion sabn Kin ■«'' 
■is:y3 bapb «anpV per --is^n -!0N mirr' n'3nu np-'üb Tri 
ifn'ai pn-ib-up o^l; si-in: p^ioia T':-iabo tw v^^'^ v^P^ 
B-iEib ■'mn Nim «aT»3 pjswa -loiaS iirr-iai air 
V3:ir 0. K-p-'nir pn-» nbain pia- snr rtT-ipb b«-!»-" it 
'n-i-aiab a:: pji» •n-' rtn? lob-ito «n-'-iiN nayT rr-b -iinoi -n 

T:1"3S1 i~1~T 72S Nb-13 «b'7: h-p-dd . 



Was die liermeneutischea Aenderungeu angeht, so ist im AIV 
gemeinen der sichtliche Uanptzweck im Onkelos, den Text nach Sin 
nnd Wortlaut möglichst genan wiederzugeben. Dies hat bekaontlid 
dem 0. das ihm eigene Gepräge verliehen, welches jedoch hin 
genug durch Paraphrase nnd Agada unterbrochen ist. Dass jedod 
in den Targnmim Wörtlichkeit nicht das Ursprüngliche ist, geti 
aus ihrer anfänglichen Bestimmung hervor. Die Uebersetzung te 
der Volkssprache sollte den Text dem Vcrständniss des Hflrot 
näher bringen, musste sich also nicht so sehr dem Bedürfnisse des 
Wortlautes anschmiegen, als vielmehr den Ansprüchen der Hflror[ 
sie musste der aramäischen Sprache mehr Rechnung tragen, als d«. 
hebräischen ; sie musste den Inhalt der heiligen Schrift dem VoftÄ 
eindringlich und erbaulich verdolmetschen, durfte sich also i„ 
scher und rhetorischer Mittel ') bedienen. In der babylonischM 
Umarbeitung des Targum, welche in erster Linie eine eigentlich 
Uebersetzuug herstellen sollte, war hingegen möglichst treue As- 
lehnung au den hebräischen Wortlaut die Hauptsache; daher diB 
in folgenden Punkten hervorgehobenen Aenderungcn. 

a) 0. beseitigt eriäuternde Zusätze , z. B. Gen. 3, 32 J. i 
N"n iVs 0. K"n ib"'*'^i ii^- i*i ^3 J. imi aiainn «nn mVi 0, 
-inTi ttbi; ib 24, 20 J, npiBSi nbm 0. nbin (T. aNBmJ; Eioi 
14, 8 J. VP^^E ipc: 0. ipw; ib, 19, 21 J, y-^X> -pDlbaTS " 
■>30 (T. 3i); ib. 19, 25, J. ergänzt zu iiünii das Objekt ■ 
KilST, 0. lässt es weg; ib, 21, 12 J. Nn:-im« Knn'« 0. Nns^j 

— Lev. 24, II J. Mioncn «n-a ni 0. staia ri; ib. 27, 
C1D31 v^^ö vimn 0, qo: oain; Num. 19, 6 J. m-'pi 
m-'p-'; ib. 24, a J. pnn-' p-EKi p^ieit 0, ii:ipiBNT {T. o«H 

— Deuter, 14, 1 J. v^^nn i-:3 0. yz:2\ ib. 20, II 



5318 li, 

'aJH 

1 ''^=>^^l 



Bacher, kritische Videia'iichuiujeii zaw PrüpheCeuUiryuui' 05 

Ümi 0. «ab»; ib. J. «nn-.ibio ii3b nnDn 0. -p. nnfiilT; 
26, 12 J. s;^Dom N-iisya nzm 0. Nimra na. 
i) Onkelos setzt dort, wo J. eiu Wort dem Sisue na^ii, nicht 
kch seiner etymologi schon UedeuluDg übersetzt hat, diese ia ihr 
icht ein. Beispiele: Gen. l, 5 J, ■'■ai-p 0. in (T. ins); ib. 2, 18 
"1T5 J. «31T -13 0. po; ib. 5, a4 T. ■;;nrT'i J. nbci 0. n'-ini; 
18, 12 T, na-ip3 J. naba 0. «nrna; ib. 19, l T. Dp->i 
iNIpb J. -jinnbiaa bsiDi unm 0. pnmmpb Dpi; ib. 24, 2 

'^T J. «K-'biD 0. N30; ib. 27, 40 -|3-in J- Ti^M ■'3a 0. -^a-in; 

'• 31, 39 (vgl. Esod. 22, 12) nc-iü J. nb-'Up 0. NT-am. — 
.od. 2, 1 ••ib n^an J. ■'ibi «ca^ma 0. 'ib n-iaa; ib. lä, 18 

■3D">T J. -lan 0. -incNi; ib. 21, lo nriDiTi nmoD J. nu-issr 

nrrnb n^pcBi n-bym 0- nn:wi nmoa. — Lev. 1,5 -i->-p J, 

.■'bie^iD 0. bniD; ib. 9, 24 ibs^i i. ibxa i:->5-inNi 0. •bs:^ (a. 

Gen. 17, 17); ib. 25, 37 ^bD« J- ^3^^J; 0. "(bs-'a. — Num. 14, 

,4 ON-i J. ^bn 0. NU!-'-); ib. 16, 22 mj* J. «ny 0. t^niD-':^; 

ib. 17, 10 Si-D i. Ti^i bibpa 0. tsyiÖD; ib. 25, 5 ■'UE1U3 J. 

«i^D-iD 0. ■':"'i. — Deuter. 22, 21) nibina J. T'"'=^ö 0- V^it^^; 

ib. 28, 38 mion J. N-iab 0. »bpnb (vgl. Gen. 3, 18); ib. 7, 3 

trnrn Mb J. pa-urr «b 0. innnn «b. 

c) Wo J. paralleliaiit hat, d. h. die eine Stelle nach einer 
analogen modificirt oder ergänzt, dort geht 0. auf den Wortlaut 
zurück, Z, B. Num, 24, 9 übersetzt J. die erste Vershälfte nacl 
der Analogie von mp-' fcabs DJ ~ ib. 23, 24. 0. beseitigt das, 
behalt jedoch für aaiD y-a dieselben unisclireibenden Ausdrücke: 
ms-» ■>'niD\ — Dealer. 29, 8 nNTn n-ian ■'131, J. naiD ^b'n 
»Ti NrT'''-nN (so übersetzt J. in 31, 34 die Wort« n-iinn •'131 
nMin), 0. Kin sa-iip ■'aarr'c. — Deut. 33, 1 J. ergänzt (nach 
33, 1) nSTi zu 'ii «"a: muM i'-iai Nnsia «n, 0. hat bloa si\ 

d) EigeDDamen, welche J. mit neuern Nameu, zuweilen blos 
anl etymologischer Deutung beruhenden, wiedergiebt, giebt 0. in 
den meisten Fällen so, wie sie im Texte stehen. Z. B. di« Völker- 
aamen in Gen. 10, 2, 3, 4, 10, 12, 13, 14'}, 17 ^), 18; Gen. 
12, 6 J. «nm 0. n-nn 3)-, ib. 14, 5 J. «nip msa 0. imua 
DTflp; ib. 14, 6 (vgl. Nnm. 24, 18; Deut. 1, l) J. «baa 0. 
-I^JID; ib. 14, 14 (vgl. Deut. 34, l) J. r"iD-'pl ;-\ Q. ll; ib. 14, 
16 J. «miy 0. nain; ib. 38, 5 3. npoca 0. a-'isa; ib. 47, 11 
(vgl. Exod. 1, 11; Num. 33,3) J. D^Dibc 0. oom-i; Exod. 1, 11 
J. 0-';»:: 0. o-in^D; Num. 21, 22 (32, 1) J. -niDa 0. -nj->; die 
Samen in Num. 34, 4, 8—11 '); Deut. 2, 8 J. Nbi):in T^- 0. 

1) Nur für D'mnca h«t auch 0. -«NpülDp. 

2) Jedoch für ■':iO : 'MDIPD« , währaud J. 'SCIIDD linl, 

3) J. hat Nntn anch für »laB Gen. 18, 1 ; für ]~\»t ib. 14, H und für 

rna ib. 14, 17.' 

4) Num. 32, 34 sind die StäiiteuBmen in 0. gleich dein l'eite , wilbreud 
.bendieselben in v. 1 uacli dt^i' Paraphrase in J. BracbeiLeu. Das muas Bptitere 

Bd. SXVIU. 5 



36 Bacher, kritische Vtitertuchimgtn 'tum Praph^entarg'iVi 

naa ivkt; ib. 3, ll J. ivd-:ek= 0. na-ia; ib. 4, 48 J. mi'j^^ 
•0. -lyi-isa. - 

e) 0. giebt die grammatische Constmction des bebräischen Ted 
Wortes genaa wieder, wo dies in J. ans hermeneti tischen oA '^ 
andern Grflnden nicht gesehab. Z. B. J. löst eine Form » ^ 
~313K1 [Gen. 12, 2) in -[P' -j-iaNi aaf; 0. drückt sie ebenfalls H 
dem snffigirten Verbum ans: -;:riasi. Vgl. Gen. 32, 27 J. i 
0. ■'Jnbts; ib. 39, 4 J. rtT- 'rm 0. n-'Dm-, Num. 21, . 
■>n- -131 0- 'nan (T. -:r::-): Dent. 32, 47 J. nn-' rT>iüb ^^ 
nni-'nb. — .T. ist aucli im Gebrancli der Verbalformen nicht ii 
mer dem Texte tren; 0, berichtigt stets, Z. B. Nnm. 21, 1 3<fl 
(part.) J. -im 'ntm 0. sn-'; Gen. 12, 3 TD-t373 J. -pt iia'i is 
0. ^s-^3a; ib. 26, 10 PNam J -n-'^n rriim 0. Nrr-rr'NT; Nnii; 
ao, 26 ufflCMi (imp.) J. nbam 0, nbosi; Gen. 28, 10 -^ 
J. biinb 0. biN-^ . — 0. stellt immer wieder den Singular h«j 
wo ihn J. mit dem Plnral übersetzt hat, Beispiele dafar f 
sich in Menge. — Auch iü Partikeln richtet sich 0. nach clea 
Hebräischen; z. B. Num. 24, 14 J. '733- vrh 0. ■'TXfb; ib. 25,* 

J. 'a^y aij; 0. ■'rrV 

f) Zum Schlosse sei eine Eigenthümlichkeit O.'s hervorgdMt 
ben, vermöge welcher er vom Texte abweicht, während J. wärtUdl 
Übersetzt. Dies geschieht nämli^ bei Metaphern, die 0. nicht t 
übersetzt, sondern auflöst. Beispiele; Exod. 15, 17 i7»am I. 
■jinni asam 0. pmajm; Lev. 20, 11 na an^m J, yvr 
yvn■'■a^•^^2. (oa^CfflNia) 0. yy^r. ii:^n Nbap; Num. 11, 11 
'n^-in »Disn J. n-'-iar «D«n 0. n:n 3N?i; ib. in^mb-' J. n-'-rV 
pnn-- 0. ii:^N ':3; Deuter. 32, 23 -in J. -ma^ns i-ij 0. 
■"iDnan. — Besonders ist die paraphrastische Uebersetzung bei t" 
von Gott ausgesagten bildlichen Ausdrücken angewendet. Z. 
Exod. 33, 22 ■'BD TIDIBI J. "'T' n"' b-iUNl 0. ^-M^H V^'*"' ! ^ 
6, 14 mn-: n'i J. «w-n n-i 0. «wib; Nnm. 14, 30 im 
•'T' riK ■'n«iD; J. nyi3TB3 'T r-'ö-'-nKT 0. ■'in-iMa p-'n"pii; Deot 
32, 6 T;p J. iian' «Jp"-! 0. Kl!"! rrb^-i r«i. — Andererseits hat 
schon Prankel (Zeitschr. l'ür die Interessen des Judenthums J, 1846. 
S. 119) hervorgehoben „dass die ehrfurchtsvolle Sprechweise yM 
Gott, die Onkelos darch Ni5a'"i3 mitunter vermittelt, im Taigat 
jemschalmi sehr gesteigert ist". 

6. 
Die Unterschiede zwischen der Sprache O.'s und der des jem- 
salemischen Targum sind im Allgemeinen stets genügend 
gehoben wordeu. Hier soll nur an einer Reihe von Beispie 
zeigt werden , wie die Aenderungen , welche in 0. " ' 
Ionisch- aramäischen Sprachgeh rauch zu Liebe vorgenommen 
zur Erkemitniss der dialektischen Sondernng des Aramäiscl 

AenderuDg aein, «le sua Hsscbi and Tussaph^t zu l:r. Berachüt %^ 
Vgl. LuzzaOo 13 am« S. 67. 
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Igen köDneD. Doch soll sicii diese Zusammen stell ang auf das 
lexikalische beschräokeu. 

o) Das jernsaleraische Targoni hat io seiuem Wortschatz viele 

Wörter, die aus dem Hebräischen stammeD. Solche hebraisirende 

Vörter gehören in eine Zeit, wo besonders durch den Einfluss der 

l^clinleii das Hebräische tiefer gehenden Einfluäs gewonnen bat für die 

mäiBche Volkssprache ; es ist die Zeit der 'i'annaiteu , deren Äas- 

rtlche fin Mischna und Tossifta) in neuhebräischem Idiom ans 

irhaiteu sind *j. — Solche hebräische Wörter werdeo in 0, durch 

aramäische ersetzt. Beispiele : Gen. 1 , 4 J. ]^-\Tiub-\ 0. 

fejD-ilbi; ib. 3, 18 J. VI"'"'"' O. plü«; ib. 27, 40 J. p'iD •>irtn 

HnpIOl) 0. ■'^y^; ib. 32, 26 J. tp 0. -«nD; ib. 33, 4 J. p->3rTi 

" n'EcjT, Exod. 2, 12 J. n^v^ pm 0. nnHUi; ib. 13, 

Il9 J. «TD« N^aiöN 0. -«mN netm«; ib. 16, 14 J. niiddd 0. 

B(tT'^S3; ib. 19, 8 J. v=y" 0. la-TiNT; ib. 2U, I5 J. tfiicb 0. 

I«m33; ib. 21, 20 J. Dpin^ Mnp:rn 0. pn-i N;nr« (vgl. Deut. 

}32, 35 J. «™p: (Dp3) 0. Kri]7-nc}; ib. 27, 3 J. 'wi 0. 

/fTTnenaMi; ib. 34, 6 J. -\on 0. p-au; ib. 39, 9 J. biBD 0. 

ftfj. — Lev. 3, 9 J. «■'^■'5 (nssn) 0. ftn-nnia; ib. 19, lu J. 
anxn 0. Ninii; ib. 27, 16 J. "nsn 0. -iiD; Nnm. 11, 8 J. yl^y 
0.y:i-^-\i; ib. lä, 38 J. T^ifS 0. ii^EDTlS (vgl. Deut. 22, 12); 
ib. 17, 23 J. iinlB — mBN 0. V^^ab — sy\ — Deut. 9, 17 
", r-'Ocn 0. n■'^^N^; ib. 14, 1 J. smp 0. a-i?:; ib. 28, 54 
J. T-riT' 0. -iN'j;-'; ib. 28, 56 J. nw-i C|= Ü. '- noiE; ib. 32, 7 
, J- issiariN 0. bsriD«; ib. 32, U J. ■'isra 0. -^TTmis; ib. 32, 16 
J. iC«« 0. n-ia-iN (ebenso v. '27 J. no^d 0. «ra-i). 

b) Andererseits giebt es Fälle, wo gerade das in 0. steheade 
Wort dem Hebräischen gleich ist, während J. ein rein aramäisches 
hat Z. 15. Gen. 11, 13 J. -i3 0. -ibi; ib. 14, 14 J. i:"2i?3 0. 

rb*--, Esod. 8, 1 J. «--s^a 0. tcms; Lev. 19, 35 J. niJito3 0. 
j^Sbpnna; Deuter. IG, 19 J. -"SDn 0. Tun; ib. 25, 4 J. n3iD3 
p-n 0. rr-wia; ib. 32, 16 J. iiMpniM 0. snasinn; ib. 
äs, 47 J. Tiaon 0. iiDiin (T. ii^"'""'")- 

c) Wo in J. griechische oder lateinische Wörter gebraucht 
rsind, ersetzt sie 0. durch aramäische '). Beispiele: Gen. 14, 23 
[ KbiJO, aävdaXov 0. N:«Da^); ib. 19, l ■>b''D, nCXti 0. NJin; 

ib. 19, 2 rTubo, nlareia seil, ö^og 0. Kami; ib. 19, 31 oin^a, 
I v6f*os 0. miK; ib. 22, 24 HTipbE, ntiXkat 0. n^nr^nb; ib. 

1) Die Aehnliclikeitea zwischen der Sprache des jerussIcmischeD Targom 
I und der der Hiachtia sind schon bemerkt in der gcmflinBchnftlichen AbbsiidluDg 

1 SeUgeohn und Traub {Frankel, Monatsschrift J. 1857) S. 140. 

2) EiniDBl vertauscht (). eiu griechisches Wort mit einem persiscban, 
en. 43, 30 nliriM J. N=1Dip, xo'Tm,', O. 1111» («3300 n'3 

t erklftrondBr Zaaatz ) := ..^.Jül, Ein »nderaa porsischos Wort in O. ist 
T^nD Gen. 25, 27 — ^' y,i^^-Äi Jäger. 
8) VgL Eiod. 8, 5; Deuter. 25, 10 (O. ^^D). 
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26, 16 iinmiiaop, castra 0. in^r-D-iD; ib. 25, 25 iba, vXdt^ 
~ • - - - . „ . "lojLt 



0. O-'ba; ib. 37, 36 NmubpSD, specnlator 0. «-»^lap; Exod. 
4 bp3p, xiyxhg (Tw. I33n) 0. NTiD; ib. 27, 9 pib-'Ti 
0. pnno; ib. 28, 42 --po-iaN, braccae 0. Tioirrn (vgl, Lev. 
Lev, 25, 3i i;-imD jiegißoXaiov 0. ml (ebenso Nnm. 35, a, 4 i«- 
Num. 4, 7 Nmib''D, ytaAi? 0. «■'D-'re; ib. 11, 8 Wieb, AÖfl^ J 
i?tov 0. K-np; ib. 11, 12 N31)id, natdäymyoq 0. «^■•■'aTini ' 
ib. 20, 17 NU1UDN, strata 0. miNi ib. 31, 22 Nianp, xuaüirt^i 
0. SÄ3K; Deut. 22, 3 pninibüHit , stola 0. n-'nios; ib. ~" " 
Nianab XißvQvtQ, liburna 0. ];'do. 

d) Am bäuHgsten sind die Fälle, wo 0, für ein aramäiGchat 
Wort ein anderes im babylonischen Sprachgebrani;b üblicheres settt, 
Beispiele: Gen. 1, 1 J. n^iin -pz 0. T-mpa; ib. 9, 25 npi-i J. 
303T 0. 1311 1); ib. 3, 24 lois-'i J. nm 0. ^^m ^)\ ib. 4, 10 
B-'psa J. T^ms 0. T'b-'ap^); ib. 7, 3 1 mais J. ^zin 
ib. 8, 22 J. KamiB — Nn:'S 0. «Min — Niip; ib. 8, 22 J. TpM ft. 
Tibua--, ib. 12, 2 --ij J. sni« 0. ay*); ib. 15, lO in3-'l 
0. abc-i s); ib. 18, 10 J. -iithn minn 0. aw« nn™ «); ib. 1^ 
16 •iB''piiJ''i J. ip"'iNi 0- iN-'DnosT '); ib. 21, 15 'i^z-ar,-! 3. npVöi 
0. nam ®); ib. 24, 20 nrrom J. nnTi 0. nsiniNi; ib. 24, "M 
J. nnanKn«! 0. nsiDanNi; ib. 31, 7 c]->Vnm J. Jnsi 0. -i3idmi; & 
31, 18 (ebenso 13, 6) iimDi J. n^biao 0. n^i-'^p; ib. 38, U 
D''lVn J. «■'bc: 0. «■'pji»); ib. n->Di J. «-cn 0. t-S'^i "*); ib. 
37, 25 nnn« J. N3"D 0. nn"«: ; ib. iO, 12 o-'3'-iiar! J. M'>cc"3l« 
0. tfioa-'ia "); ib. 43, 12 -Tian J. t(bDD3 0. Tiiri in by; Ib. 48, 
31 yn-i-'T J. JTim 0. ^noNi **); ib. 44, 12 lüBnii J. idbibbt 0. 
Tobsi 1*); ib. 47, 15 Dr'i J. b^Dn 0. D-'ba; ")? ib. 47, 31 nawi 

1) Vgl. Eiüii. 21, 14; Num. 25, 1; ib. 16, 15 J. ri-3-'D: O, rT>-inlDj 
s. oben. 

2) Vgl. Deut. 33, 27. 

3) Vgl. Daui, 24, 15 J. niK"' O. »"ip"'. 

4) Vgl. Eiod. 19, 6; Deal. 4, 34; 32, ä. 

5) Vgl. Biod, 29, 17; Lev. 1, 6. 

6) So StehBD sich lin uod 3ir stets gegenüber; vgl. Gen. 27, 44; Biod. 
14, 27; 19, Ö; Num. 14, 4; Deut. 24, 13. 

li Vgl. Gen. 26, 8; Deut. 2«, 15. 

8) Vgl. Eiod. 4, 3; 6, 9; Nam. 19, ö; Dent. 9, 17. 

9) J, hat für , Jung" u. dgl. darchgehenda den Stauiin ''bu ; bei O. 
auch andere Slämme. Vgl. Dent. 28, 50 13: J. N^bu O. «p:' ; E 

17= j. Tri ibu o. «oibi» 1 Deot. 22, 20 Hir: j. stn->bu 0. Nmirdi 
Num, 30, 17 nmysa J. nn^ba ■'nv3 o. nm-'a'ia. 

10) Vgl. Deut. 28, 54. 56. 

11) Lev. 27, 32 hat J. für UliBh-, nu^anis O. N-i::ir. 

12) Vgl. 17, 16; wo nicht von Menschen dio Eedc ist, hat O. 
J. gleichfalls 3TO , vgl. Eiod. 29, 17 ; Lev. 1, 9. 

13) Vgl, Lev. 27, 33 Ipai J. BBIDC O. np3\ 

14) Vgl. Beul. 31, 24 Don 13» j. ib-'om pT -iv o. in^biöT is. 
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^^. NfflJTl 0. NDiy; ib. 49, 1 -iT-a«! J, ijrNi 0. 'inSd '). — 
lExod, 3, 2 Wi^} J. «am 0. «im; ib. 4, 4 rnsi J. t|ipm 0. 
mnNi; ib. 8,'io D'-iMn J. p-ns 0. tti"; 'b. 14, 24 orr-i J. 
bnsiDT 0. !i)3iai; ib. 15, 16 nnc J. Ni-an 0. Nrbm; ib. 15, 25 
ipnnii J. iii^nriNi 0. la-^oaT; ib. 2ö, 11 z'-yo J. C|pMi -nm 0. 
Tino -nno*); ib. 26, 15 D-'lSIpn J. -mib 0. K^DI; ib. 26, 27 
O-'tT'-ta J. y-\i^ 0. pia''; ib- 28, 32 a-n« J, 'ins O. ^nn; ib. 
35, 33 yy J. «D-'p 0. st?« *i. — Lev. 4, 6 33fi J. «S-'l 0. 
ba-j'i; ib. 18, 28 N^pn J. TP''"in 0- ui^cn; ib. 19, 2B ibn «b 
^"Sl J. 'NrT'bn [CiB-b -ira inrin «b 0. vsm" b-oTi Nb; ib. 21, 
ft.,,Tibbm J. T10D-' 0. Tibn\ — Num, 15, 31 icn J. obk 0, 
m» *); ib. 21, 31 aTa'! J. iOi»i ^ an-«! *); ib. 32, 17 ^■^y 



1 J. ib-bn piip 0. p-'^a pn-'j: ^). 



Wie der sogen. Pseado-Jonathan im Ganzen aufzufassen ist, 
warde schon oben (§ 2) gesagt. Ihn ausführlicher zu behandeln, 
ju zeigen, was in ihm der allen Grundlage, was der neuen Exe- 
gese, der spätem Agada, was dem Einflüsse ties Onkelos angehört, 
Wflrde über die Grenzen dieser Skizze hinausführen. Hier sei nur 
gestattet, eine Seite besonders hervorzuheben und mit zahlreichen 
Beispielen zu erhärten, wir meinen das Streben, das jenisalemische 
Targum mit Oukeios, sei es in Ausdrücken oder in der Erklärung, 
zn combiniren. Diese Seite ist wie keine andere geeignet, ein Licht 
auf die Compositionsweise des Jonathan zu werfen. 
Gen. 1, 14 D^iSTObt J. -i'nSTCbT 0. pjBnbi; Jon. pnyra '-U'Tbi 
Ib. D^iiobi o-'M-'bi J. und 0. s. oben § 3; Jon. pna i:73abi 

■j-.;«] -TB— 11 pnT' 'i3''-i N'Bnpnbi prar piain 
Ib. 3, 18 nnan J. n'^iir 0. ■'ain; Jon. ^aim naiin 
Ib. e, 6 13b bs» aicyrr-i J. und 0. s. oben § 3; Jon. pn-'by viiti 

Ib. 21, 7 on-iasb bbra ^i: J. Dfl-inKb ^:i3ib -luai NIB'3 mn nu 

0. nn-i2Nb 1J3ST pTi): yx^ \ Jon. ani3Nb -iii)3t »niBaa p'rta nn 

Ib. 37, 25 D^bsintD'' nnii» J. vpim n^o 0. ■-»31? r-i"ii); Jon. 

Ib. 49, 8 -j-nN ^m- nnN min^ J, bn -jnN ba pTi-' ^b rmri'' 
^»-ifrr bD p-ipn-i inia 0. •\-\-\i-' -^3 «n^fla «bi «n-iiN r« mini 
IHN Jon. Tmn^ ib p pss inn ki317 bs xn-'nM n:« mirc 
TaiB by 'Knn-' pipp-'i ^^« 

1) VgL Eiod, 14, 5; 19, 9; Deut, 32, 7. 

2) In 0. steht immer IHD , wo J. ^TH oder r|pN h«l. Vgl. Num. 34, 4 

ID3T j. rip-'i o. -inö-1 . 

31 Vgl. LeT, 1, 17; Dent. 19, 5. 

4) Vgl. Deal. 31, 16: Nuni. 30, 13, 14, n-o O. den älamm bt;3 h.l. 

5) Vgl. Num. 24, 31 ^^laT: j. T-'-ian o. ism?: n^3. 

6) Eb«nso Deut, 3, 5 lo riTllXa Dn7. 
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Gea. 49, 10 aan) -iio"' «b J. pDba ypoz »h 0. lubiB la? nJ'Bli ^^ 

Jon. T'Q-'bffii V3'='3 T'pDD »b ""^ 

Ib. -pTi-irra 1. Nr."-n« 'cbira v-tao 0. «icd; Jon. leba im ^^ 
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Exod. 1, 8 iB-in J. -IT 
Ib. 3, 2 bas* !=:■>« J. 

biDMnm T'p-' -in-'b' 
Ib. 3, 5 -[b?: biD J. lbn:D Vfi^m 0. -i:'o "no; Jon, "i:-d Pibo 
Ib. 4, 16 DTibttb J. '-I Bip 1» isbi« rars 0. a-ib; Jon. 3'i ^* 

S mp in labiN yi2r< 
Ib. 21, 18 33iB!3b bcji J. 3nn Di?b pbu'i 0. ibaiab '=»■'1; J( 

y-na bicii 
Ib. 28, 18—20. la der Uebersetznng der Edel steinn amen cou! 

nirt Jon, meist die Erklärung der zwei äitern TarRumin 
Ib. 28, 32 riBio J. N11BD 0. N-nn; Jon, rfas-iTDa «-nn 
Ib. 34, 33 moi: i-'Sc by irr-i J. «-inio... 0. r-a ^!iie« bj a 

■■ER; Jon. N-niD ^lEN r^ai v-iP"" "^^ ^'T'"' ^ 
Ib. 38, 8 iNsB -iia« mNaan J. i^iB pim Nny:a cc©! 0. i 

n«bMb iinstn; Jon. nNbsb ■]W\ iT-rai Nnj-^as N-'iui 
Lev. Ifi, lt> Vai "ibp »b J. und 0. s. oben § 6,d; Jon. iTtnnli 

«p'^T^b T-siip b-12'nb •Nn-'bn iiD-b ina ^biN 

Ib. 26, 43 aiyn J. p-.aiuri 0. is-'Uinn; Jon. p-'anian O'Oirw.j 
Ib. i^ai 1^1 J. T^mD r^bn ttidi ttban C]bn «bai: 0. Tfl 

pn^a r]bn; Jon. b-ap ba «ba^n iin^by iiaiai pi-a qbn T« 

tcn «baii3 
Num. 7, 3 331 mbjy J. piiT'i ib^y 0. T'-Dn:ü ^a ibar; Jon, ^bs 

ppani iBni; -la ' 

Ib. 14, 4 las-i J. Y^M 0. ej'-i; Jon. o-nb Tibja 
Ib. 16, 28 ^abu J. 'ab -{a 0. -nis-iij; Jon, lab my-i in 
Ib. 22, 7 D-73DPT J. pM^rn inj-'Ni 0. N-73apT; Jon. puopn T-iaiir I 

Ib. 24, 18 bin maw J. Vf-pn b-na Tnasn- 0. voa-'^a nb^i; Joi 

p:im-'n -j-saja iicpp^ 
Ib. 34, 4 i-i:!£ J. Nbnc maa 0, ii:b: Jon. Nbj-ic -nu ■';-'ii;b 
Deuter. 3, 23 pnnNi J. yan-\ n-irai 0. T-bST; Jon, rrTa 

Vnn-i n'rai 
Ib. 4, a4 «in ribaiN las J. ni- Nbaw niün rria-'Q o. nbasi s 

»iTj Niax; Jon. sin N'D-'N nbaN ntd-'N Niaia 
Ib. 13, 7 -jn^D^ J. -;n- ^uoi 0. -^rabu-; Jon, »aia N=bn "^sinj 

{iyD = iub) 
Ib. 22, 12 "imoa mB;a J. iiar-^bia rcia 0. ■^moa ■'D»; 

Tian-ibia -D:a 
Ib. 25, 4 monn «b J. iin^ir sb 0. big -nn-in sb; r 

diE iTOutn 

.r Bedeutung »^J 
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, 11 13p -\^y- J. n^:-'p bs T-sm 0. üirpb iD-'nm; Jon. 

_ rrTDS-i'ab lanm i-nym 
, 32, 23 -»an J. im:3'mc ■'-i^J 0. ■'lanDn; Jon. Tiyiit nnn *-i-j 

Eb. 32, 35 DbJt üian nyb J. pn^bai uiam iT>5b 0. pbrn i^rb 

TfiT»"!«»; Jon. Nmba's iirr-bai ura^m iT-sb 
flb. 32, 37 iKi-'n^M J. bN-iUjiT tUfibn 0. lirtrbm; Jou. imnbni 

bSIlB-'T 
Ib. 33, 25 ^KaT J. pnmaD 'HT" p 0. ^Dpn; Jou. iin-- v""''" 

1inna''D3 v^"'?'^ 

Bei aolchen Combinationen verfährt Joiiatlian in der Regel so, 
dass er sieb in Bezug auf genauere Wiedergabe des Wortlautet; 
an Onkelos hält, während er sprachlieb die Ausdrüelte des jerusa- 
lemischen Targnm beibehält. Noch viel zahlreicher sind die Fälle, 
wo Jonathan die beiden Targumim nicht combinirt, sondern sich 
für Onkelos entscheidet. 



Dieser Excuvs über das gegenseitige Verhältniss der pentaten- 
chischen Targumim hat nicht den Zweck, den Gegenstand zu er- 
schöpfen. Es sollten nur die drei Uebersetzungen, wo alle drei 
erhalten sind, vergliciien und die Resultate dieser Vergleichnng, 
namentlich der von Jemscbalmi and Onkelos , zu einer skizzen- 
haften Darstellung jenes Verhältnisses verwerthet werden. Eine 
vollständige Darstellung desselbeu müsstc auch den grössern Theil 
des Pentateuchs, zu welchem kein Fragmenten-Targum vorliegt, be- 
rOcksichtigen. Von der hier gezeigten Grundlage aus würde ein 
tieferes Eingehen in Onkelos sowohl , als in Ps endo -Jonathan für 
die meisten Fälle heran sfinden , was spätere Modification und Zu- 
that ist, und was dem alten Targum angehört. Eine solche Dar- 
stellung müsste aber ani;h einen Quellennachweis fUr halachische 
ond agadische Bestandtheile liefern , sie müsste die zerstreuten 
Targumcitate ans Talmud und Midraschim in ihren Kreis ziehen, 
sie müsste die verschiedenen Traditionen über Entstehung der Tar- 
gumim kritisch beleuchten und überhaupt das bieten, was hier nnr 
anzudeuten versucht wurde, eine Entwickelungsge schichte des pen- 
tateucbi scheu Targnm. 



Nachtrag. 

Erst während des Druckes dieser Arbeit fand ich, dass Imz- 
zatto im V. Bande der Wiss Zeitschrift für jüdische Theologie (von 
J. Geiger, J. 1844 S. 133 ff.) ähnliche Zusätze, wie sie der Cod. 
ReuchL anter der Bemerkung 'lübiOTT' tnsin bietet, veröEfentlicht 
bat, und zwar ans einer afrikaiiischeu Handschrift vom Jahre 1487. 
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rwese Handschrift, welche die Targumim zu Propheten, PsalmaJ 
Hiob und Sprüchen enthält, hat „am Rande ausser eingestrenteJ 
mit [4': bezeichneten Varianten die genannten Zusätze mit der I 
Zeichnung: «pedid, auch btt-iiB^-i NSiNT 'Oin," — also ( 
chend der Bezeichnung bei Kimchi: «nsoiri bffl Dtsin. I 
ziehen sich auf I Sam. 18, 19; U Sam. 12, 12; 1 Kön. 5, 9; 5, uj 
5, 13; 10, IS-, 10, 20; 14, 13; Hosea 1, 1, — sind also u' 
keinem der in unserer Abhandlung milgetheilten StQcke identhck I 
Als Quellen weist a. a. 0. Geiger Talmud- und Mid rasch- SteliO 
nach, sowie auch dasTargum scbeni zu Esther (für die 'BesclirBibi 
des salomonischen Thrones 1 Kön. 10, 18, 20). Es ist immer 
möglich, dass diese Stucke mit nnserm spätagadischen Targumjert 
schalmi gleichen Ursprungs sind , indem sie auch in Sprache s 
in der Benutzung des bah. Talmud das späte Zeitalter erkenna 
lassen. Möglich ist indessen auch, dass wir in denselben i 
einzelte Zusätze eines späten Methurgeman oder Ä.bschreiber8 n 
sehen haben; besonders da das erste StUck von der Ausdrocb- 
weise selbst der jüngsten Targumim abweicht und die aas dem 
bab. Talmud stammende gewöhnliche Sprache halacbischer Diskoa- 
sionen zeigt, in Anlehnung an die Quelle bab. Syiibedrin 19*: 
Merkwürdig ist das letzte StUck, zu Obadja v. 21, welches tob 
einer andern Hand geschrieben ist und von einer dritten Hand (wie 
J/iizzaUo meint, der des afrikanischen Besitzers dieses Mannscripls) 
als lügenhaftes Machwerk eines Ketzers oder Apostaten bezeichnrt 
wird : luiuja ist t>)j nNii;3"i3' ■'b ncci^i mpim: «Ti NnsoinM rw, 
Dasselbe hätte also ähnlichen Charakter wie jenes von (" 
bezeugte christliche Targum zu Jes. 6, 3; siehe oben. — Indessa 
liegt, wie Iiueeatto meint, kein Grund vor, solchen Ursprang fli 
den fraglichen Zusatz anzunehmen; wahrscheinlich wurde derUrbebef 
jener Bemerkung dadurch zu derselben veranlasst, dass die im ZiH 
satz enthaltene Weissagung nicht in Erfllllung ging, Obac^a soll 
nämlich nach diesem Zusatztargum die Eroberung Konstantinopdl 
durch die „Perser, die man Türken nennt", die darauf folgräde 
Zerstörung Roms und die Ankunft des Messias verkündet bal 
Luezatto hält den Zusatz -»«pm:; [1. iinb] n">b yn'p-^ für eine t 
tere Interpolation und meint, unser Stück sei zu Chosroes' H, i 
geschrieben, als die Perser das römische Reich bedrohten (um 600) 
Richtiger aber ist wol Geiger's Ansicht, welcher diese Thossefta m 
Zeit der Eroberung Konstantinopols (1453) entstanden sein M 
indem „diese Begebenheit sicher bei den Juden im Oriente f 
grossen Eindruck machte unfl tlie Hoffnung des sehr baldigen 
schoinens eines Messias belebte, was dann die Erfahrung allerdi. 
als nichtig darstellte" (a. a. 0. S. 137). 



Zätschr. d BeutsM Min/r^l-f/ex M XXVBI.S'.p. 
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Palmyrenisches Relief mit Inschrift. 



Dr. 0. Blau. 

Hieriu ein« lithogTBphirte Tnfer. 

Es verlantet, dass in den letzten Jahren, seit der Veröffent- 
lichnng des Gr. Vogii^schen Werkes „Syrie Centrale" Paris 186P, 
Tiele nenentdeckte AntiqnitäleD aus Palmyra, namentlich Tessereu 
and Scnlptnren, in die Hände von Reisenden gelangt sind und 
ihren Weg theils nach Constantinope! , theils nach Petersburg ge- 
nommen haben. 

Durch meine Verhindungeu mit einem ehemaligen russischen 
CooBDl in der TUrkei erhielt ich in diesen Tagen die photographische 
Abbildnng eines inleressanten Denkmals aus Palmyra, welche ein 
rassischer Reisender, Hr. Staatsrath Koschewnikoff, an Ort und 
Stelle hatte anfertigen lassen, hehufs seiner Erklärung zugeschickt. 
Nach dieser Photographie ist anliegende Zeichnung gemacht. 

Das Relief stellt zwei Personen in ganzer Figur dar, eine 
davon, wie es nach den etwas runderen Formen und dem Schmuck 
an Arm- und Ualsspangcn scheint, weihlicb. die andere kleinere, 
links vom Beschauer, männlich. Die äusseren Flftude sind vom 
auf die Brust gelegt, die innem. in einander geschlungen, halten 
eine Tranbe. 

Die Eiüzelnheiten und Feinheiten der Gewandung treten auf 
der Photographie noch dentlieher hervor. Nach unseren Gesetzen 
der Perspektive erscheinen beide Figuren etwas zu kurz und plump, 
aber für das Studium der paimyrenischen Knnst im ersten Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung und als BeslStigung der bereits ander- 
weit bekannten paimyrenischen Sitte des Porlraitirens ausgezeichneter 
Personen in Statuen oder Relieftafelu liefert unser Stück ein 
böcbst heachtenswerthes Material. 

Dentlieher als auf der Photographie ist dagegen die Inschrift 
in meiner Zeichnang. Vermittelst starker Vergrösserung und Repro- 
duktion unter verschiedener Beleuchtung habe ich die einzelnen 
Buchstaben viel schärfer zu (ixiren vermocht, als die Vorlage sie 
durchschnittlich bot. 
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Die Inschrift ist zweitheilig. Fünf Zeilen stehen zwischen i 
Köpfen der Figuren in vertieftem Felde , schlecht erhalten ond i 
mit Hülfe der zweiten Inschrift zu entziffern. Diese steht 
drittehalb Langzeilen zu Füssen der Fi^ren auf dem Rand d 
Steines, und ist so vollkommen gut erhalten, dass kaum über 
Zeichen Zweifel bestehen bleiben. 

Die obere Inschrift lautet: 

Manbsa 

-Q «313 ■'53 

„Bilder der Baalat-Gä un(i des Illaischä Kind« 
des Bnnä Sohnes des Jaschubi." 

Die Unterschrift: 

p-'Tin i^N (fiaba iy-^iiii niia iiss tri-' 

na •■31D'' -13 «313 133 NanV^ai »-a-hy ■'T 

<> b3n TT>n na -i-asbs 

„Im Monat Kanun des Jahres 406 (Sei. d. 
Diese zwei Bilder sind diejenigen des Illaisch& 
der Baalatgä Kinder des Buna Sohnes des Jaschabl 
Sohnes des Belsazar Sohnes des Hairai 

In ähnlicher Weise ist die Inschrift einer ßrabnische iil 
"Wadilkebour (Vogüii No. 70) abgefasst, die ebenfalls das Datnfe' 
und die Namen der dargestellten Personen angibt, Vorangestdlt, 
wie in unserer Inschrift, ist die Monats- nnd Jahres- Angabe in 
Vog. No. 33 a und b, und 36 b, ebenfalls Doppelinschriften, ffie 
sich auf eine und dieselbe Darstellung beziehen , und zu des 
älteren — sie sind aus den Jahren 351 und 394 Sei, 
n, Chr. — gehören. Der Monat Kanän ist als palmyrenisd 
schon aus Vogüe S3, 64 und 70 bekannt, wo die griech. Beischiift 
ihn dem J&oq z= November gleichsetzt. 

Die drei letzten Worte der ersten Zeile der Unterscfarilt 
iniTin "ibN «lubs kehren in derselben Verbindung Vog. 1, Z, 1 
wieder, nur hier mit defektiver Schreibung des Pronominalsuffiie« 
p — , dort lin — . 

«cb;) ein Compositum wie sanb» und niD73t ist ii. pr, masc. 
Im zweiten Theil aller dieser Namen ist nicht Wzl, Nia: zu snchen, 
wie Vogüe zu No. 34 u. 70 wollte, da namentlich nach nb« ein« 
Assimilation des Nun nicht denkbar ist, sondern Wzl. wo ar^. 

^»i Toluit, vgl. jJJiU: .,1. Den ersten Theil solcher C 

Sita bilden Götternamen, Mbs, o^n ^)\ hier 'by chald. i^y, 
arab. JLc „der Höchste". 

1) Doch lasse ich dahingeatallf, oli ÜTI wirklich, wie Leoy wollte, 
ist, odereiD(&ch AppeUatiirum = 1 3^, wie mideke^W (Z.D.M.O. 
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sanbya kann nnr weiblicher Eigenname sein, zusammen- 
gesetzt aus nbP2 „domina" und dem anderweit bereits in Eigen- 
namen nabatäiscben Gebietes gefundenen Gottesnamen »i\ s. Lery 
in Z. D, M. G. XXIII, 320 und 653. Qüd&meiater s ebenda S. 152 
ausgesprochene Bedenken gegen die Existenz einer solchen Gottheit 
hebt wohi das cyprische Taiaq ^ 'ASoivtig, unter welchem Namen 
er auch in Bybius verehrt wurde. S, Movera Phönizier in Ersch 
nnd Gruber's Encycl. p. 389. Aehnlich gebildet ist «jm« n. pr. 
fem. auf einer Gemme {Levy Siegel u. Gemmen T. HI, 3.), und 
Yielleicht Palmjr. Vog. 51, 2. 1. 

«iia ^= hebr. njia n. pr. m. 1 Chron. 2, 25. — laiB'' spreche 
ich •'^t', wie 4 Mos. 26, 24. So hiess ein Geschlecht vom Stamme 
Issascbär ; und da die meisten palmyrenischen Namen in i — gen- 
tilicia sind und jüdische Familien in grosser Zahl Palrayra hc- 
wohnten, so ist ein direkter Zusammenhang mit diesem jüdischen 
Geschlecht möelich, wenn auch nicht nothwendig. Auch die Sage, 
dass die Königin Zenohia jüdischen Ursprungs gewesen sei (Äthanes. 
cpiat bei Overäick 1. D. M. G. XVIII, 745), gewinnt nach dem, was 
ich in Z. D. M. G. XXVII, 351 ff. über die Identität des gileadi tischen 
GeBchlechtes ■•»T'niB mit den Sameida' des Hauran und ihrer Nach- 
kommenschaft in Palmyra ausgeführt habe, an Wabrscheinlicbkeil- 

"ililBba lese ich den Namen m Anfang der dritten Zeile, in 
Erinnerung an -iSKfflba des Buches Daniel. Ganz sicher bin ich 
indess meiner Sache nicht: was hinter dem o folgt, ist in der 
Photographie so Terschwommen und vielleicht schon durch einen 
Schaden am Stein so verwischt, dass das Tsade meiner Lesung 
ebensogut ein anderer Buchstabe sein kann. In der Kopfinschrift 
endigt die Ahnenreibe mit -3ia-', so dass eine weitere Controle 
nicht möglich ist 

Der letzte Name pTi ist unzweifelhaft deutlich und ans 
palmyrenischen Denkmälern mit der griechischen Beischrift A'njävijg 
hinlänglich bekannt. Die vage Etymologie von tti „nobilis" ge- 
nügt mir nicht. In der Form .-S-fP^ kommt er bereits bei den 

ältesten Arabern vor, im Stamme Hamdan (Qamus s. v. ,.,!-^i» 
..jtjijji ^ ijjj jJjX Unsere Belegstelle ist für das Alter und die 
Verbreitung des Namens interessant, da sich leicht berechnen lässt, 
dass die fünfte Generation aufwärts von dem Datum unseres Steines 
am die Mitte des letzten Jahrhunderts vor Christo filllt. 

ban. Das gleiche Scblusswort fand Levy ^) auf der Inschrift 
des Louvre Z. 3, und Yogüe am Schluss mehrerer Grabschriften 
Wo. 61, h, c; zweifelnd auch mitten im Text einmal No. 62, 
Z. 1. Letzterer nimmt es schlechthin als Adjektivnm in der Be- 



i; 9. Z. D, M. G, XV, 631 ff. (and XII, 217) und die b( 
Vogüi not. ad No. 18, wonach statt pbn neher I]^U la l 



76 



Blao , palm'/reji'gches Reliff mit tmikrift. 



dentung Ircpassö, mort. Levy vei^leicht aber mit gröBBerd 
Recht den Gebranch desselben Wortes im Aramäischen als Inü 
jection des Schmerzes; anser Text gestattet wenigstens räd^ 
es als Adjektiv in die sonst erforderliche Verbindung mit V 
zu setzen. Es wird sich wohl bei vermehrtem Material her» 
stellen, dass; es bloss, wie latein. Have, der Änsdnick wehmfitliij 
Schmerzes als Naclimf an den Dahingeschiedenen war. 

Hier gilt er dem Geschwiaterpaar Baalatgä und Illuadi 
(Alischä). In der oberen Insclirift ist die Schwester vor dem E 
genannt, in der nnteren ist die Reihenfolge umgekehrt. Ans welchn 
Gründe, ist nicht ersichtlich. Nach Analogien anderer palmyrenisd« 
Inschriften können wir schiiessen, dass die überlebenden Ettai 
oder Verwandten die Urheber des Denkmals gewesen sind. 



Beiträge zur Erklärung des Avesta. 



II. HdliBCbinitnn. 

n. 

(Vgl, Bd. XXVJ, S. 453-4liO.) 

Ehe ich darauf eingehe, einige Stellen des Avesta zu besprechen, 
Bcheint es mir nöthig meine Art das Avesta zu erklärea, gegen die 
Ausstellungen woldie Herr Professor i^iegni im letzten Heft des 
vorigen Bandes dieser Zeitschrift ac derselben, wiewohl in ent- 
gegenkommender Weise, gemacht bat, zu vertheidigeu. Spiegel 
unterscheidet zwischen zwei Bichtungeu, der historisch -philologischen, 
der er allein angehoi'en will, und der sprauhv ergleichend -philologischen, 
der unter Anderen auch ich angehören soll. Ich will nicht untersuchen, 
ob diese Unterscheidung treffend ist, ob man die Kichtungen, die 
si<;Ji innerhalb der Zeudpbilologie gegenüberstehen, nicht besser anders 
churakterisircn sollte: nur den Gegensatz, der zwischen Spiegel und 
mir besteht, resp, bestehen soll, will ich hier ins Auge fassen. 

Die beiden Grundsätze , die nach Spiegel so massgebend sind, 
dass a) die Sprachwissenschaft eine historische Wissenschaft ist, 
b) der Avestaphilolog „wie jeder Historiker, seinen Quellen folgen 
mufis, so lauge es angeht und so lange er keine Grunde hat, ab- 
zuweichen", diese billige ich vollkommen, und in den Hauptpunkten 
besteht sonach kein Gegensatz zwischen uns. Und iuh habe es ja 
aach deutlich genug ausgesprochen, dass ich die Sprachwissenschaft 
nidit Über-, die Tradition nicht unterschätzt wissen will. Die trotz- 
dem bestehenden Differenzen sollen ihren Grund besonders in der 
verschiedenen Auffassung vuu dem Verhältuiss der Uebersetzung 
zum Texte baben. Aber die in dieser Frage von mir entwickelte 
Ansiebt wai- es ja eben, die mich nöthigte, an eine direkte Ueber- 
lieferung zu glauben und in Folge dessen der Tradition einen im 
Ganzen hohen Werth beizumessen. Und meine „Avestastudieu" 
sollten in ihrem ersten Theile dieselbe gegen Roth vertheidigeu. 
Ob eine Andeutung da ist, dass nach Alexander die zoroastrische 
Religion verfiel und keineswegs in gewohnter Weise fortbestand? 
Gewiss, in eben der Tradition, die Spiegel sonst so hoch hält: 
Arda-Viraf, ed. Iluiuj, p. 4 — b {§ 13: va dusttiliut- i dinu-äki'is 
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M yehevünd). Wie dem aber auch sei, das Verständniss der heiligt ^ 
Schriften ist im Laufe der Zeit mehr oder weniger, zum T 
auch, "wie die Uebersetznng der Gäthäs zeigt, in hohem Grade i 
loren gegangen. Gerade in der Erkiärung der Gäthäs wird I 
sich — was ja schlimm genug ist — am weuigten auf die Tmdil ^^ 
stützen können. Wenn ich, irotadem, boi der Erklärung deMeD» 
die Tradition berücksichtigt habe, kann dann die Polemik. 
Spiegel a. a. 0. p. 653 entwickelt, mich irgendwie treffen? 
gilt gewiss nur Roth, der seinen eigenen Weg in der ErklSni ^ 
des Avesta, im schärfsten Gegensatz zn Spiegel — aber auch 
Hang energisch bekämpft — geht. Und ao hätte Spiegel hier 
verschiedene Richtungen unterscheiden sollen, zumal mir nichts fe 
liegt als das Streben, die Sprache des Avesta „dem Sanskrit retU m 
zu wolleu, und nichts mehr am Herzen, als dazu beizutragen, c 
die Zendphilologie die verdiente Stellung und Achtung erlange 
aufhöre , ein Gebiet zn sein , in dem Jeder in Mussestnnden 
gestraft sündigen kann. Dabei aber behaupte ich, dass die Spnidj 
Wissenschaft , insbesondere das vedische Sanskrit, ein bedenteni 
Hülfsmittel für die Erklärung des Avesta gewesen ist nnd '"•'" 
wird, und sehe nicht ein, warum auf unserem Gebiete Spi 
Wissenschaft und Philologie, statt Hand in Hand zu 
befehden sollen. 

Im Ganzen scheinen mir sonach die Differenzen, welche zwischei 
Spiegel und mir — wie auch zwischen Spiegel und Haug — bfr 
stehen, gar nicht so prineipieller Art zu sein, als dass eine V» 
ständigling unmöglich wäre. Nur darf nicht aus jedem einzelM 
strittigen Falle eine principielle' Streitfrage gemacht werden, ' 
es sollte keine Partei die Wahrheit deshalb versehmähen, weil 
ihr von der anderen geboten wird- 

Im Einzelnen habe ich gegen die von Spiegel gemachten I 
wände Folgendes zu bemerken, airvdrak wird von Hang und JwA 
durch „die Kinnbacken" übersetzt. Dasselbe kann hanukaroA 
seiner Etymologie nach =^ „die beiden Essenden" wohl bedentto^ 
Aber Spiegel will mir nicht Recht geben. Er klammert sich, 
eine andere Erklärung zu finden, an ■paitisK qarena an, das „Qt- 
sieht" heissen soll, entnimmt aus diesem eiu qarena =^ Gesicht flk 
und setzt dies mit ha zusammen, um huhuliarena zn erhalten. IB 
drückt aber, soweit es im Avesta belegt ist, den gemein schaftlicbo^ 
den gleichen Besitz ans, cf. hasaosha = gleichen Willen habdt 
mit — , skr. aajösha einmUthig, had4ma dieselbe Wohnung habend 
mit — . Danach würde hanuharena wohl bedeuten müssei 
gleiche Gesicht habend mit — . Aber Spiegel, sich an s] 
haltend, übersetzt es durch: mit dem Gesichte verbunden, l 
Dual davon soll heissen: die beiden Ohren, als „rfs'e beiden . 
treloke mit dem Gesichle verbunden sind'^, ! Und dabei hi 
Avesta für „Ohr" das ake gute Wort gaosha. — Meine Aufl 
des ersten Theiles von Js. XI schien mir durch die Peble 
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tzang von Vers H — 13 empfohlen and von der Grammatik des 
pesta geboten zu sein; ich mag irren, aber gegen diese beiden 
ährer, denen ich zu folgen glaabte, kommen mir allerdings Aapen- 
ftrji und Destar Däräb , die Spiegel weit über Gebühr sehätzt, 
cht in Betracht — ■ Dass die Tradition die Wurzel bakhah in 
Jr Bedentnng „CEsen" nicht kennt, ist für mich noch kein Beweis, 
Lss sie in dieser Bedentung im Altiranischen nicht vorhanden war. 
ie Eenntniss der traditionellen üehersetzer ging hier eben nicht 
b«r das Persische hinans, und da sie hier dakhshidan nicht mehr 
i der Bedeatung „essen" fanden, legten sie diese auch der Zend- 
nrzel nicht bei. Wie Recht hatte doch Roth, als er die Bedeatnng 
>n carekereihru ans dem Sanskrit herholte nnd den plnmpen Irr- 
tvm der schlecht etymologisirenden Tradition (carekerethrä = 
jjLjji" «SiL^) verwarf! — z. qästa ^ phl. pukht ist jedenfalls 
cherer als z. qdata ^ phl. qdstak. Und was sollen denn der 
Uta Beichthnm oder Güter? ihr wäre doch wohl mit västrem Futter, 
isser gedient, — Die traditionelle Uebersetznng von fruMerOa 
11 sein : zusammengebunden. Aber die Pehleriühersetznng, die 
'Ch mehr wertb ist als die ganze spätere Tradition zusammen, 
•ersetzt fra-stare durch fräz vastartanu, das neupersische .' y-n- <^ 
h. ausbreiten , zerstreuen , also gerade das GegeutheJI von dem 
.S Spiegel will. Und zu derselben Uebersetznng wären wir ge- 
minen, wenn wir nicht die Tradition, sondern die Etymologie 
'. Ourtius, Etymologie 3 Anfl. p. 203) zd Ratlie gezogen hätten, oder 
;h das Avesia selbst, das stairish' = Lager, als „das Äusge- 
iitete" hat. „Zusammengebunden^ würde im Zend hämtnüta 
sonst wie gelantet haben , nur nicht frastereta. Wenn die 
oereo das Barsom zusammenbinden and fraeUreta demgemäss 
ersetzen, so mag sich eben das Ceremoniell geändert haben. — 
cksicfatlicb der Wurzel üh gehen, habe ich nichts weiter zu 
nerken. Nnr erinnern möchte ich Herrn Prof. Spiegel, dass 
in seiner Polemik g^en dieses iah das Altpersische nicht 
ersehe, das dieses ish kennt: es bildet im Causat. mit fra: 
tiahatja = er liess fortgeben = er entsandte. — L'eber madha 
d für Roth, Haag and mich die Akten wohl geschlossen. — 
enn ich bebaoptete, srra heisse nie Blei, so übersah ich aller- 
i£S 3. sru bei Jasti. Aber grvaima beis^t doch ^lirwxv^, nicht 
leiern". — Z. y&a bat anf Jeden Fall mit skr. y&c ebent^üwenig za 
in wie mit^jL=^, ans bekannten iMtgeselzlicben Grfinden. 

•rn Folgenden gebe ich einige nene Beiträge zur Erklärung de« 

Zu den Jeshts. 

Jt. I, 19; 
isästetca itnaa jtäm^iA' p<B^th'b>»ui ptxirtK'iroMcu xAteft/i' 
mainyiicnjät ilrujat „ond *efen der AiiUiihme untMriehen 
Lieselben mit Namen al» Rückhitit uud Wall |{«gei> die an 
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sichtbare Drukha". Spiegel. Die Tradition siebt in viaästa^ 
wie Westergaard liest, ein Verbam, Spiegel den Genitiv eines i» It 
stantivs lÄsäatdt, also statt eisCisiätasca, Justi gar den ,, ' 



inatnuuenti" von visäsiaiih = durch ihre Lemung. Es ist a^ 
dies visäsia, wie ich statt tisäatas lese, nichts als das Cardi« 
zn visäatema der zwanzigste, nnd ist entstanden aus Vi-iät-t 
Man übersetze also: Und diese zwanzig Namen sind ein Kücklu! 
nnd Wall gegen die überirdische Drnj. ' 

Jt. ä, 33, 
dat toi dunmän fraskdopay&iti maSghokara „er treibt die Ditn 
fort" Sp. Spiegel denkt bei fraahäopaySti an np. ^^X-i^ (?] 
nnd Jus ti leitet es von TefiaM verderben ab, von dem sich sonst; 
Avesta keine Verbalform zu finden scheint. Beide Erklfinnq g 
sind wegen des do unmöglich. Das Wort ist offenbar zu zerl^^ 
frashdo Acc. pl. ntr. von frusha, und pay^iti, das icb zu «j-pajil A 
stelle. Ich schlage vor zu übersetzen.- die vorwärtsgehenden DM 
hält er zurück, so dass sie Wolken bilden. 
Jt. 9, 26. 
dazdi m6 vakuhi aevisk'tS drväapa tat äyapien yatlw. Itaca 
vanuhhn dzdt&m hutaosäm anumatiP, daPMuyäo anukhtSS da%t< 
ammaralitit daSnai/do yd m& daSriäm mäzdayasnim zai 
apatca aotSt yd mS varendnät vavidiim ddt frasas^m. 
übersetzt den letzten Theil (Zarathushtra spricht selbst!): , 
mir das gute mazdayasnische Gesetz von Zarathnstra ins Ged 
niss prägen nnd es wissen, sie vsetche mir zum Dienste guLes 
spenden soli." Jnsti: „welche mir (dat. eth.) gegen das Qm 
Ergebenheit macheu möge." Ich habe schon früher angedet' 
dass ich die Stelle anders fassen möchte, zarazdäiti, das ntd 
lieh nicht mit Spiegel, Commeni. II, p. 40 (aarez ^= skr. krid-^A 
sondern nur mit Justi {zaranh -j- d&) etymologisirt werden 1 
möchte ich durch „Ergebenheit" «hersetzen. So mag Is. 43, i 
addrd, möi säs, mashyatskü zarazdditiah' heissen: Weh 1 
es, sagtest dn mir, unter den Menschen (dem Glauben) ergeben"! 
sein. Barazdä wäre dann ^= ergeben, mit Dativ, Is. 3i,"ra 
yöi zarazddo ahkeii mazdät welche dem Mazda ergeben sind; ^ 
Accnsativ It. 13, 25: yathra nar6 askavun$ ashem henH za ' 
ddtema = wo fromme Manner der Tugend sehr ergeben I 
Das Verbum zarasdä hiesse sonach; ergeben sein. Wegen a 
ci. Haug, die Ahnna-vairja Formel, p. 39 : „ape ist nur eint 
Aussprache für aipi oder jedenfalls ein Wort derselben Bei 
und die Variante aoa& zu avi Jt. 9, 9. Von frasasli i^ 
kannt, dass es nicht überall „Lob, Preis" heissen liaiw, 1 
auch eine mehr materielle Bedeutung, etwa DarbringaugJ 
Lohn? hat. Zu unserer Stelle gehört Is. 4», 1: yev 
ddt frasaatmt. Icb übersetze : Verleihe mir , o gnto nft^ 
Ürväspa, die Gunst, dass ich die gate edle Uutaosa bewegen kQfiil 
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besetze nach zu denken, dem Gesetze nach zu reden, dem Gesetze 
ftcb zu handeln, dass sie ergeben werde meinem mazdayasnischen 
ie&etze und desselben kundig werde, dass sie mir dem Untergebenen 
[Bte Gaben spende. 

Jt. 19, 92. 
"Wenn Astvateretö (der Heiland) kommen wird vaSdhtm vaSjö 
tun värethraghnim yim barat takhmö ihraSiaonö yat azhisk' 
tahäkß jaint. ,Jler da reinigt das Wissen das siegreiche. Wekhe 
ac. MEyestät) trag der starke Thraetaona als Azhis-dahäka getödtet 
¥Brde." 8p. 

Die Znrückbe Ziehung von yim anf qareno in V. 91 ist durch- 
-_ Bastatthaft, da der Satz dadurch gänzlich zerrissen wird, ywt 
Ist Mascnlinam und bezieht sich auf va&dktm. Zq va^'o cf. va&gha 
md kuntvikkta; es kommt von der Wnrzel vif und heisat: 
tchlagend, schwingend. vuSdhi gehört zu va^dhem Vd. H, 24 
lad beide kommen von einer Wurzel vyadk = skr, i-yadh her. 
Ich übersetze vaSdhi aäi „Waffe" und demnach die ganze Stelle: 
»idie Waffe schwingend, die siegreiche, welche Thraetaonö trag, als 
Azhidahäka geschlagen wurde." Mit eben dieser Waffe scblSgt 
Astvateretö jetzt, am jüngsten Tage, die Höllengeister. 
Wurzel du. 
Jnati gibt der Wnrzel 1. du die Bedeutungen IJ denken 
8} sprechen (beides von bösen Wesen), Nur die zweite Bedeutung 
tommt der Wurzel zn. Vd. 19, 142: advareüta itdäuilta daeva ist 
m übersetzen: „es liefen, es redeten die Devas." Jt. 19, 47: uta 
laJehehathrem daovtnS übersetzt Justi : auf (des Feuers) Anslöschang 
^nend. Dies passt gar nicht. Hier der Zusammenhang, in dem die 
Worte vorkommen (iu freier Uebersetzung) : „da lief hinter ihm (dem 
Feuer) Azhi einher uta ssakhs/iac/tiem daojanO: lass aber von der 
Kajestat, Feuer des Ähuramazda; wenn dn sie aber restliUltst, 
lo sollst du nicht mehr auf der Fj'de leuchten" *). Was die drei 
Eniglichen Worte heissen bolleo, geht aus den Parallel sätzen 49—5« 
ganz klar hervor: „da kam hinler ihm (dem Azhi) daher das Feuer 
Aes Ahnramazda uiti (Var. uta) oac6bUh aojanö fd. i. so mit 
Worten redend): lass ab von der Majestät, o Azhi, wenn dn sie 
Kber festhältst etc. Statt ula in 47 ist offenbar uüi zu lesen, 
und Uta' zakhahathrem daoiimö besagt von Ahrimauischen Wesen 
dasselbe wie uiti vacilnah' aojanö von denen des Onnazd, Man tlber- 
Betze die Worte demnach einfach mit : also sprechend \ snklmliatliTn 
u Wort Ahrimanischer Wesen bezeichnen, und läast sich 

»lit nach Spiegels Torgange zu skr. jolt. ziehen. Jcdenfall* 
iti's Etymologie falsch, denn einmal kann sukhah keine 
Idnng von zinih sein und zweitens beixat dieHeü mfili nicht 

i) tiwaocayäi =i uiraocayähi, apiiya ist Ailutt, 
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.anBlöschen'* ')■ Endlich darf Jt. 19, 57 uud Vd. 19, 142 agiti 
daaithrim daomnS [adäunla) weder mit Spiegel: „das böse Al|l 
anredend" {ddithva von dt heisst das Aage) noch mit . 
„üblen Betrag sinnend" übersetzt werden, daoitkri, wie mit Weatt 
zu lesen ist, ist abgeleitet von du reden, und heisst: die T 
natürlich der Devas, also heisst: aghäm daoitkrtm daOmnß: 
üble Rede führend. An der ersten Sielle folgen die gt 
vollen Worte des Praüras6 , die wie eine Beschwörimgsfon 
klingen, an der zweiten die Klage der Dcvaa über ZarathnshWÄ 
Geburt. 



b) Zum Veiididad, 



Vd. 2, 46-60. 



Warum Jima eineu Vara machen soll. 

dat aokhta ahuru mazdäo yimdi: yima sr^ra vivcf} 
avi ah&m astvantem agkem zimo janhentu, jfahmt^ haca s 
mvfirS zifäo. avi ak&m astooAiem aahfm zintS janhe^tu, yi^ 
hßcft paurvS snaodhö vafra anaSzhät h^e&$Ktae,üi-ifö gifi^ 
b&sfmub}f6 ereduydo. ihrizhafca idha, ytma, giaah' apn ja$^ 
yafoß anAaf ihwyäsfemaSsku aaanJiäm, yafca mfiat baretif^ 
paitigairtnäm,ya^cajäfnuah»!araoväm,pakhrn}i!ta&shunta^3^_ 
(57) paro zemo ailanhdo danhSash' aiikat beretS vdstfeÄ i 
äfsh' paourva vazaidhydi pasca vüakhti vafrahS, abdaca 
yima, ahwhS aatvaüS sadhayäf yaf idUa pasiush' onw 
padhem va&näüi. dat tem varem kermMva — 

Die Uebersetzuugs versuche dieser höclist juteressanten I 
scheiterten seither, wie es scheint, wesentlich an den Versen ö7— j| 
Spiegel übersetzt 57): „Vor diesem Winter hat die Gegend '^ 
getragen. 58) Vorne fliessen Wasser, hinten ist Aafthanm)gT4 
Schnees. 59) Unwegsamkeit, o Jima, möchte zo dem uüt K^ 
begabten Orte herzukommen. 60) Welcher nun die Füsae i 
grösseren und kleineren Viehes sieht". Diese Uebersetznng.ll 
sinnlos und muss darum falsch sein. Ich nehme parü als AdvV 
bium z= vorher, zemCi nicht als Genitiv, wie alle Erklärer woUU|V 
sondern als I^ominativ mascul. vom Thema nemo, an desseu Exislwl 
nach i^negeTs Bemerkungen im Commentar I, p. 17 nicht melir HB 
zweifeln ist. Danach heisst Vers 57: vorher trug der Boddl 
dieses Landes Weide. Vers 58 habe ich schon früher erklärt « ' 
diese Erklärung ist Kukn'ä Beiträge, VII p. 449, als richtig e 



1; Js. 59, 13: nid yave imat nm&nem. q&thrtwat qarenö /rat 
qälhravaiti tsh'tUK mä qäChravaiti äsna frasiantigk' heisa' 
dieses Haas rerluseo die atr&hlende Majestät , nicht der lierrlicli( 
uicbt die treffUche Nicbkammeiischaft. Sank heisst: vergelle 
Tradition liat gana richtig: al akarzu men denmcm mäau z 
gadman fräs, avasihät „nicht soll jemals aus diesem Hanse diese J 
Majestät veraeh winden". Uar ist in obigem Falle saiA tranaittv oiid es 
gemfiss ilbaraetit werden. Zu sank cf. skr. ni-jas versch winden,, ^ 
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^—, worden, paä/ia setze iiih = np. gj'_MXi aJ icLi |-.L— -i ip-iü 

JLäkij \ii>^\ and abda nacli Wmdiac/imann = apadhu. Die 
uize Stelle übersetze ich nan so: Daranf sprach Aharamazda 
a Jima : Jima , schöner , Sohn des Vivaiihäo ! ober die bekörperte 
Veit sollen die liebe) des Winters kommen, in folge dessen hef- 
feer verderblicher Frost eintreten wird. Ueber die bekiirperte 
Feit sollen die Uebel des Winters kommen, in Folge dessen es 
fei hftgetn und scbneien wird anf den höchsten Bergen — . Und 
relfoch wird you hier das Vieh weggehen ; das was an den schreck- 
iehsten (V) Orten ist, was anf den Höhen der Berge, was in den 
liefen der Thaler in festen Stallungen ist. Der Üoden dieses 
sndes, der vorher Weide trug, über den wird nacli dem Auf- 
LBaen des Schnees viel Wasser kommen und keine Fussspur, o Jima, 

Pda in der bekorperten Welt sich zeigen, wo man jetzt die 
tapfen des giossen und kleinen Viehes sieht. Darum mache da 
\ Vara — 
_ Vd. 6, 10. 

' y&xi vaaen aStS mazdayasna zäm raodhifäm hikkfai/aRca 
itirah'tajfaSca parakaKtaifaSca hutha (?, verezi/än aglS yfri maz- 
tayaanay Spiegd, der sich sogar noch eine Aenderang des Textes 
rlaubt, übersetzt: Wenn die Mazdaj'asnas das Land bewässern 
irollen zum Begiessen, znm Aubaoen, zum Umgraben. Wie sollen 
IB diese M- machen?" Bev^ässert man aber ein Land, um es zu 
►egicsaen etc.? Auch Rückeri und üop^/ verstehen die Stelle nicht. 
EHe Erklärer irren deshalb, weil sie von der Tradition abgewichen 
tnd, die raodJiyäm (dies ist die bestbezeugte Lesart) ganz richtig 
tiB Adljectiv auSasst. Zu xäm raodkyäm cf. Vd. 14, ÖT (Weaterg. 13): 
am karahyäm, und zur Construction von vasen mit Dat.-lnf. 
Fd. &, 78 (W. 26) : khshay^t& — ratusk' ikrisMin aStoÄS cilhäo (?) 
i^amharsk'US: der Ratu kann ein Drittel — erlassen. Man über- 
tetze: Wenn die Mazdayasnas ein Ackerland bewässern, pflügen und 
unackern wollen, wie sollen es die Mazdayasnas machen? 
Vd. 13, 114—123. 
Mitten in dem Abschnitt des dreizehnten Fargards, der von 
der Behandlnng nud dem Kutzen der liuude handelt, befindet sich 
eine Stelle V. 115—123, in der von den Bastards von Hnnd und 
'^olf die Eede ist. Den Uebergaug zu diesem Thema sucht sich 
Jder Verfasser, nachdem er in Vers 113 gelegentlich den Wolf er- 
väbnthat, in nicht gerade geschickter Weise durch Vers 114 zu bahnen, 
ler lautet : jdthwa v^rJca scäthioa vehrka pöitkica vekrka 
s7(ana, zu schlagen sind die Wölfe, zu vernichten sind die 
'e, fortzujagen sind die — Wölfe." (Zum Suffixe thwa cf. 
.aotkwa würdig befriedigt zn werden, upaberetkwa „tragbar" 
Mara „eher zu tödten".) Und nun wii'd dem Ormuzd die 
..j Frage vorgelegt, ob die Bastarde von Hund und Wölfin oder 
YOn Wolf und llündin jätkwSlaru ^= eher zu tödten sind. 
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Die Stelle ist, bemerbt Spiegd, nsta deo vieles dtmlielD Std | 
des Avesta eine der donkeisten. Vielleicht kann ich im Folge« 
einigcG zur Läsang der Schwierigkeiten beitngeo, deren letzte ) 
nebe möglicberweise in der TenkriM^t des Textes li^t. 
sdbe laol£t : Jeaiard zi wfäo veirktafäo j&datölarö aiJten, oa! , 
ahuta magida, yaäta »pä txkrkake karataoiti »fatha »ßai vekrJ^I^ 
äat mraot ahurö makdäo : aeskü ä aäayäo cida-kayäo ßätkuSk | 
aiihaf, agJaium zaraihush' tra, ytUAa spd vehrkahi kerenaoäi jfO^^ 
i/ai vfJvrUSi fspä. ua läeit späna patenti poBusfi'haurvamca rrük'ka-^—- 
t:ämca KÖJmnasgSmca drakhi^hunaranämca ifaAa (/k>y6 ga^tSSf^ 
taecti yäo baeaifäi aoshölaratca dueiilötarasoa gaSlAßfolarait ■ 
yatha anya epä. us täcü edtrka paleAti ghtu/S gaeäiäbyS. t 
yäo bavaiSü aoahotaroäca dvsAüStaraaca gaethojataraaaa j 
anya vehrha. Die Pehleviäbersetziuig gibt die Stelle folgendenni 
wieder; 115} ddiärl kaiär valman.ihdnu gurgäntt zan£aAntar\ 
■matid, yashrufju autuirrnasti, arnal kcäbä yin ffurg vägütiad Of 
gurg yin kaihä 116j apnah guft auharmazd aigh: men ra& 
ah£hi gurgänu ainiahntar kumcmd, yaJtruhu gartashl, amal k 
yht gurg kunad aigh cigän gurg yin Icalbd. W1) LSiA % 
gek/anmündnu halhä paänd pasiuihhurun vishhurun vofaim 
dtrakhtukunar 118) amat pavan zantshn ava gehän (ifät 
gurgj 119) valmanshänca timn (?) yiti ahenat yoJivünd (ihm 
äiu kalbä). 120) koshqdstärtar (vatiaktar vaeörtai'j duskruieihtUat 
{aarita}') gSkdn zaiärtar (vafkhimtar) cxgün zakca zakdi }«£ 
\2\) Idlä men yekavimünänu gurg pa&rui patan zanis/at a 
gühän. 122) vcdmanshanca yin skenat yahviind (mun äim ^ 
123) kCnkqäaiärtar ivattaktar vateörtar) dushrubeahntar {sat 
gSkänaaiärlar {vatJiAimtar) cigün zuk i zakäi gurg ') d, h. SchöpfafB 
welcher von den Wolfen ist eher zu tödifn, heiliger Ähnrantazdlbl 
den ein Hnnd in einer Wölfin erzeugt (?) oder der den ein W^« 
in einer Hüadin (erzengt). Daraaf sprach Ähnramazda; Von diaseil 
Wölfen ist, o frommer Zarathushtra , der eher zn tödten i 
Hand io einer Wölfin als der den ein Wolf in einer Hündin erzengtl 
Heraus — (?) kommt ein Hnnd ein Heerdenhütender, ein D orfbe wachet' I 
der, ein Jagdhund oder ein dressirbarer Hund. Wenn um za tddten n| 
den Hürden (der Wolf kommt). Und diese werden jährlich [pam 
shenat ;= pavan kulä shenat?] (deren Vater ein Hund ist) rndt 
danach trachtend Verderben anzurichten ivon schlimmerer Gewil^l 
Ton üblerer Kraft) schlimmer einherkomniend (schlechter) den Hflrdnl 
verderblicher (von schlimmerem Charakter) als andere HDDdc.| 
Hervor elc. kommt ein Wolf um zu tödten zn den Hürden 
diese werden jährlich (deren Vater ein Wolf ist) mehr 
trachtend etc. als andere Wölfe, 

Im Texte stehen sich apd vdirkah& und vehrkd apä gi 
Dies scheint nicht znsaramenznpassen. Vielleicht ist mit „ 



1) So ist doch statt des kalbä des 1 



m 
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iandBchriften im ersten Falle besser spd vehrka oder spd vekrkc 
1 lesen, wobei vehrka, vekrM das Femininum wäre. So Hesse sich 
ie Pehleviübersetznng eher halteD, doch ist die Coiistniction mir 
Icht klar. Die Lesung Westerg. us täcit hat die Tradition für 
ch; M«-pa(^skr. ut-pai. i/do gehört gewiss zu yäre Jahr. Die 
radition wird es darum richtig übersetzt haben. Nur weiss ich 
,cht ob pavart »kenal jährlich heissen soll oder etwa: in den 
ihren , d. i. in den reifen Jahren ; cf. ydo als Nominativ Jt. 8, 
I : die reifen Mannesjahre. 

Ich übersetze: Die von den beiden Wolfsarten verdient eher 
Itödtet zu werden, welche ein Hnnd mit einer Wölfin erzengt als 
ie welche ein Wolf mit einer Hündin erzeugt. Entweder werden 
nnde geworfen (von der Species) der Schäferhunde oder Hofhnnde 
ier Jagdhunde oder dressurßhigen Hunde (je nachdem der Vater 
ner dieser Species angehört), die den Hürden verderblich sind. 
lese werden mit den Jahren verderblicher, schlimmer, in die 
Orden bänfiger einfallend als die anderen Hunde (d. i. die Hnnde 
äT andern Bastardart). Oder es werden Wölfe geworfen, den Hürden 
srderbüche. Diese werden mit den Jahren verderblicher, schlimmer, 
, die Hürden häufiger einfallend als die andern Wölfe (d, i. die 
'^fllfe der andern Bastardart). 

Habe ich richtig übersetzt, so will ich mit dem Araber As.\ aJJI 
i der göttlichen Entscheidung sagen und dem Naturforscher et- 
aige Zweifel an der Richtigkeit derselben überlassen ^). 

c) Znr Grammatik. 

grva. 

Die bei Jasti &. v. arva angeführten Formen srao& und aruy^. 
nd nicht Dative Singnlaris und die daselbst aufgeführte Form 
tmSoa ist nicht Äccusat. Pluralis. Vd. 3, 47 : aSskäm paiti srao?; 
%9ha druldiah' ydrutaiish'upadväaaiti,'\s\.sraQt kcaus. Dualis vom 
emininum aravd (cf. upadväs im achten Fargard), Vd. 17, 4: 
•vaSca upaihwereaeMi, ist srva& Äcc. Dual, vom Fem. srv&, und 
. 14, 7; yim upairi sruy& sinat amü, ist wegen g. 9: i/im 
paA-i ainikem ainat amS das Wort aruyS als Accusativ zu fassen 
id zwar als Äcc. Du. vom Thema srvd, also eine Nebenform von 
•vi, zu der sie sich verhält wie z. duyS zu skr. i^tig, als Zahlwort 
id dÄvS als Personalendung. Die Bedeutung von srvd. ist : hornige 
ibstanz, beim Menschen bezeichnet er die Nägel, im Dual: die 

I) Doch TBrachmähe ich es nicht, eiiiige QDsere Fraga betreffende Notiseii 
IS natunrissenächaftlichen Werken zu geben. Brelim, liluslrirtes Thierlebon, 
Lud I, p. 405-406, bemerkt „dssa die Bastarde nicht immer die Mitte 
en Wolf und Hnnd halten, und auch die Jungen eines Wurfes sehr ver- 
3n sind. In der Regel sind sie mehr dam Wolf ühnlich, obwohl auch 
.„.»ähnliche vorkommen." Danviji, das Variiron der Tliiere und Pflanzen 
p. SS — 26: — „die Indianer nehmen die jungen Wolj'o nm die Zucht ihrer 
nnde zn vorbessem." „Halhwlilfe können zuweilen nicht gelähmt warden." 
r, DDch Häckel, Natürliche äehöpfungggeBchichta, p. 189. 
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Nägel beider Hände, wie iD den beiden ersten Stellen oben, bei i 
Thieren bezeichnet er das Hom. So ist Jt. 14, 7: g6uah' Icdt 
earanj/SsrvuM yvm upairi aruyp, etc. ; „mit dem Körper e ,_ 
Stieres mit goldnen Hömoru , über dessen Hörnern — scbwel^ ■ 
cf. noch Jt. 14, 23 : maPfihah& nivastekS-arvahS „eines W 
mit krummen (?) Hörnern"; 25: bÜssahS tizhisrvak$ „eines ] 
mit spitzen Hörnern" (,, scharf klauig" paast hier ebensowenig 1 
Spiegels: „mit goldnen Klanen" (14, 7) und gar „mit tönenAl ■ 
Klauen" (sie! 14, 23)), — arvaena, srvara = hörnern, höreni 



§. 257 

in Bpiegd's Grammatik der allbaktrischen Sprache: 

(Das Subjekt im Accnsativ?) 

„Viel schwieriger ist es, sich ober eine andere Eigenheit 
Verba des Seins Bechenschaft zu geben, wenn nämlich bd 
Verbis des Seins nicht das Prädikat sondern das Subjekt im Ä( 
ativ steht. Ein solches Beispiel ist Vd. 13, 8: ya%skS.m 
dmJiäpem cmvafperetüm für welche die Brücke Cinvat achi 
erlangen ist. Jt. 5 , 94 : kern tdha tS zaotkräo BavaitUi 
frabareüä drvaiitd wörtlich : wer ist hier als deine Darbrii 
welche darbringen die Schlechten. Jt, 6,2: äatyafht 
bvat zäm aJmradhäiäm yaoxkddtkrem dann wenn die Sonn«hi 
wäohBtidawirddievonÄhnrageschaffeneErderein. Jt. " " _ "' , 
rish' mainivasdo yim anhat erekhsho MshviwivAush' wie ein Ff evtl 
dem himmlischen Willen folgt, der da ist ein furchtbarer, geschmei<" 
Pfeil. Vd. 11, 5, 6: yaozkdäta pascaSta bun nmdna yi 
dtarem yaozhd&ta äpem gereinigt sind dann die Wohnungen, 
reinigt das Feuer, gereinigt das Wasser. Jt. 8, 14: titt ayi 
yatha paoirim virent avi y&o bavaiti von dem Alter, in dem^ 
erst ein Mann in die Jahre kommt, Vd. 9, 119: /Vd 
narem bavatti der Mann wird frei you der Na^ns. Man 
hier kaum umhin können, eine gewisse Unklarheit des 
gefUhls anzunehmen." 

Letzterer Ansicht bin ich nicht, sondern meine, dass 
die Stellen nicht richtig verstanden hat. Die Grammatik 
Stellen ist sonst in Ordnung und da sollte unerhörter weise 
Subject im Accusativ stehen? Vd. 13, 8 ist von Rückert rii 
erklärt worden: quorura (quibus) est difficile adeptu pontem. 
5, 94 übersetzen Spiegel und Justi auch durch: Zu wem koi 
deine — ; man kann aber auch Jeei/i^=Jcat&etzea wie yim ^yat'a 
und übersetzen: Was wird aus denZaothras, die dirdieUngl 
darbringen? Jt, 8, G ist längst von (/?«ft' richtig übersetzt, ui^ 
Uebersetznng mit Unrecht von Spiegel ignorirt worden: 
Ichskviwiishu übersetzt Justi : wie ein Pfeil, ein hiraniliachem 
folgender, welchen schleudert ein — Arier. Und Spiegel 
selbst die Wurzel ank werfen, die für unsere Stelle durchai 
steht, im Commentar 11, p, 539 für uzäohhat an, was jedoch 
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4er Länge des Vocals bedenklich ist. Viel wahrscheinlicher steckt 
■ 1 diesem Worte die Warzel do-hh ^^ skr. d». Für Vd. U, 5 — 6 
id die andern Stellen, an denen die für Spiegel auffallende Con- 
mction vorkommt, findet sich leicht folgende Erklärung. Wie 
Bresemnö bva dem Fularum I unserer Grammatiken entspricht, so 
taozhddta bun dem Futurum secundum oder exactum. Letzteres 
teisBt: sie werden sein gereinigt Tiahende, wonach natürlich der 
Iccnsativ Eteht, d. li. das Ohject steht im Accusativ, nicht das 
fiobject. Nur so erkISrt sich auch baaf. vöhumanö yaozfulä'6 Vd, 
69, was grammatisch nur flbersetzt werden kaum (wie) wird 
er einer sein, der den (d. h. seinen eigenen) Vohnmanö (von dessen 
Verunreinignng ja die Rede ist) gereinigt hat? Selbstverständlich 
.können yaozhdäia bun und tfaozAdätS brat auch heissen : man wird 
gereinigt haben, und dies kann natflrlich auch eintreten, wo man 
ein: du wirst oder ihr werdet gereinigt haben, erwartete. Bei Vd, 
.39, 76 kommt man so wie so wegen 7/t(M/fyn, das gewiss falsch ist, 
ü Verlegenheit. Anch Spiegel muss corrigiren. Aach JL 6, 3 steht 
Ücht das Sobject im Accnsalir. sondern, wie Jasli richtig gesehen 
^t, regiert das Snbstantivom yozhäälhrem ^= Reinigungsmittel den 
A-CGOEatiTi man Dbersetze: wenn die Sonne emporsteigt, wird sie 
CO etwas, das die Erde reinigt Dass dasselbe Wort auch den 
G«mtiv regieren kann, Terstebt sieb von selbst. Jl. 8, 14 lassteich 
^ranz wobl yäo aJs Snbject fas^n and der Acciuativ vtrem von uvi 
H)b&ngig machen. Nor mit Td. 9, 119 weJ-^ icb nicbia zo machen ^ 
lie Stelle verstdsst eben gegen jede Gmomalik. In allen äbntfcfaen 
T&tlen ist entweder Text- oder SprachTerderbuiss anznodinien : sie 
inCgen einstweileo nusget^^et bleiben, iiod sber ancb b« der 
' Anfstellnng derGn^natflc de? Atcau kOss^r Acbi zu la»eD. Und 
iBO dürfte dieser trgcrikbe Paragnpfa a«a der (iranmatik m 
.«treicben sein. 

Voransgehendcs ia eis Y m«c> . die Arbeiten d£a an die 
fnmischen Stadiea kockvtrÜctfca Foncbcr» in füEelnn Fvaku» 
1 berichtigen. Koa« a Ab nckt dansf aa. ibcnll Beckt n 
>en nnd zn bekillcB, teadOB 4k Erftnctea« d«* AvcsU ge- 
dert so sebea, w «cfdca sack die «WgCB Bf wto apa uob 
■sglfflcb der ttÄ \ 
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FraDZ Praetorios. 

Beim Studinni von Oppert's Abhandlnng „Memoire sn tafi*' 
rapports de l't^pte et de i'Assyrie, Paris 1869" und der panltej^" 
len Stücke in Smitk'e Assnrbanipal habe icL über einige zum Toi 
ziemlich hänfig in den Inschriften wiederkehrende Wörter eine ti 
der Ansicht jener Gelehrten abweichende Meinung erhalten, we\Aem 
hier zn begründen vielleicht der Mähe werth scheint. 

I. Die Wurzel uisn eilen. 
Das Wort "^— — | "t~i ha-an-tn, welches Norris dict, 434 
durch circuitons, bfeorge Smitk Assurb. 17, 62; 37, 9 dnrch 
round übersetzt, hat zuerst Opperl a. a. 0. S. 64 richtig in d« 
Bedeutung festinans erkannt; vgl. TalboC contributiona 454. 
Ebenso ist das Adverb 'j/— .^yy welches Norris a. a. 0. dnrdi 
to my wish, willingly, eagerly, Smith Assurb. 38, 14 dnni 
joyfnlly, Oppert (histoire des empires de Chaldee et d'Assyri^ 
in der Cylinderinschrift des älteren Tiglatb-Pileser VIIJ, 21) dnni 
avec diligence übersetzt, seitdem zuerst durch Oppert a.a.O. 
S. 65 genau durch featinanter übersetzt, aber nngenan doni 
handis statt durch hantis umschrieben worden. Schon Norris bat 
zu bantu die semitische Wurzel uan verglichen '), Dies ist richtig, 
und zwar lautet die Wurzel auch im Assyrischen UMn, nicht osni 
das m hat sich vielmehr nur der leichteren Aussprache wegen daim 
in n verwandelt, wenn die Formenbildnng den Dental nnmittelbtl 
folgen lässt (vgl. Opperl gramm. ass. § 12, wo Oppert unser Wort 
anführt, aber, wie ich meine, irrig ia"|:npour UJ-inn avec lonange 
schreibt). Für (lantu kommt wirklich noch einmal das ursprüng- 
liche liamtu vor in der Cylinderinschrift des älteren Tiglath- 
^' *^' fK ^■<U'''^' . Tnklatpalasar nabln hamfu heissi. 



1) Auch Sof/ce grunm. p. 31 „khindhu (uan)". 
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Eiglatbpileser, der Zerstörer '). derSchnelle. Opptri 
!biEtoire 52) und M6nant (annales 43 ) haben beide Wörter nn- 
Iberaetzt gelassen, Norris (dict. 11, 429) übersetit letiteres don.ih 
owerf ul. 

Zn dieser Wnrzel UMn gehören nnn noch zwei andere Wflrtor, 
tailich 1) Khors. 86 -<l^j3-<^T +^*-T iM-it-mn-lis, welches Opport 
QdMenant ganz richtig dnrch festinanler flborsetzea, aber irr- 
iQmlich mit iisn begehren in Verbindung bringen; obensii 
forris dict. 11, 409, vgl. anch MSnant gramm. 8. 27». 2) gehört 
ierhin das Wort ['/^\ ha-mat Schnelligkeit, wolchos Oppfvt 
Igypt. et Assyr. 52 u. G4 nnübersetzt lässt, während es Smi/h 
LBSürb. 18, 77; 38, 12 dnrch entire wiedergiebt. ledcsa Bind die 
S'orte ana nararuti haniat sa saiTi zu übersetzen: zum Nchlon- 
ligen Beistand der Könige (eigentlich zum Beistand der 
äcbnelligkeit der Könige). 

Zu vergleichen ist Jedenfalls das chaldäische unn die Knin 
bengen. 

Nach Lenormanl, essai de comm. de Börose 5*11 hat die W, 
Dnn in der astronomischen Sprache die Bedeutnog common cur 
Ob mir dergleichen Teite fem liegen, muas ich dies dahiiigeKtcllt 
lein lassen. Der Gebranch dieser Wnrzel ist also doch nlthl mi 
leiten wie Lenormant meint. 

2. 3^2r: der Sturmwind. 
Opperl bber^tzt s. a- 0. S. 79 T|V-^|!i a-ba-bi« dorcb 
icnt fnlmen und Lenornumt e«. de tomm. 556 nJirnnt eben- 
iUb äclair als Bedeatnng von sbobn an, wie es idiciDt b«id« 
VC dem Znsammenkitig TcrsebiedeoeT Stetten BcdmmiR trag«»!, 
hne diese Bedentanp etyaK>k>g»cb begrtndni zn kAnaen. Hnhr'ider 
AT 334 mtd Korria fiet I, 8 Te^tädKti 3^« Atbr«ni afcer 
iese BedeotonK ^Oe «nwÜini eisn %ra ia «In Mfcr IttoAi^ 
teilen wie er fegte 4ieSts4t fort kf«« tsl abobi m\». «iaci» 
.ebrenhanfei odershrtif itrewf I«i<:b, aber nkW ta KtttW 
fe abab taBbari. kb tbcripdK «c Mbma RadAnncn'ifo^M*« 
BA kaate, dais aöer Aaoieb« «b4 M«fa« WiMMit Mdb «M«tf 
K AmU AMvb. ä«, 74 n4 4aM(* ^inÜtidM aMb Hag/x. 
te. 144 abiahii ridiog like a tt^f», wbirlKl*'« MUrMa 

Eb iM «e W. J!^ A MfcIcidMs w^^ b<tftlr*r V*«4 

nie Siele T. 42 «vCiv^aAtRiaMbn* 4u dMn* tl|«Ml««i(«Mir. 

vir fKbni ibm fPtS&Fr Uwa. Tuftte^ttiiaiiw saUv lita««*. 
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tamtiari. Oppert übersetzt; qni r4pöte la victoire daii ll 
m€l^es, M6naDt: celui qni r^gle la victoire dant {| 
com bat a. Ich kann nar Übersetzen: welcher mächtig eri 

den Sturmwind der Schlacht, suzazu ist eine von B 
ausgehende Noniinalbiidung der W, TtV (vgl. Sat/ee gramiil. K Vm 
Die Schlacht , in der Alles durch- und Ubereinauderstflrzt, wird V 
einem heftigen alles umstlirzenden nnd verheerenden Orkan i 
glichen. In diesem Sinn vergleichen dann die assyrischen I 
sich selbst oft mit dem Sturmwind abubis oder abubanis g'lei 
dem Sturmwind'). In der erwähnten Inschrift Tiglathpilesl 
I, 50 ist abub tamhart Apposition zn kakkisnnn dannuti il 
Feinde) mächtige Waffen. Dem entsprechend ist dann i 
das häufige kima tnl abubi zu übei'selzon wie ein Haufe d 
Sturmwinds, d. h. wie ein Haufe, eine Ruine, die de) 
Orkan zerstört hat '). Die Bezeichnung des Gottes Adar {I R. a9,U| ^ 
als rakib abnbi ist also auch als Reiter des Sturmwindesn ■ 
erklären, und hierzu passt es vortrefflich, wenn Sard- I, 7 deradU ^ 
Gott bezeichnet wird als sa tibusu abubu dessen StosE(ii ^ 
prall) der Sturmwind ist 

3. Die Wurzel naa kaufen oder verkaufen. 
In der mehrfach erwähnten Cylinderinsehrift des älteren Tigliti» l 
pileser kommt ziemlich häuüg ein Wort ^|^y\\ ^^ vor, anchii ■ 
der Form -y<T^^^ ^-v -TT<T. welches Nom's dict. III, 103f 
nimmat bez. nimmatri liest. Durch den Zusammenhang igt sovi^ ^ 
ganz sicher, dass irgend ein bewegliches Besitzthnm mit dem W«t ^ 
. gemeint sein muss. leb habe das Wort als namkur, namknrri ii( 
gefasst und finde, dass auch jetzt M^atU syllabaire 11, 125 W 
liest, Wurzel ist also -ssn, welche im Assyr. entweder kaufet 
oder verkaufen bedeutet, also namkur Gekauftes, Besitl 
oder Verkäufliches, Waare. 

In Oppert'a erwähnter Schrift S. 79 wird unter der ägypfr 
sdien Kriegsbeute Assurbanipals auch aufgezählt |^^-^y..._ mit| 
welches Oppert zu mak-ku-ru ergänzt , augenscheinlich mit "ip^ ii 
Verbindung bringt und mit dem voraufgehenden abni zasammv 
tapides pretiosoE übersetzt, Fs ist indess gemäss AsaDib-Sa 
66, 1 = m R. 29 Bev. 1 zu ergänzen T^i-^f '~][^'^ ^' 



1) Aach uidere ÄDSdrUcke für Win< 
der KÖDig« vor, so S»nh. Tayl. H, 11 1 
Wind; Sanh. Tayl. V, 64 kima. tip mi: 
hatten Windes, ithnlieh Asa. 8m. 11 
Stoss eines gewaltigen Windes. 

2) Oder sollte sich tul Hbubi auf de 
hftufe, d. h. wie ein massiger gew 



i 



Praetorhi», üiier einige aaayrische Wörter. 91 

IS anf den ersten Blick mak-ak-m gelesen werden zo müssen 
htisL Dass aber so ein assyrisches Wort lauten kann, scheint 
der Tbaf zweifelhafl. Smith zieht aneh daher das erste Zeichen 
seine heiden Elemente f*'"- and ~^ auseinander nnd liest ma- 
,-rn, was er zweifebd durch valuables wiedergiebt. Dann 
heint aber das Zeichen f^»^ welches sich hier wie das femini- 
le DeterminatiT ansDeiunen würde, völlig in der Loft za hängen 
id deshalb ist Smith's Anffassang nicht ohne Weiteres nobedenk- 
iK Dasselbe Wort kommt anch Khors. 1 1 ä vor, wo Opperl eben- 
ils ma-ak-rn liest, aber auf das Determinativ Rücksicht nehmend 
irvas äbersetzt nnd im Commentar erklärt: niakra ,.,femme 
hetee" de -2^. Ebenso Donr Sark. 9, 111. Aber auch diese 
ifikssong ist zn verwerfen, weil makni im Singnlar steht nnd 
knn anch weil die Erwähnong von Sklavinnen im Znsammen hange 
^robl der Sargoninschriften wie besonders der Ässnrbanipals an 
ir betreffenden Stelle nicht hingeböriß erscheinen wurde. Tedbot 
mtrih. 424 erklärt ebenfells a concnhine, doch wird diese 
rklämng schon deshalb hinfällig, weil in dem yon ihm angezoge- 
!D, mir flbrigens nicht ganz ktereo, Beispiel das männliche Soffix 
I mehrmals darauf bezogen wird. iVottm (dict 732) hat Oppert's 
rklämng angenommen, während Scfirader KiT 222 SIN akm 
Mt, wo aber das NIN nnvet^tindlich bleibt. Das Syllabar 11 R. 
32 — 35 wirft vorläufig kein Licht anf die Sache, 
Ich halte ir>— hier wirklich für eine Art Determinativ, aber 
cht des Feraininoms. sondern vielleicht des Collectimms. Ei 
BBt sich hei Assorbanipal noch bei zwei anderen Wörtern in der- 
Iben Anwendung belegen, nämlich bei ^f— ^J dem, Ideogramm 
r damqatn Gates and bei ^f— ]'— ' dem Ideogramm fOr limattn 
Öses, z. B. 152, 11. 17», 8*. 210, i*5. — 156, *7. 162, lOO, 
rS, 49. 211, 86: dagegen ohne ^■^^ 170. 95. 164- 112. Beide 
ihreibweisen 67, 37. Das eigentücbe Nomen ist also makm, 
slcbes ich fär gleichbedentend mit namknr Besitz iialte. 

Nonmebr, glanbe ich, ändet soeh eine andsre higher nicht ge- 
igend erklärte Frage ihre Beuitwortssg . oiUnlich wa.«, hedenut 
\B makm in dem Xamea des SdiahBonats arhn makra ia Addani? 
dem Schröder KAT 2*3 Sort»' Erklärrog ala rr-^^ vtntjrft, 
Wägt er selbst v« es als CBSteHns (fcr martu *'« iW W, «ak 
inten sein anzn^hn. lek setK arha nakrT) ^ Addam gtAirh 
it einer arabischen Aaädrvdiswäae <m .Si' ^w^ ^ Monat 
er znm Adar gehört, ägutl. Beitci it«i'Adar. 

4. TT? rSsti;, mBBter. Ubiiafc 
Mit ^ntia aayndefi^ch z^aimMkiftttrKQf. fttti\*S. Uefc AMWfc. 
n. 38, 14 ^fT)^ ^Jflt *''^t *«itt^ Vf/m »tA ^tM 7Mumm«» 
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hange nach offenbar ein Adverb ähnlicher Bedentnng 
Offert a. a. 0. S. 52 u. 65 lässt das Wort unUbersetzt, vSbnti 
es Smith durch earnestly wiedergiebt. Norris I, 298 OberseU 
gloriously und vergleicht -iiK3, Talbot contrib. 348 verglddt 
1^'^r\ nnd übersetzt hotly fiercely. Ich hoffe, man wird mir 
beistimmen, wenn ich die Wurzel -iir aufwecken, erregti, 
ermuntern vergleiche, von welcher ur ein nach Weise des hsir, 
Part, pass. Qal gebildetes Adjektiv ist. Diese Bedeutung passt mät 
in den beiden Stellen III, 57 und VI, 2 der Cylinderinschrift du 
älteren Tiglathpileser. Assurb. Sm. 221 , 20 ist urn von ein« 
lebhaft bewegten Fluss gebraucht. Der Plural ^fTT— iMM V| 
u-ru-ti findet sich in der Inschrift des Samsibin I R. 34, 23 ; cH 
Norria 1, 299. 



F 



Zur orientalischen Geographie. 



Th. NBldeke. 



1. Tologesias. 

Die Stadt OvoXyaiaia (Var. OioXyiaia) lag nach Ptol. 5, 19 
iahe bei Babylon und Borsippa (wie naCUrlich fftr BaQCita zn 
ssen). Aaf die genaue Bestimmung der Position ist allerdings 
chon deshalb nicht Viel zu geben , weil die Entfernung von Ba- 
flon nacb Borsippa viel zu hoch gerechnet wird; nach der einen 
lesart wäre der Breiten nnterschied 40', nach der andern gar I* 40', 
'äbrend die grade Linie von Bäbil nach Birs (Nimrüd) nnr 
twa 3 d. Meilen beträgt '). Borsippa und Volgesia lagen nach 
ieser Stelle am Maa^ad^iiQ '}. Da Birs au dem grossen Eaphrat- 
rm liegt, welcher jetzt Nähr Hindije heisst und welcher bei 
en früheren Arabern als Hauptarm des Stromes galt^J, so werden 

1) Ich benuUe Kieperts neue Rane „Die Soineafelder der Cmgegeud von 
abylOD" (Bedactiun der ron den eogliacliea Marineoffieieren Selb;, Beirsher 
od Collingwood gemjtliten Aufnahmeu, reridiert voa Sodn). 

: der Lesart in A"«npDapi.= nDlbnendig, be- 
allerdings liegt, hierin eiue Zuaunmensetiung mit 
nS xa suchen. Cninlassig ist die Identificierung mit IDi: resp. ViS nH: 
a-i: oft im Talmud; die SteUen bei Neubauer, Giogr. du Talm. 365 liessen 
ch leicht yermehreD), nicht blosä wegen der Veracbiedenheit der Laute, son- 
eni auch uia geographiscbea Griloden, Denn nach Jliqüt 4, T9S lag Niffar 

m L_^-' j^'. dieser war also zwischen Euphrat und Tigris und ist wohl 
dt dem ChOr 'Afag gleichzusetzen, soweit sich eben ein Canal mit einer 
araus durch Dnrchbrilche und Versumpfung entslandenen Wasserfläche iden- 
ficierea IKsst. Bei Netdiauer a. a. O. Tehlt es wieder nicht an tleinen Nach- 
iasigkeiten. Dahin gehören die „Biber", welche nacb ihm zq tS*^: wohnen; 
ä handelt sich an den Slellen Sota 10»; Sanh. 107' um einen Ort i1»3 'n 
der ^'1*^3 f^nmnenbausen'^ 

3) Vi^l, E. B. Ja'qübi 93, 10. — leb kann ilbrigeos nicht sicher aage- 
tta, ob der Name Nähr Sindije auf den gansen Wasserslrang bis za den 
rousn Sümpfen bezogen wird. 



BUdlje »kB. 

Vaeh 4er PtMiigu' »cfc«« Kvte bq^ T«Ioce ^ l ^ i - Milien 
*<M BabjlOB u lfal t . Aas Aner aad Ah PkiEBiai Ac^be IM 
sich fie L^e *r Statt tcko* ätm^ gtam kctfio:!:^ 

Rades wir an ia dcT «»ea Gegeai voa anbis^&eii Schrift- 
MtOen eiaca Ort enrikat, denea Saaea ätft Kit des bd Ptt| | 
atfM aad «rf der Tab. PmL genntea ia U^eniasti 
gea BHt, lo kanaea wir aaeb'dae aacfcfiche UdiseiM 

ziemliefa sider «wein. INeser Ort ist ^,~J^. l^n 'lie Untlii^ 

Identität wahrscbeüibeh in nuf^hes, uösäen wir ab«r t 
swsbolen. 

Die geuaiiQte Stadt heiast aftBiidlkh, lof Iiiächrü;(;ii toq Fi!- 
mjra 'OXayaeiti^ iVadtUngton nr. 2539= C. J- t4S9 t?om J>l 
142 n. Chrj; Okaytata^ tk- iäS» (tod ^47 n. Chr.) and in • 
mäiscber Schrift ani der^iben Inschrift [de Vogüs 4) ktsjtk. B 
ist also dai snlaotende wo (w a . , welches aocii Boloycauis a 
Boloytaaiüi bei Steph. Bjz. und Vologeä^ia bei AmmiaD 33,6,1 
aosdrScken, za o lasaisioeDgesiuikeD. Das Schwanken rücksidid)i i 
der Vocale taf oad nach dem g deutet darauf hia, dass i 
hier am trübe Laute handelte, bei deren Darstelinng in griechi 
Buchstaben man in Verlegenheit war. 

Diese Schwankungen finden wir nun wieder bei dem BbnW 
namen, voa welchem jeaer Stadtname abgeleitet ist '). Anf dd i 
Hinzen der betreffenden Panherkönige '. sieht (immer im GeniUt 
'OXayäcQV, 'OXayaiaov, 'OXoyäaov, und zwar hat derselbe K9nij 
Vol'jgesns III., alle 3 Formen abwechselnd auf seinen ■"" — " " 
Dio Cassins, bei dem der Name ijft vorkommt (nnd danach Zoiianr| 
12, 2; 12, &) und Luciau, bist itaom. conscrib. 14; 19; 31 haba 
OvoXoyaufog, Om'AÖytao^ ^ \ ■, ebenso, nnr mit andrer Orthog 

1) Du Snffii il, das wohl nicht griechisch ist. wird ebenso g 

(fMin^^'-JUi^j ****** (j«« Hnmfnije ani rechten Ti^niasfeF 

10 d. Meil«i uELarhslb Baghdäd, wm xn Jiq.'s Bedtimmtuig passt) von 

hnman, Bahmkn, »dche Ableitang noch die Araber k&uulen (&. die Sl 

bei ßlau in dieser ZWchr. XX\'1I , «25 ; der arab Teil Hiimia's sftgt iliC 
nicht, der Ort liege äd ripamZabi snperioris, sondern „int Steuerbeiict ' 

\-Jjo\ des obem Zäb" [eineä Cansis oder Flusses, der von Wosteo b 
dui Tigiii flosi]). Der Ort wird enväiint de Goeje, Fragm. bist. 1 
= 2, 417=lbn ÄÜlir 6, Ü(l7, 

2; leb verdanke dieae Mittheilnng der Freundlichkeit GuUchmiiPä 
■clbtt hkbe LoTtgpirUr'a Werk (Hjm. sor la 'chronol. et Ilconogr. dt9 
Panhea) nicht lienutien können. 

3) Auf d«a Schwauken von ui uod t ist sehr weuig xu geben, i 
Abaclireiber beide gleich sussprftcheu und in 30 fremdartigen Namen Leicht 
tau<ii',liten. Kbenso ist es mit e und a£ in den lateinischen rannen des Nu 
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^liot. Bibl. 75 (241 R.) Bokoyauioq (ßioht der König) odiI Swph. 
tyz. (6. T. BoXoytatäg) BoXoytaoi;. Die Ifttfiniscbon SclirittateÜar 

BnetoD, Nero infiueu.s.w.; Püd. 6, 20 [§ 122] ; Au relins Victor, 
laes. 16; Jal. Capitolinus, Auton. Pbil. 8) Laben Vologesns, 
^ßlogaeaDS oder Vologesens; unr bei Taeitus ist Vologe- 
es (mit der Bosst nicht voriionimeudeii Endung es) gewöhnlicli, 
rflitread Casttsformen von Tologesns oder Vologaesus Uist. 
<, 40; 4, 5 und Ann. 13, T besengt sind. 

Anf einer HOnze aus parthischer Zeit steht ziemlich deutlich 
Wsbl Ztschr. D. M. G. XXI, 453 ff. Im Syr. kommt im 4. Jabrh. 
ter Name A^\o vor und zwar zweisilbig (s. BickeU im Glossar 
n Ephraim'a Cann. Nis. s. v.), also etwa Waigel zu sprechen, 
kl .»,™\o nennt auch Dion. Telm. 157, 9 den Partherkßnig. 

Bei den späteren Persern und bei dm Arabern ist das g 
Ambweg ausgefallen und aus dem anlautenden w nach einer, im 
fenpers. bekanntlich sehr beliebten, Umwandlung gewöhnlicli li ge- 
rorden. Die Perser und Araber nennen die betreffenden Arsaciden 
ad Säsäniden immer ^^ib , und so schreibt schon um 500 ii. Chr. 
.er Stylit Josua(.d«äeOT. 1,264) -'v~» (so dann Öfter bei Barbebraens). 
ebenso heisst es njandäisch lOMbeta Sidra Rabba I, 383 unten, 
iaza vrgl. die vielen Ortsnamen ') (je nachdem, mit Beibebaltnog 
es 8 oder Umwandlung in s, welche die Araber bei der Anrnahme 

MOKler Wörter lieben) JJL*^; j^Ä.i'yj; jLä.%, j*"^ (Volo- 

fe'aocerta Plin. 6, 26 [5 122])*); jjL-Uj (wie Jaq. a, a, 10 

|i Ißsea). Daneben haben wir aber noch mit w j_>\,i'3j (J-;^— ^j 

lit t beruht gewiss anf einem Trrtbum), Bäl^ctg oder Ovälctg hei 
gatbias 4, 27 (nach syrischer Quelle) wird man auch Air die Auh- 
pracbe mit w anfübreo dorfen ^;. Aus allen diesen Können er- 
lebt sieb mit Sicherheit, dasa der SitsäuidenhöDig Bcbon von Heines 
leit^DOasen Waläs und Baläs genaant ward*>; dem Hebt ancb 
IXeearjq bei Procop, Bell. Pers. 1, 5; 1, 7 nicht entgegen. 

Daneben haben wir aber aus der froheren Säsänidcniteit aofib 
och eine F&rm, welcbe wie is den urkiUHUicb«» Formen d<:H hta'lt' 

1) 8. Jaq. im dea betreffenden SuUvn, 

2) S. den folgeodai Anbatz. 

'i) Ist Bäi.iii bei ihm ricfat^, v, az du IfaWfXi nlehi •khnr, Aa rfi* '!•• 
ren Griecben noch kräie ander« BeiW-kBai>( ift relnna b baltcn i<k fl, 
'sii^iies sie soaat »absn M) ■praeben ^(piu* wlRtiibcn *h «i Or mnn fif, 

4) Dem widenpridw «9 nidtt, wem er «tw* rrfAeMI. «af WDnwin n, a. «^ 

alterthamlichere NameMfonn gebraaelK tMu 'kann iHrvtif. %l% , ^m 

131 gelesen werdeB? idt erUtu mir darAft«( 4«n ll«Mh*M dnr Hrnnerj. 

fl lüsst sich ja bewdsen, dau KAinge, «*)eha n«h *TXrTr"li , TTtltTW 

sbcieben, gemeinigiicb Ardä^^r, S«f>tp''r ^"f ft'lttft>'>r caHiiAAf •m't4n 

, s. w. — Fala;ch, irie Tltaat »««K« «'.h«"il'«> . ■•[ r*l*Ah 
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namens 'OXayactä^^ 'Oioyiaiäs M-U3:ibM den Anlant in 

wandelt, nämlicli jl^o/, wie ein persischer Märtyrer heisst 

1, 144 >). 

Wie dies jiXo/ ans Wologes, so kann sehr wolil auch ^«^ 
oder vielmehr zunächst dessen ein beimische, nicht arabisierte, Gnudr 
form — etwa als OÜes anznaetzen — ans cciDabK n. 
standen sein. Die einzige lautliche Schwierigkeit bietet die Va- 
doppelnng des l, welche durch mehrere Dichterstellen gesicherl n " 
da eine solche Form im Arabischen nngcwöbnlich, kaum erat 
der Arabisierung eingetreten ist. Sollte sich in der Verdoppeli _ 
vielleicht eine Spur des (zunächst etwa zu _;' gewordnen) g erhaltii 
haben? Zu bedenken bliebe, dass in der Form bei Ptol. nnd i» 
dem zweisilbigen «^j\o das / ohne Zwischenvocal vor dem j 
steht. Auf keinen Fall kommt diese lautliche Schwierigkeit {jcga 
die sonstige Uebcreinstimmung in Anschlag, 

^j~~f^\ *), welches ziemlich oft bei den ersten Kämpfen da 
Muslime gegen die Perser bis zur Schlacht von Qädisija enri 
wird, lag nahe bei Hira (resp. Rflfa). Darauf führt schon 
Marschroute des Chälid ; s. Belädhori 242 f.; Tabari (ä"oä^.) a,Si 

2, 24 ff. Dazu stimmt Tab. 2, 4. Nach der Niederlage „an äa 
Brücke" zieht sich Mutbannä nach Oll§s zurück Bei. 251 ff. 
niger deutlich Tab. 2, 203 (danach Ibn Athir 2, 339). 
war dichte bei Bä Niqjä {= |'i,Q i S,^ „Sehaafhausen") und ifr 

weit Hira 's, dessen Bewohner jenseits des Flusses ihre Felds 
hatten (Bei. a. a. 0.). So heisst es auch gradezu, Oll Sa bitte 
gelegen otÄl! i_Aö Ac (Tab. 2, 24). Wir sahen schon ol 
dass der Flnssarm bei Hira (der alte Maaffaaprjg) bei den ASf 
bern als Hauptarm des Euphrat angesehen ward. So li _ 
Olles nach arabischen Nachrichten an demselben FIuss, an wel- 
chem nach den Alten Vologesias lag. Hiermit stimmt wieder 

ttberein, dass nach Jaq. s. v. ^_^| war %=>ü ^J, OäLxj'i ija,\ ^\ J 
iuJLJI d, h. im westlichsten Theile ßabyloniens zwischen dea 
Euphrat und der syrischen Wüste, Nach Tab. 2, 32 (vrgl. 

L*!) gehörte OUfis zu den Waffenplätzen (21—««} t» 



1) Die BehsDilluag des Anlauts ist hier wie i» {jikO/ „B^of 

rsni (Lagarde, Oes. Abb. 11), desseu neupers. Form gulo 
h irgendwo noch eine Form dca N'amens Vologesus finden, 
r Anlaut zu g geworden , so wäre auch das nicht HulTiillend. 

2) Oft ftüschlich (j-jJJ! geächriebeti. 
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il 'j, eiaem grossen Orte, bis zu dem der Jäjb ol j reichte, 
bildete nacli Ja'qäbi 93 *) der ^JiÄJ'u ot j (d. Ji. das Land ') 
i dem Eupliratann, welcher bei einem Orte jXö« ])„^ „Palmen- 
vorbeiüoss) den District {fi.ji) „unteres Bihqob&dh" 
[isnsammen mit Eüfa, IJira, Sailal.iin *) und zwei, ihrer Lage 
nicht näher bekannten Orten Nistar und Hormuzgird 
Vwohin Chälid gekommen war, ehe er nach Olles gelangte Bei. 242). 
nflies das weist uns wieder auf eine Lage in der Nähe von 5Sra. 
Hetzen wir OII€s demnach ungeföhr in die Gegend des heutigen 
efil, so kommen wir dadurch ganz in Ue berein Stimmung mit 
äan Angaben Über die Lage von Vologesias, 18 Milien von Ba- 
llon, an dem Wasser, an welchem Borsippa liegt. 

' 'Nun ist jedoch eine andre Angabe, Olles wäre ein Dorf in 
'~ " von Anbär jt^! i^j ^iLjj (Tab. 2, 228 vgl. 236 

I äiin&ch Jaq. u. A. m.). Dieser Ansatz stimmt aber durchaus 
^t mit den Berichten und Anzeichen, welche uns auf die Nähe 
Eron Hira fuhren. Die Vermuthung, es handle sich hier nni zwei 
BTschiedene Orte desselben Namens, wird bekräftigt durch die Be- 

ichnungeu ^ywJt ,j-Jl Tab. 2, 203 und -«ji^\ |_^"| Tab. 2, 228; 
An sich wäre ich allerdings eher geneigt, diese Aus- 
Icke, welche einen Gegensatz zwischen einem Olles und einem 
ttidem Bedingen, zu übersetzen: „der kleine Kampf bei 0." und 

,der letzte Kampf bei 0.", so dass die Adjectiva zn a\ji- oder ä^^i 
'gehörten, auch wenn dies Wort fehlt. Aber Tab. 3, 76 kann 
S-s-Tii ij~-f^\ y3'\ durchaus nichts Anderes lieissen als „die Bewohner 
fles änssersten 0." (nicht etwa „die welche den letzten Kampf von 
t). mitgemacht haben"). Hat hier nicht also schon in den alten 
tTeberJieferungen eine grosse Verwirrung Statt gefunden — und ich 

,_ .1) Ein Diclite^ kürzte dieaeu QubociueiueD Namen nb iu c*^^ ''^l' ^' *- 
Ti«. 3, 30. 

■ S) Ibn ChordÄdhhih (Jooni, as. 1865 Janv. S. 30) lUsat Kfifa und Hira 

1 hat dafür ^■y^^>^J {so lies fiir ^.jLX-wtjj), üie ungefälire Lage des 

ergiebt aicli aucli aas der der beDaclibnrtea „oboroä Biliqotiädli " 

ittlerea Bili qolj ildh". 

3) Die Bozeichnung dor Diatricte schlechtweg iiaEh den Flüssen und Ca- 

in diesem Lande nicht selten. 
i) Ganz nahe hei Iura B. Jaq. s. v.; Ja^ßbi 93; Bei, 255 und andre 
alBD der Historiker. Es giebt ahcr noeb einen Ort desselben Namens bei 
qr qftf , 3 oder 4 Parasangen weatlich von Baghdid s. Sprenger, Post- und 
:Uer. 91; Bei. 2iÖ; Jaq. 9. v. Lelstorer Ort steht auf fCieperl't Karte üla 
ilhijjgn. Jlqflt verwirrt die Angahen über die beiden Orte. Einer von 
am ist das TlblB Bcherirft'a (ßeubauer 302). 

Bd. xxvm, ^ 
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moBS geatelin, ich halte das nicht für anmöglich ^) ^ so haben wir 
„das kleine Olles" d. i. Vologesias der classischen Schriftatellet 
TOD „dem äussersten Olles", einem Dorfs bei Änbär, zu ai 
scheiden. 

In dieeer ZtBchr. XXVü, 337 liat Blau die VCrmuthung t 
deutet, VologeBias wäre ii^l, ein gleichfalls hei dea ersten I 
pfen viel genannter Ort. Aber dieser scheint mir zu weit sQdlick 
zu liegen. Nach Tab, 2, 20 ult. — 22, 1 war er nahe bei Kask» 
(der Gegend des späteren Wäsit) „von der Landseite" d. h, nsd 
der Wtiste zn (nicht so genau Jaq. 4, 939, 15). Der von SOdeo 
kommende Cbälid berührt Walag;a eher als die Orte bei Qirs 
(Tab. 2, 20ff-). Nach Tab. 2, 262 liegt Walaga den Ärabera, 
die in Qädisija (ungei^hr SW. von Kflfa, wovon es 15 Mili« 
entfernt) die Perser erwarten, zur Rechten, also etwa südöstlich •). 
Diese Bestimmungen passen nicht zu der von ftol. and der Tab. 
Peut. angegebnen Lage. Auch die Wortform giebt zu BedeukOi 
Aulass. Es wäre die einzige, in welcher Vologesus noch apUet 
das g bewahrt, dagegen den Zisehlant verloren hätte, EadlH 

dürfte der Name iL^^l „das Loch", „der Schlupfwinkel" arabiscba 
Ursprungs sein; so (ohne Artikel) heisst äach ein Ort mittni li 
Arabien Jaq. 1, l5l, 4, 

Grossen historischen Wertb hat allerdings unsre Identificienu) 
nicht. Die Blüthe von Vologesias scheint kurz gewesen zn t 
Im Talmud kommt es nicht vor; wenigstens erwähnt es wi 
Nenbauer, noch bin ich bei meinen talmndiscben Streifzügen daruf 

gestossen. ^j^\ war allem Anschein nach ein unbedentender Ort, 
der nie in der Literatur genannt wäre, wenn er nicht be" 
ersten Eroberungskriegen der Schauplatz denkwürdiger Ereij 
gewesen wäre. Zu Jäqüt's Zeit existierte er schwerlich 
Die Hoffnung, dass sieb noch Spuren von einer Stadt finden solltra, 
seit deren kurzem Glänze wenigstens 1500 Jahre verflösse] 
ist um so geringer, je zerstörender die Wasseräuthen in dieserf 
Gegend mit dem vergänglichen Baumaterial zu schalten pfl^n. 
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2. MisBiousrejse iu Uabflonien und Hedien. 

ÜDter (Jen noch nicht berausgegebenen Atlen persischer Mär- 
ffer in Ejriscber Sprache finden sich im British Museum auch die 
-^Ao> 'j, Wi-ight Cat. ligi", welcher im 9. Jahre des Jezde- 
IQrdll. (=448 a Chr. nach OtUnchmid's Berechnung)*) hingericlilet 
irard. WrigJit theilt a. a. 0. eine Stelle aus diesen Acten mit, 
melcbe von den Reisen des Märtyrers erü&hlt. Ich hatte schon bei 
der Besprechung des Catalogs (Ztschr. XXVII, lüs) darauf hinge- 
wiesen, dass einige der in diesem Stück vorkommenden Orte aus 
krabiscfaen Qaellen näher zu bestimmen sind. Das geht nun in 
'Boeb weiterem Umfange , als ich glaubte. Ich gebe zur grösseren 
Deutlichkeit zunächst eine wörtliche Uebersetznng: „Der h. Phaetion 
fing aber (das Christenthnm) zn lehren an in (eigentlich „Ton") der 
Gegend von ^aAo, ging dann von dort abwärts nach L.j*j hi«3 

--f*" ^) |i.QDQso und begab sich unterweisend und lehrend bi* 
wj^cot.JD. Da blieb er den ganzen WinUr, fährt« *> 
Ti^ Beiden zun Evange^om Chiisti and baote da 4 ^rrntse 
Kirchen. Von <!ort wandte er sich weg, ind/em er das g»ti%c 
lAnd i,-*^*"" dorc&Eog, ond imtenries viele Dörfer. Uml von dort 
kehrte er eurtcb lUkcfa der Olk , welche er im Gao ()AbJ3Dot} 'on 
.^ liattCj welchen coän ioo)^i nennt, d- i. die Ebene Ji^v«^ ) 
von ^, wo er zu vobnitm pflegte. L'od darauf ging er jo'b Land 
„uB "nä fühlte dort Tide nr b. Tanfe. Und Jahr Ar Jahr z«g 
er amher und beaadte aOe Gegenden, in deaen er die l>ebre der 
Gottesfurcht ges3et hatte" ■. t. w. 

Die geogr^naA^ KaneB siad AeOwcii etwa« eotitdh ''die 
Handschrift ist erst UM u. Ckr. gta thr i ebc» ; , 
liehe Gestalt ist T ' 
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UüBicher ist nur der Aosgangspunct -.oiaX^ . Ich verraotheK 
anfangs, es wäre ■ , '^A-\ zu schreiben = Xi'^ oder (noch 

arabisiert nnd filr arabische Dichter bequemer gemacht) ßj^^ 
etwas oberhalb Baghdäd, dicht am oder doch nahe beim Tigä 
(s. Jaq. s. V. jiJiä^, r''-"^ ""^ ^""K'- ^'^^ Orientierung Jaq. 1, bbi, 
18 s, V. ..,!0j ^); über Letzteres s. noch Istachri 87; Ibn Uao^ 
16S). Es ist dem Namen und wahrscheinlich auch der Sache 
=^ Vologesocerta bei Plin, 6, 26 (§ 122), obgleich dessM k 
Angabe, es liege 3 Milien von Ctesipbon in Chalonitis (des 
Gebiet von Holwäii) weder mit sich selbst übereinstimmt, nodi 
zu Jäqüt's Bestimmung passt *), Die Lage von Baläskar wttri» C 
sich vortrefflich iu unseren Mi ssionsb erlebt fügen, da die folgsndu 
Orte, nach denen er von dort „hinabgeht", wirklich weiter s 
abwärts liegen. Allein wir haben gar nicht nöthig , die Lesart n 
verändern, da ein Ort ^oiA-^ (mit ^) in passender Lage i 
sonst noch vorkommt. Thomas von Marga bei Asaem. III, i, 4JI 
erwähnt diesen Ort in Verbindung mit einem Kloster der SchSA, 
der berühmten Gemahlin des Chosrau II. Da liegt es nahe, El- 
lääfarr in der Nähe des Qasr Schirin zu suchen. Und wenD 
nnn Hamza 36 f. sagt, König Balää habe neben der Stadt F 
wän - f r.-' y M; gebaut, so werden wir diese schon an sich schwerlid 
statthafte Form ohne Bedenken in ^Uj verwandeln ; allerdll^ 
mtlssen wir dann entweder annehmen , dass Hamza den SäaänidH j 
Bai äs, welcher erst nach dem Tode des Märtyrers regiert bal, 
mit einem der gleichnamigen Arsaciden verwechselt, oder dass d« 
syrische Erzähler ungenau eine fflr die Zeit seines Helden nock 
nicht zulässige Benennung verwendet. Da unser Heiliger ans Bol- 
wän gebürtig war ('Amr bei Aasem. 111, i, 397), so passte A 
Ort in dessen Nühe vortrefflich als Ausgangspunct seiner Reise ^ ' 



1) Eioe andre Lacalitat des Samens .-,1^-J liegt tiin Käfa". Eide von 
den ist wnhl =-'m-)T Som 10a oder li'i'^l'\-\ Erub. 49» Verachioden li( 
irdminH der Tab. Pr?at. , grade in der Mitte swiscben Seleucia und EcbMltt 



2) Andra Orte des Namens Volugesocerta (dessen Form in f 

»chec Zeit etwa WalH^kard oder Baläskard WEir) sind als li^ 

OjÄfip^j, 0X-.Uj araWsiart. Vrgl. über diese Formen den Aufsatz I 
logesias S. i)5. 

3) Nicht aber als Ausgangspunct seiner eliristlichan Thätigkelt übt 
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^jj^ farabisiert »^.«„^ oder I j.-««) ^) aus dem Namen des 

iänigB Hormizd und bj „Glanz", so ist BaHsfarr ane Bal&s 

(iid ^ (im Nenpersiachen viel häufiger als »jj zusammengesetzt; 

l-*rg]. noch^'ui^j. Eine solche Bildung (vrgl. y^j^ij,!) dürfte 
E abrigens mehr Säsäntdischer als Arsacidischer Art sein , so dasa 
\ also Hamza doch wohl Recht haben wird. 

1^^; Ib.^ ist Lj!jJ'lj, ein wenig unterhalb Baghdäd. Viel- 
[ Iciicht ist gradezu J^¥j ük.^ (ohne Jod) zu verbessern; den sjri- 
scbeu Abschreibern lag die Versuchung zu nahe, hier ^j^j „Mön- 
<äie" zu finden. Möglich, wenn anch viel weniger wahrscheinlich, 
ist es übrigens, dass lj.jlJj (ganz nahe westlich von Baghdäd) 
gemeint wäre ^). 

Vor j.fvw'^ ist wahrscheinlich ^.q zu wiederholen. Es ist 
unzweifelhaft das wieder weiter stromabwärts liegende i_j--«yi_j; 
vrgl. z. B. die Route bei Ja'iiübi JOS, wo üLou und uL— J"l) 
vorkommen. Beide Orte werden auch in enger Verbindung genannt 
im Diöcesenverzeicbniss Assem. II, 458 ä). 

--■" ^^-,Lw**>i MMtjvti (so accentuieren die Codd. bei Stepb. 
Byz. B. V.) ist bekanntlich die in neuerer Zeit oft besprochne Ge- 
gend ganz unten am Tigris, wozu Basra gehört. 

Nachdem der Missionar also aus der Gegend von Baghdäd 
bie nahe an die Mtlndung des Tigris gelaugt ist, geht er wieder 
in sein Heimathland hinauf. ■ , , ■ f^ rjryy in .p^nt^t^-*" o(iß'' 
' ^^jXU.jÖOJ-3d ^o verbessern, ist arabisch ouXüjl^-^ = pers. 

deoii er war weiter Dordlich m GedaDa (d i ,|jij> -rJ an der Granze 
sn-isclien dem Irft4 nt d Schahrzär a Jnq a v) getauft {Aitem III t, 
337) und hatte ja inzwischen bei Dinawar gewohnt 

1) Die arabiiobe Etjirologie bei Jaq b v lat naturtich so schlecht wie 
^mMohB landlanfige Deutungen von Stadtenamen bei uns Lebrgens finden wir 
r^eibst bei dem sacht ui digen Hsniia mehrfach falsche Etymologien lon Namen 

-SOsiiil^scber Sladte 

2) Einet der Orte lat wohl 'Nil 'a Berach 31 ■• Sota 46' wozu aber 
'iola Varr s RahbinoVKX ?u der ersteren Stelle — leber alle diese Orle 
Tgl. Jaq 

3) Ich hatte dicie 1 lenlificierungeö, die ii^h ja ^on 'selbst .-tgehen langst 
gemacht , als ich in dem Ahms des Leben- unwe? Heiligen bei 4B*em III 
i, 397 (naih Amrj wirkhch Baitaja und Baksftia d i otyLi und 
ijL w . ^ ^. .') genumt sah. 
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Mihrgän-kadhak, was in jetziger Sprachform toS .jLSjj 

wäre '). Dieser Ort li^ im sÜdweBtlicheu Medien, nahe bei ^it 
mara, 'lar Rechtf^ri des Weges von Holwän nach Hatnadht' 
(Jaq.). 

pfirtvx {aucli Mart, I, 136, 3 vorkommend) ist ^.jtJiJ— L* ' 
(vrgl, MaoaaßaTixri Slrabo 524. 744; MaOffaftÜTai Dionys. Per. 
1015; Mea{ff]aßdTai Ptol. 6, 4 Massabeuc Plin. 6, 27 [g 134]| 
Mesaobatene ^) eb. [g 135]. Das f in diesen Formen itt 
natürlich alterthüraJiclier als das dh). Mäsabadhän wird ml 
Milir^änqadliaq eng verbunden Jaq. 4, 393, 14; Ibn Chor- 
d&dhbih 43 u. s. w. ; vrgl. Sprenger, Post- nnd Reiser. 64. 

Etwas weiter nördlich liegt das gleichfalls öfter ( 
Ibn Chordädhbih a. a. 0.) mit jenen beiden zusammen ge- 
nannte *r> e^ 1 . « *) — ,)".;\ einige 20 Parasangen voE Hami- 

dbän (s. de Qog'e zn Ibn Hauqal 2ö7 ; Istachri 197), 3 Tag» 
reise» von Kirmäiiäähän (arab. |j^_»-k^ oder ^J^^'^ji Ja'qiH 
46), 4 Tagereisen von Schahrz-Qr (Jaq. s, v. ,_j-uü). Es lOi 
im Hittelalter eine grosse Stadt (Ibn Hauqal 255, 260^ IstaiCbl 
198). ^jjj welches in nnsrer Erzfiblnng der Hanptort des Garfi 
ist, war später zn einem Dorf herabgesunken (Jaq. s. v.). 

Anffallend ist, dass von diesem Lande noch »«30, das eigenl- 
liehe Medien, unterschieden wird,' Darunter ist wohl die G^eod 
von Hamadhän zn verstehn. 

Es ist wohl nicht zaßlllig, dass fast alle in unserem Stück 
vorkommenden Orte auch als Bischof- oder gar Metrop olitenaitie 
genannt werden. 



1) 3. Zlschr. XXVn, 198. Es wird als Diöcese genannt Assom. O, 

2) „Basendana" bei Aenem. Hl, i, 39T ist ein verlesenes ^ ,ti 

3) Es scheint mir nicfat uüthjg, die VerschiedenheiC dieser 
deren jede durch die Handschriften ziemlich sicher gestellt wi 
Plinius braucht die Identitül beider niclit hemerkl zu haben. 

4) Oh das 0| richtig ist, kann ich aicht sagen. Eine 
Korm ist nicht bekannt. 



Ziir Haiidsohnftenknnde 
(Kümmentare zum Amarakosha). 



Der älteste und gelehrteatc Kommentar zu dem Wörterbnche 
lVoh Amarasiiha, den wir bisher kennen, ist das AmarakoshodghS,- 
tana (der SohlüBael zu der Schatzkammer von Amara) von Bhatta- 
KsMrasv&min. Von diesem Werke findet sieli eine im Jahre IflO 
nicht sonderlich gut copirte Handschrift in der Bibliothek des India 
Office, anf 268 Blättern. Diese Handschrift enthält sowohl den 
Text als den Kommentar. 

Kshtrasvftnün'a Vorrede beginnt: 



f^rpTÄ^if^ 




ftfelH^Hi^R«i wrfzHt S^m: II S li 

!rfff HHlli: Trfti^^^T^ MKM*li ^: II ? II 
»TOT ^i^^vt^hY f^^ücm^ im fwm: i 
RTTüf^ rrrOr *^ T^^mft ^^r^f^rwr: ^: ii ö ii 



J04 Aufrecht-, sur Hniidscliriftenkimde. 

In dem Schlussverse (R) erwähnt er, dass er znr Läutei 
des Wortschatzes bccIjs Kommentaie verfasst liabe (mayä nyJ^jj 
vartmani vartanäya bhavatäm shad vrittajah kalpitflh). Diesea 
zieht sieh auf sechs grammatische Schriften von ihm. Ausser 
Kommentare kenne ich von ihm noch die Kshiratarangini tind ei 
Kommentar tu den Nighantavah. Sein Zeitalter wird dadnrch 
stimmt, dass er zwischen dem Verfasser des Bhoja zngetheilten 
bdänu(äsana und Vardliamäna, dem Verfasser dos Ganaratnamaho 
dadlii, in der Mitte steht. Demnach hat er im elften Jahrhnndi 
gewirkt. 

Er erwähnt die folgenden Schriften und Schriftsteller: 1) Abk 
dhänakära I, 1, 7, 9. 2) Amaramälä, ein Lexicon, I, 1, 1, 
5, 10. 3) Indu, ein Lexicograph, sehr oft in dem Abschnitta 
BäBBie und Pflanzen. 4) Udieyas, die nördlichen Grammatiker, ID,; 
20. 6) Upädhyäya, schwerlich eine Abkürzung von Üpädhy&yw 
vasva, grammatisch und lexicalisch. 6) Kätya, der Verfasser ei 
Lexicons in Ann shtubh -Versen ; oft citirt. 7) Die Kädambi 
von B&na wird zu I, 1, 5, 6 als Beispiel einer Kathä erwä 
8)KälidäEa. 9}Kägikä. 10) Kätmiräh II, 8, 2, 38, H) :^a» 
tilya. Dieser Name wird von Viyäkhadatta und Hemacandra unter 
Synonymen von Cänakya angegeben. Folgende Stellen, die ihm 
drücklich zugetbeilt werden, sind mir bislier vorgekommen. Malus; 

MBgl. 3, 29: fgnn 1? ^ ftS-^rfW ^K!^ I 3, 35: ft 

f^vt ft^i: ^TTrft^: •jf'iH^ 1 4, 35: <4^4- 

«l(H^*t 5^: flf^TgUWr ^rWVÄUTfw%rT I 

15, 29: Kp-g^uMpr^f ■^ 5Rii^ TR<»!nm^<ir ^- 

^'5nft>M'<=(«5H ■5|T ■Rl%5!^ = Ks. 6, 37. 1 17, 49: 

^^ %fW H5IR: I 17, S6: ^\WJ- H^ri4l 



r 
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'■firft: I ■^Wh ?frtimTt »lS*f<(«44R<Mr):El| 18, 50: 

Brt 1 — Kslur.sv.mln I, 1, 7, 23: ^1^%: ftNwHTT ^^■ 

(Sic) tIHHhu: Jn^TsRH I I, 2, s, 21: ^#OTV#Iwr 

•% xm^^ 3I^^^^^: i n, 2, 2: f^fwirrf ot- 
^rf^sfiiraR: I II. 2, 18: g^^n: ^5>^ ^<-j | jm - 
• ^^ fä:^!^^^^^! I II, 8, 1, 21: gTurrft: wNt- 
^^T?ft.^T=iwTrr!n^t I II, f, 2, Bi: u4Hi«^ n^- 

■srf^^'SRt^yra^ Um>S I ", 10. 2«: gisS i||<j^rl 
S^.TlSI?^ I III, i. 15: ?Hl>jrri*<^<!IHI<*K| g^ti- 

W||[c* 1 — 12) Ganda und Gaudäs, die Bengalen, geben gram- 
RtUtiBche Erklärungen, die von Esliirasväniin oft verworfen werden. 
13) Gautamn I, I, 5, 3: ^rfTl'^jfilfsrfffft VÄ: 1 H,', ': 

wftftÄt St^ftiflw gjf^: ^tift ^ra^^ sfH- 

'TITt SWttl*! ?■% Ät^^iWr; l U) Candr» II, 4, 2, 10. 
'll. 17. 29. 3Ö. In diesen Stellen lexicographisch, und wohl Ab- 
.kfirznng von Candrananrtana. Die Grammatik von Candra erwähnt 
er !a II, 7, 12: ^^g^^fl^ ^ft^sl^+isj«* «MI >*<«!! I 

Siehe Cändra. 15) Candranandana, ein Lexicograiih, II, 4, 2, 43. 
46.54. 3,16.25. 4,14. 16) Cänakya 11, 1, 19: ij^^M^: ( 

■><l*l"WI*1 S???: 1 II. 1", 1. n: '9JS\ I %^TS- 

■sftftfW •g'raWj: ^;^S?^ g't'^TO^t^H I 17) Can- 
dra, von dem Grammatiker raiidra herrühiond, 1, 2, 3, 5: ^(UJ 
^ ^ I II, 10, 1, 19: jjf^ Wm 3fH ■^tft 
I g: I 18) Jaimini I, 1, 5, 2: ^1^31^^ ^-Rij WT" 
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^it^ %flRF7 ?3nH I 19) Täntrikan, 9, 1.32: ^ ^ 
Ml^r*^ie*n**J^^fi?fW Htf^: l 20) Dantll 3: 
über Mnsib, I, 1, 7, 2: ^ ^ l ^^j^.fi^ W?^ «if^^fTfilfti || 

'm ■qfbT^^ ^ %ar r^äiMff: ii 21) Durga, i« « 

cograph und Gram mal ilcer. Ist vielleicbt der Verfasser eines C« , 
tnentars zu Amara. Oft erwähnt. 22) Det^i, die Volksapncb 
Uniä heisBt GananäjikÄ; amrila ist samudranavaiiita; der Aetb ■ 
t&rftpatha, meghädhvan , mahäbila; der Mond heisüt svdbS9>t| B 
fttreya, rohiiiisakba, amritanirgama, samudranavanlta; derHebd 
dMmikä u. E. w. 23) Dramidäs II, 6, 1, 9: ^<4 T^pft' 1 
^l^^lt I Zu II, ii, 47 wird der folgende Vers angefttbrt: 1 ^ 

5TT^^ "^C^^' *5ff%* WI'Hiflcril^K^ (Sic) I igfli 

^ffi ^H^\' I Vgl. die Scholieii m HC. m, 28. 94) Dl 
yid&B I, 2, 3, 37- 25) Dhanurveda. 26) Dhanvantari, 
Damit iEt der in dem Oxf. Catal. K. 451 beschriebene ^iglM 
gemeint, den Kshirasvämin beinahe halb ausschreibt. 27) Naflj 
Als Beis]]iel zu II, 7, 12 wird Nandopakramäni inänäni gegeS 
28) Nämamfilä, ein Lextcon, das schon von VÄinana citiit WÜ 

I, 1, 1, 55. II, 6, 1, 4fi. 2, 31. H2. 29) NÄrada, GesetzgA 

II, 10, 1, 1: -^ 1% H'MI'^^U^^ 'i: ^K "^ 

'^^ rf f«|^|r|liill^ I 30) Nighantu. Wohl Abkflran 
von Dhnnvantarinighantn, IT, 4, 2, 24. 3, 19. 6, 1, 38. 31) Päd* 
vatI wird m II, 6, 1, 5 als Beispiel einer Mahishi genannt. 32)* 
talijala I, 1, 1, 5: riPMriläl ^l« MI ri'^«?SyU<!IT$ I 

■^t l 33) PSlakäpyam, das Werk von P&lakäpya fib" i""* 
künde. S. daB Wortver^eichniss zn Haläyudha unter s 
34} Pävcötyäs I, 1, 1, 30, den Präcyäs gegenübt, 
35) PrattcySs III, 3, 20. 36) Präcyäs, öfter. Z. B. 
Sie sagen tripishtapa, weil sie in der Regel p mit v, g 
wechseln. 37) Banddha I, 1, 4, 11: U<|tffi^ f^ 
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iTRWft^ V^HTHtn ^ "^TT: I 38) Btatta T, 1, 

&. 3: wrait^T^^ ^^ M<Mr*hiHfy.'M** I «h^HmH 

nrjJ'SC^qJITEJ c)|<fi|UUl^ I 39) Bharata, der bekannte 
SchriftsteUcT , oft gcnaont. 40) Bhigiiri, der Lexicograph , oft. 
41) Bhirata, das Mahäbhärala. 4a) Hhoja, gewöhnlich gri- 
%hoja, einmal auch Qribhojadeva genannt, ist der angebliche Ver- 
fasser eines Qabdänu^Asana. 43) Manu, 44) Mala, eine Abkttr- 
Enng TOn Ndmamälä. 45) Mnni, ein Lexicograph. Aber es ist 
mir bis jetzt nicht klar, wer mit diosem allgemeinen Namen be- 
zeichnet sei, I, 2, 3, 28: ^fllt VT^OTTVIT^^ ^T^- 

^SFT^lfrT ^ I n, 6, 2, 40: ^^T »Iv^?! ^NT W^ 

^rrar ^ Rifin^i i n, «, 2. as: ■^ fInfH tttot: i 
31: ^rftratrf H\mA 1 38: iR^v: ^ttt^ ^f^fn: 1 

n, 9, 1, 4: f^TTHi: xrfr^: mi^«TTt S^rorfilHRi: l 

33: ^n^thi(< (Sic) ^ TRrtt Kt^rr^^ f^: 1 46: ^- 
■pTrt mPHrt f^: I 4Sr ^rg^ fy^yT^: H<if^Hi 
H^ H*<nr^rtl I II, 10, 1, 24: TjTTFapqffT 4|-«M| l 

32: UJHl!^ f^itq^: I 4:(: "MN^'« I^H^HJ ^TT^- 

l^flf I 46) Yäjnavalkya, Gesetzgeber, II, 7, 50. 47) Yoga- 
fftstra I, 1, 1, 5'J. 48) Ragfanvanga. 49) Rabhasa, Lexico- 
graph, n, 9, 1, 77. 50) VagbhaUa, der Mediciner, ü, 9, 1, 43. 
51) Vfttsyäyana 11, 4, 2, 54. 52) Vamana, der Grammatiker. 
53) VäsaTadattÄ, wird zu 11, (5, 1, 5 genannt. 54) ^ä^'^ta, 
sehr ofL 55) Qesha, ein Lexicon, 11, 2, 18. f>, 2, 5. 3, 3. An 
keiner dieser Stellrn ist der Trikändafsba gemeint. 56) Samhi- 

tiiB I, 1, 1, 22: ^fffHT^ Mi ^^ ^T^^^W^i^TüW- 
4liH*!^H«M^i ^5^|fTfinrftTRrr|: l 29: FffiTT§ 

■$ ^T^t?;#frf irra: I 57) Suvruta II, 4, 5, VA. 
die Sautru'äa II, 4, 2, 41, 58) Südagästra, ein Koch- 
1, n, 9, 44: 



■ nundsrhriftenhunde. 



'JäW ^3^ tl^ftl S!(\iHH« I 

■m ^Trf%rr nn^nri »i^^^ " 

59) Sauraluiitra, nstronomisch , 1, 1, 2, 3.T: ipf T[J^ 

fij'lt^ ^TIR^ W- I Wf Sft ?f^% ITT^ »1^ 

•^nnTB^RTT II 60) Das Harshacarita wird zu I, 1, 5, 6 
Beispiel einer ältliyäjütä genannt. 

Ausserdem gibt Kslilrasväniin hin und wieder Dichterste 
ais Belege für die nngeführlcn Wnrtbedentiingen. Diese sind II, 

f{^ wfr ^ w- ■Rwt^nn I II, 8, 

ga||+if n. s, w. Egli. — Als Beispiel dos Ungereimten wird l,' 
5, 20 folgender Veis üngoiiibrt: 

iwfl^: n?ii5^wnfti#t s«i^Rnin ii 

111, 4, 1811: ^^ifjttft, ^m: ■q'^T: ^Wt |in:i| 
<!. P. p. 8a. - 1. 2. :i, 10: gtrrf^TTRTH^Pn » s », • 

dem Pancatimtra. — 1, 1, [i, 21: 

»JiT^rwiTfe ^TW: »mn^iJiä^^: ii 
1, 2, 1, 10: ^HHMiHj JT'i'fi^^^^arn '^^ 

?#^: I 111, 4, :i, 23. ni:.c:a.vn jathä: IJ^TTI ?!# 
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^ irq ^ I II, 0, 3, 20: i^R<m^ri4|a!K: HT^Trr 

■fVin^ ^^* I ■^^^ <l<^n> MahäbliAshya, 
I, 1, 5, 6. Ein Räthscl: 

HT «^ ^^^T^^ f?^r^rfwr Ru^^H^f^ f^ ii 'J 

n, 5, 3: ^Vfrr ^fWT'fT'TT 1- ^- ^v-> aus Kiraturjuiiija. -■ 
i, 2, 64r frr^'^^'^VX^^ u. s. w., aus Mägtia. — II, 10, 

rnmmHij^ ^ ^e: i - n, s, i, 32: ;jqfw^^ 

w. aas Rgh. — II, 8, 2, 35: "q^t HläN^f^i ^if^' I 
. 5, 6: Mlrfl^ qrgfWlf'T «- ^- >^'- Auswahl 21. Von 
Böhtlingk nicht versianden. — III, 4, 93: TfRI^ '^fl^ 5- ^■ 

28- — II, 1, 7: 

1, 2, 1, 10: TTO frtyfrf "^rf^ "■ *^- "■■' ■i"'^ Bliartnliari. — 
DI, 4, 119: TTT «^^ft^^ u- s. w. aus Mcghadöta. — II, 7, 
57: in^ äBTTIT^cpn^ iVli - 1, 2, 1, 10: 



II. 

Ein zweiter Kommentar 2U Amara isl die Padacandi'ikfl, von 
Brihaspati, der den Beinamen Räyamuliutainani fühlte. Diesen 
habe ich in den folgenden Handschriften des India Office benutzt. 

A. 558. 212 Blätter. Von Anfang bis II, 7, 1, 57. Eine 
liehe Handschrift aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

) Der zweite Tbeil iaC in schlimmeiu Zustande. Sftuskrit : yadi fva- 

i pBtivBsagrihe dipakam diibl { Urhi kasmäC sä muglidliamulibi 

I j^ayati drishtim || „Ist es nicht seltsam, das» die Sfihönantlitzige, 

^V He Schwiegermutter befobleu die Leiii^htB in das Ruhegamacli des 

^FüD bringeu, ihren Blick auf ihr eigenes Herz richtete?" 
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B. 15. 88 Blättor. Das dritte Buch. Im Jahre 1750 s 
geschrieben. 

C. 542. 543. 182 und 243 Blätter. Jn Berigalisohrift. 
dem Ende des TOrigen Jahrhunderts. 

Brihaspati gibt in der Vorrede an, dass sein Vater Govi 
zwei seiner eigenen Söhne Ti^i^ma und Räma geheissen haben, i 
er ang Rädhä in Bengalen stamme, and dass die PadacandriU fi 
sechzehn früheren Commentareu beruhe. Beginnt : 

■^ II 

Die Unterschriften lauten r Iti maliiratäpanlj-a-kavicakravarti-i4| 
ndita-^rlräyamukutainani-^TimadbrihaKpatikritäjAra n. b. w. ') 

Das Buch ist im Jahre 1431 verfasst, wie aus ciuer i 
mischen Angabe zu I, 1, 3, 21 erhellt. Rrihaspati ist sehr ) 
und erwähnt eine Menge von Schriften. Beine Hauptquelle ii 
jedoch Kshirasvämin, Dass die erwähnten Werke nicht alle i 
ihi» eiigeseiien waren, sondo-n zi grossem Theile aae frühere 
Kommentatoren entnommen sind, lagst sich vielfach nachweisen. 1 j 
folgt darin dem büsen Beispiel älterer und ältester SchriftsteBi " 
Am wenigsten war er in der Botanik bewandert. Mit ihm be(^ 
die Entstellung des Textes durch Anführung sogenannter versoUg 
dener Lesarten. Für manche Wörter gibt er die Benennnng I 
der Volkssprache. *) Im Laufe der Zeit wird es nOthig werA 
diese aus den verschiedenen altern Kommentaren zu sammeln ■ 
in einem Wörterbnche zusammenzustellen. 

Es folgt ein alphabetisches Verzeichniss der von ihm erwfth 
ten Schriftsteller und Werke. *) 

1) Äjayakosha, der Nänärthasamgraha von Ajayapila; 
2) Ananta, ein Mediciner; siehe Vaidyakänanta. 3) AnnofU 
I, 1, 1, 16. II, G, 2, 27; siehe die Vorrede zu Ujjvaladatta. 4)Ä 

l) Der Titel mahlmtäpaniva (wohl maliitäpamya , da9 Gold dl 
wird nach I^Üriniväaa zugeCfaeilt. 

Q) alat;&rdha ist alädha; dindiiiia dedu; gan 



3) Oolebrooke's knrzer Bericht in Jen Miäc. Essays II, ! 
mehrere ungenau igteiten. So werden 7.. B. der Dichter Äbhii 
Govardhaaa zu Gommentatoren xu Amara gema^^ht, di« Mädbari 
Madhumüdhavi getteunl 11. s. w. 



M 
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.rthakosha Ü, 4, 5, 2. TU. i. 184. 6) Abliidh&uain&U 
7, 5. 6) Abhinanda, ein Dichter; Stelleo zu SchJoss. 7) Am«- 
idatta, ein Lexicograph, vielleiclit der Vcrfäs.<)CT der Amaramälä, 
bon VOQ Ha,Iäyudha als dae seiner Vuelleii bezeichnet, 8) Ama- 
imäl&, eiu LexicOD, das in drei Abschnitte getheilt war; oft. 
I Arn na, wohl Abkiirzni^ yod Aranadatta, ein Lexicograph und 
rammatiker, II, 6, 2, 4. 42. d, 100. 10, 28. 10) Aranadatta 
, 10, 1, 35. III, 6, 30; ancU von L'jjvaladalta erwähnt. 11> Artha- 
lütra II, 2, ir ^fW^ ^ »!'lit4»f*!JHI^ I ^^WT* 

l l ^*< l ^ ' ^ ■Sftl^^ftRrt^T^ I 2, «, 1, 30: ^HHiK4| 

"^ M<^*ir<!J ri*rHi: I <Ml4l<*rHirtt*i'1l'*<l- 

m eq^^ ^\' " ^2) AgvatantraU, 8, 2, 16. 13) Afiva- 
ästra II, 8, 2, 12. 14) Äpicali I, 1, 1, fii: ^fp^^h^if 

6) Ärshftkosha III, 6, 30: '^t^ riM<4Kri Hf^ <ff^^- 

flimi^ H%7T I 16) Äycaryamanjari, ein Werk nach Art der 
&sa?adattä; Frohen später. l7j Indiimitra I, 1, 3, G; schon 
on Pnroshottania und Ujjvaladatta citirt. 18) Ugada I, 1, 1, 6; 
afOr ist Uvata zu lesen. 19) Ujjvaladatta I, 2, 3, 3 (.über 
an.a, nicht in der Ausgabe); 11 (über ndupa, nicbt in der Ads- 
abe), U, 1, 16. 20) Unädivritli; eielie I'nrnshottama. 21) Utpa- 
ini, ein "Wörterbuch; ist nach der Vorrede ältei' als der Amara- 
{oaha. 22) üpädhyäyasarvasvu, maucbmal bloss Sarvasva; ziem- 
icb oft genannt; war schon Subhüti bekannt. 23) Ushmabheda, 
l^dieUnteracheidungder letzten Konsonantenreihc; oft. 24)Üshma- 
|iyeka, gleichen Inhaltes, schon in der Paöjikä und von Sarva- 
UUti citirt; ein Werk dieses Namens nird Gadasinha ziigBthtilt. 
fe5)Kanthabhfishana Kävyälamkära II, 6, 2, 46. 26) Kappbi- 
udaya, ein Gedicht; siehe zn Schluss. 27) fKaliüga, 

tsliast zu Amara, oft; er erwähnt eine Cänakyatikä, und 
1 der Kanmndl citirt. 28) Kavikalpalatä, auch bloss Kal- 
ier gar Lata genannt. 29) Kätantronädi I, 1, 3, 15. 
antrapa&jikä II, 9, 1, 29. 31) KätantrarasavatI 
44. 32) Kätyii, ein Lexicograjib. 33) Kälyäyana, hat 
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nach der Vorrede eio Wörterbuch gesehrieben , das älter ist i 
der Amarakosha. M) Kädambarl vou Bäna. 35) KfbinaadiJ 
II, 8, 2, 47. 36) KämandakJya I, 1, 4, 17. II, 8, 1, J 
37) KämagäBtra IIT, 4, 22. 38) Kälakaumndl I, 1,1, lll 
39) Käläpäs, die KälSpa- Schule, I, 2, 2, 3. 40) Kaiidfts»J 
41) Kävyaprakäta II, 4, 1, 13. 42) Kävyapradlpa, Vorr. 1 
43) KÄvjädarsa, siehe Vämana. 44) Kä^ikä. 45) Kiräta, AbM 
ünng von KirätärjUDija. 46) Eicakavadha, ein Kuustgedidt 
das von so vielen Schriftstellern erwähnt wird, dass dessen gege 
wärtige Erhaltung kaum zu bezweifeln ist. 47) Kumi 
Eumärasanihhava. 48) Kumäradäsa, ein Dichter. 49) Keqi 
vam&lä, ein Wörterbuch, II, 4, 2, 1. 50) Kaiyyata. 51) fKol 
kata, auch Kokkäta und Kokvata geschrieben, ein Scholiast i 
Araara. >) 52) KohaläcJlrya I, 1, 5, Ö; U<^M4^<^i "^ 

*iri 145^1 n^«hT üf^ II 53) Kautil>a, in 7wei aus K 
rasvämin entlehnten Stellen. 54) f KaumudS, ein Kommentar t 
Amara; citirt Amaramälä, Ealiriga, TrikfUida, Nämamdhäua, . 
tnamälä, Vriüdävana, yabdärnava. Der Verfasser wird Eaurnntj 
kära genannt, war also unbekannt. 55) f Kshirasvftn 
bloss Svärain und Bhatta genannt. 56) Ganitacüda,mani i 
griniväsa. 57) Ganitagästra II, 9, 89. 68) Gitä, d. i. I 
gavadgitfl. 59) Gnpta, siehe Bhikshäkaragupta. 60) Gon 
wahrscheinlich Abkürzung von Candragomin , war der Verfasser e 
Lingänugäsana , II, 9, 1, 107.") 61) Govardhana, voUständi 
GovardhanAnanda, ein Grammatiker, der unter anderm eine Uaädivp 
tti verfasste. Zu I, 1, 1, 5 wird er ein Päräyanaparäyana geni 
62) Govardhantyonädivritti I, 1, 1,55. 6Ü) Grahakriah 
II, G, 2, 26. 64) Ghatakarpara I, 1, 3, 10: ^foT^^nif'll 
HtMr^iiHJrll I Pftrvaghatakarpara I, 2, 3, ; 
(n. pl.) T^tflT ^tfif ''(^V I 65)Candra, deraltflOrt 
matikcr, und ein jüngerer Lexieograph. 66) Candragomii 



1) Colebrooke, der dieeelben Htuidacbriften wie ich benutzt hat, 
EonkatB, dasG sich in beiden H8S. nicbt ein einziges Mal lorlind' 

2) Qomin ist ein Ehrentitel und niemals ein Name für aioT 
Es wird mit piljja erklärt. 
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matiker; siehe Gomin, (17) ( araka. ß8* fänakya II, I, 4$: 

^SMMHffit üäHTPff M<dm«|: "^t I es) cänakrar 

"iki, L 2, 3, 12 von Kaiinga, U, 6. 3, 33 von der MÄdhavl 
70J CäDdra, der Schale laa Candra an^eliöng, [I, 3, 4: 
pftndronädi; I. 1, 2. 24: Cindrasfttra. 71) Titralekhä wird üo 
6 ab Beispiel eines Upakathä genanot. 72) Callikä- 
l»hattaYritti(?) U, i, 16, 73) Jayäditya. der Grammatiker; 
^ 74) t-I^tarapa, ciu KomineDtar ra Amara. 76) Jätoka, 
Grammaliker. I, l. 3, 4. 7, 14. 76) Jänaklharapa, ein 
Gedicht: siebe später. 77) Jämbavatt vijayakävva, von Päniiii, 
1' 31: ^ qi^^cj ''^4.HI<iy\ I 7,«ei andere Bruch- 
itacke finden sich in dieser Zeiiscbrift XIV, 58:! und in HaUj^- 
nnter arikran. 78) Jinendrabuddhi, der Verfasser der KÄ- 
Eik&firaraiiaf>anjikl 79) Jüm&ra, d-r Verfasser der Kätantrara- 
Bavat!, I, 1, 1. 44. 80) Jyotisha I. 1, 2, 4: Hli^<7<T^ 
Wi ^fe^njl 3.21. 81) Tikisamaccayasära II, 2, 5. — 
1, 10 (hier Tlklsär«). 83) Tärapäla, der I,exieo«raph: ofl. 
Kl) Taittiriyabrihmana I. l, 7. 23. j**) Trikända, ein 
FArterbnch; vahiscfaeinlicfa loa itbägnii. hsi TrikäD<la<^e«lia, 
rdn Pnmshottama : sehr oft 86. Dandio. c7i Ddmaiantika- 
I, 1, 5, 6, bt eine Cainpä. 88) Dimodara, ein Grwninati' 
und Leiicögrtph, I, l, l, it. 11, C, 2, 31- f*&J Uurghaia- 
ftti n, 6. 1, 22. *■>) Devakini, .Jer V<^a«*T der Vgraade- 
1, 16. 91) DcTt^ataka, ein r.efU-Al, da' «omärt» 
^der rflckwäru griCMn dMMJbea Vört^ gab, L 1, 4. 3. 32/ lin- 
lanfi, eine Abkürzong toa Varnade'.ani- U, 7. 1. 30.. 93) D«?- 
glkoslia, ein Wen«*««* bad*chaftlkber Aasdrfiri*^ 11. 2. «: 
•d^*{*!!M^lf<: I 6- 2 51: ^^||5T ^Tf: I •'*> Iri^idis 
. far Dramidä^ von KifairaiiäiaiD. ?äj Diir(l{(aku- 
96) DhanaiBJarsDigbaaia IL 6. -'. 31. 97; Dban- 
UtUi, do-Nigba^a. ^if) Dbaraaikoiba, «liu t^kauüte WOr- 
' <A 99)DharBaklrtivirtttka I. 1. 4. 2'>: 1t^ %- 
K^ f^ f^ ^ll ^^ffT 1 Wi«™aklii. i« mir 
t als VgTfaoer täua bvMbüiwelHci Bad»« ober Alauk&ra *«r- 
ommen. lOO) Ifharaadkia, eä CrtniMiUk^r . 1 i, 7,9. 

L4,2, 56. 101) Dbarwa-^esa II «. 3 41 f^ 
4 XXViU- 
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f^ im ^(m^ I Diese Stelle sieht gerade so ans, als w 
sie aus dem Vidagdhajnukhainandana entnommen. 10^) Dlikl 
pfträyana von Pürnacandra I, 1, I, 40. 44. 2, 2, 3. HI, 3, iS I 

6, 21. 103) Dhftlupradipa von Maitreyarakshita; schon 
Subhüti eitirt. 104) Dhätupradlpikä 111,1,14. 105) Naftöil 
I, 2, 1, 3, wahrscheinlicli eine Abkürznng von Somanandin 
gibt es noch zwei andere Grammatiker mit den Namen Abhayt 
nandin, Devanandin. 106) Narasinlia, siehe Qäbdikanarasinha 
107) Nätakaratnakosha I, 1, 7, 32. 108) N&närthakosh» 
I, 1, 7, 15. 17. 109) Nämanidhäna von Näräyanasarrajöi 
110) Nämaprapafioa II, 6, 1, 38. 111) Nämamälä, oft 
112) Nämänu^äsana I, 1, 4, 26. II, ]0, 25. 113) Närad» 

I, 1, 7, l: ^^ ^ 1!?^ TT^ ^t^ ■^'^ ' 
^^in 4«iit "^ TtVTt ^f^ ^kj^ H»I^ I 114) mrir 

yanasarvajiia, der Verfasser des Nftmanidhäna, 1,1,2,31. 3,23. 
115) Nigaroäkhya Kosha II, 6, 2, 41. 49 (hier nur Nigams). 
9, 1, 2 (hier Nigamäkhya Ahhidhäna) ; siehe Naigama. 116) K^ 
ghantn, siehe Dhanamjaya, III, 4, 118. 117) Nirnkta. IIB)*! 

ruktakära II, 4, 3, 30: ^^fif ^jf^ ^R^ V.nR^|3l 

«iMl^^jf^ftfW f^ *!*<*» I<: I 6, 2, 40: Tfl^ ^^ ^■ 

riWI<l|^'3 ^VT 5jfW f^^^K^nr: I 119) Nllakan 
tbastava I, 1, 1, 27: ^ ^ f^^ ^ t^yf. ^ft^ 

fTI^^IH^ I 120) Naigamäbhidhäna 11, 6, 1, 19; eitirt tob 
Subhüti. 121) Kaishadha von griharsha; oft. 122) Ny&sa, frft! 
siehe Jinendrabuddhi , Aimnyfisa, Vriddhanyäsa. 123) f Paiijikl, 
ein Kommentar zu Ämara; oft. 124) Padinävati wird za I, 1, 

7, 13 als Beispiel einer bhattini genannt. 125) Pänini, siehe JJa- 
bavatlvijaya; zu III, 6, 1 werden seine Lingasütra eitirt. 126) PI- 
rf^yana, oft; siehe Dhätupäräyajia. 127) Pälakäpya 11,6, 
128) Pnrushottamadeva, der Verfasser des TrikfLnda^esh: 
Bhäshävritti, und einer ünädivritti ; sehr oft. 129) Pürnj 
dra, der Verfasser des Dhätupäräyana, wird schon von Vä 
und Subhüti eitirt; I, 1, 1, 40. 7, 33. 11, 6, 1, 38. 130) 
Sarman (so beide HSS.), Lexicograph, III, 4, 172. 131) 
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der Dichter. 132) Bälapaodita, Verfasser eines Jätaka, 
42. 133) Buddhacarita I, 1, 1, 2; siehe Ujjv^adatta, 
'ii^. 134) Brihalkathä I, 1, 5, 6 (Naravfthanadattädet cari- 
lam). 135) Eriliadiimarakosha I, 1, 1, 22: ^f^^^ f^- 
'^^Q^9^4,''jM|Mlt1' I I^ieses findet sich in Jatädliara, Oxf. 
Catal. p. 190. 136) Brihaddliärävali I, 1, 1, 36. 137) Bau- 
ddhägama I, 1, 1, 8: ^^T HrR^ ^^Hi: fW »tfif 
rPIT nn: ^ Sft rirlM^Hlfi: I 138) Bhatta, Bha- 
ttasvämiii; oft, abfir nicht immei' eine Abkürzung von Bhatta- 
kahiras-väraiu. 139) Bhatti, das Bhattikävya; oft. 140) Bha- 
.t^vritti, ein Kommentar au dem vorigen Buche, II, 1, 16. 
141) Bbarata. 142) JJhaTahhüti. 143) Bh&gavritti, ein 
' gramiuatiÄches Buch. 144) B h ägu r i , ein Lexicograph , oft. 
,145) Bhärata, das Mahäbhärata. 14t;) Bhäratatikä 11,4,1,7. 
.6, 3, 18. 147) Bhäravi, oft; in II, 6, 2, 22 wird sonderhai'er 
Weise die bekannte Zeile: ■^Tfra ^W^ffT ^57T«' I i*"» 
-angesohrieben. 148) Bhäsliäirittj II, 6, 1, I. 3, 37. 9, 73; 
Bhftshftvrittikrit 1, 1, 4, 23. 7, 3ö, d. i. Purushuttama. 149) Bh&- 
-ehya, das Mahäbhäshya. 150) Bhikshäkaragupta I, 2, 3, 11: 
\37c| ^fl^: I 151) Bhlma, ein Grammatiker, I, 1, 4, 1. II, 9, 
\\, 68; ein Bliima diente Maitreyarakshita zum Vorbilde, 162) Blil- 
jnasena, ein Grammatiker, I, 2, 3, 37. U, 2, 5. 153) Bhoja 
oder Bhojarilja, der angebliclie Verfasser einer Grammatik, die 
mch von Vardhamäna häufig citirt wird. 154) Matinirnayu{V) 
,1, 1, 1, 38. 155) Dilatsyapuräna. 156) fMadhumädhavi oder 
kürzer Mädhavi, ein Kommentar zu Amara von Madkumädhava : 
' sehr oft. 157) Madhumädhavitikäkära II, 4, 4, 5. 158) Manu. 
'169) Mahäbhärata. 160) MaUimnali stotra; scliou von Var- 
dhamäna citirt. 161) Mäg'ha; sehr oft. 162) Mädhava, der 
Yertasser der Ratnamälä. 163) Mädhavagraiitha I, 1, 7, 23; 
iffiiataava's Kommentar zum Taittiriyabrähmana. 164) Mädhavikä 
zu 1, 1, 5, 6 als Beispiel eiuer äkhyäyikä genannt. 165) Mä- 
'I, die Madhumädhavi , citirt VyädL und eine Cänakyatikä. 
aärkapdeyapuräna. 167) M&Iäkära I, l, 7, 26. 168) Mu- 
, d« Dichter, II, 8, 2, 6. 169) Meghadüta. 170) MedinS, 
t dem Vifvaprakä^a am häufigsteji citirt. 171) Maitreya, 
t^crfasser des Dhätnpradipa; siehe Rakshita, 172) YH- 
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^tt&vana, eio Gedicht von Mänänka; gedruckt in UÜberlin. 
1X4) Venisamhära I, I, 2, 35. 215) Vaijayantf, ein Wörter- 
Iiach, n, 2, 12. 216) Vaidyaka, ein medicinisches Bnch; mehr- 
mals. 217) Vaidyakananta n, 4, 2, 30. 218) Vaigeahikäs 
I, 1, 2, 2. 4, 6. 219) VopaUta, ein Lexicograph, der die Sub- 
stantiva nach ihrem Geschlecht geordnet hatte; oft. 220) Vyä- 
khfämrita, gramnratisch, 221) Vyädi, Lexicograph; wird mit 
Eäty&yana und Vararuci als Vorgänger von Antara bezeichnet; oft. 
222) Vy&sa. 223) Qakärabheda und gabheda, eine Schrift 
über die ünterscheidang von ^b., sha und sa; siehe Sakärabheda. 
224) gatapatha I, 1, 1, 47. 225) gabarasvämin I, 1, 1,56. 
7, 2. 2, 1, 3. II, 2, 12. 4, 5, 21. 226) gabdärnava, ein 
Wörterbuch; sehr oft. 227) gäkatftyana I, 1, 1, 2. II, 4, 2, 32. 
6, 1, 46. 9, 1, 71. 228) g&katäyanlyä Vritti I, 2, 1, 3. 
229) Qfitatapa, Gesetzbnch, II, 7, 1, 31. 230) gäbdika, oft. 
231) gflbdikanarasinha l, 2, 1, 6. 232) gämbapnräna. 
233) gälihotra 1, 1, 1, 39. 50. II, 1, 3. 5, 1, 12. 234) gä- 
fjvata, der Lexicograph; oft. 235) gilpalekha I, 2, 2, 1; citirt 
von Sarvadhara. 236) givabhadra, ein Gcdiiiht, I, 1, 5, 19. 

237) gubhänka, auch gnbhäüga geschrieben; ein Lexicograph. 

238) gfldraka, der Dichter, II, 4, 1, 17. 239) gödrakavadha, 
wird zü I, 1, 5, 6 als Beispiel einer parikathä angeführt. 240) gri- 
ngftraprakäga I, 1, 1, 48, 2, 13. 4, 21. 241) gridhara, ein 
Grammatiker; zuweilen grikara geschrieben. 242) grtniväsa 
(Mablmtäpaalyaräjapandita"), verfasste den Ganitacädämani im Jahre 
1158; I, 1, 3, 2. 243) Shabheda n, 9, 1, 22. 33- 91; siehe 
gakärabheda. 244) Samsärävarta, ein Wörterbuch. 245) Sa- 
k&rabheda oder Sabheda, oft. 246) Samkshiptabhärata I, 1, 
1, 13. 247) Sanätana, der Verfasser des Yoga(;atavyäkhyäna. 
248) Saptakumärikä I, 1, 6, 2. 249) SarasvÄtlkanthäbha- 
rana, Vorrede 1; schon von Vardhamäna als ein Werk von Bhoja 
bezeichnet. 250)tSarvadhara, ein Scholiast zu Amara, häufig; citirt 
denUshmavivekaundVriddhanjäsa. 25I)Sar¥a3va, eine Abkürzung 

.n Upftdhyäyasarvasva. 252) Sarvänanda, ein Grammatiker; oft. 

i3) Sahasranämatikä III, 4, 132. 254) Sämkbyagästra 
, 1, 4, 7. 255) Särasvatakosha I, 2, 3, 41. 256) SAha- 
ftika, ein after Lexicograph; mehrfach. 257) Sundaränanda- 
larita, buddhistisch, I, 1, 1, 9. 258) Subandbu, der Verfasser 
der Visavadattfl. 259) [-Subhüti, ein Scholiast zu Amara; citirt 
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Candra, Rafnamati, Vdnianalifgänui^äsana, Pfirnacandra , Üp&dhjl 
'yasarvasva, Dhatnpradipa. Häufig. 260) Sucruta. 261) ! 
da^Ästra II, 9, 1, 44. 262) Somanandin, ein Granmiad 
kcr; mehrfach. 263) Skäadapuräna. 264} Sväiuin, eine 
Abkürznng von Kshirasvämio und ^abarasväniin. 265) fHatU 
candra, ein Scholiast zu Ämara, Verfasser des Varnaviveka o 
eines Wörterbuches. 266) Hariprabodha, ein Werk tümlicba 
Stylcs wie die Väsavadattä I, 1, 2, 11, 2, 3, 1. II. 267) Harivans» 
268) Qrlbarsha II, 6, 2, 42. 269) Haläyudiia, der L 
graph. 270) Hfträvali. 

Es folgt ein alphabetisches Verzeichniss der citirtea DklttfiF 
stellen von bisher wenig bekannten Verfassern. Bei der schledta 
Beschaffenheit der Handschriften wird es nicht immer m 
sein das Richtige zu geben. 

WTH^IwftT^ sq'tJITPWT^ I n, 9, so. 

^ratUWrft^fifiift l ", 5, 4. AlMnanda. 
HTTüt I I, 1. 4, 22. Vrindävaiia. 
^n^ l Jänakiliarana I, 1, 2, :34. ff 

11, H, 1, 34, 

^TJig^TrfiT g?;T»t3R: ttHm^I^I i von-ede i. 

liit.vad, p, 2.55, 

f^üpaUlilia, 
*|Sn(*4«l «(iyifVi<t' I I, 2, 1, I, Eijatekh»" 
^if^r^ "^ II s, IV. III, 4, 173. »ie.splbc Stelle 

Ujjvaladatta V. 19. Citirt von Govardhajia. 
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«*<ri<**dM'4t awfk Hfe^rtTRg^^ I ii, s, 30. 

<*>crSI**ll,l^^'^-T I ^I. 6, 1, 22. Citü-t voD der Bhägavritti. 

^itii: ^1'5'Jliri^H: ^T^ 5'^ 55MIW I I, 2, 2, 3. 

1, 7, 6. Ktcakavadha. 

^üT ^Nw^^^-mllmflg tR^ I II, 1, 36. 
ti^MrHf<°i H4M<;i^'irt: I 1. 1, 2. 24. 

^^r^chmr^«tl]fr|4«(^|rir1l I H- 6. 3, 22. Kapphinä- 
bhyudaja. 

TRfli^ I II, 4, 2, 11. Äctaryamatijart. 

I, 1. 7, 14. 

Kt ?KT ^Hwmiiiflf I 1, 1, 1, 22. 

II, 2, 19. Silhityad. p. 24-J. 

■^^ ftH tlT^ ^ «f4 I I. 1, 6, 19 «i- 
Tabhadra, 
t^rllQjrt »fl^nnrSPT^t I I. 1. 6. 2. SaptakBni«riM. 

i^VjlVJ'HSlirMrWriM.IM^jHHMimW* I u, 5, 1, 26. 

Pdrvakavi. 

udii^ r«mj( BwrasrfJr aituHm^ 1 1, i, 3, w. 

Kumäradäsa. 
JRMf*<'=li'l<;n4^<!JI H|^: I II. 6, 1, 2. Kapphini- 
blijndaya. 
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I 1, 1,1, 

10. AijCaryaniaiijari, 

MÄ SJfl IWTWt fi^Til'rWWT I 11,2,11 

K:i|>))hiiiäbliyu(iaya. 

8, 2, 7. 
*4<*riHr*U4irtUHWI I ' 2, 3, 11. Pürvakavl. 
jrf^N^HflH: HftireR: I '. l. -l, 23- Mnaklhan» 

Ht r<4«(^<.fi H f^ T(<r)^H: I II, 6, 2, 41. 

■9R intr'TO ^^ ^irrn 'cr^'it ?!f: ii i, i, s, 
^ f? %3 «(<!!« ?^ ftrEcfi^ >#it II II, 5, 1,11. 

■JI^^JWTO^Tf^ JT^J^^^iffiraiftTR I I, H 

21. f'i'ingäraprakä^'a. 

t?; #9: giret i 1. 1, i, ss. 

^^: I I, l, 7, 6. Kiimfliadäsa. 

Tf^fn^ rnfirefwfinf ■^ i ", 4, 2, 48. &» 

k^lpalalä, 
<r=IH'<l'<räirtMIH'.: W: I I, 1, 3, 2. JänakUianu 
^Wft >*nälr**)yHiJ(gft I II, 5, 1, 10. Abhüiandl 

^WTRi Ttft'ft: «flS^wJVttivimra!^: 1 11, 9, ;i. 

=(MnS(,(^7T I)tj^rf<l«lfi|<4l*J^ I 1, 2, 3, 5. 

^^^«rawRrTOiiiniT 1 », «, 1 , 40. 

rj<*fi|ri<!ri<;a!H'4l ^«rfk i^W%^ "*<;;» !<».Ö 

11, 4 ■-', 24. \rin<Iävana. 

f^'Jrl*,'q'l^reii: ^J^5^: 1 h, s, 2, 57. 
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■ft^WT fil^tv^: I n, 6, 1, 46. 
^«Il^l ^ W\ ifWi: I II. ^. 35. 

WärfiT Tfftj «•<l4;*i(<*,lrt*d«llK; I II, 2, 4 Cilirl 

von Snbhflli. 

I. 1, 4, 2ß. Vnndävana. 
9JI«ir<si1 att^rmj^gSW I ^-mä I I. 2, 3, 29. P«r- 

^ ^ ^P5^ tik'MHl l Hdfi^ri*[rrt'Hrri<rt - 

»Htt Jirfvir ttpIjt^^ I j, 1, 1, 47. 

5!Mil<!Jlg Wrfi^^lHpM I II, 4, 2, 61. 

Carakani. 
Wl^rf^rf <*l<*feft: «R^ar: I I, l, ', 2. AbUnand«. 

yi.'W t^ fWTftpff «jrtijJMi I I, 2, 3. 38. 
r^<<miKj<M<4r»4.i( I I, 1, 1, 7. 



lU. 

Hauptsächlich aof Räfamnkuta gcBttttzt, aber anch in vielen 
ätflcken unabhängig und recht brauchbar ist die .\marakosha- 
iafijikä oder Padärthakaumadl von Närä.yanafarman. Diese 
labe ich in der Handschrift des 1. 0. 12. B. gelesen. Sie besteht 
ins 276 Blättern, die in zwei Bänden gebunden sind. Sie ist im 
lahre 1803 in Bengalischrift copirt. Beginnt: 

När&yana war ein Sohn von Räma, nnd verfasste diesen Com- 
Bentar im Jahre 1619. Er gehört der PÄninischen Schule an 



IgJ Aufrecht, ear Handschriftenhunde. 

Die meisten Citate siDd aus Räyamukuta cutlebiit. Ihm eigen Bind 
folgende: 

1) grl-Krishna, ein Grammatiker E, 4, 2, 18. 2) Bhl- 
riprayoga und Supadma, die bekannten Werke von Padmanl- 
bhadatta; mehrfach. 3) Rndrata I, 1, 7, 16. II, 6. 
4) Vädini II, 8, 2, 54. 5) Säflja, wahrscheinlich eiii Kommet- 
tator zn Amara; oft. 6) Haraviläsa III, 6, 2, 20: ' 



TrNnoT I 



IV. 

Viel anspruchsvoller, aber weniger erspriesslich ist der Tri- 
kändaviveka von Rämanätha-TidyävftcaspatibliattäcSrji. 
Biesen habe ich nur in einer mangelhaften Handschrift benutzt 

I. 0. 832. 139 Blätter. In Bengalicharakter etwa 1804 gfr 
Bchrieben. Von Anfang bis I, 2, 1, 2. Beginnt; 

Seiner eigenen Angabe nach liat er viele Scbriften benutzt: 

m^T vrgn^if ^ nft^nf ^«l^s.MJ ii 
^ ui m m w «^ gjgfif ^^ACiA I 

wtfi^ HW €W ^ liHri'tii Mn.rv!«*ii II 
^ifNi^wf^ '^ 5^'flTi*i^'».Mi II 



B L'jJTBladaltB geBtoMen. 



*} Wohl: eaTUtäraip. 
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HKri^<l*llV!IWHyil e'c 

Nach so grossen VerheL'ifUDgen kann es nicht befremden, 
irenn die Untersnchnng zn dem Ergebniss führt , das? er seine 
Selehrsamkeit hanptsächtich EäTamnknta verdankt. 'Wahrschem- 
ieh, bei dem schlechten Znstande der Handschrift lässt sich nicht 
[nehr sagen, ist der Kommentar im Jahre 1633 verfasst. RAma- 
aätba hat ausserdem mehrere Werke geschrieben. In dem vorliegen- 
äen Bruchstücke sind folgende erwähnt: Kätantrarahasya I, 1, 
1, 22. 40. 3, 12. Kävjaratnävali I, 1, 5, 19. 7, 15. 17. 
21 u. B. w. Jyotisha I, 1, 3, 22'u, s. w. Liiävatirahasya 
I, 1, 1, 16- Qabdärtharahasj-a I, 1. 3, 10. Samayaraha- 
sya I, 1, 3, G. 22. Smritirätnävaii I, 1, 5, 6 (India Office 
1595). 

Rflmanätha erwähnt eine Menge von Sehriftalellern nnd Schrif- 
tea, aber nur die folgenden sind nicht geradezu aus Räyamnkuta 
entnonunen. 1) Kulacaadra, ein Grammatiker der Kätantra- 
Bchnle; Vorrede 4. I, 1, 1, 12. 22. 5, 18. 2) Knllftkabhatta 
1, I, 5, 12. 3) Krishna, ein Grammatiker, I, 1, 7, 33. 4) Kri- 
siinadäsa I, 1, 1, 16. 17. 5) Khyäticandrikä I, 1, 4, Ö. 
6) Gadasinha, der Verfasser des Üshmaviteka; sehr oft. 7) Go- 
^ ■ atba, ein Grammatiker I, 1, 1, 5. 8) CandttSkä von Ca- 
turbhuja I, 1, I, 19. 9) Jänakiräghava, ein Gedicht, I, 1, 
.1,66. 10) Trilocana I, 1, 2, 17. 11) Nätyapradipa I, 1, 
i7, 16. 12) Nrisinha, ein Grammatiker; oft. 13) Bhüripra- 
yoga. 14) Manoramä I, 1, 1, 16. 15) Ramflnätha, ein Gram- 
tiker der Kaläpa-Scbnle, I, 1, 1, 5. 4, 10. 16} Efighava- 
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pändaviya, ein Gedicht, I, 1, 1, 30. 17) LaÄkefvara 1, 1 

3, 2: 53^ ^^»mal ?5f^Hi: HWHH: I 18) » 

diüi, ein Kommentar zu Amara, oft; vielleicht von Qrldtal 

19) Vidyäsftgara, ein bekannter Grammatiker, 1, 1, 1,1 

20) Vopadeva I, 1, 1, 11. 21) QarvavarmJya I, 1, 1,1 
22) ^ripati, ein Grammatiker, I, 1, 1, 2. 7, 19. 23) SM ( 
oft. 24) Sähityadarpana I, I, 5, 6. 25) Supadma. 38)1 
raviiasa I, I, 2, 35. 7, 37. 

Seltsam ist, dass die drei letzten Kommentare Hemaeuiäri 
nie erwähnen. 



GUI« 

J 



lU desHrn.Dr.T*raetoriu8Bemerkuiigen zu einigen 
Sargonsinschriilteii . 



\,' Eberhard Schrader. 

Je geringer die Zahl der Mitarbeiter auf dem Gebiete der 
.SBjrischen 'Wissenschaft dermalen in Deutschland noch ist, am so 
rendiger begrüssen wir einen solchen in unserm himjarischen Epi- 
;raphiker, der die bisherigen Uebersetzungeii und Erklärungen der 
Isrgonain Schriften einem Theile nach einer Revision unterzogen hat 
8. diese Ztschr. XXVII, S. 511 if.). Mit welchem Interesse wir des 
'erfassers Bemerkungen gelesen, auch da gelesen haben, wo wir 
— was diesmal noch überwiegend der Fall ist — zu seinen Auf- 
telinngen ein Fragezeichen setzen mussten, wird derselbe aus jeder 
leile unserer Gegenbemerkungen ersehen. Hoffentlich begegnen wir 
em Verf. recht bald einmal wieder auf diesem Gebiete 1 

Der Verf. macht zu dem u-sad-li-mu-ni „sie übergaben" 
liors. 1 die scharfsinnige Anmerkung, dass dieses Schafel eigent- 
ch ein Ifteai ~ istalim R. bbiL' sei und demgemäss correkt mit 
3a Engländern usatlimuni (mit t) zu trauscribiren wäre. Wir 
agen Bedenken, uns diese Aufstellung anzueignen und zwar zu- 
khst ans dem Grunde, weil die Bedeutung des supponirten Qna- 
lilitemm gerade die dem Ifteai entgegengesetzte (active statt pas- 
ve) ist; sodann nicht minder, weil die Sprache selber das Wort 
1 ihrer Bildung des Imperativs (sadlim) deutlich als das Schafel 
nes Triliterum fasst; weiter, weil wir wirklich nicht einsehen, 
arniD nicht neben einer W. salam ubo (s. sogl.) nicht soll aach 
Och eine weitere dalam oder talam mit verwandter Bedeutung in 
ebraach gewesen sein : derartiges begegnet uns ja so oft in den 
imitiecheo Sprachen ; endlich wäre es denn doch seltsam , wenn 
srade die Aussprache des betreffenden Verbums, nämlich obis 
nit vi), sich so in der Iftealhildung desselben crislallisirt hätte, 
eiche die minder gebräuchliche war : die regelrechte ist abo (mit 
I. So denke ich, wird es das Gerathenste sein, auch ferner noch 
la Wort als Schafel eines Triliterum zu fassen, sei es nun, dass 
« Wurzel dalam oder talara zu sprechen, worüber erst von der 
ukunft weitere AnfschlUssG zu erwarten sind. 
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Ea folgt der Satz : zi-kir sura-ya mak(?)-kQ u-si -su-u a-na ü, 
si'-i-ti. P. übersetztr „die Götter haben denltuhm meini 
niedrigen Namens iu die Hölie gehoben". Wir 1 
fein , dass der Urheber der Uebersetzung selber viel Zntrauen i 
ihrer Richtigkeit hat. In nnaerii Augen ist sie unmöglich. 
R. »an heisst ja uicht „heben", sondern „herausführen"; „Huln 
des niedrigen Namens" ist weiter ein Gedanke, den man doch nD 
schwer fassen kaun ; dieser Ruhm soll nun ausserdem noch „ , 
gehoben" werden? — Das will uns verzweifelt unwahrscheinH« 
bedünken. Nun aber kommt der Assyriologe und muss es sek 
bedenklich finden, dass ri-si'-i-ti die „Höhe" bedeute im 
= ri'iiJN'i sei. Das modulirte si', das gefärbte 'i weisen in erst 
Linie auf einen in denselben versteckten dritten Radikal der Wnn 
hin; ris „Haupt" (risi, rtan) wird durchgängig mit dem einbcte 
si und dazu — wenigstens überwiegend — mit langem r' _ 
ben. Und da nun durch risat=nriDi (parallel hittn „Söude") iS 
W. yiT"! in der Bedeutung „böse sein" auch im Assyriachen itf 
bürgt ist (s. ABK. 2ie Z. 2G), so wird man sich doppelt " 
ken müssen, ob man von derselben hier Abstand nehmen soll, i 
kommt hinzu der Zusammenhang. Vs. 4 und 5 enthalten disiiS 
gemeinen Aussagen über die verliehene Herrschaft und die Ni^ ' 
werfuLg der Rebellen; dann folgt 6 — 11 die Specialisirung &• 
Angaben : Vs. ti n. 7 in Bezug auf Nord baby Ion ien, Vs. 9 ' ~ 
auf Südbabylonien ; Vs, 10— 11 endlich, wie wir sehen 
in Bezug auf das engere Reichsgebiet. Die allgemeine Ai 
über die Erhebung des niedrigen Namens des Königs würde iL 
architektonisclien Bau des Ganzen zerstören. Dazu wissen wir 
sonst aas den Inschriften, dass die assyrischen Könige jeden 
Bland unterworfener Nationen , jeden Angriff auf das assyr^ -^ 
Reich ohne Weiteres unter den sittlichen Gesichtspnnkt der ,^e- -i 
sUndigung" brachten. Die ihre Unabhängigkeit ve rthe i digende»^-^ 
trioteu von Ekron bezeichnet Sanherib (Tay!. Cyl. 111, 2 fl.) ^C 
solche, die sich eine „Sünde" (tiiMu "tjn) hätten zu SchO^^J 
kommen lassen; die „Frevel" (anni •^zv) 'verübt hätten. Riai' 
somit die correkte Bezeichnung für „Rebellion", und der ganze 
ist — indem wir das mak (?) -l:cu vorab aus dem Spiel lasseis::^ 
zn übersetzen: („Ich, Sargon, ) demAsur, Nebo und Mt-* . 
dach die Herrschaft der Nationen übert rügen i^^ 
dessen rubmwUrdigen Namen sie ins Feld führten 
der die Rebellion." Das makku haben wir bei Seite 
weil uns die Lesung nicht zweifellos ist. Es liegt jeden! 
nächsten nikku zn lesen und das würde ein Adj. mit vory^ I 

n sein nach ABK. 212. Seine Bedeutung würde sein: re: 
befleckt seil, von der Schmach einer Niederlage, =„8tr. } 

also: „Ruhm meines unbefleckten Namens". Dit ' 

leitung des suppouirten maljku von einer W. "pn „niedli 
ist wegen des dann anzunehmenden Uebergangea eines s ii ' 
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rischen höchst bedenklich. Wohl steht sehr gewöhnlich d statt 
p anderer Sprachen ; för das Umgekehrte weiss ich keineu 
j. Bei nnserer Anffassung würde zudem jene Bedeutung des 
tes nicht angemessen sein, Anch des Vf. 's ja so scharfsinnige 
elegante Coi^ektnr dam-Vu vermag ich nicht anzanehmen, da 
leo assyrischen Inschriften die \V. damak ausschliesslich die 
mtnng , günstig sein" hat, eine Bedeutung, die für die per- 
en Inschriften lediglich des seinem eigenthchen Sinne nach 
,t noch dunklen siyäti wegen in „Hoheit" (Subst.) von den 
riologen abgeändert ist 'J, So bleiben wir bei der Texteslesart. 
In dem Satze (Vs. t) sa sabi ki-tin-ni mal-ba-sn-n hi-bil-ta-sn-nu 
llimu) , den P. richtig construirt hat and den wir nach wie vor 
setzen: („Sargon), welcher jedweder unter dem Ge- 
le steheDder Leute Ueberlretungen ahndet" (Satz- 
ung mit absolut vorauagestelltem und durch das Suffix wiederauf- 
inunenem Nomen) , handelt es sich um die Bedeutung des Wortes 
nnu bezw. kitinuu, welches P. im Sinne von „unterworfen" fasst, 
im er an eine W. kadan = äthiop. Tlr?? * denkt. Alleiu dieses 
rt hat auch im Assyrischea nur die Bedeutung „verbergen", im 
al „abbanden kommen". - Wie mau aber von dieser Bedeutung 
ier andern ; „überwältigen", „erobern" gelangen soll , vermag 
nicht einzusehen. Auch ist mir die Fassung des kidinni als 

Oberhaupt zweifelhaft ; man erwartete den Plural kidiunut ^). 
spreche kitinnu und leite das Wort von dem Iftea! uktin R, 
(Khors. G7) ab ^„das Festgestellte, die Satzung". 
äint sind die Satzungen oder Gesetze der babylonischen Reichs- 
3r ; auch Vs. 7' redet ja Sargon ausschliesslich von den fried- 
1 Massnahmen in Babylonien. Bas passt zu einander. Wie 
dieses weiter bestätigt, werden wir zu Vs. 10 sehen. 
Ob muB^ikku Vs. 8 mit der W. "^d: in der Bedeutung „salben" 
ixnenzub ringen sei, also dass es zunächst „Salbung", dann (?) 
'ethum" bedeute, ist doch sehr die Frage, Es ist schon zwei- 
t, ob überhaupt die assyrischen Könige sich bei ihrer Thron- 
'gnng salben Hessen : bis jetzt wenigstens haben wir eine da- 
zielende Bemerkung noch nicht gefunden-, auch die Bildwerke 
ö nie und nirgends die Salbung eines Königs dar, Dass sich 
späteren persischen Könige nach den Berichten Chardin's, 
E>fer's und anderer Reisender bei ihrer Thronbesteigung salben 
'a, kann zum Beweise des Gegeutheils nicht angeführt werden. 

aber gar der eine Handlung ausdrückende Begriff „Salbung" 
eil andern „Königthnm" habe übergeben können, halte ich über- 
't fflr kaum annehmbar. Ohnehin haben die Assyrer sonst 

1) Näheres an einem andern Orle. 

2) Dia Incongruoni von Komou und Adjektiv isl häufiger nur, wenn iu 
näarten wie: sarrani lük matidya „die Kdnige, ilie vu r mir lelten" 
&dj, sieb mehr selbstäiidij; neben dna Sahst, steill. 
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für den Begriff ^öuigthum" niemals dieses , sondern ganz u 
Wörter in Gebranch. Es kommt hlDzn, dass „Salbung" ii 
etwas ist, was an der betreffenden Person haftet und nur tod i 
ausgesagt soviel wie „Königthnm" bedeuten könnte (mit „Enn i < 
einem leicht auch unabhängig von dem Träger derselben za den) 
den Gegenstände, ist es anders s. u.}. Nun aber findet ni 
in den Inschriften unser in Rede stehendes Wort wiederholt (d 
alle nähere genitivische Bestimmung, ganz absolut im Simie I 
„Oberhoheit" ; so schon in der Khorsabadinschrift selber 2 
il-kn mnä-äik-ku - n-kin 'ili-su d. i. „Zoll (und) Lehnspflichtli 
ich ihm auf" (ilku = r^)^ chald. s. Norrü 6Ö6 M)- Wäre muäS" 
= „Salbung", „Königthum", so hätte schwerlich das Saffii 1»= 
„mein Königthum" fehlen können. Dasselbe gilt von alten toq Non i ^ 
757 angeführten Stellen: Sargoncjl. 5. 46*); Botta 16, 6; I 
besonders aber von Sanh. Bell. Cyl. 43: „DieLeute vonCkI ii 
däa, Äramäa, Van, Kni und Cilicien, welche sl 
nicht unter mein Joch gebeugt hatten, as-sn-tn-iT 
mus-äik-ki u-sa-as-si-au-nu-ti-va il-bi-nu libitta = führte! 
fort, Hess Oberherrlicbkeit sie auf sich nehmeni pt 
sie strichen Ziegel," Eine üebersetzung: „ich führte sie fi 
liess Salbung sie auf sich nehmen" etc. scheint mir kaom eil' 
passenden Sinn zn bieten. Es will mir scheinen, dass der Si'' 
sich unabweisbar aufdränge, dass mussik überall ursprünglich ■" 
„Salbung" bedeutet haben könne. Der Sinn des Wortes kann fäö 
nur gewesen sein ; „Oberhoheit", bezw. „Lehnspflicht", und; 
eine derartige Bedeutung kommen wir, wenn wir hebr. IDJ i"' 
Bedeutung „decken", „schirmen" vergleichen, unser m* 
ysp ist ein und dasselbe Wort wie hebr. ^deo, welches in d» 
deatnng „Decke" Jes. 25, 7 vorkommt. ' Jemand, der e' 
chen „Schirm", eine solche „Oberhoheit" ausübt, ist ein 
= Ijp: (Part, act.) d. i. ein „Fürst" oder „Scheich" s. Nörrü 1' 
Mit dem hebr. l-o: — das ja; ohnehin schon entgegengesetrt \ 
lisirt ist (mit langem statt mit kurzem i) — hat somit diesei 
tere Wort gar nichts zu thun. Dass übrigens an unserer S 
rau^sik jedenfalls nicht die Bedeutung „Krone" haben 1 



^m 



1) Man kannte nucli a.D ein genitiTisches Verbältniss der beiden 
tive denkeD =^ „den Zoll der Oberhoheit" ; doch würde dano der Tafe 
wohl muasikki oder mussUcka geschrieben haben. 1^ 

2} In dieser Sl«lle ist jedoch gemSss dem Laplace'achen Eieinpli' '^^Bl 
statt usaspi — was sinnlos — nsassi R. KiSl zu lesen (s. ancb obt 
und die ganse Stalle ; oa-aii-nu-us-su-uii la mas-pi- i-lnv at-ta-ki^-v« , 
ti'-ya gab-9a-a-ti' al-ki-'i-va b1~1u muä-sik-ku a-sa-as-si zti Ubeneti 
(der Priea'ter) Gebete (R. X-V) nicht verachtend (R. ^5B1Ö; 
vertrauensvoll, zählte meine sämmtlichen Völker (' 
s. HorrU 81) und danach (Vs s. ABK. Gloss.) liesB ich j] 
pflicht sie auf sich nehmen" (d. i. anerkennen). 



ach aas d€u rmsUade, dns sokks mnäk nidit Persones, 
iadohabeni dar betregfodw SWdtf, aondav diesen Sttd- 
slbst mgesehrieben werden: StAdte aW tragen keine Ero- 
Wenn somit ein Svll^tar das Wort dnrch kudatTD „Krone" 
L, so giebt dasselbe nacb der bekannten Weise dieser Sylla- 
iDT im AUgemeineD den Sinn des Wortes wied^, nnd wenn 
teriiobeit in Beeng auf eine Person als, Inli&b«- derselben 
t wird, 90 ßJlt eie ja freilicii mit ^Erone" EOsamiDen, Enin&l 
^ sicher im Assyrischen aoch die Bedeatung ron .^Ober- 
*, „Herrschaft**, bezw. _ Unterth&nigkeit " hatte vgl. unser 
tiaaem") e. Xbrrü 541. 

.US dem Ansg^ihrten erhellt non aber weiter, dafs auch die 
>ppert proponirte Abkitnng des Verbams usassik von einer W. 
■ ^-*i: Dicht richtig sein kaniL Das Wort mnss im E^ gemäss 
»ben angefahrten Parailel stellen irgendwie eine Beden tnng 
tragen" oder „annehmen" = tit;: (s. o.> haben. Und da 

wir gar nicht nach einer nnbekannten Wurzel en Sachen, 
-n nsa68ik=pt!^K ansznsprechen nnd das im Assyrischen 
TÖhnliche pC3 „kflssen-' zu Tergleichen, das ja — im Kai 
als im Pa. — oft ron dem hier gerade in Betracht kommen- 
Inldignngskasse steht. Das Schaf, ist mit doppeltem 
atiT constrnirt gerade wie das Schaf, nsassi ia der oben an- 
ten Stelle Z. 43 d^ Bellinocjl Inders. Der ganze Satz ist 
h einfach zu ahersetzen: ,,ich machte die Städte die 
herrlicbkeit anerkennen, bezw. brachte sie zum 
ignngskasse" •). 

II dem Abschnitte Vs. 10 — 12: la-knt BAL. Bl'. KI n'ir Har- 
Ba nl-tn yn-mi' ma-'-du-ti im-ma-sa-va ki-iin-nn-ns-sn-un ba- 
a-tir as-m-ns ist ans kitin, liier Abstr. kitinnat in der Be- 
ug „Satzung" schoQ aas Vs. 7 bekannt Die Form kitinnut 
kilin ist hier wohl der Correspondenz mit dem vorhergehenden 

') wegen gewählt Dass dieses zakat aber kraft dieses Pa- 
ismns anch wesentlich nor dasselbe wie kitinnut bedenten 
, ist daraas gleicherweise klar. Dr. P. leitet dasselbe vom 
b'ö eigentl- „stechen", „schlachten" ab urni kommt so. za- 
i nnter Vergleich de& hebr. n-—z, zn der Bedeutung „Vertrag". 
1 die AbleiUmg selber haben wir nichts zq erinnern. Anch 
es an sich möglich, dass die daraufliin dem Worte gegebene 
itnng „Vertrag" die richtige wäre. Man kann aber von der 
bhrten Wurzel ans noch zn einer ajidera Bedeutang des frag- 



) leb eiiDtieie dab« nocli ui den (.'msland , dasa d».sselbe Ideogramm, 
la BO oft ntic pS2 P&. terbnnden ti'pi „die beiden t'ü5 sb" bedeutet, 
den Begrifi „Joch" nir ausdrückt, s. ABK. 2^3. 

:] Dws letzuree ein üingular . düifte ans der Stelle I R. 6ü Nr. 2 Z. 1 
ob ijchar üeb ergeben. Natürlich bindert dies uicht , diu Wnrt collekti- 
m lasen. Vgl, rintli III K. ÜÜ Bev. eol. III Z, 7. 

xxvm. y 
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liehen Wortes gelangen. Das „atecbeu" kann — vgl, das bebrlii 
pn von ppn - — auch ein „Einstecheu", „Einritzen" der BncI 
sein. Dann Iconinien wir zu der Bedeutung „Gesetz", 
„VerordauDg". Welche von beiden Bedeutungen dem Subst. Ä 
kann lediglich der Sprachgebrauch entscheiden. Und dieser ^' 
ans entschieden für die letztere zu sprecheu. So gleich '^^ 
citirten Stelle III R. 66 Rev. Z. 7 , wo der Parallelismus (^™ 
„Freude des Herzens") einen Gedanken erfordert wie nüeb*»**! 
Rechtes" (s. weiter unten). Dasselbe gilt auch von unsreir 
Prätorins denkt hier an Staats vertrage, an Verträge, welch.*' 
rien mit Baalbek (s, über diesen Stadtnamen sogleicb !) gas« 
habe und zAar dieses näher noch in dem Sinn, dass da^*"* 
(gelöste) Abhängigkei tsverb ältniss von Baalbek in Aussicht ^ 

men sei. Diese Deutung ist vom assyrischen Standpunkte ^^^ 
vorn herein als richtig anzuzweifeln. Der Assyrer bringt BeE=* 
hältniss zu unterjochten Staaten niemals nnter denGesicbtspnntf^-'' 
{völkerrechtlichen) Vertrages. Ihm sind diese Staaten Thft=-*' 
assyrischen Reiches, und ihre Bewohner sind Unterthanen des ^^ 
königa kraft des Machtverhältnisses, kraft der Erobernng. 
also von zakuti auf Inschriften die Rede ist, so sind das „Satzc^ ' 
„Verordnungen" im Reiche selber; meinetwegen auch Verträg-^S 
iniemationalen Charakter, Privatverträge zwischen ReichsaD^^ 
gen, zwischen der Regierung nnd Reichsangebörigen , auch et^"—- 
Königs selber mit einzelnen oder Gemeinschaften von Staatsiu^^ 
rigen '). In diesem Sinne kommt das Wort auch in der In*^ 
vor, welche uns ausdrücklich von einer solchen „Verordnung" 
Merodach-iddin-achi) berichtet {I R. 66 Nr. 2), und \iz^ 
Königspsalm III R. 66 Rev. Col. III Z. 7 wird (a. o.) nnt£^* 
libbi „Freude des Herzens" weiter: 'ibis zakuttav „Uebnin:^ 
Rechtes" der alten Reichshauptstadt Asnr augewOnscbt , bezi^^ 
den Göttern erfleht. Hier ist an „Staatsverträge", die sich^* 
auf ein Abhängigkeitsverbältniss dieser Stadt vom assyrischen ^^ 
bezögen, zu denken platterdings unmöglich. Verträge mit on^^ 
Staaten oder Potentaten bezeichnet der Assyrer mit kitti ( B. — 
s. Ehors. 30 u. sonst. Schon dadurch wird die Deutung auf 
Staats vertrag Assyriens mit Baalbek, will sagen eines Vertn^e^' 
Staat zu Staat, oder gar auf ein irgendwie bestandenes llililltf^ 
keitsv erb ältniss Baalbeks von Assyrien sehr unwahrscheinlich, 
ist aber bei näherem Betracht an dieser Stelle überhaupt gar -> 
von Baalbek, sondern von Assyrien selber die Rede, Die &»-■' 
noch von uns getheilte und von Dr. P. gebilligte Denti 



1) Vgl. Buch die in dieser Hinsirht seht lehrTeicbe Stelle Ehon. ] 
welche freilich dermalen etwn «nders in Terstehen sein durfte, als 
DDd H^naot im J. 1863 terslfiDdeD , ~ was nKtÜrlich gar i ' ' 
kann , da jene beiden hochyerdientPri Männer überall erst i 
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'- Bl'. EI auf Baalbek ist iiänilich nach einem im Britischen 
eum gemachten Funde definitiv aufzugeben, dieses nach Eut- 
cnng des Syllabars, welches Norris 535 hat abdrucken lassen 

welches BAL. Bl'. KI durch LIB. ZU, selber einen andern 
len för Assur =^ Assyrien, erklärt '). Diese positiven, von Dr. P. 
brer Bedeutung unterschätzteu Angaben des Syllabars erballeu 

Stütze zudem durch das negative Ergebniss einer Betrachtung 
Wesens des Zeicheiicompleses BAL. Bl'. KI. Wäre dieser 
lencomplex phonetisch = Baalbek zu sprechen, so mflsste noth- 
ig dem Stadtnamen das Stadtdeterminativ vorhergehen 
Dem begegnen wir aber bei diesem Namen niemals. Daraus 
SLx, dass das Determinativ vieiraehr das schliesseude KI=^irsitiv 
1" ist, dass somit dieses schliessende KI nicht zur Constitnirung 
^'amens der Stadt gehört haben kann, dass der Name also 

JBalbiki gesprochen werden darf. Das Land, um welches es 
aandolt, ist vielmehr das Land BAL. lll' d. i. aber, wie uns 
l^llabar sagt, Assur ^ Assyrieu. Jetzt erinnern wir uus 
ts oben über den Sinn von zakut Ausgeführte. Dasselbe recbt- 
fc wieder die letztere Ausführung und wird ihrerseits durch 
■fce gerechtfertigt. Nicht von einem Staatsvertrag mit einer 
fcrtigen Macht, sondern von Satzuugeü und Verordnungen 
' rhalb des assyrischen Gebietes ist die Rede, die sich 
auch auf die Steuer- und Tribut Verhältnisse mögen bezogen 
X. Dasselbe, was für die Landschaft Assyrien, gilt nun natür- 
^nch für Stadt und Gebiet vou Harran. Warum diese Stadt 
ssooders hervorgehoben wird, wissen wir nicht. Die Stadt ge- 
übrigens schon seit den ältesten Zeiten des Reichs zu Assy- 
Schon Tiglatb-Pileser I. hielt dort Jagden ab (Cyl. VI, 71). 
bersetzen wäre hiernach: „Die Gesetze der Landschaft 
Krien und der Stadt Harran, welche seit langer 
• in Abgang gekommen waren, und ihre hinfällig 
Ordenen Institutionen stellte ich wieder her wie 
*6r. Vgl. noch weiter unten. 

Bei Va. 14 freut es uns dass V. den Winken Norris' gefolgt 
Dr. Oppert würde wohl selber seine üebersetzung heute 
erlich noch halten. 

Auch in dem 15. V.: mir-da-at la-'-a-ri pa-as-ka-a-ti sa a-sar- 
a pat-lud-du ra-bis 'i-ti'-it-ti-ka i-tib-bi-ra na-i.cab M'-ra-a-ti 
sa wir eiue richtige Bemerkung zu verzeichnen, das Adj. patlad 
eSend, weiches Prätorius gut als Ifteal-Adjectiv der R. iVd = 

im Sinne von „zerklüftet" fasst. Dagegen vermögen wir seiner 
üärang der letzten drei Worte unsere Zustimmung nicht zu er- 
ilen. Das Nomen nakab in der Bedeutung „Schlucht" ist nicht 

1) LIB. ZÜ d. i. AssyrisD deckt sich näher iioeh mit Sumi'ri „Siiiaa- 
d" d. i. Siidassyrieo. 8. Lemirtnant, etudes accad. III p. 2B. 27 und »rI. 
tawl. 40, 1: { ilip) LIB. ZIJ = Su-[vni'.ri-]lnv. 
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za belegen, auch nicht durch die aus Norr. Dict. angeführte Stell^ 
vo ina sit nakabisa vielmehr zu dbersetzeu ist : „bei dem Ausguj g 
seines (des Flusses) Durchbruchs". Naltab bedeutet immer etvai jj 
kdnsüich oder gewaltsam Durchbrochenes , daher ganz besondax | 
häufig „Kanäle", die in den Boden gebrochen oder gegraben wenla^ ■ 
Eine von selbst entstandene Schlucht wUrde schwerlich mit nakik g 
bezeichnet sein. Dazu hat Dr. P. selber gesehen, dass wenn c 
Wort hier „Schlucht" bedeulen soll, es dann dem Sinne noch pta- 
ralisch = „Schluchten" zu fassen sei. Allein hier steht ganz pbo- | 
uetisch der Singular, was hier um so unbegreiflicher wäre, 
in dem vorhergehenden Uemisticb der Plural ganz bestimmt : 
Ausdruck gebracht ist. So ist zu übersetzen; „ich ÜberschritI 
den Durchbruch von Quellen"'), drang vor bis in die 
höchsten und abgelegensten Gegenden, bis hin zu dem Ursprung 
der Flüsse. Sofern nakab hier infinitivisch, bezw. als Abstracton 

zu fassen, ist der Singular ganz am Platze; und bi'räti (iwa, i) 

heisst doch in erster Linie „Quelle", „Brunnen". Hätte der Schrei- 
bende an „Ströme" gedacht, so hätte er wohl sicher den Plniti 
von naharu gesetzt. Schliesslich haben wir bei unserer Anffassmg 
eine fortwährende Steigerung der Gedanken; Sargon durchschredtel 
I) dichte Wälder; 2) unwegsame, Schluchten durchsetzte Gegenden; 
dringt endlich S) bis zn den einsamsten, höchsten und entlegensM 
Punkten, bis zu den Quellen der Ströme vor. — Welchen Wwtt 
die assyrischen Könige gerade auf letzteres legten, beweist der Vttr 
stand, dass sie an den Quellen der Strome ihr BiJdniss anzubrioga 
die Uebung hatten, so Tiglath-Adar, so Tiglath-Pileser I., so Aam- 
nasir-babal, so Salmanassar II. s. I Bawl. 19, 104. 105; Latfori 
cuneif inscr. 16, 47 (47, 31). 

Für den Eingang der Inschriften der Revers des plaqneB hit 
Dr. P. die Freundlichkeit auf KAT. 254 Anra. zu verweisen. Die» 
Umstand mag den äusseren Anlass geben, eine Berichtigung nnserv 
früheren Aufstellung beizubringen. Das von uns phonetisch gelesent 
NU. AB in der Phrase: NU. AB(il) Asur, welches wir denagemÄsa flr 
mit arab. <_)Li etymologisch verwandt hielten, hat sich als ein Ide» 
gramm herausgestellt. Es wird in dem Syll. II R. 32, 7 durd 
ni-sak-ku, erklärt, welches von arab. üL^ „fromm ergeben böb" 
abgeleitet, den Begriff von „frommergeben", „ergebener Diener^ 1 
„Verehrer" ausdrückt. Der Anfang der Inschrift ist somit n '' 
übersetzen: „Palast Sargon's, Statthalters Bel's, 
ehrers Asnr's" u, s. w. Wenn die englischen und französis 
Assyriologen dem NU. AB das phonetische pati'si substitairen , 

i) D*s iübbira des Testes B. -.IT statt iti'bir (wie sonEt) ist bt 
Kanz wie mittaktu „Marsch" slslt mi'taktu R. pnJ Asurnaa, (I K. 25j 
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bezweifelu wir , dass sich diese Substitation rechtfertigen läsat. 
?ati'si ist auf den alten akkadischen ') Eacksteininschriften der alt- 
labylonisehen Könige identisch mit dem Begriff: „Herrscher", ,ße- 
torraolier", weslialb demselben stftndig Länder- oder Städtenamen 
folgen, wie Zcrgul, Ritu u. s. f. Auch Tigl. Pil. I col. VII Z. 62 ist 
pati'äi Asar nicht „Stellvertreter des (Gottes) Asur", sondern „Be- 
rrscher von Assyrien", Es fehlt bei Assnr das Land- und 
BtadtdetemiinaliT genau wie Z, 59 in der Phrase: umnianat Asnr 
die Heere Assyriens". 

Wir wenden uns zu des Dr. P. Bemerkungen zu den betr. 
Juachriften. lu der Inschrift Rev. des pl. Z. 4 : ha-a-tin i n-su-ti -su- 
' i-par-ruk-ki- i , welches P. übersetzt: „mich annehmend l-jÄs*, 
^yCg-) der Bewohner, welche vergewaltigt waren" (R. parak l"iD), 
iSiad die WW. hatan und parak richtig erkannt und bestimmt-, im 
tielirigen aber ist die Passung der Worte schwerlich haltbar. Daran, 
dass i'nsuti' „Menschheit" bedeate , muss schon bedenklich machen, 
'dass wir bereits zwei andere Wörter: nisuti (Khors. 31) und ti'uisi'- 
Mtnv {Bell. Cyt. Sanh. 43; II Rawl. 24, 24; III Rawl. 17, U u. Ö.) 
Ittr diesen Begriff im Assyrischen antreffen. Auch ist die Ausspra- 
Wle 'iparrukki'i statt 'iparrukkö (Flur.) = ipparku immerhin etwas 
seltsam (denn eine Participialbildung vom Nifal aus kann 'iparruk 
natflrlich unter keinen Umständen sein *)). Endlich ist das Fehlen 
des Relativums in diesem Falle, wo es sich auf ein vorhergehendes 
einzelnes Substantiv (i'nsuti') beziehen würde, ohne dass durch ein 
SafSx an einem Nomen des Relativsatzes auf jenes Nomen des 
Hauptsatzes znrQekgewiesen wäre, nicht ohne Schwierigkeit. Die 
Fälle der Auslassung des Beziehungswörtchens, welche ich ABK. 
308 angeführt habe, sind sämmtlich andersartig. Sieht man auf 
den Parallelismus (muSalHmu hibihi-sunu „bestrafend ihre üeber- 
tretung"), so würde jedenfalls in dem i'nsuti'-sunu ebenfalls ein 
Abstractum mit Suffix zu vermuthen sein und zwar, wie der 
Gegensatz der Verben mu^llim und hatin an die Hand gieht, mit 
wesentlich auch entgegengesetzter Bedeutung. Steht schon hiernach 
zn vermuthen, dass die W. ib;n in der Bedeutung „schwach sein" 
(an welche wohl auch Oppert dachte) heranzuziehen, das Wort = 
riTDiN, d. i. „Schwachheit" zu fassen sei, so wird dieses schliesa- 
Ijch über allen Zweifel erhoben durch das Syllahar II Rawl. 13, 30, 
wo hintereinander die assyrischen Aequivalente für die Adjektiv- 
begriffe: gross (rabu), klein (sihru) und i'nsu „schwach" auf- 
ffKfßhrt werden. Das letztere dient zur Erklärung desselben Ideo- 
nraB, welches in der folgenden Zeile durch matü d. i. „schwan- 

1) Siehe die liechlfcrdgung dieser BeBeichimng d i h»lang ^ou iiqb un 
.ämmt sl9 protochaldaiscb bezeichneten bpraclie und Revolkorung in der 
■W Literalorieitung 1874 Nro 14 S 200 
2| 0»is«lbe hsttP muniiHnk liut^-n mdfl'en dnnii wir habfii in lunabil K 
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sagen, sagen die Assyrer »on Aear ans '). Drittens haben liil 
schon oben gesehen, dass von einer feindhchen, kriegerischen E^l 
Werbung des seit Alters zum assyrischen Beiche gehörenden Haml 
überhaupt keine Rede sein kann. Endlich kann taras ^ ^joji £ 
Bedeutung „zur Anerkennung bringen" doch nur in einem ( 
bestimniten Zusammenhange haben. Das Verbum bedeutet zuni 
inuner doch nur „feststellen", „testsetzea". „Ein Schwft'B 
featstellen" kann doeh füglich niemand sagen, wenn er daat 
ausdrücken will: „eine Herrschaft zur Anerkennung bringen". 
zweifeln nicht, dasa Opperi» Scharfblick längst das Richtige g» 
sehen hat. AN RA. PA oder vielmehr AN. ÖUR (die Zeidu' 
RA . PA sind zu einem complexen Zeichen zusaramenzuziehen) ial i 
durch 1 R. lö, 44 vgl. II R. 49, 4a als salul „Schatten" bedeobsf 
bestimmtes Ideogramm, zn welchem la das ganz correkte ph«D# 
sehe Complement ist =^ salul-la-su. Nun bat man freilich iiidl 
zn übersetzen : quum snpra urbem Harran obscurationem in eO 
interpretati sunt (reges), was platterdings sinnlos ist Vielmehr M 
Objekt einfach wieder Sargon, nod demgemäss der Satz zu fasaen: 
„(Sargon), welcher, was Hai'ran anbetrifft, seiner (H» 
ran's) Verfinsterung ein Ziel setzte und gemäss dei 
Willen Anu's und Dagon's seine (Harran's) Sat 
aufschrieb." Deutlich entsprechen sich Vs. a als die allgemoit 
Aussage und Vs. b als deren Besouderung und nähere AueMrnn^ 
Die „Verfinsterung" in Harran besteht eben in dem Umstani^ 
dass die alten Satzungen — wie es in den Paralleltexten heisBt — 
immasu „in Vergessenheit gerathen waren." Diesem Zustanden 
Sargon dadurch ein. Ende, dass er die Gesetze aufschreibt und ds 
Unbestimmtheit und Unklarheit ein Ziel setzt. Die Präp. 
„in BetreS*', geht ancb sonst ganz in die Bedeutung des hehr. ^ 
über. Bestimmter sagte man im Sinne von „in Bezug auf" „über 
(laf. de) ina 'ili s. Beh. 21. 

In der Stelle Cyl. 7 schliesslich hätte der Verf. nicht auf Sa 
Autorität von N<n-ria (p. 4ä 1 ) die Lesung naliarräti' befolgen solieif 
dieses um so weniger, als Norris selber schon dort den Wink giebt, 
wie richtig zu lesen, indem er die Var. Asurnasirb. H, 119: i 
mn-ra-at verzeichnet. Uebrigens hat Norris später auch schon du 
ganz Richtige gesehen, indem er p. 1011 die Lesnng naraBmt 
allein befolgt und gut das aram. -JaiQ heranzieht (vgl. Qbrigeu 



1) Vgl. biezu unsern Aufsatz Asayriäch-B 
und Kritiken 1HT4 II- 331^ ff. — Es yerätclit sie 
etwa Botta, pavds dps portes pl. VII, 22 anzuruliraii ist, 
DameD AN. äN = ilu ilu leseD. Denn wio wir hus der 
18 ersehrn, I9I Rar nicht Ilu , sondprn wie immer Asar 1 
lediglich ein Ehrenname de» A,=ur .-= ..hüehsler Gott", ge 
thelon auch ein solcher dea Nebo ist (s. Bortippainschr 
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das arab. ^). Es ist also zu lesen; ha-Iip na-mur-ra-a-d', 
beses aber unter Vergleich vod hebr. qbn nnd unter Berücksich- 
mg des assyrischen Sprachgebrauchs in Bezug auf namurrat, 
fcelches die Assyrer ganz besonders von dem kriegerischen Anstür- 
von dem, was die Franzosen ßlau nennen, gebrauchen, zn 
„der da einherstürmt mit üngesttlm". Dies 
Ulein passt auch in den Zusammenhang. Man urtheile selber: 
Kikam danuu halip namurräti sa ana sumkut nakiri sutbA tuklä- 
psn d. i, „(Sargon) der Mannhafte, Gewaltige, der da 
stürmt mit üngesttlm, welcher zur Nieder- 
Ichmetterung seiner Feinde seine Truppen in's Feld 
Bahrt (K. nan '))", Was sollte hier wohl das: „Beschützer der 
iircbt oder Furchtsamen"? — Halap in der Bedeutung „einher- 
hren" treffen wir auch K. 162 Av. Z. 10. Siehe unsere Schrift: 
jHe Höllenfahrt der Istar. Nebst Proben assyrischer Lyrik. Giess. 
1874. S. 28. 



1) Sutba diu Perf. Schaf, dunkler . 
I'l «h" R. ^^p Hölleuf. Ist. Bev. 1 ; 
»Dd. Äv. 7 u, rt. in. 



Sechs Hulaguiden-Müuzen in Gold. 

Beschrieben 



Dr. Btlokel. 

Qoldm Unzen der II - Chane oder Hulagui den gehören 
immer zu deu Seltenheiten ; aus drei und dreissig Gabinetten konnte 
Frähn unter 243 verschiedenen Prägen nur 9 in Gold verzeichnen 
Es war desshalb keine geringe Ueberraschnng für mich, als 
neulich aus Aleppo auf ein Mal nicht weniger als sechs Stü(iB 
dieser Dynastie in Gold zukamen , zumeist ziemlich gut erholt« 
und, soviel ich sehe, sämmtlich Inedita. Wie ihr ferneres Schifi- 
sal ungewiss ist, scheint es rathsam, wenigstens ihre Existenz ffir 
die Wissenschaft durch eine kurze Beschreibung zu constatiiM. 
Sie vertheilen sich auf die drei einander folgenden Prägeherren: 
Ghazan Mahmud (694—703 d. H.), Oeldscheitu Snltin 
(703 — 716) und Abu Said Behadar Chan (717 — 736.) 

No. I, Grösse 20 (nach dem Münzmesser in meinem Handbuch« 
z. Morgl. Münzkunde), Gewicht 12,8 Gramm. ^ Dreisprachig.— 
1. Von einer feinen und einer dicken Kreislinie umschlossen ftiit 
Zeilen mongolische Schrift: Tägrin — kütschündur — Chs- 
sann — deledkegülük- — sen (durch Gottes Maebt 
Ghaaan's Münze). — Zwischen der zweiten und dritten Zeila 
arabisch: Jj*jsw ^j-^ Ghazan Mahmud. — Auf der linken 
Seite von oben na«h unten drei tibetanische Charaktere: 
tscha, kra (gra), ra d. i. wahrscheinlich Tschakra-rädack 
{orbis Imperator). — In dem Segmente darüber in feiner, ve^ 
schlungenerSchriftijijij^j J^ji ^ ji'^\ aJj Gotte war die Herr- 
schaft und wird sie sein; unten : jijJu ^^a Münze voi 
Bagdad, rechts: j^As-i jLL™ links: äj'uäj-"; ini Jahre 701 (■» 
1301,2.), — Als Randscbril't dient eine bis jetzt auf Hu' 
münzen noch nicht nachgewiesene und überhaupt nur noch 
Präge aus Nischabur vom Jahre 26R {Tamherg, Symbol, 
gefundene Qoranstelle (3, 25), die der Schrötling jedoch 
weise gefasst hat: cj^j ^^Uij ^ liU+J!] ^jj^i üÜ*J1 ü)Ji 



ihre 701 (— 
■ Hu'™'-"— 
loch ■ 

d. [\^^hI 

)ch i^^^H 
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t. Tod fünf Spitzbogen in einer feinen nnd einer breiten Linie 
toBchlossen das Bunnitiscbe Glanbeussj'nbol. Ueber dem ersten 

JU5 eine verschlungene Verzierung. Rechts, oben und links; JL« 

^il£_)ijj|. Als UmBchrift, zur Rechten beginnend: J,«,! ^ jJt »* 

jy^^^Jl Qor. 9, 33. 

Eine zweite, aber ältere und auch sonst mannichfacb ab- 
deichende Goldmünze des Chan Ghazan Mahmud aus Schiraz 
■«m Jahre (e)98 ist verzeichnet in PietraazevjsM Nnmi Mubam- 
oed. No. 464. 

No. 2, Gr. 18. Gew. 7,9 Ür. — Von Oeldacheitu Sultan. — 

Iweisprachig. — 1. Eine vierblftlterige, doppellinige Kosette auf den 

lochpnncten mit je einem Kingel und Funct darin umachliesst die 

iBgendej 

\ ■ L^ V.-^ 

Geprägt in 

den Tagen der Herrschaft des Herrn, 
des höchsten Sultan, Beherrschera der Nacken 
der Völker, Oeldscheitu SuUan's Ghaijas 
P al-danja wal-din khodabende Muhammed, 

desseuRegierungGottdaucrnd 
mache! 
Im obern Segmente zur Rechten : jkju q^. j— i ^-j, -^^l (JJ , znr 
Linken mongolisch: Oeldscheitn Sultan; im untern Segmente 
rechts: li,u, olJob ^-ö Münze von Bagdad im Jahre, 
ÖnfcB: iU***-.^ 8-iji tsic) siebenhundert und zehn (=1310, 
11.). — Ein liniirter und ein dicker Perlkreis umschliesst das 
!e. — II. Von einer dtinnen und einer dicken Kreislinie eingefasst 
BChiitiscbe Glaubenssymbol, darunter eine rankige Verzierung. 
)ts davon, oben und links [st. *j_s=3JI] |*^j==ij — Jüi—j^-^. 
Namen Gottes des Gnädigen. — Zum Sc.hiitismus war 
scheitu im Jahre 707 d. H, übergetreten. — Die Randschrift 
,inem Linien- und Perlkreise enthält die Namen der 12 Imame, 
jefUhrt durch _ ±c J^o -^1 , Eine entsprechende Präge in 
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Silber B. bei l)fcham Introduct. S. 102 ff., Fräkn De Il-Chan«. 
No. 113. n. 117. 



No. 3, Gr. 18. Gew. 8,6 Gr. — Von demselben Sultan. — LA 
einer siebeublätterigen doppellinigen Rosette mit dem Ringel atf 
den Hochpnncten : 
•iJLfS. ^^t |, v'^j ^'l* j.^^1 II ^^LLlLJ! ^^1 iüjj ^ II u^ 
«jO- iJJ! 0Sj> II J«.^-^ ^.jLbUyüL^! II ^aJ!; LojJt. In 

Segmenten : Äa^jlu. _ , Ji-u — ^J _ Ä.U. _ JOiLbL^ o^ 

Münze von Saltaniaim Jahre 714 (= 1314,5.). Der Steft 
name ist zwar etwas verwischt, aber doch sicher genug erkennbWi 
Wenn es Frahn's (a. a.O. S. 39. Not.) Verwunderung erregte, im 
von dieser, durch Oeldscheitu im J. 70r> gegründeten Stadt, 
welche er auch seine Residenz aus Tebriz verlegte, bis jetzt 
eine einzige Münze dieses Snltans (Frähn's No. 133) za Tage 
kommen sei, so wird uns nun zu dem zweiten vom J. 709 in 
Lettre de Barfhol&maei S. 49 durch das vorliegende Stück i 
ein drittes aus seiner Regiernngszeit geboten. — Band die 
liniirter und Perlenkreis. — H. In sechs blätteriger Rosette d« 
Echütische Glaubenssymbol, darunter und über der zweiten Zah 
eine Schleife als Verzierung. Umschrift die 12 Imame, eil 
schlössen von Linien- und Perlenkreis. 

No. 4, Gr. 19. Gew. 8,2 Gr. — Von demselben Sultan. 
I. Dieselben Legenden wie auf dem vorigen Stück, mit Ausni 
des Ortsnamens, der zwar stark abgerieben ist, aber nach d» 
Wiederholung auf dem Revers, jedenfalls \\.^ war. Links obai 
am Rande ein Bnichstllck von der Aufzählung der 12 Imame 
durch einen Prägefehler hierher gekommen ist. — II. In 
sechs blätterigen Rosette das schiitische Glaubenssymbol mit in 
Schleife Über der zweiten Zeile, darunter ,1-^™ d. i. Scbiraz. — 
Umschrift die 12 Imame. — Zu den von Frähn aufgeführten zwä 
altem Hulaguidenmünzen ans Schiraz kommt unser Ineditam ak 
dritte vom Jahre 714 hinzu. 

No. 5, Gr. 18. Gew. 8,9 Gr. — Zweisprachig. — Von Oel 
dscheitn Sultan. — I. Wie auf No. 2., nur steht im obeO 
Segmente zur Rechten mongolisch Oeldscheitu Sultan, Iraki 
J^ cr-s J-^ er r''^';J-I, rechts unten (?)b_^^jI '^Jo Münifl 
von Ähergnh. Die Steile des linken Segments ist ganz 
ohne eine Spur von Schrift. Anlaugend den Stadtnamen erschdneft 
die Elemente allerdings nur wie ;jj1, mit diakritischem 
unter j; aber entweder ist das ^ wegen Mangels au Ran. 
gelassen worden, oder mit dem d so eng zusammen gravirt 
sich die Trenunng allmählig verwischt hat. Das Abei^h bei 
Jacut (Geogr. Wörterb. herausgegeben v. Wüst&nfeld 1. S-J_ 
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Sjj v_jj> ^j^lLlo! äyj^a. Auf Hulaguide II münzen ist diese Prftge- 
Itttte uüuti nicht gel'nnden worden ; wohl aber auf zwei Muzafferiden 
[b. Seconde lettre de Barthohmaei ä Soret S. 33. No. 30) und 
Ulf einem Dirhem vom'Jahre 75(2), welchen Hr. von Berg- 
vann den Indschuiden vindjcirt hat (s. dess, Mzn. d. Indschniden 
I. 15. No. 5.). — II. In doppeiliniirtem Kreise die schulische 

Stauben äform ei, darum »j.iJt »JJ! _ j„^ (ober JJ| eine Schleife). 

D nnterst in ganz kleiner rundlicher Schrift noch eine Wortgruppe, 
ie etwa u-jb 1=^ Ort vonPersieu gelesen und mit dem Ortsnamen 
as Adv. verbunden werden könnte als dessen nähere Bestimmung, wenn 
Aicbt hierbei angenommen werden mflsste, dass das nacli links un- 
rerbindbare mit iu einer zum (j, gehörigen Zacke enthalten wäre. 
^ach ist das erste Element als la- nicht gesichert. — Diese Unter- 
ichrift bleibt also vorerst, wie viele andere bei dieser Münzclasae, 
ItnerMärt. 
r No. 6, Gr. 18. Gew. 7,7 Gr. — Von Abu-Said Behadür 

hau, — Auf den Adv. liegen zwei verschiedene Prägungen vor: 
_ i© spätere, vollständiger erhaltene hefasst iu einem Sechseck, von 

rdiem zwei Seiten fehlen, 
der Herrsc 
mächtigsten Sultan Abu-Said, 
dessen Herrschaft lange dauere. 
Darunter eine Schleife ala Verzierung. In den liierzu ge- 

Mrigen vier Segmenten r i^^U«,.-y _^^-is£ _ ^uj .— ^yo 

Geprägt [im Jahre] 718 (=1318,9.). Der Ortsname ist 

durch die Üeberprägung unleserlich geworden. — Von der ersten 
Präge ist ein kleiner Theil übrig geblieben, welcher einen Rest 
ätx Bosette mit aufgesetzten Bingelu zeigt und in drei Segmenten : 
j*.....JJ!.!j <Jj:o. Der Ortsname beginnt mit einem deutlichen 
|j, die übrigen Elemente bleiben ungewiss; das auf Hulaguiden 
nachgewiesene ..,L>w!lJ Dameghan kann es nicht sein. — II. In 
er nur theilweise noch vorhandenen spitzbogigen Uraschränkung 
; sunnitische Symbulum. — Abu Said hatte sich vom Schiitismus 
i Vaters wieder zur Sunnah gewendet, — Ueber der zweiten 
ile die Schleife als Zieratb und zu nnterst eine Bänke. Au den 
ten der Segenspruch für Muhammed i^^ic aJJi J-^. Diese Le- 
.den gehören der Üeberprägung an, welche auch diese zweite 
nzseite erlitten hat. Von ihren Segmentin Schriften sind nur 




143 Sticket, sechs Hulaguidett-JHünxen in Oold. \ 

nnleserliclie Kest« übrig. Dagegen hat sich linke am RaadS| 
Fragment von der Aufzählung der 12 Imame erhalten, die'j 
ersten T/pas als Umschrift zngehörte. < 

Von dem Prägelierrn Abu Said stammen die meisten dar' 
erhaltenen hulaguidischen Goldmilnzeu; Fräkn hat deren täi 
aufgezählt, zu denen ich ausser der hier beschriebenen, noch I 
hinzufügen liann, welche mir im Jahre 1869 von dem Beail 
Herrn Imhoof-BInmer in der Schweiz, vorgelegt wnrde. Ibre i 
Hchriften stimmen mit No. 187 bei Frähn, ausser in der LocaB 
iji,j^^jja Kunze von Tus. Dieses Tus,zehn Parasangen ' 
Nischabur entfernt, tritt hiermit neu ein in die Keihe der l| 
guidischen Prägestätteu. i 

Unsere sechs Müuzstücke wei-den weseuUich mit in B*etn 
zu ziehen sein, wenn die Untersuchung über das mongolische 10 
System, welche Soret in dieser Ztschr, B. SVI. S. 425. begoi 
hat, wieder aufgenommen wird. Wie das Gewicht der vorgeftUä 
Stacke von 7,7 Gr. zu 7,9. 8,2. 8,6. 8,9 bis zu 12,8 aufsU 
scheinen sie der Vermuthung Soret's günstig zu sein, dassdieJI 
golen ein Duodecimalsystem gehabt haben. 

Mit Ausnahme von No. 5, die ich für das (Irossherzogl, bia| 
Cabiiiet erworben habe, sind die übrigen Stücke bei Hrn. H 
BischoflF in Augsburg (Höte! Stötter) verkäuflich. Mögen de i 
Wissenschaft erhalten werden! 



Note 
in the Phoenician Tnscription Melitensis Quinta '). 

Wm. Wriffbt. 

' (Hienu eine lithograph. Taf«l.) 

Having written an article of BOme length on the Melitensis 
Ininta for Ihe Society of IJiblical Archaeology , I give hera only 
ly reading of the iuBcription, with a few explanatory iiotes. 

The slab, which is at this moment depositeii by its owner 
ith Dr. Birch, the Keeper of tie Autiquities in the British Mn- 
euffl, is of wliite marble, abont 6'/g incbes in length by ö'/g incbea 
D extreme breadth. Judging by the fotm of the tablet, &s com- 
•ared with Sard. triling. 1, Cit 2, Carthag. 195, Massil., and Tncc, 
1 all of which the length greatly exceeds the breadth, I believe 
hat the Duo de Luynes was right iu assuming the loss of a con- 
iderable portiou of the stone, I shoatd say at least half. It has 
«l been violeutly broken orsmashed, but apparently cut or sawed 
brongh, as Von Malizan has already remarked. 

Ät the end of line 2, after the letter a, I can descry only a 

eiy small apex , apparently the extreme right-haDd point of a ^ . 

U the end of 1. 4 there is visiblc part of a letter, whicli can 
mly be the right-hand limb of a n, n, or T, At the end of 1. 6 
mly the apex of the letter ") is discernible, At the end of I. 7 
re see a stiobe, which can, as in 1. 4, be part only of a n, n, 
r 1. In this line there is a clcar space betwcen the words nnia 
Dd 33tna. I therefore read and translale as foUows: •— 

labuj rr-N bi3 uy iDim byc 

[p]a niMi bsaijia na laipa 

Ip72 r-NT ninuw nn iBnps 

[n] bw 13 TB-iK naiy -n« -insa 

....... «■< p iniB«13S 13 C;p3-T 13 UBIS 

l) Vgl. Bd. \IV, ä. 649—053. 
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[l]oöHnay p «sn p ■jb'obya nai 

h]-' 3BnD -1»« iw p nb3 p «ba 

bl3 DJ 

1. The people ((^ mumcipality) o( Gozo made and reni 

(i'. e. rebnilt or repaired) the tbree 

2. sanctoary of the temple of Sadam-Ba'al, and the b(i 

toary) 

3. saDctnarr of the temple of 'Ashtöreth, and the 

ta(ary; ^ 

4. with the moae; (?) of the mosl worthj (?) Äiis, the 

of Yü'el , (the) 

5. Shäßt, the son of Zfbkm, the eon of 'Abd-'£sbmäa, 

son of Yfi'e(l,) 

6. sacrifice, Baal-shiUekh, the sou of Qkiuiö, the so» 

'Abd-'E5hniä(n), 

7. Ballö, tbe soa of Kim, the aoQ of Ya'az6r, 

tendent of the carpenters 

8. tbe people (or rannicipality) of Gozo. 
Line 1, imni bs'o. The aanie formnla occnrs in Carthag. 1! 

(Euting, Panische Steine, Taf. XII.). bi3 , either b;a {Mc 
more probably, bij. — ni«, Carthag. 195, 1. 1. 

Line 4. It seems to me very anlikely that in^a shonid ia 
been used for -inT rra in the same inscription with braiais 
and mno? ira. On a mere blander of the carver we cannot 11 
It may be that in? is here = Heb. "iikj. Some rieh citizeo 
Gozo may have given a large snm to be expended in repaiilij 
and adorning the temples, ander the direction of the governing boJj 
of the islaud. It seems natural to tako rniT "nN, with fioo/^ 
in the senae of ,^ochwürdig", "nN being ^^T'^n: , and nany ^^ 
My difficnlty lies in a donbt as to whether "[17 admita of ft| 
meaning wbich we attach to „personal worth". Perhaps raiS MJ 
have come nearer in signitication to n^isi: and rr^Tn , or Ui Ü» 
Chaldee and Rabbinical nijs-T, „magistracy", „coart of jostiOB* 
The latter word, it may be oßjected, comes from the Greek ögp 
but of tbal I am by no mcans snre. Admitting either of 
conjectures, naiy 11« might meau „the chief edile", „the supariii 
tendent of public works", ur „the chicf magistrate" of the islud 
In Carthag. 195, for instance, we find mention made of „decem 
viri" in Charge of the temples, DuJipnn bj iD» DiDNn maj?. 
that case, the enmneration of the officials connected with the hik 
tAking, which the inscription commemorates, would commence 
these words, and we should have to connect "inva (meaning 
certain) with the preceding portion of it. 

Line 5. The name Dpa"-! occurs in Carthag. 218, 1. 4 {Eu 
PuniHche Steine, Taf. XXIV.). . 

Line 7. Tbe stone has distinctly oba, not obT. At the 
of the liae I read i^ asm la-ii; compare the Pu"»! in Isaiah 5. 
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^ As to the antiquity of tbis iiiscription, it inuat be considerable. 

tthe cbaracter belongs to tbe best period of the Punio ur Cartha- 
^nian type, and we shall not be t'ar wronei if we assign it to 
Lbout the same age as the inscriptioD of Marseilles aod Carthag. 
>0. Brit Mns. = Schrijäer'a Karth. 1 , that is to say, about tbe 
Biddle of the third Century before Chiist. See Blau in Bd. XIV., 
K 653, and Lenormant, Essai snr la Propagation de TAlphabet 
*hänicien, t. I. pp. 154 — -löö. 

Blau aiid Ewald are agreed tbat tbe inscription relates to 
VorkE esecuted by the people of Gozo in the isiand of Malta. 
But 1 really änd no proof of the stoiie having been actaally dis- 
eovered in tbe latter isiand. Why may it not have been brought 
thither from Gozo? In tbat Httle isiand there was a temple ot 
Calypso- Aphrodite, mentioned by the Compiler of tbe Etymologieuni 
Äagnnm, Iv Si Katdii) xm KaXvxpotii lariv '.Jifpoä/Tt,\; Ugüv; 
«nd the researches of the Count della Marmura and other trayel- 
lers have made ns acqnainted with a large double temple, each por- 
tion of which comprises two courts. See Om-hard, Ueber die Kunst 
der Phönicier in the Philologische und historische Abbandll. d. königl. 
EAkad. d. Wissen Schäften zn Berlin, 1846, p. 579, in particular pp. 
«00 — 602 and Taf, II. Is it not possible that our inscription 
night be connected with extensive repajrs of this btiilding, whieb 
Tras doubtless one of the principal tempies in Gozo? 



Notizen und Correspondenzen. 
Bemerkungen und Anfragen. 

Von 

Dr. Abi-. Geiger. 

Der dritte Band , mit weichem Wriijht sejne gründliche B»B 
lelirang über die im Britischen Museum betiiidlichen Uandacluifte»« 
abgeschlossen , nnd über den bereits in dieser Zeitschrift dm* 
Nöldeke berichtet worden, bietet wiederum so reichen Stoff, diV i 
es aach an niannichfachen Anregungen nicht fehlen kann, sich «Ä^ ^ 
tere Aufklärungen zu erbitteo. Und dies sowohl in Betreff d» ■ 
Inhalts als der Sprache, 

Wir liiulcn in den hier verzeitlmeteu syrischen Schriften mw- i 
che Beachtung der Saniaritancr. So wird nicht blos über einHI i 
von ihnen imternoniTnenen Anfstaiid berichtet (S. 1050 N. 8), ä( i 
werden auch im Leben Jakob's des Wanderers erwähnt (S. 1100* i 
N. 4), Ganz besonders aber erregt die Aufmerksamkeit was Üb« | 
eine samarilauisch-christtiche Secte in cod. 949 N. 14 ang^eben i 
wird. Das Stück — das sich auch in einem bereits von Bo»ai i 
und Forshall verzeichneten Codex befiudet -— enthält die Disput» [ 
tion des Priesters Paul mit dem Satan und beginnt mit den Wot- 1 
ten: „Er war in einer der Städte der Samaritaner, welche nliA' | 
der Landessprache Schalom {c-rb-iU) genannt wird. Sie gehörten to i 
Secte der Hcrodianer an, die dem Herodes folgen, nur dit [ 
Evangelium des Marcus, die Briefe Pauli und vier Bücher Wxt \ 
annehmen. Sie baden gemeinsam mit ihren Frauen. Sahnen vii \ 
Töchtern." Weiss man sonst etwas über diese Secte? Sie iltl| 
natürlich nicht mit den altjüdtschen Herodiauem, d. h. den BoStln- 1| 
sen , zu identificiren , wenn sie auch von ihnen abgeleitet sd» K 
könnte. Wenn die hier gemachten Angaben als genau anzunehmen ■ 
wären nnd noch anderweitig sich bestätigt fänden , so gäben äe | 
zu interessanten historischen Betrachtungen Veranlassung. 

Schon früher ist von dem Mangel an Bekanntschaft der 
sehen Gelehrten mit dem Hebräischen gesprochen worden, und 
unr Jakob von Edcssa eine rühmliche Ausnahme macht, ' 
auch seine Spracbkenntniss immerhin eine unsichere blieb f 
Ztschr. Bd. XXV S. 520), Wie bedeutend sein Ruf in diese 
Ziehung unter den Syrern war, und wie sich sogar die Le 

l 
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lesshalb seiner bemächtiftte , weist Hr. Wright 8. XXII der Einlei- 
Inng in interessanter Weise nach. Änch darch seine hier ausführlich 
heaproctaene grammatische Schrift (K. 99(!) bestätigt sich das über 
Shn gemilte Urtheil. So sa«t er richtig CS. H71''), J&j^^sci von 
[jbai^ abgekürzt, das Wort sei den Hebräeni entlehnt, und iautc 
jöesshalb im PI. jjio^^^ Hingegen zeigt er nmgekchrt, dass er seine 
Sekanntscbaft mehr ans dem Umgange mit Jaden als ans Kenntniss 
des biblischen Urtextes schöpfte, wenn er (S. 1172") das syr. 
ILoO als hebräisch erklärt, während si-n« nicht biblisch ist und 
selbst dem Fersischen entlehnt ist. 

Umgekehrt ist mehrfach nachgewiesen worden, dass die Juden 
JD Anschauungen und schriftlicher Darstellung Vieles von den Syrern 
■aa^nommen haben, wie sie mit diesen das Syrische als Ursprache 
Ittetrachteten , in der Anfertigung von Gedichten ganz dem Vorgange 
der Syrer folgten, gleich ihnen Gedichte nicht blos nach alfabethi- 
ischer, sondern auch nach der verkehrten Reihenfolge des Alfabeths, 
pimn^), und nach Akrostichen anfertigten, für die Versabtheilung 
das Wort nn aus dem Syr. aufnahmen (vgl. nun noch hei Wright 
S. 1180''). Auch einen andern eigenthüm liehen Ausdruck für: 
anordnen, zn einem Ganzen zusammenstellen, entlehnt die mittel- 
alterliche jüdische Literatur, und zwar vorzugsweise diejenige, welche 
noch nicht unter dem Einflüsse der Araber steht, nämlich ; weben (auch 
wir sagen: verweben). Wie im Syrischen ;^j in dieser Bedeutung 
gebntncht wird (Wi-ight S. 1125". 1175''), so im mittelalterlichen 
Hebraismus jhn. Es ist ferner erhärtet , dass die Massorah mit 
ihren Ausdrücken dem syrischen Vorgang gefolgt, dass philosophi- 
sche Ausdrucke den jüdischen mittelalterlichen Schriftstellern, bevor 
die arabischen Termini zur Herrschaft gelangten, aus dem Syrischen 
ZDkamen; für Letzteres verweise ich nur auf ■J)^N und 'Jins (vgl. 
meine jüd. Zeitschr. f. Wissensch. u. Leben Bd. X S. 8 Anm. l). 
Aach ganze syrische Bücher wurden von Juden mit Beibehaltung 
des syrischen Dialektes nur in hebräische Buchstaben umschrieben, 
wie dies neuerdings erst von einem Fabelbache nachgewiesen wor- 
den. So wird es uns auch gar nicht auffallend sein , wenn ein 
syrisch geschriebenes alchymistisches Buth {Wright '^. 1007) im 
Besitze eines Juden gewesen, der am Kaude einige Worte in he- 
bräischen Schriflzügen anmerkte (das. S. 1191''). 

Von der gegenseitigen Anflieliung, welche die Vergleichung des 
ischen mit dem Thalmndischen und dem Thargumischen dar- 
tet, sei hier nur noch ein Beispiel beigebracht. Das Wort nED'« 



1) Diese Reihenfolge kuc)i bei Payne-Smith unter ol/ (S. 419): 
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Echien darauf hinzuweisen, dass der vorangeheDde vocallose Bncb' 
Stabe in seiner Selbständiglieit festgehalten werde. Jedoch darüber 
muss ein weiterer Einblick in die Handschrift erat näher belehren. 

Als von Wichtigkeit erweisen sich ferner die massoreli- 
schen Bandbcmerkuügen, Sie sind im Ganzen spärlicher als die 
in unseren Ausgaben vorfindlichen , aber soweit sie vorhauden, ent- 
schieden correcter, und sie enthalten wiederum Bemerkangen, die 
bei uns fehlen. So lesen wir zu tkt 4, 28: 'on biD, zu n-fSaBS 
V. 3 1 : "sT3i 'b , während bei uns das zweite Wort fehlt. Am Bande 
der Zeile, welche die Worte cb-jjiv mKina ^uu■^\ü 5, l enthüt, 
findet sich eine Bemerkung, deren Beziehung nicht näher angegeben 
ist, die aber wohl zu it:arjj «eliört, nämlich 'ö^Va 'ba '-\, von 
der unsere Ausgaben nichts enthalten. Zu rrrnain'^a das. Ueel 
man: 'om Dn 'Niai biDi biB. Hier ist in den zwei ersten Wortpn 
das Scbin offenbar unrichtig und mu^s mit Mem gelesen Verden: 
'bMT 'bn; es wird nämlich angemerkt, hier stehe das Wort mit 
zwei Wav, während es an andern Stellen, wo es noch vorkommt, 
beider entbehre. Danach ist auch die Notiz in ousern Aasgabeu; 
'bm 'b , wonach das Wort pleno stehe, aber überhaupt nicht weiUr 
vorkomme, zu berichtigen in 'bi: 'b, d. h. dass es plene niclH 
weiter vorkommt, wohl aber defect. — Zu Dntt V. 3 liest mui 
'd3 'dh ■i"'', was am untern Rande durch die Angabe wiederhoh 
und erweitert wird, es sei dies eines von den 16, welche im Buche 
(Jerem.) defect vorkommen, worauf dann die Stellen in knappen 
Hinweis autgezählt werden. In unsern Ausgaben steht fälsctUii^ 
am Rande t "^ , dieselbe falsche Zahl wird in der Massorab finalis 
wiederholt und auf Jer. 23, 2 hingewiesen ; dort ist jedoch die 
Zahl 16 angegeben, und sind die Stellen übereinstimmend mit der 
Handschrift aufgezählt, nur in gestörter Reihenfolge. 

Für die massorethische Vergleichung habe ich zwar blos die 
Buxtorfsche rabbiniscbe Bibel benutzt, doch dürfte die vorange- 
gangene Venetianer kaum eine Abweichung bieten. Die Bedeutung 
der Handschrift aber und der Nutzen, der uns durch deren voll- 
ständige sorgsame Veröffentlichung erwachsen wird, stellt sich Hi 
Genüge schon durch diese kleine Probe heraus. 



Bemerkung zn Dr.Blau't« AI tu rabischen Sprachstudien »- 

F. ffttHtenfeld. -^ 

Dr. Blan sagt in seiner Abhandlung Bd. XXVIl. S. 345. N(rtel| 

dasa bei Bekri iUb stehe, wofür -ijüt zo lesen sei. Allerdings hU; 1 
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[ das Yoranstehende ! leiuLt ausfallen könuea, weil das vor hergehen de 
L Wort \jjij mit I scbliesst, und diese AnDahme gewinnt anscbetneud 
■ilBdiiTch eine Stütze, dass in dem Eiläb el-agäni XX, S5 das be- 
ftjt mit dem Rückzugs der Ijdd in Verbindung gebracht 
wo diese Lesart durch das Vorkommen in einem Verse 
(. Bicber ist, nnd selbst Jäcflt I, 393 ist der Ansicht, dass hier 
I^Mrflbmte Aukyra gemeint sei; allein in dem vollständigeren 
Khte, welches er dazu anführt, werden lauter Oertlichkeiteu 
rder Umgebung von Hira genannt und man sieht nicht ein, 
fwüshaib Jäclit die Richtigkeit der Nachricht, dass auch in der 
' Nähe von Hira ein Ort des Namen Ankira gelegen habe, nicht 
will gelten lassen, und Niildeke's Zweifel, dass die Ijäd bis nach 
dem bekannten Ajikyra gekommen seien , sind nur zu begründet, 
I denn wie könnte das Wasser vom Euphrat nach (dem griechi- 
' sehen) Ankyra fliessen, wie es in dem Gedichte heisst?! — Für 
' nnseren Fall ist aber Übersehen, dass ich Bacarra am Ende mit 
. accentuirtem ä habe drucken lassen, um anzudeuten, dass das'Wort 
im Arabischen nicht auf 5, sondern anf ^c endigt, also nicht äJij 
ans oJü( verschrieben sein kann, sondern das in Frage kommende 
Wort ^^Jij ist. Dieses nun für einen Ortsnamen ohne äusseren 
Znsatz im Äccnsativ stehend zu halten ^s?Jü lyü lag desshalb am 
nächsten, weil Bekri uumitlelbar vorher zweimal das Verbum Jj 
mit dem blossen Äcc. construirt : ^ji\j^\ |jjjj und lii^J^' ff^*^^ li j*i ■ 
Es kann aber anch das voransteheode \_i Präposition sein, wie eben 
in dem erwähnten Credichte äjüü liJj vorkommt, und dann sind 
zwei Fälle möglich, entweder kann das ^jü der Leidener Hand- 
schrift vollständig ^Äi gelesen werden; „in (einigen) Dörfern des 

griechischen Gebietes", oder in der Cambridger Handschrift ^_5JU 
„in Carrä (einem Orte) auf griechischem Gebiete", und es ist wohl 
nichts sicherer, als dass die bekannte Stadt Carrae (Harrän) ge- 
meint ist, wodurch alle Schwierigkeiten gehoben werden. 

In derselben Note bei Blau ist nicht aa:^!-^ sondern »^o»^! 
za lesen, wie Bekri den Namen buchstabirt und wie ich danach 
el-3aragija geschrieben habe ; und wenn die Lage dieses Ortes auf 
zwei bis drei Parasangen von el-Hisnän angegeben wird, so ist 
hiemnter vielleicht die Feste cl-Hisn zwischen l.Ialcb und el-Uakka 
zo verstehen. 



Notizen und Correapomlenzen. 



BerichtigQDgen und Nachträge 

zu dem Aufsalze Über „assyrische Thiernamen" in Bd. XXVIl, 706 (t 



Eberliard Schrader. 

S. 70G Z. 1 V. n. füge hinter „so" hinzu: „diese"; — S. 7 
Z. 14 'sollte „ein" nicht gesperrt gedruckt sein; — Z. 20 Bl 
„männlich" lies „männliches Junges" und vgl. ABK. S. 27 Nr. W. 
34; 98, 16; 114 Nr. 3, sowie für TUR (allein) im Sinne T^' 
„Sohn" Xerxesinschr. F. Z, 18 u. sonst; — S. 708 Z. 11 hinter 
„wir" schalte ein: 8); — Z. 15 statt „da-bu-[a]" 1, „da-bn-[u]"; 
Z. 26 statt „sinnig" 1. „scharfsinnig"; — Z. 34 statt „alpa" 1. 
„alpu"; — Anra, Z. 5 statt „alpa" 1. „alpu". Auch ist die Iden- 
tität von assyr. kurkizan und arah. JOi'J^ S. 708 Z, 20 als Yölfig 
zweifellos zu bezeichnen, da im Arabischen seibor mit jener AM- 
Sprache die anderen ,..ÖSJ und gar .,jü'J' wechseln. Ebenao 
ist die S. 707 Z. aiff. lediglich als möglich vorgetragene Meinunft 
dasB mirann irgendwie den Hund bedcntc, als zum mindesten böcb^ 
wahrscheinlich zu bezeichnen. Es wird den „kleinen, jungen Hnnd" 
bedeuten. Wie miraiiu an der betr. Stelle des Syllabars II R! S 
col. I Z. 14 unmittelbar hinter kal-bu „Hund" und vor ka-l»S 
I-lam-ti „elamitischer Hund" erscheint und durch das IdeograiaH 
TUR als „männliches Junges" cbarakterisirt wird, so erscheint dis 
Wort auf dem Bei linocy linder Z. 14 in einem Vergleiche: kiiK 
miräni saljri „wie einen kleinen Hund" (von Belibus, den Sanherib 
wie ein Schoosshlindchen in seinem Palaste aufwachsen Hess) , wo- 
nach unsere frühere Auffassung dieser Worte (KAT. S. 221) w 
verbessern ist. Für „Wolf" würde dann als ein zweiter Name 
neben dem andern zi-i-bu vei'muthlich das II R. ti col. II Z. 3J 
als Name eines wilden Thieres (SAH ') ) erscheinende marü mit 

Rücksicht auf das arab. v^ lopus zu reserviren sein. Für die 
Richtigkeit unserer Deutung des miräii auf den kleinen Hund an 
jener Stelle spricht Insonderheit noch der Unistand, dass das Worl 
in einem mit kima eingeleiteten Vergleich steht. Gerade Vergleiche 
mit Thieren werden ganz besonders gern in den Inschriften in 
dieser Weise durch kima eingeleitet. So dieses z. B. an ' — 
Stelle des Asarh ad donscy linders col. III, 30, welche bisher nu 

1) Dfts aasyrisLlie Aaquivslei.l ilioses IrleuRraimus w«r mich H Ra» 
21. '22 gsr-hu-u, aiicli im Aiubhchen ('xs> 'w>) „wilde, reisst^nda ^H 
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roll kommen verstanden war. Hie)' sagt der König von so nnd so 
beschaffenen LänderstrEcken : sa ki-raa zir-ba-bi ma-lu-u u-ga-ru 
{^welche ich gleich einem Zirbab gänzlich durchzog". Zirbab muss 
^er offenbar ein Thier sein, mit welchem sich der König in ßezug 
fcnf seinen Zug darch die Gebiete vergleicht. Es ist kein anderes 

kemeint als der ^— ''-Jjj, im Arab. der „Habicht". Und da ich mit 

fcesem Raubvogel zufällig ans dem Reiche der Vierfüssler in das 
Gebiet der befiederten Geschöpfe gerathen hin, so mag es mir ver- 
btattet sein, anch in Bezug auf sie noch eine kleine Observation 
Beiznbringen, Die Assyriologen NotTts and Talbot und anch der 
Bchreiber dieses dachten bei den aribi Sanh, Tayl. V, 43 , mit 
Ivrelchen die über ein Land kommenden Feinde verglichen werden, 
kn „Heuschrecken", hehr. ns-iK (3. KÄT. 03, 14 flg.). Allein in 
^r Yogelliste H R, 37 Z. 9^ erscheint aribu unter der Zahl der 
fVögel und in der RintHntbgescbichte bezeichnet arib sicher den 
l^taben"; das Wort ist also zweifellos das hebr. a-ns „Kabe". Ihre 
fefickversichernng erhält diese Identificirung durch den Umstand, 
Ikass für „Heuschrecke" sich das Wort 'i-ri-bu findet, welches also 
nnnmehr dem hehr, "anfrt gleichzusetzen ist. Dasselbe erscheint 
in der Liste H R. 24, 14 neben auderm kleinen Gcthier mit der 
Haranstehenden ideographischen BezcichDung als NÄM. ZÄB. SUN, 
nag ist als „in grossen Schaaren sicli beisammen findendes Insekt". 
aJnd in der Liste II R. 5, Z, 3 fahren sie gar den jeden Zweifel 
beseitigenden Namen: 'i-rib habal bu-'-ti „die Heuschrecke, das 
Kind der Wüste"' {bu'tu :=hebr. iMb; vgl. arab. ■j). 



A. Socin. 

Der Artikel von M. Steinsdineidcr in dieser Zeitschr. XXVH 
jj», 553 nöthigt mich zu folgender Wiederholung des Berichts, wie 
fich die syrische Uebersetzung von Kalila n Dimna erworben habe. 
ich war von meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Benfey 
iiich darauf aufmerksam gemacht worden, das Buch werde in 
•• (oder „der"?) Bibliothek von Mardin zu finden sein. Zu- 
natürlich dachte ich an die grosse Bibliothek des jacobitiseben 
'arcben in Der ez-Za'ferän, fand aber, nachdem ich mit einiger 
3 d. h. durch Ueberredung vermittelst meines Dieners Zutritt 
jer Bibliothek der (Jiiatdäer eilialteii hatte, das Buch dort und 
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die Vocale. Der Oommentar ermangelt der meisten Punkte, ii '" 
überhEiupt schwerer zu lesen. Die Handschrift ist collationiit i 
scheint anch vollständig zn sein. 

Nr. [492 enthält ein Viertel des Kitäb mit dem eben&tt f 
sehr berUbniten Oommentar des 'Abü-alfadl ]y4sim ben 'Ali bei 
Mahammad AlsafiÜr Albataljüsi , der nach A. H. 630 starb. Vgl ' 
il. kh. V, 100. S 

Naskhi. Nicht datirt, aber vielleicht 3—400 Jahre alt. Gt ■ 
geschrieben, ohne Vocale. Coüatioairt. 

Nr. 1493 enthält ein Viertel des Kitäb „ein Mnkhtasar d( '- 
'Äbü-Sa'id aus dem Commeutar des AU.iasan ben 'Ali Alwisiti" (i 
nach dem Katalog der Bibliothek). 

Datirt A. H. 699. Grosses, deutliches Naskhi. 

Ich füge hinzu, dass neuerdings auch die hiesige K. K. B( ' 
bibliothek eine Handschrift von einem grossen Theil des Sibawaihisd ^ 
Werkes erworben hat, über die ich gelegentlich in der „Zeitsehri ^ 
ansführlicher berichten werde. "* 



Notiz über iLio. 



Th. NVldeke. 

Üass die Form des Konigsnamens öiw bei Wrighl. Cit 
JU9.-1'' nicht etwa zufällige Verschrcibung für das gewöhnlicbl 
Jot»0 ist (s. Ztschr. XXVIT, 19ß Aniu, 1), wird dadurch b* "" 
dass die P'orm AVto auch bei einem Presbyter zur Zeit Sttf - 
pör's II. vorkommt {Assem. I, 189'' aus den Acten der persisel 
Märtyrer, die ich leider hier nicht selbst einsehen kann). Die äit_^^ 
form hatte sich also gelegentlich noch neben der jtlngeren ö*l * 
ten; Aehnliches lässt sich bei persischen Namen mehrfach 1 
obachten. 



Berichtignugen ond Kachtrüge 

zn der Abhandlung über die Paddhati in Bd. XXVII, 



Th. Aufrecht. 

5, 17. 1. „weil sie dieselben irrthUmlich für ihre e 
1 hielten und nach ihnen sich sehnten". — 6, Z. l ■. 
thdnn". — 18, 21. 1, mukul i tajih vam , und übersetze .' 
|iagei, halte deine Zunge unbeweglich." — 18, 31, (;ukti8l 
ao, 16. 1. eocyate, — 24, 23, Udayaua war der Schülei 



\ 
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Uabliadm der leibliche Bruder TOn Go\ardhana — 26, 2B mär- 
rt. — 28, 31. mit 15D. ist i;ikliandmä, und milit «.ikhandiaäm 
i. F.) zö lesen. — 30. Jayadeva Auch der Veis uttaranga^a 

Sirangalocane 114, i ist aus dem Prasaiinardgbaia entnommen — 
I. Dipaka. Die Wörter vi^nddiiavasane — yojitc sind lul den 
tten zu beziehen. 38, 3 v. u lies „dann fast gai nichts " — 
, 27. 1, Bi^neulaltniig statt Franenwinke — 41,11 1 havavih 
r. 42, 12. 1. Jungfrau statt Geliebte. — 45, Nummer 1U8. lies 
(atratribhägabrahraaya^aavin. — 46, 8. ]. B statt A. - 
p, 9. 1. prakataya. 35 vakshojayoh. — 50, 28. ist trotz der Hss. 
pta zo lesen. — 56, 4 v. u, lies pürvaih. — 65. Bhäsa wird 
Jon Bäna erwähnt. — 67, 28. 1. patbikastomalt. — 69, 30. 1. Osteii 
|att Himmel. — 71, 16. I. Barasirniiaiii. — 73, 28. 1. deva kirtJh, 
b König, die Ruhmesgöttin." ■ — 76, 33. nach Frühling ist „das 
wtnkweibches nach dem Mango" einzuschalten. — 77, 12. und 
S/33. lies somilau, — 77, 25. lies Beisitzer statt Zunftgeuosse. - 
«, 14. lies Wolkenherge. — 88, 25. 1. paridevanä. — 91, 1. 
A mit dem Kävyaprakäi^a 'tyutsukam zu lesen. — 92, 4 v. u. 
(t trotz der Hss. nive^ajantyäl.i zu lesen. — S. 119. 1. ävapato 
fahmanah. 



Die BiblifltLek von Darb algamäoilz iu Kniro. 



A, Tou Kreiuer. 

Der bekanntlich mit Geldmitteln höchst freigebige Beherrscher 
i Landes der Pharaonen, der Khedive (richtiger gidiw), hat unter 
aderm auch die glückliche Eingebung gehabt, den wichtigsten Theil 
^ in den verschiedenen Moscheen, Mausoleen und Stiftungen von 
Ikieo befindlichen Vorraths orientalischer Handschriften zu einer 
Ibliothek zu vereinigen, die nun iu dem Palast der Strasse Darb 
^mämtz (Sykomorenstrasso) untergebracht ist. So eben ist mir 
Ich der gedruckte Katalog, ein Band von 333 Seiten, zagegangen. 

An Koranen ist die Bibliothek sehr reich, darunter einer in 
kfischer Schrift, dann eine grössere Anzahl von Frachtexemplaren 
1^ den Stiftungen verschiedener Manielukensultane ; der älteste 
Inmter aus dem Jahre H. 730 vom Sultan Mohammed Ibn 
iJtowftn. 

Der nächste Abschnitt des Kataloges umfasst Werke über die 
esekunst und Exegese des heiligen Bnches. Von exegetischen 

,en nenne ich: ;^jjj_(wJi ui^_JJt jt j*-^', *:.'-"-^ o^' rt-^' 
Jü^l, ^-jlHiJt ^LjC=>I von ^^^jt^t ^Jjl y^i, ^^yA^ ^L--«' 
»ijJJ, dann ^.,LkS- .i'^ Ja*^! r^-"^'» J^j-^' f-"^ J-*^— -^'' 
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no referenee to the year, bnt are the name and title of Shähä 

shäb Nül.i the eldest son (and heir designate j*^ ^j) ofKatb- 
ed-dTii. See Ibn-el-Athir (ed. T<tmbiirg) X. m-. 

'aUüLSLil qjÖ^I JUc iJjt bJuu eU^ [aI;»? o^' V^] ^f^' ^ 

On some specimens the wiiole title aJüJiSi'^ (or ui^LPLä) is ] 
in the inner circle (or rather part of circle). I find the name 
Shähäii-shäh Näh as weliyyu 'ahd also on coins of t 
eagle-type of 603, and indccd it was seeing iL on tbese tliat sog 
gested to nie the idca ol' applying the reading to tbe coins of tlu 
helmet-type. 



Dr. t^Uokel. 



E3 sind nan folgende Exemplare von c 
Qotb-al-din Muhammed's aus Sindschar, welche in den Jahrea GOO 
und SO] d. H. geprägt worden, bekannt; 

1, ein Exemplar im Besitze des Hrn. Vossberg in Berl^ 
Jahr nnd Ort undeutlich, siehe D. Morgenl. Ztachr. VII a 
228 f., 

2, ein Exemplar vormals im Besitze des verstorbenen n) 
Haugk zu Leipzig, Ort: l^^lUsj, Jahr 600. D. Slorgod, « 
Ztscbr. VIII, S. 839 u. IX. S. 264, 

3, Gin Exeinplai' im MUnzcabiuet zu Osnabrück: in SindBobuP 
J. 601 (J^j>| sie!), I* 

4, ein Exemplar desgl. vom J. 601 (jtj>|), bescbrietwn üF 
Morley\ The History of the Atabek's No. XXVI, wo liMf^ 
der letzte Theil der Legende des Adv. im Bilde ( 
nnstaltet ist, 

5, die Esemplare im British Museum nnd im Ca! 
Hm. Seton Guthrie , welche dem Urn. Lane Pt \ 
gelegen haben. 

Die drei ersten habe ich im Original vor mir gehabt;! 



iVofüten und Ciirtaipo»iietixai. \öl 

Ads einem Briefe Dr. Cioldziber's 

an Prof. Fleischer. 

Damaskus d. 27. RAmadäii 1290 
(18, Nov. '1873). 
— Was ich hier von interessanten Handschriften gefnnden habe, 
fihört den Bibliotheken von Privatge lehrten an , und ich will das 
Nichtigste meiner bezüglichen Fände nnd Erfahrungen, so wenig 
IB auch sein mag, Ihnen nicht vorenthalten. Unter den hiesigen 
^lehrten ragt an Geist und Liberalität vor Allen ein Herr Mustafii 
üendi as-Sibä'i (|^U~JI) hervor. Er ist Mitglied des M^is 
[Mnnicipalraths) nnd es liegt ihm speciell die Verwaltung der 
Ijyi.^ ^läjl ob. Dabei iet er Adept des ^Jiy^ und gehört in 
dieser Beziehung zur jLJjL» iüij-b^ was ihn aber nicht verbindert, 
mgieicherZeit Freimaurer-Meister (wie man hier sagt: „Farmasön") 
IQ sein. Ich habe mit diesem liebenswürdigen und geistvollen 
Araber viel verkehrt. Er sammelt seltene Handschriften, nnd es 
findet sich bei ihm so manches auf europäischen Bibliotheken Selteue 
•der ttberbanpt nicht Vorhandene. Wenn ich mich recht erinnere, 
btHerr Prof, Nöldeke in seinen „Beiträgen zur Kenntniss der Poesie 
der alten Araber" eine Ausgabe von Ibn Knteiba's ^a-iJt o'lJü' 
iIjXÄJIj (dessen Einleitung in dem genannten Werke übersetzt ist) 
lis eine für die arabischen Literaturstudien forderliche Arbeit be- 
leichnet, jedoch an die Unternehmung derselben die Bedingung ge- 
biKpft, dass wenigstens noch eine Handschrift (neben der der 
JEüserl. Hofbibliothek in Wien) ausfindig gemacht werden mUsste. 
Eis durfte demnach die Liebhaber dieses Studien zw eiges interessiren, 
lass mein eben genannter arabischer Freund, Herr Sibä'i, eine im 
Fahre 1090 d. H. gefertigte Hdschr. dieses Buches besitzt, deren 
ikverbong nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, da sie der Be- 
itzer fOr gutes Geld an Private oder Bibliotheken abzulassen bereit 
St *). Vielleicht Hesse sich mit Hülfe beider Handschriften, der 
Wiener und der Sibä'i'schen, die zwar nicht gar zn alt, doch ziem- 

ich gut ist, eine bmuchbare Ausgabe des tlyi^l^ /*^' V^ ^^ 
itande bringen. 

Sodann lassen Sie mich Ihnen tlber zwei Stücke Bericht er- 
.tatten, die ich ebenfalls in Privatbibliotheken gefunden, und von 
leBon, so viel ich weiss, bisher weder iu europäischen noch auch 
n orientalischen Büchersammlungen andere Exemplare nachgewiesen 
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worden sind. Ueber das Erstere will ich hier nur kurz referiren, 
da ich das darin Gefundene, vereinigt mit anderen Materialiai, 
nach meiner Ktickkuuft in die Heimath in einer Abhandlung „Zar 
Literatnrgeschichte der Öia" aufzuarbeiten gedenke. Im 
Jabre 909 d. H, richtete ein gewisser Fadl-Alläh b. Rüzbehän b. 
Fadl-AUäh al-Hanagi in der Stadt I^äsän nnter dem Titel ^Jai] 

JiL«J| ^jLiiS jLiftj S^LS\ j^ eine Polemik gegen das v_Ä^ ^+5 
ijäiX*aJI '_p .V <j, , in welcher der Scbi'it Gemäl ad-din ibn al; ^ 
Mntahhir auf Anordnung des Fürsten (rijät ad-din Olgaila Mu- 
hammad Chudäbende die Ucigmatik und die Riten des SnuDisinnl 
einer nach orientalischer Art ziemlich unhöflich gehaltenen Kritilc 
unterworfen hatte ^). Gegen die genannte Polemik des Snnniten 
schrieb nun der Schiit Nür-AUäh b. äerif al-Mar'asi al- 
Unseini im Jahr 1Ü14 eine Antikritik. Sämmtliche drei Weriie 
haben mir in einer Hdschr. vom Jahre 1082 vorgelegen, da der 
dritte Kritiker seinen eigenen Worten stets den ganzen Wort- 
laut sowohl seines schi' itischen Vorgängers als auch des sunnitischen 
Polemikers vorangehen lässt. Es liegt demnach in diesem BadK 
ein sehr erhebliches Material zur Eenntniss der Specialitäten i« 
Schi'ismus vor. Ich habe das Buch lange Zeit in meiner Wohnung 
gehabt und es mir durch reiche Excerpte, besonders in literatiU' 
geschichtlicher Beziehung, nutzbar gemacht. 

Die Auffindung der dritten Handschrift, von der ich Ihnen in 
diesem Briefe Nachricht zu geben habe, hat mich unter allen 
Bücherfunden, die ich hier gemacht, am meisten gefreut. Ich weiffl 
nicht, ob meine in die „Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften" aufgenommene Abhandlung über Ibn Färis bereits 
ausgegeben und Ihnen zugekommen ist ^). Ich habe in dieser Ab- 
handlung unter Anderem den Inhalt des iUjJ! wü des berühmten 
arabischen Sprachgelehrten Äbu-i-Husein Ibn Färis nach den Cita- 
ten im Muzhir von Sujüti zu reconstruiren gesucht und nachge- 
wiesen, dass at-Ta'älibi in dem den Leidener und Wiener Handschriftai 

seines üill sJü als zweiter Theil beigegebenen äjjjlJI j— nichö' 
Anderes gethan hat , als das >utJji nM seines von ihm Dicht ge- 
nannten Vorgängers auszuschreiben. Natürlich konnte ich nicht 
ahnen, dass ich einige Monate später durch blossen ZnfaU 4» 
verschwunden scheinende Werk des Ibn ^äris auffinden t*-*- 
Einer meiner hiesigen Freunde, der junge Gelehrte äeich 
al-Magribi (Muallim an der Medreset el Melik e? Zähir Bi 
machte mich mit dem höchst liebenswürdigen nnd zu den hiesigen 

1) Von letzterem Worte beSiiden sitli »wei Hsiidsthrifteii ia der Bib 
des Inciia Office, Loadoii. D. Red, 

'2) Ist geachehea. Fl. 
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■ehrsamkeitssänlen" gezählten Greise 'Abd al-Gani al-Meid&ai 
[so genannt nach der Vorstadt ..,tj*^t, in welcher er wohnt) be- 
kannt. Unter den Schätzen seines Bücher vorraths fand ich naa 
|dn sehr gut geschriebenes Exemplar des genannten Werkes. Wie 
mir der EigeutLümer sagt, hat er hehufs einer jUjLiU seit Jahren 
ftllerwärts nach einem zweiten Exemplar gesucht, aber trotz aller 
snfgewandten MUbe keines ausfindig machen können. Die Hand- 
schrift ist ziemlich a)t (geschr. 547 d. H.) und umfasst in kl. Oct, 14 
Ktinise, deren letzte nar 8 Blätter zählt; also im Ganzen 133 Blätter 
m 15 Zeilen. Leider fehlen die beiden ersten Blätter der Ein- 
JeitoDg, jedoch ist das Buch selbst vollständig und, einige kleine 
Terklebungen abgerechnet, ziemlich gut erhalten. Ich habe das 
Werk, da der EigenthUmer so freundlicb war, mir es in meine 
Wohnung mitzugeben, natürlich ganz eifrig durchgenommen und 
die üeberzengung gewonnen, dass as-Sujüti, der nach seiner An- 
gabe ein Autograph des Verfassers vor sich hatte, nicht die Wahr- 
st spricht, wenn er sagt: i—i'lXjOI IlXP ^ &^ L« ^Ls <^Jjü 
i(iiamlich ^f*JI i_ilj:i' j), da nur der kleinste Theil im Muzbir repro- 
docirt ist. Der Verfasser will sein Werk als „Sammelwerk" aus 
den Arbeiten seiner Vorgänger betrachtet wissen '), doch habe ich 
in ihm einen höchst selbststilndigen Schriftsteller gefunden. 

Da das Werk der früheren Periode arabischer Sprachgelehr- 
samkeit angehört, so wird sein Inhalt verdienen, hier vollständiger 
angegeben zu werden, als ich es in meiner obgedachten Abhandlung 
nach as-Sujüti's Citaten vermochte. Ich theile Ihnen demnach ein 
Verzeichniss der Kapitel mit. 

iüüJl j^C 3. 10) ilCj^i ioLÜü _bs;>yt i 6j^\ H) >^L=-i (iyiJl 

j Einieiiuug : •JLJ~fo\ ^ iJJj-äj« lÄ* UäJy/« ^ nU**»- ijÄJtj 
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81>lü^ L^L^^jl l^J jJU Uj ^^^ ok«5 82) i ^JL«syt iLyü! ^1*. 
/JSI vJi^l 83) »yaül sJ« jljJI iiJI 84) i5Juü:JIj fj^l >i» 
J^I, Jüäl^ 85) ,_ftiiJ5J- J^ ^.,U.. J* ^yi u_J*:!l5 ^j iJljJl iu^^l 
86) ii' j. .t ,jjs (-jiiü tK --».-»Jl *') fWi^ r*-»^' '*' -'^ 
^yi ^ 89) ijii^l 90) aSJLsi! 91)jU«=yt 92)^jajyüJI 93}ü' 
„L-üJI j ä» t5Jj| ^1 94) J.^ ^L^j j.,Lw ^1 jLxilj-» 
iu 95) »^ U.a^ juLo ^.,y;j U 9G) ».j^^i^^Jt^ *jUj ,^1* 
97) jyül f>i er >T vlj 98) <-! u-*J o- L^' 'ur^' «-" 
99) jüLto^! i^ >>^ VW 100) J^3 ^ tljülj^l ^ yU^I J*J? 
;iiä- IJJV if ^yi jjj ^ U4^ 101) ^LiJI, ^Jüüil lOÄ 
U»Ucyt 103) ür äJ.Juj ^^5 s^yiJi yiaw ^j Je (^^ 
104) by l^J^Lj by U^ l.^ir ^' ^,Lüyi 105) J^l 106) (^ 
y;^^!; A5>!jJt5 j*;^i JoUJ! 107) ^J^ ^*^^ er t5j^' ^ 
,jti\,fi^\ 108) ^Lül I09)SjL«S| 110) Jl j S vJl^^t i >il' 
^>,.,.»HVit ^ 111) »^=üa: ^>j^! er ''^-^^ ^es^' u^ *^^' -^-^ 
113) iiLiül 114) J,j^l Üb C., JjiUJJ Ülj »y. iL, 1 
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Notizen und Correepondenien. \Q1 

Das Mnzhir des Snjflti ist mir jetzt nicht zur Hand ; darum 
habe ich aucli die correspondirenden Stellen dieses Werkes nicht 
angegeben, doch kann ich in Bezug anf dieselben aaf meine oben 
angefahrte Abhandlung verweisen. 

Unter den neulich gedruckten Literaturerzeugnissen ist mir 
nur eine vorgekommen , das Beachtung verdient nnd Sie besonders 

interessiren wird. Es ist betitelt: Jjl jJ! ^ -s^^l ch^ i— 'bü' 
^s-jUJ' *^ijl, angeblich von'Abd as-Sejj\d al-Misri, Lehrer 
der englischen Sprache an der amerikanischen Schule in Kairo 
(gedrückt in Konstantinopel 1289; 4 nnd HO Seiten gr. oct.). 
Wie schon der Titel zeigt, ist das Schriftchen eine Polemik gegen 
Ibrahim al-Jäzigi. Dieser hat nämlich in letzterer Zeit das lexico- 

graphische Werk ^^tju^j^ wJjU! j. ^UJJ' — *'°° 'J^'" bekannten 
,,Gelebrten und bewährten Meister der arabischen Redekunst in dei' 
■ Senzeit, Färia aä-Sidjäk, einer allerdings sehr oberßächlicben 
,iKritJk unterworfen und bei dieser Gelegenheit auch andere Producte 
der Sidjäk'schen Feder (so unter Anderem seine Kasida fiber den 
dentsch-französischen Krieg) mitgenommen. Der Verf. will nun im 
genanntem Büchlein den Kritiker und seine Ausstellungen ab- 
weisen, thut dies aber in einer Art, wie sie in anständiger Gesell- 
Bcbaft kaum geduldet würde. Abgesehen davouj dass Ibrahim al- 
Jäzigi wie ein Schulknabe behandelt wird, nimmt sich der Verf. 
heraus, die Makamen das Öeich Käsif {des Vaters des Herrn 
Ibrahim al-Jäzigi) in einer Weise zu kritisiren, zu deren Charak- 
terisirang ich nur die Worte (p. ^.) anzuführen brauche: sjjLs 

iiiiLj iüj-S^Ul^ aJuLuajj »J'-yoLiw. .jui' J^LJjiJt JJkc ^ u.a.»^ä^ ^' 
^i jji-s-'iiJI ^ys:dl!j ^ijto'LiJ! , was doch, gelinde gesagt, eine mass- 
loee Uebertreibung ist. Dabei wird aber auch der Freund und Lehrer 
Ibrahim al-Jäzigi's, Butrus al-Bustäni, in derselben Weise angegriffen. 
Derselbe ist nämlich in doppelter Beziehung Goncurrent des Herrn 
-äidjäk, erstens als Jonrnalist, indem jener in Constantinopel die 

v_o!j.>, dieser in Beirut seine drei Journale iLL^I, iLuLil und 
U-^l herausgiebt, zweitens als Lexicograph. Dies ist dem Verf. 

^rond genug, eine ii*:>.,j des Herrn Bnstäni za entwerfen, von der 

^h Anstandes halber keine Probe geben mag. Uebrigens ist das 

ücbelchen wegen der grammatischen und lex icographi sehen Streit- 

inkte nicht uninteressant. Die hiesigen Mohammedaner lesen es 

mit Wonne. Es herrscht nämlieb hier der Grundsatz : J 'i^j^.jiJt 

,ja>Xi , und darum ist es für die Herren Muhammedaner ein wahrer 
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Seeleaschmans , die chriatlichen Araber al - Jäzigi and Bnstäni d 
ihre Eenotoisae im Fachs der 2m^ zq Gansten des i 
Mnhammedaner und gleichzeitig in einen ji^^^l verwandelten (_^jijf 
ijiLjuiJl in den Stauh gezogen zu sehen. 



Ans zwei Briefen des Hrn. Generalconsnls Dr. BIw* 

an Prof. Schlottraana. 

Odessa d. 13. Nov. 18TS. 

— Bei der Durchsicht and Eatalogisirung der orienUdiscba 
MUnzcn des hiesigen Museums habe ich viel Neues und InUr» g 
santee gefunden , so dass ich selbst zn Tiesenhansen's reichem Weilil | 
Über die ChalifenmUnzen schon einen hübschen Nachtrag beisamnM 

habe In der (deutschen) „Odessaer Zeitung" vom 19. Okt. fiitdlt | 

sich folgende Notiz: „Die in diesem Sommer in den ErdHtt | 
Alexandropol und Etschmiadsin des Gouvernements Erivan TW- - 
genommenen archäologischen Nachgrabungen des Herrn JeriiM 
haben, wie der „Kawkas" meldet, reiche Resultate ergeben. 
sind Verzierungen aus Gold, Silber, Bronze und Eisen, sowfe 
Waffen gefunden worden, welche der vorchristlichen Epoche ange- 
hören. Ausserdem ist ein heidnischer Tempel von koIossalBi 
Dimensionen einige Werst von Alesandropol entdeckt worden. ~ 
Keilschrift, auf welche man in der Nähe des Tempels gestoesa 
ist, ist photographisch aufgenommen worden". 

Odessa d. 14. April 1874. 

— Die orientalischen Münzen des hiesigen Museums habe iti 
katalogisirt, das Verzeichniss wird ins Russische Übersetzt nnd ge- 
druckt. ... In der Wiener Numismatischen Zeitschrift h 
Bd. IV Heft 1 wieder einmal über Satrapen -Münzen mit arabj 
Inschrift einen Aufsatz hinausgesandt, ein zweiter ist im'. 
fOr Heft 2. 



i 




f/otaea imd Cctrrmpoiuh^sf^'. 



Ans einem Briefe des Herrn Baron V. von Rosen 

tax Prof. Hcischer, 



f 

I St. Petersburg 11/23, Nov. 1873. 

— Wir haben, wie Sic wissen, die Manuscripte des seligen 
hntawi erworben. Es beendet sich daninter ein Diwan des Nä- 
M^a in einer sehr abweichenden Recension. . . . Vor allen Dingen 
nehme ich aber eiuen Codex derselben Sammlnng vor, welcher des 
^ä^iz Küdb al-Bajän wa-t-Tabjin euthiüt. Unsere Handschrift 
älesea kostbaren Buches, welches bis jetzt, soviel mir bekannt, 
flicht näher beschrieben ist, weil eben in Europa, wenigstens in den 
ngfinglichen Bibliotheken , keine Handschriften davon zu sein schei- 
pnn^), hat leider in einigen der interessantesten Partien Lacken. 
jUier diese Lücken, so fatal sie sind, bindern durchaus nicht den 
iPwth des Btiches zn erkennen. Ich stehe nicht an, nachdem ich 
Pen grössten Theil des ziemlich umfangreichen Buches (circa 180 
HStter in Folio mit theilweise sehr kleiner Schrift, und die zahl- 
nichen Terse ohne Absätze geschrieben) gelesen , zu erklären , dass 
«B an Werth hinter dem Kämil nicht zurücksteht. Vieles steht 
was im Kämii auch zu linden ist, namentlich viele Ans- 

rüche Ton den zeitgenössischen Celebritäten, den IJäri^ten, ^.^Äis- 

rOBchiedener tLlii- a. dgl. Das Bnch ist nicht weniger reich an 
die zur Charakteristik al-Haggäg's, al-Ähnafs u. s. w. dienen 
len, nnd wenn es auch keinen speciellen Abschnitt über die Hawä- 
■ri^ hat, der sich dem ^ ,Ui^ *— ''j des Kämil an die Seite stellen 
80 fehlt es doch nicht an höchst interessanten Anekdoten 
Wn nnd über Hängten. Was aber der Kämil verschweigt, das 
btt (jätiiz ; vor allem Auseinandersetzungen Ober die 'mjji^ . Herr 
Kremer hat sehr wohl daran gethan, diese zuerst von Hammer 
■etwas an's Licht gezogenen Araberfresser mit Hülfe des 'Ikd näher 
m beleuchten j aber erst mit Hülfe von des Gäliiz al-Bnjän wa-t- 
Talijin ist es mir klar geworden, dass die Su'dbilen eine nicht 
geringe Rolle in dem Kampfe des arabischen uud persischen Ele- 
ments gespielt haben. Leider ist gerade in dem Capitel über die- 
"""n eine höchst unangenehme Lücke. Wir erhalten sodann eine 
i6 »on Versen, die zum Theil wenigstens anderweitig nicht 



1) Ich bnd nur im Catglog der Bodleiaua ü. 57l) die Notii, dsss in der 
tetL Ritdiffe aioh auagewälilte Stilcte i^J-iiSÜ') des Buches finden, — wiihrend 
- " ■ ■ • ■ " ■ itinopler Otaloge bei Flügel nicht weniger 
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bekannt sein dürften ; ferner gelegentliche Notizen über Persicismeii 
in der Sprache der Basrenscr, Bagdadenser u. s. w. ; ein paar persischcl 
Verse-, gemischte Verse, halb persisch, halb arabisch; Discnssionen 
über das Wesen der iü!!? nnd die Sitten und Gebräuche der 
tLJas- n. 8, w. — Die Handschrift ist in 4 — 5 verschiedenen Schrift- 
Zügen abgefasst und leider nicht überall gleich gut lesbar. Eis (: 
grosBer Theil iät sehr gnt und voealisirt. . . . Zum Schluss «■ 
Jaube ich mir noch eine Stelle über den Gebrauch des fräb ans- 
Kuachreibcn: 

al-Bajän wa-t-Tabjin fol. 25": all! täUi-ä_»- \:i,jLtm ^ßA 

L^UJt ^Ls?5 L^UI ^ V! i^fSi^' Ji ^Oii ^lJi\ ^:ä/ ^ s^ 
^^ ^^ \.i^J>): L^lysl A ') ^^^^^ ch ^>^ o' ^ 

L^^_ÄJj L^ ^LCrf'St J.~Uj likij ,-,ls L^ ^^-^ '.iS*** iir» 1 [.^ JjrfC I 

Um den \^\^\ dreht sich ja mehr oder woniger das | 

System der arabischen Grammatiker. Ich glaube daher, dass obiget 
Zeilen nicht ohne Interesse sind. Ich sehe in ihnen ein s 
des Argument gegen die immer noch esistirenden Zweifel an ixh 
ZuTerlässigkeit der arabischen Grammatiker. . , . Den fräh anw«-f 
den hiess, wie aus der citirten Stelle hervorzugehen scheint, w-l 
sprünglich nichts anderes als „wie ein ächter Wüstenaraber s 

eben", k_jjif d. h. ^U>31 ij ^^dj ^ , 



1) 1. jj^Jj'. Fl. 

2} 1. Ji\3^i (d. b. täSoUj), Fl. 



üeber die Aechtheit der Moabitischen Alterthümer. 

' Sendschreiben 

an den Hm, Geh. Hofrath Prof. Dr. Fleischer. 
► Von 

Prof. Konst. Seblottmsnii. 

' Halle d. 1, Mai 1874. 

' Hochverehrter Frennd! 

* Ihre wanne Zastimmnng zu der Art, wie ich GanneaWs 
'dreiste nnd leichtfertige Behauptung der Unächtheit sämmtlicher 
'Airch die Prenssische Regiernng angekanftea Moabitischen Alter- 
thümer in ihrer Kichtigkeit anfgcdeckt habe '), war mir nicht nn- 
|"«rwartet, aber doch besonders erfreulich. Gestatten Sie mir denn, 
jdass ich mich mit Ihnen, als Repräsentanten der Fachgenossen, 
deoen ich doch noch etwas mehr sagen möchte, als dem grösseren 
'ZeitnngspnbliCTim , weiter über die Sache nnterhalte. Sie haben 
Ja, seit Sie im Sommer 1872 in den Aushängebogen unserer Zeit- 
;Bchrift meine ersten Notizen über jene Entdeckungen lasen, die 
(letzteren mit bestandigem lebhaftem Interesse verfolgt. Wir haben 
wiederholt über die nns gemeinsam vorliegenden Zeichnungen der 
ipnnde mit einander nnd mit unserem Freunde und Mitarbeiter Krehl 
^verhandelt. Nicht ohne vorangegangene sorgfältige Prüfung hat 
Säer geschäftsführende Vorstand der D. M. G bei dem Preussischen 
üliDiBterium des Unterrichts im wissenschaftlichen Interesse den 
.ijikaof der Antiquitäten beantragt, der dann im letzten Herbst 
stattfand , und vereint mit dem weiteren Vorstände die Herausgabe 
des bereits verfügbaren Materials beschlossen, die durch Ihnen be- 
' kannte Umstände bis jetzt verzögert ist, aber nun hoffentlich bald 
erfolgen wird. 

Sie selbst haben im Februar brieflich den Angriff Gannean's 
als Frucht eines sich sogar auf die Moabitischen Alterthümer werfenden 
Chauvinismus bezeichnet Niemand wird in diesem Urtheil die 
Einmischung nationaler Abneigung argwöhnen können — bei einem 
"" ne , der noch unlängst an dem Tage seiner fünfzigjährigen 
iemischen Jubiläumsfeier (seit welchem Sie die schwere, nun, so 

1) In der NorddflUUcheD AlJgera. Zeituug, Soontaga-Btilage vom 12. April 
I. „Der ChaDvinismus in der Aitortbunisnisscnschan". Durtb einen Drack* 
■CT ist der Artikel, ataU vom 31. März, vom 31. April datirt. 
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Gott will, in ihren Folgen überwundene Krankheit betraf) in einer 
gewiss für Viele unvergesslichen Weise den wannen Dank gegco 
seinen einstigen Lehrer Sihcstre de Sacy bezengte und die Hoff- 
nung aussprach, dass zwischen deutschen und französischen Gelehrten 
das alte Verhältniss friedlichen Zusammenwirkens sich wiederhw- 
Btellen werde. 

Seltsam, dass grade zu derselben Zeit in Amerika, als Oemtuaa'i 
im „Athenäum" vom 24, Jan. veröffentlichter Brief dortbin gelangte 
und hie und da lauten Beifall fand, ein ganz ähnliches Urthml 
über den ihn verblendenden Affect gefäilt wurde. Dieser blickt in 
der That allzudeutlich durch, obgleich Ganneau an einer Stelle 
seine Hochachtung gegen die deutsche Wissenschaft ausdrückt. Er 
will sich nur um so mehr in diesem bestimmten Falle als Sieger 
über dieselbe hinstellen und die „ingenuity", mit der sich angeb- 
lich die deutschen Forscher täuschen Hessen, durch seinen eignes 
kritischen Scharfsinn beschämen. Das alles nahm denn auch ein 
Amerikaner , Wältam Sayes Ward, in einem „The Staapin 
BWindle" Uh er seh ri ebenen Artikel des New-Yorker Journals „Tbe 
Nation" als baarc Mtlnze. Er versichert, dass auch die Ameri- 
kanischen „scholars" einen „profound respect" vor der deutschen 
Gelehrsamkeit haben, feiert aber Gaaneau's Sieg über die letzten 
mit den überscliwängiichen Epithetis des „zermalmenden und defini- 
tiven" (crushing and conclusivc). Meine Wenigkeit mnss dabei in 
diesem Falle als einzig genannter Chorführer der Zermalmten he^ 
halten , wenn gleich auch wieder mit einem höflich beigefügt« 
Epitheton als „the distinguished Professor Schlottmann". Solclier 
leichtgläubigen Skepsis nun trat als einem wahrhaften „Ganneu 
swindle" ein anderer Amerikaner, der Prot. Alexander Mae 
Whorter entgegen, und fällte dabei über den Urheber desselbffl 
das Urtheil, dass er von dem Drange geleitet worden sei, „die 
Thorheit der Deutschen vor der civilisirten Welt darzniegen"; in 
Folge dessen habe er denn auch (was natürlich im Sinne der ud- 
bewussten Selbsttäuschung zu verstehen ist) aus den Töpfern Jen- 
salems geuau die von ihm begehrten „Bekenntnisse" herausgebracht 
Dies entspricht anf merkwürdige Weise dem that sächlichen Ve^ 
bältniss, wie ich es in dem bezeichneten Zeitungsartikel auf Gmnd 
sorgfältiger consul arischer Untersuchung dargestellt habe. Dij 
Leichtigkeit, mit der Mr. Ganneau an die gewünschten „EntbUIIangeo^ 
glaubte, ist staun enswerth, der ephemere Effect, den seine piquante 
Erzählung bei dem Zeitungspublicum beider Hemisphären hervorrief, 
leicht begreiflich. 

Die drastischen Worte, mit denen sich Mac Whorter 
in dem „New Haven daily Palladium" vom 19. Febr. äasE 
dienen zur Erinnerung hier Platz zu finden: „Of cour 
neau ohtained from the potteries the „confessions" he 
and tbey will no donbt be, as is promised, „highly ami 
as amusing as it appears to be to the large audiences that 
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theatrea of Paris to see the Freucli army drive üut German aol- 
diers from pasteboard villages and bum them up behind them. 
Ve tutve but to wait awbile and we ühall bebold a litterar; 
Sedan on this subject, when M. Ganneau will receive bis „baptism 
of Hre". In tbat day inay we cast in our lut witb tbe Germans!" 
£s ist komisch anzusehen, wie andrerseits ancb ein Oorreapou- 
dent der LoDdoner „Daily News" (in der Nr. vom 24. Jan.) aus der 
Frage nach der Aechtheit oder Unächtheit der Moabitica eine Art 
TOB gelehrtem Froschmäuslerkrieg gemacht liat: aaf die eine Seite 
Btdlt er die anbegreiüich verblendeten Germanen , auf die andre 
liellsehenden Kritiker Gannean, zu welchem die steifuackigen 
Engländer („the stiffuecked English") mit seltener Einmüthigkeit 
stehen , indem sie auch gegen die scheinbar stärksten Grttnde der 
Gegner sich die Obren verstopfen. Ein angesehener Englischer 
OiiBDtaliEt, der mich von dem anbrechenden Sturme zuerst durch 
sofortige Zusendung dieses Artikels in Kenntniss setzte, bezeichnete 
.öemselben zugleich als etwas gemein („vulgär"). Der Vf. hatte eben 
Ceberfluss an Phantasie und Mangel an Sorgfalt und Kinsicbt. 
Sonst hätte er leicht wissen können, dass es den Moabitiscbeu 
Alterthttmern weder in Deutschland an Skeptikern, noch in England 
an Vertheidigern gefehlt hat. Selbst der ehrenwerthe Mr. TyT- 
vAüt ßraJce, an welchem Gannean durch den veröffentlichten 
&ief eine Indiscretion und gewiss ermassen auch ein Plagiat be- 
gangen, hat sich freilich vor ihm durch einen verkommenen schlauen 
lüpfergehttlfen täuschen lassen, dem er nach dem arabischen Aus- 
inick „die Zunge stabl" d. b. dem er auf die Zunge legte nach 
leinem eignen Sinne über die angeblich gefälschten Thonsachen zu 
herichten. Aber er bezog das nur auf vermeintliche Nachbildungen 
der zuerst gefundenen Alterthümer, deren Aechtheit er immer be- 
hauptet hat und auch jetzt aufs nachdrücklichste gegen Ganneau 
Tertritt, Eben so war ihre Aechtheit wiederholt im „Athonaeum" 
vertbeidigt worden, auch mit der Aufforderung an die Engläuder 
nicht alle diese Soeben nach Deutschland wandern zu lassen, son- 
dern wenigstens einige charakteristische Exemplare davon anzukaufen. 
Aber hätte der Correspondent der „Daily News" von dem allen 
gewiseenhaft Eenntniss genommen, so hätte er freilich einen so 
e^ctvolien Artikel wie den, aus welchem bald die Blätter diesaeit 
ud jenseit des Oceans wie aus einem Orakel schöpften , nicht zu 
Stande gebracht. 

Als absonderliches Exempel der bekannten zaben Standhaftig- 
seiner Landsleute führt er dies an , dass sie sich selbst dorch 
'fianltate der Reise, welche die Herren Weser und Dnisberg 
a*st 1872 nach Moab unternahmen, „nicht überführen liessen." 
diese „steifnackige" Unerschütterlicükeit wäre grade hier bei 
ü, die überhaupt solche Dinge zu beurtheilen fähig sind, purer 
jsinn. Denn auf den Versuch einer Widerlegung lässt man 
, weil sie unmöglich ist, nicht ein, sondern hält es lediglich 
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mit dem Stat pro ratione voluntas. Jene beiden Herren haben I 
selber in Moab unter Umständen, welcbe jede Möglichkeit einer 
TänschuDg anssdUossen, eine Anzahl von beschriebenen ThonBacbai 
ausgegraben, die den in Schapiras Sammlang befindlichen voll- 
kommen conform waren. Ich verweise in dieser Hinsicht anf des 
Reisebericht des Lie. Weser in der Z, d. 'J>. M. G. XXVL 
S. 722 ff. Ein ansführlicheres selir lebendiges and anschanlicha 
Bild hat derselbe von seinem „Aufenthalt unter den Beduinen Moab^ 
in den Mittheilungen des Leipziger Vereins für Erdkunde vot 
1872 gegeben. Ueber den letzteren Aufsatz schrieben Sie i 
schon im v. J., wie sehr Sie bedauern, dass das wichtige AktenstSA 
nicht in unserer Zeitschrift erschienen sei. Und Sie bemerkt« I 
hinsichtlich des zwingenden äussern Beweises für die Aechthait der 
Moabitica, der dort geführt ist : „Was werden die Herren - 
a. s. w. hierzu sagen':"' Seitdem hat Weser noch zwei Reisen 
nach Moab gemacht: durch jede sind neue gleich starke BeweiM 
binzQgef^gt worden. Bei der letzten Ende Februar d. J. 
mehre Engländer seine Begleiter, unter ihnen der Lieutenant Gonder, ■ 
von welchem ein kurzer Bericht darüber in der mir eben zu 6«>- 
sicht kommenden Nummer des „Athenaeum'^ vom 18. April a^ 
gedruckt ist. Nach dem alten kann die Ganneau'sche ßehaaptaiift 
dasB die sämmtliuhen Moabitischen Älterthümer Fälschnngei 
seien, nur als leichtfertige und widersinnige Rodomontade bezeiclmet 
werden. Ich sage das nicht von fern über Mr. Tyrwhitt Brake^ 
Ansicht. Von ihr behaupte ich, dass sie nicht unmöglich ist, aber bis 
jetzt nur die Bcdeatnng eines völlig unbegründeten Einfalls h ' 
Denken wir uns, dass jemand über irgend eine anden 
Sammlung von Antiquitäten aussagen würde, was Drake Ober diB 
Moabitischen aussagt: „Ein Theil derselben ist, nach meiner t 
begründeten Ueberzeugung , zweifellos acht, aber es sind auch im- 
ächte Stücke darunter". Denken wir uns ferner, dass jener ä)4 
dabei wohl hütete, irgend welche einzelne Exemplare als gefälwtt 
zu bezeichnen, dass er vielmehr bei der ganz vagen und allgemeioeiL 
Verdächtigung stehen bliebe und dafür keinen andern Grund a 
fahrte, als den folgenden: „Die Männer, welche sich an der Be- 
schaffung der Sammlung zunächst betheiligten, sind voUkommet 
zuverlässig nnd dabei auch sehr vorsichtig und umsichtig, sie habet 
selbst die Fundorte besucht und Ausgrabungen angestellt; aber ilir 
Diener ist ein abgefeimter Mensch, dem ich Fälschungen zntnta^ 
und dass er solche begangen, dafür habe ich Zeugen — allerdinp 
(wie ich selbst bemerke) auserlesenes Gesindel, das seine / 
bereits eidlich widerrufen hat, aber nach meiner unmaasti 
Meinung ist doch etwas Wahres daran, wenn ich auchl 
oder Wenig ganz unbestimmt lassen muss". Einem solchl 
man ohne Zweifel antworten: „Entweder zeige uns Stückl 
für gefälscht hältst, und sage uns warum — oder bring wl 
wirkliche Beweise für eine stattgehabte Fälschung; bis dahin 
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■wir deine Behanptnng nnr als deine sehr subjective Meinung be- 
trachten." Wenn aber ein Anderer, dessen Gründe adoptirend, aber 
ehrgeizig überbietend, mit dem Machtspruch käme: „Die ganze 
gammlaug von A bis Z ist gefälscht" — so würde man ihn auslachen, 
n wäge doch einmal unbefangen das Für und Wider der 
Gründe in Betreff der Aechtheit der Moabitica ab. Aof 
einen Seite stehen Männer wie Weser, Duisberg, Schapira, von 
äeaen die ersteren beiden im allgemein wissenschaftlichen, der 
Irtztere im eigenen Interesse den Gang jener Entdeckung von An- 
in, man möchte sagen anf Schritt und Tritt, genau verfolgt 
Lic. Weser ist ein nicht nur wissenschaftlich, sondern 
praktisch tüchtiger und begabter junger Mann. Wer seinen 
tLofsatz „Unter den Bedniaen Moabs" liest, wird ihm den scharfen 
fflick nicht absprechen. Ihm zur Seite steht sein Freund Duisbei^, 
tfn zuverlässiger und viel erfahren er Gescltäftsmann, der mit einer 
imch langjährige Praxis gewonnenen Kenntniss von Land und 
Ijflaten, von arabischer Sprache und Sitte ein lebhaftes Interesse 
geistige Dinge verbindet, das er in der fraglichen Angelegenheit 
^nrch wiederholt dargebrachte Opfer, eben so wie durch seine 
threfflichen, mit grosser Mühe und Sorgfalt gefertigten und mir zur 
{Difiposition gestellten Zeichnungen bewiesen hat. Was endlich 
Schapira betrifft, so verwahrt sich Ganneau ausdrücklich dagegen, 
Honen Charakter anzugreifen, welchem uusre Landsleute einmüthig 
idas beste Zeugniss geben. Er ist kein Arcbüolog, aber er hat in 
^-Betreff der Alterthümer wiederholt ein gesundes und behutsames 
.Drtheil bethätigt (vgl. Ztschr. XXVI, 414). Uass er auch die Ein- 
geborenen genau kennt und scharf zu beurtheilen weiss, zeigt die 
■ikit, wie er in einem noch wohl nie dagewesenen Masse die Söhne 
-der Wüste zu Uandlangern der Wissenschaft gemacht hat (vgl. 
IXYI, 416. 733. 724. 734). 

Diesen Männern gegenüber stehen — nicht etwa Drake und 

•Qumeau, die in der vorliegenden Frage gar nichts direct bezeugen 

feOnnen, sondern zwei klägliche arabische Subjecte, wie ich sie in 

.dem Zeitungsartikel charakterisirt habe. Auf das blosse Factum, 

jdasi sie ihre gegen Selim als den angeblichen Fälscher erhobene 

Anklage zurückgenommen haben, lege ich natürlich bei solchen 

/Henscben kein Gewicht. Aber dass ihrer beider erste Aussagen 

hlfigenhaft waren, zeigt abgesehen von anderen einzelnen Judicien 

•whon der Widerspruch, in dem sie miteinander standen. Denn 

•iSrake's Zeuge, der alte durchtriebene Abd el Baki, rühmte sich 

für Selim die Moabitischen Thonsachen verfertigt zu haben; 

u's Zeuge , der kindische Hassan , bezeichnete Selim selbst 

i kunstvollen Bildner. Es stellte sich heraus, dass beide 

im, mit dem sie anhaltend verkehrt haben wollten, gar nicht 

^^^ , Ich habe gezeigt, wie gegen diesen auf dem leicht Uber- 

^^^L .j Terrain der heutigen kleinen Stadt Jerusalem kein einziger 

^^^Byr Verdachtsgrund hat geltend gemacht werden können. 
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Bei dem allen habe ich mich auf die mir vorliegenden TtaU- 
Sachen einer gerichtlichen Untersnchung berufen, über die biid, 
wie ich hoffe, ein einlässlicherer Bericht veröffentlicht werden wird, 
Eine solche Uoterauchnng beantragte ich, sobald ich Ganneau'!, 
Brief im „Athenäum" gelesen hatte, bei dem zunächst betheiligtea 
Preussischen Ministerium, sprach aber gleichzeitig in einem Briefe 
an Lic. Weser die HofTnuug aus, dass man dort von selbBt thm 
werde, was möglich sei. Und hierin hatte ich ganz recht gesehei, 
Die Untersuchung wurde durch das deutsche Consulat rasch und 
mit grosser Energie und Umsicht angestellt. Drake und Ganoeu 
waren dabei wiederholt zugegen. Dass sie dadurch von dea 
Phantasiegebilde, das sie jeder in seiner Weise sich kQDStlich ab- 
gebaut hatten, nicht sofort befreit wurden, ist. psychologisch leidlt 
erklärlich. Aber auf die Dan er werden sie sich die välüfe 
Nichtigkeit ihrer arabischen Zeugenaussagen nicht verhehlen. Di- 
parteiische und sorg^ltige Beurtheiler werden diese noch rascher 
doich schauen , auch wenn ihnen vielleicht anfänglich die Selbst- 
gewissheit, mit welcher die pseudokri tischen Enthüllungen Dber 
Land und Meer hin ausgerufen wurden, impooirt haben sollte. 

Oder wären etwa innere Verdachtsgrtlnde gegen die ÄechtheU 
der Moabitischen Alterthümer aufgefunden, stark genug, um die 
Schwäche der äusseren zu ergänzen)' Sie werden mir zugestehen, 
verehrter Freund, dass in dieser Hinsicht fast nichts vorgebradA 
worden ist, was nicht gleich anfangs in meinen Aufsätzen in 
Bd. XXVI unserer Zeitschrift berahrt und widerlegt ist. Das ^- 
zige Neue was, so viel ich weiss, ans Licht getreten, ist etwas, 
worauf Sie die Gute hatten, mich seiner Zeit zuerst aufmerk- 
sam zu machen. Denn neu ist wirklich ein Argument, das ii 
den Sitzungsberichten der Bayerischen Akad. d. Wiss. (pbilK 
philo], n. hist. Classe 1873 Heft IV S. 582) prangt. Der b 
manchen Kreisen der orientalischen Forschung als Meister waltende 
Gelehrte, an dessen glänzendem und lebensvollem Bilde des Marktet 
von Damaskus wir uns einst mit einander erfreuten, meint die k- 
schriebcnen Moabitischen Scheuaäler (wahre D''2cn;;ic) >) in dn 
Stanbwinkel, den ihnen der hebräische Prophet mit Fug anweiit, 
auch wissenschaftlich schon dadurch zu werfen, dass er sie chank- 
terisirt als „die niedlichen thönernen Götzen , von denen ein jedff 
seinen Namen und Hang unter den Himmlischen in semitjäcbn ■ 
Charakteren auf dem Bauche oder auf dem Gesäss trägt Wt a 
können ernsthafte Leute dergleichen Unmöglichkeiten „mit d<D Z 
ganzen Rüstzeug der Archaeologia sacra" vertheidigen! ~~ 



1) Eines von diesen paradlrt in voller Glorie neben Bd. XXVI 
einer pretenttÖscD Genauigkeit der Ausfübruug, die Uotz meiDsi auii~ 
Anweisung, nur die ünu-isse zu zeichnen, unser geschickter Litlu, 
zur Paicht machte. Die GcschmacklosEgkeiC wSre durch eine andere 
beseitigt vorden, wenu bei dem schon veoi^itea AbBchlnM dea 
Zeit hingereicht hätte. 
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I Alten je ihre Bilder ähnlich besuLneben ' Der begeisterte 
EritUcer hat sii-h aber zn einem Au<ifall auf ein \an ihm nuht be 
benschtes Gehet \eileiten lassen und »leLt nicht dass er mit 
leüiem hitr übel angewandten Humor lediglich sich selbst parodirt 
E!r redet wie ein Unielilbarer der bloss za behaupten nicht za 
beweisen braucht nnd weiss nicht dasg unter barbarischen Ein 
Rassen auch späte griechibche Bilder auf Brust Bin h Armen und 
Beinen beschrieben wurden (vgl, Kopp Palaeographia cntica IV 
|t. 803. 212) und dass die Barbaren, von denen sie solche Ge- 
Bclun&cklosigkeiten lernten, Semiten waren, wie denn das Fragment 
^ner nabatäi sehen Inschrift (bei Vojüf? Syrie centrale, Inscr, p. 101) 
nicht weit von Moab sich im Hauran auf der Brust einer Statue 
[efanden hat. Damit schlägt also , was der sichere Skeptiker durch 
}k)sse Exclamationen als untrügliches Zeichen der Unächtbeit kenn- 
^chnen zu dürfen meint , yielmchr in ein inneres Zeichen der 
^echtheit um. Er schliesst seinen Ausfall mit dem Klageruf: „Wahr- 
jix^ nnsere Zeit ist eine sehr gläubige und wenig kritische", nach- 
idem er das eben vorher durch den eigenen felsenfesten Glauben 
^n seine vorgefassten nnbewiesenen Meinungen selber illustrirt hat. 
i„ Was mich wundert, ist, dass der von mir Z. XXVI, 409 be- 
merkte Umstand, das Vorkommen von nur etwa der Hälfte der 
lloabitäschen Buchstaben auf den zuerst gefundenen beiden Urnen, 
inch von Niemandem benutzt worden ist, um daraus die erst nur 
pit einem Theile des Alphabets angefangene Inschriften - Fabrika- 
4)011 zu beweisen. Was , so weit man sich überhaupt horablässt, 
£llr die beiiaaptete Unächtheit innere Gründe anzugeben, immer und 
^mer wiederholt wird, ist lediglich dies, dass mau die Inschriften, 
|bei fast durchgängiger unzweifelhafter Deutlichkeit der einzelnen 
(Buchstaben, nicht im Zusammenhange lesen könne. Hierauf liabe 
ich selbst gleich anlangs hingewiesen (Z. XXVI, 8 1 7). Ich habe aber 
jtogleich geltend gemacht, dass dies für sich noch kein Grund gegen 
die Acchtheit ist. Es giebt zahlreiche griechische und römische 
Inschriften der späteren Zeit, die man aus ähnlichem Grunde ver- 
sdAclitigte. Mit Recht erklärte sich Kopp in seiner Palaeographia 
j^agen solche Bequemlichkeit des Nichtwissens. Man findet viele 
ißolfihe Inschriften in den beiden letzten Bänden seines Werkes: 
f^.aen Theil davon hat er in genialer Weise mehr oder weniger 
>i6digend entziffert. Verschiedene Möglichkeiten, die hei der 
l^^bariceit Moabitischer Texte denkbar sind, habe ich angegeben 
^XXVI, 395, 401. 412j: vielleicht sind noch andere hinzuzufügen. 
'8 Anfangsbuchstaben für ganze Wörter gesetzt sind, habe ich 
Einem Falle durch Vergleichung einer grösseren und einer 
lerenlnschrift nnzweifelliaft dargethan (vgl. Z. XXVI, 787. 790) 
Von alle dem nehmen freilich die Gegner, selbst wenn sie 
ä Publicationeu erwähnen, in einer für sie höchst beijuemen 
e nicht die mindeste Noliz. So veriUhrt z. B. der genannte 
rfd. XXVIII. 12 
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Amerikaner Ward, indem er die Bedeclien, die ihn etwa abhalten 
kÜnntQQ , sich in ao übereilter Weise vor Gauneau's eiDgebildeten 
Siegeswageii zu spannen, durch die Bemerkung niederschlägt, ich 
selbst könne ja die Moabit! sehen Inschriften nicht lesen. Er ver- 
schweigt dabei obendrein seinem Fublicnm , dass ich doch einen 
Theil der Inschriften gelesen und dabei auf einzelne gewichtig« 
innere Zeichen der Aechtbeit aufmerksam gemacht habe. 

Tollkommen sicher ist das nn? b« auf der Stirnbinde einer 
Göttin XXVI S. 416; derselbe Name mas auf einer Tessera S. 788 
and das analoge ri'^K auf einer andern S. ISH. Die beiden leti- 
teren bieten zugleich in semitischer Schrift wohl das älteste Bei- 
spiel jener Schreibung von unten nach oben , die hernach auf ara- 
bischen Münzen wiedererscbeint. Auch meine Erklärung der etmu 
grösseren Uildiuschrift S. 7St> ff. und der Inschrift einer Hange- 
lampe S. 411 dürfte, streitige Einzelnbeiten vorbehalten, feststeht), 
lieber die am letzten Orte nnd eben so sonst Öfter (vgl. S. 395. 
401. 412) vorkommenden mysteriösen Gruppen von Gutturalen habe 
ich nur Vermuthungen aufgestellt ; aber mit gntem Grunde habe ich 
gesagt, dasB diese Erscheinung zu dem gehöre, worauf ein Fälsciier 
nicht gekommen wäre, Eben so scheint mir noch immer meine 
Deutung der parallelen Inschriften auf Urne I und II S. 397 sU 
im Ganzen wolilbegrüudet trotz einiger höchst seltsamer vielleieht 
nicht semitischer Namen. Und wie man darüber auch urtheüei 
möge, jedenfalls bleibt unanfechtbar die Parallele des Namens "^nra 
mit der entsprechenden Buchstabengruppe in dem himjarischähD- 
liehen Theile der beiden Inschriften (S. 4üOJ, in welchem auch te 
□7 des Moabitischen wiederkehrt. Wenn liier die vorkommende 
geringe Buchatabenzahl, wie oben bemerkt wurde, Verdacht et- 
wecken konnte, so trägt grade die Urne U auch technisch das Ge- 
präge der Aecbtheit an sich. Sie ist es, auf der sich, wie ich in 
dem Zeitungsartikel bemerkt habe, in den deutlich mit Stemp^ 
eingedrückten Buchstaben das älteste schwache Analogou der Bueb- 
druckerkunst hndet '). — Soviel ich weiss , hält Mr. Drake diese 
beiden zuerst gefundenen Urnen für acht. Sonst könnte er grade 
hier auf den Einfall kommen, 1 als gefälschte Nachbildung von U 
(mit Weglassung einzelner Theile) zu betrachten, wofür sich aoii 
kleine Einzelnbeiten als Schein anführen liessen. Aber bei smg- 
fältiger Prüfung erweist sich dies doch, wie jeder aus meiner Ver- 
gleichuug der beiden Inschriften S, 397 ft' entnehmen wird, alB 
nndenkboi'. 



11 Uhh war be deu WM 1 ätb Auii beze h eten verschUd 
mogl d <>□ Arten des \erfiibrens echt Kedacht worden — - Uebr geai erii 
icb hiec nochmals dass der S :i<lb g^ebene Umrus e ner Urne durch 
sehen aL der toq Mr I angei,ebeii st ^ on lotaterer st vielmehr der 
The 1 der Kopf abgebrochen MogI eherwe ae hatte dort als w « anf 
e ne nahata schart ge Im hrift ftestanden so da^s d e Inscbr ften beidei 
dre prach g gene en wtiren Be d tef den ch f zt Berl n 
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* Diese und ähnlicLe von mir mit wi6scnschaftiiuhoii Mitteln gel- 
tend gemachton Momente darf man nicht ignoriren, wcdu man mich 
wiaaenschaftlich widerlegen will. Und was Uanneau's angeblichen 
Fabricator der ganzen von Preussen angekauften Sammlung, den 
völlig ungebildeten Selira betrifft, wie soll er dergleichen Dinge, 
wie die eben angedeuteten, zu Stande gebracht haben? Ganneau 
bat eine von Selim gefertigte Copie eines Xheiles der Mesa- Inschrift 
JD Htoden, die dem letzteren angeblich als Muster für die gei'älsch- 
■ tan Inschriften gedient hat Aber woher hat er die andern in den 
letzteren vorkommenden Alphabete? Wie hat er -^nnt* mit den 
himjari seh artigen Buchstaben schreiben können, zn denen sich bis jetzt 
nur wenige Analoga fanden, dieselben, mit deren vollständiger Ent- 
lUKerung sich einst Blau ver(.'ebens abmühte? (Vgl, Z. d. D. M. G. 
XV, 451 ff.) Woher hat er ferner die archäologischen Kenntnisse, 
die zur Herstellung der gelieferten Formen und Embleme uothig 
gewesen wären? Als Lic. Weser ilhnliche Fragen an Ganneau rich- 
tete, antwortete er, dass er nur die Inschriften für unächt erkläre, 
die mit Selim's Handschrift Aehnlichkeit hätten. Darnach hätte er 
ehrlicher Weise grade den wesentlichen Inhalt seines im „Athenäum" 
abgedruckten Briefes widerrufen müssen. Statt dessen hat er sich 
noch einmal Öffentlich dazu bekannt — wieder ein Beispiel des 
mdit eigentlich blinden Glaubens mancher seinwollenden Kritiker 
ui ihre eignen auch die widersinnigsten Meinungen, 

Das Einzige, was mir bis jetzt als in Weise wissenschaftlicher 
Deduction gegen die Aechtheit der Moabitica gerichtet zu Gesicht 
gekommen, i^t der kurze Artikel des Prof. Soctn in unserer Zeitschr. 
XXVIl, laa ff. Ich habe dazu S. 135 f. eine noch kürzere Nach- 
schrift gegeben. Sie musste, wie auch dort bemerkt ist, abgefasst 
werden, ehe die, soviel ich mich erinnere, in Basel verfertigten zu 
jenem Artikel gehörigen Abbildungen eingetroffen waren. Mit ße- 
röcksichtignng dieser und des inzwischen aus Jerusalem erhaltenen 
mir vorliegenden Abklatsches der wichtigsten hier in Betracht kom- 
menden Inschrift (a. a. 0. Tafel zu S. 133 Nr. I) muss ich hier 
etwas näher auf den Gegenstand eingehen. Denn Prof. Socin meint 
die bezeichnete Inschrift als Fälschung „strict bewiesen" zu haben. 
Und er meint, „der stricte Beweis einer Fälschung könne auch 
saf die neuen moabitischen Funde einen Schatten von Zweifel wer- 
ten". Ich hoffe aber, selbst wenn die letztere Folgerung berechtigt 
wlre, auch diesen Schatten zu beseitigen, indem ich zeige, dass 
jener vermeintliche Beweis auf mehrfachen Versehen beruht nnd 
dass die angezweifelte Inschrift, die anfänglich nach einer irrigen 
Deutung sogenannte Mos es -Inschrift (vgl. XXVI, 723) , eine äch- 
aabatäische ist, wie ich das schon früher vermuthete (XXVI, 415). 

Allerdings ist dieselbe, was ich damals, da sie mir noch in 
ner Abschrift vorgelegen hatte, bezweifelte, inhaltlich identisch 
i der von I'rof. Lenif fid. XXV, 42it ff. erklärten. Was die 
12* 
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letztere betrifft, so ist das Original augeblich in Umm er resSs, 
von wo ein Beduine dem Capt. Warren einen Abklatsch bracbte. 
Von diesem ist die Zeichnung bei Levy eine ungenaue Copie, eine 
etwas genanere theilt Socin auf seiner Tafel Nr. II mit. Ich be- 
zeichne dieselbe Inschrift im Folgenden der Kürze wegen dnrcb- 
gängig mit Nr. II nnd die früher sogenannte Mos es -In schritt mit 
Nr. I. Der Stein, welcher die letztere enthält und aus Medebi 
stammen soll , ist im Besitze Schapira's. Nach einem AbklalBci 
davon hat Socin seine Abbildung unter Nr. I gegeben, die ich jetzt 
nach dem mir selbst vorliegenden Abklatsch controliren kann. Sie 
ist im Ganzen genau, doch nicht ohne kleinere Versehen. So ist 
z. B. das 1^ in Mn Z. 3 irrig unten geschlossen, während es viei- 
raehr eben so wie in Nr. 11 nnten offen ist : der Lithograph hat 
einen Theil von einem nnter der ganzen Zeile 3 hinlaufenden Bin 
des Steines für einen Theil des Buchstabens gehalten. In der 6. 
Zeile sind statt der auf meinem Abklatsch ziemlich deutlichen Li- 
gatur = -"M (in imn») 2 getrennte Zeichen wie fi und b gesetet: 
das letztere Zeichen namenthch ist unrichtig. In der 6. Zeile ist 
der letzte (dritte) Buchstabe hei Socin ansgelassen, den Schapiift 
bei seiner XXVII, 133 mitgetheilten irrigen Lesung für ein B (in 
B3l) gehalten hat. Mein Abklatsch ist übrigens wegen des M 
groben Papiers leider grade am Ende von Z, 5 und Anfang von 
Z, 6 nicht ganz deutlich, so dass ich anf die sichere Lesung der 
letzten Buchstaben noch verzichten muss. Zum Glück kommt auf 
diese für die hier vorliegende Frage weniger an. 

Seine Beweisführung giebt nun Sodn S. 134 in folgenden 
Worten : „Vergleichen wir I nnd 11, so finden wir (wie Em. Deutsch 
zu gleicher Zeit wie wir entdeckte), dass 'Abd Malkn bar IJoreiso 
(an der Lesung letzteren Namens möchte vielleicht noch am ersten 
■IM zweifeln sein) sich sowohl in Umm er resäs als in Medeba, 
woher I nach Schapira stammt, einen Grabstein hat setzen lassen, 
einen in 5 und einen andern in ß Zeilen. Doch nicht ganz, diinh 
einen denkwürdigen lapsus calami sind in I die zwei ersten Bncb^ 
Stäben des zweiten uns fraglichen Eigennamens ansgelassen wordes, 
während sonst fUr einen auch nur oberflächlichen Kenner nabatfr 
scher Inschriften die Genuität der Inschrift II sofort ausser allen 
Zweifel steht," 

Zuerst über ilcn „denkwürdigen lapsus caiami". Warum 
zeichnet Socin das im'in als „uns fraglich"? Warum sagt er 
nicht, dass das n anf IT gar nicht dasteht, dass Levy vielmehr 
dasselbe, wie er XXV, 431 ausdrücklich bemerkt, ergänzt b 
Levy meinte rechts einen Rest von dem n in einem Punkt zn 
den , der in der genaueren Copie bei Socin fehlt ; er fügt hi 
dass sieh auch (ohne Ergänzung) iiBny lesen Hesse (allenfalls 
iiD"'33', was aber weniger wahrscheinlich). Und das ist ohne Z 
das Richtige. Nun steht aber iir-'IP "la auch auf Nr. I. Das 
schenklige zweite Zeichen dort in Z. 2 ist eine der dem Nah. 
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eben eigenen künstlichen Ligatnren. Der mittlere Solienkel hat 
n seinem Kopfe das 7 und dient als -i sowohl für ia als für 
eny. Dies ist selbst auf der srade hier nicht ganz genauen Zeich- 
mng bei Socin zu erkennen: auf dem Abklatsch ist es nocij deutlicher. 

Uebrigens wäre selbst ein lapsns calami des Steinhauers noch 
licht ein 13eweis der Fälschung: bekanntlich finden sich solcher 
tpäus mehrere selbst auf der grossen Sidonischen KönigBinschrift, 
u Wahrheit wird ans rein graphischen Gründen jeder auch nnr 
ftwas gründlichere Kenner der iiabatäiscben Schrift, sobald er sich 
ter Mühe einer genaueren -Prüfung unterzieht, einsehen, dass Nr, I 
mbt eine moderne Fälschung nach dem Torbilde von Nr. II sein 
tann. Man vergleiche z, B. die sich entsprechenden Bnchstaben- 
^ppen isbn, NaniB« , Tiisy und sehe, ob irgendwo die Spur 
iSner knechtischen Nachahmung zu erkennen ist. In den mannich- 
kchen kleinen Differenzen der Form, in der Handhabung der Liga- 
aren, wie der einzelnen Buchstaben, zeigt sich überall die volle 
rde Beherrschung des ächten nabatäischen Schriftlypus. Der heu- 
ige Fälscher mflsste ein ganz gründlicher Erforscher der nabatäi- 
(äien Schrift, etwa ähnlich wie der selige Levy, und dabei zugleich 
OB höchst geschickter Steinhauer gewesen sein. Und wozu hätte 
t sich sein Geschäft dadurch erschwert, dass er die 4 Zeilen seines 
Torbildes mühsam in 5 zerlegte? Wo und wie soll ferner die 
Nschung zu Stande gebracht sein? Ist der Fälscher etwa beson- 
tera nach Umm er resäs gereist, wo sich das Original von II be- 
Sndet ? Anf solche dem gesunden Menschenverstände sich aufdrin- 
jende Fragen wird man doch wohl eine Antwort erwarten dörfen. 
Sder müssen wir uns vielleicht auch die massivsten Unwahrschein- 
Ifehkeiten gefallen lassen, weil das andre Moment des „stricten Be- 
ieises", die Unmöglichkeif, dass ein and derselbe 'Abd Malku sich 
Ol zwei Orten einen Grabstein gesetzt habe, nns dazu nüthigt? 

Darauf antworten wir mit der Gegenfrage: Gebt denn das 
irirklich ans der Inschrift hervor? Sie ist nicht so ganz plan und 
Mach. Levy meinte sie in 2 verschiedne Inschriften theilen zu 
BtSBen (s. XXV, 430 u, 433). Das ist ein offenbarer Missgriff. 
Iber auf die ihn dazu bestimmende Schwierigkeit lässt sich freilicli 
Socin nicht ein. Ich setze zur leichteren Orientirung I und 11 
trtkQgBcribirt neben einander: 

3ba i3y ':)s: nt I nsbn nay lac] k-i II 

nhON iia-nr na i sjniDN iia-'-'i' ^2 

.» 'mnN N 

\u{ \ habe ich die im li utlichcii Buchst ihcu duiih Punkte 
:hnet, auf 11 die undeutln-he letzte Zeilt duKii '^t1ll,hc, weil 
auch die Zahl der /eiihen nicht sicher zu ei kenneu ist. 
Die Worte können meiner Ansuht na;,h spiaLhlicb nur bedeuten : 



180 Scldotlmann, illier die Aeclitlieü der Moahitisclien AUerlhümer. 

letztere betrifft, so ist das Original angeblich in Umm er resS^, P* 
von wo ein Beduine dem Capt. Warreii einen Abklatsch brachte i^ 
Von diesem ist die Zeichnung bei Levy eine ungenaue Copie, eiiii ^ii 
etwas genauere theilt Socin auf seiner Tafel Nr. II mit. Ich b» ''*> 
zeichne dieselbe Inschrift im Folgenden der Kürze wegen durcfr UM 
gängig mit Nr. II und die früher sogenannte Moses-Iiiscbrift 
Nr, I. Der Stein, welcher die letztere enthält nnd ans MedelAtae 
stammen soll, ist im Besitze Schapira's. Nach einem Äbklatte 
davon hat Socin seine Abbildung unter Nr. I gegeben, die ich J( 
nach dem mir selbst vorliegenden Abklatsch controliren kann. Si \i 
ist im Ganzen genan, doch nicht ohne kleinere Versehen, f 
z, B. das n in 'ni Z. 3 irrig unten geschlossen, während es Tid 
mehr eben so wie in Nr. II nnten ofl'en ist: der Lithograph . hl 
einen Theil von einem unter der ganzen Zeile 3 hinlaufenden Bit 
des Steines für einen Theil des Buchstabens gehalten. In der 5 
Zeile sind statt der auf meinem Abklatsch ziemlich deutlichen Li 
gatnr =: ^M (in iMins) 2 getrennte Zeichen wie n und b gesetzt' 
das letztere Zeichen namentlich ist unrichtig. In der 6. Zeile i$f 
der letzte (dritte) Buchstabe bei Socio ansgelassen, den Srhapira 
bei seiner XXVJI, 133 mitgetheilten irrigen Lesung für ein ü (i 
nai) gehalten hat. Mein Abklatsch ist übrigens wegen des ztf 
groben Papiers leider grade am Ende von Z, 5 und Anfang voi 
Z. 6 nicht ganz deutlich, so dass ich auf die sichere Lesung dei 
letzten Buchstaben noch verzichten muss. Zum Glück kommt auf 
diese für die hier vorliegende Frage weniger an. 

Seine Beweisführung giebt nun Socin S. 134 in folg 
Worten : „Vergleichen wir I und II, so finden wir (wie Em, Seutsdi 
zn gleicher Zeit wie wir entdeckte), dass 'Abd Malku bar ^^oreisa 
(an der Lesung letzteren Namens möchte vielleicht noch am ersten 
zn zweifeln sein) sich sowohl in Umm er resäs als in Medebs, 
woher I nach Schapira stammt, einen Grabstein hat setzen lassen, 
einen in 5 und einen andern in 6 Zeilen. Doch nicht ganz, durch 
einen denkwürdigen lapsns calami sind in I die zwei ersten Buch- 
staben des zweiten nns fraglichen Eigennamens ansgelassen worden, 
während sonst für einen auch nur oberflächlichen Kenner nabatat- 
scher Inschriften die Oenuität der Inschrift II sofort ausser allem 
Zweifel steht." 

Zuerst über den „denkwürdigen lapsns calami". Warum be- 
zeichnet Socin das Tia-'in als „uns traglich"? Warum sagt er 
nicht, dass das n auf II gar nicht dasteht, dass Levy vielmehr 
dasselbe, wie er XXV, 431 ausdrücklich bemerkt, ergänzt hat 
Levy meinte rechts einen Best von dem n in einem Punkt zu tii 
den, der in der genaueren Copie bei Socin fehlt; er fügt hinzi 
dass sich auch (ohne Ergänzung) lüj'-^s lesen Hesse (allenfalls bp' 
iBJ'ay, was aber weniger wahrscheinlich). Und das ist ohne Zwe 
das Richtige. Nun steht aber "ruji"!» ^3 auch auf Nr. I. Das dx 
Bchenklige zweite Zeichen dort in Z, 2 ist eine der dem Nabatü 
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eben eipeneii kflostlichen Ligatnren, Der mittlere Schenkel hat 
. eeioein Kopfe das s und dient als -. sowohl für -13 als für 
p-ir. Dies ist selbst auf der srade hier nicht ganz genauen Zeich- 
mg bei Socin zu erkennen: auf dem Abklatsch ist es noch deutlicljer. 
Uebrigens wäre seibat ein lapsns calami des Steinhauers noch 
icht ein Beweis der Fälschung : hekauallich finden sich solcher 
ipens mehrere selbst auf der grossen Sidonischen Königsinschrifl. 
Bin Wahrheit wird ans rein grnphisehen Gründen jeder auch nur 
Atwas gründlichere Renner der nahatäischen Schrift, sobald er sich 
sAler Mühe einer genaueren -Prüfung unterzieht, einsehen, dass Nr, 1 
Bsncht eine moderne Fälschung nach dem Vorbilde -von Nr. II sein 
ällann. Man vergleiche z. B. die sich entspreoh enden Buchstaben- 
ippen is'^n, »3n-!DN, T153S1 und sehe, oh irgendwo die Spur 
knechtischen Nachahmung zn erkennen ist. In den mannich- 
kchen kleinen Differenzen der Form, in der Handhabung der I.iga- 
li tren, wie der einzelnen Buchstaben, zeigt sich überall die volle 
Beherrschung des ächten nahatäischen Sehrifttypus. Der beu- 
Fftlscher müsste ein ganz gründlicher Erforscher der nabatäi- 
Schrift, etwa ähnlich wie der selige Levy, und dabei zugleich 
höchst geschickter Steinhaner gewesen sein. Und wozu hätte 
B k sich sein Geschäft dadurch erschwert, daas er die 4 Zeilen seines 
SB Torbildes mühsam in 5 zerlegte? Wo und wie soll ferner die 
B Wschnng zu Stande gebracht sein? Ist der Fälscher etwa beson- 
i^Bn nach Umm er resäs gereist, wo sich das Original von II he- 
"^^■tet? Auf solche dem gesunden Menschenverstände sich aufdrin- 
^HUe Fragen wird man doch wohl eine Antwort erwarten dürfen. 
iKßet mflssen wir uns vielleicht auch die massivsten Unwahrschein- 
Sälheiten gefnllen lassen, weil das andre Moment des „stricten Ba- 
ses", die Unmöglichkeit, dass ein und derselbe 'Abd Malku sich 
zwei Orten einen Grabstein gesetzt habe, uns dazu nöthigt? 
Darauf antworten wir mit der Gegenfrage: Gebt denn das 
vh-klich aus der Inschrift hervor? Sie ist nicht so ganz plan und 
einfach. Levy meinte sie in 2 verschiedne Inschriften theilen zu 
(s. XXV, 430 u. 433). Das ist ein offenbarer Missgriff. 
Aber auf die ihn dazu bestimmende Schwierigkeit lässt sich freilich 
Socin nicht ein. Ich setze zur leichteren Orienlirung I und II 
tranascribirt neben einander; 

aba -[3r lat: nt I idVo iny bc: nt H 

n-IDN lUJ-nT -|3 -I NJn-lDN IW-*? 13 

■^3^ Tss m K3 1112^ -(3V 13? rri 
sniDN Tiia?' ?N?imnN «ar^-'D« 
• N ■'mntt « - 

Anf I habe ich die undeutlichen Buchstaben durch Punkte 
:bnet, auf II die undeutiiche letzte Zeile durch Striche, weil 
ich die Zahl der Zeichen nicht sicher zu erkennen ist. 
He Worte können meiner Ansicht nach sprachlich nur bedeuten ; 



I Au 

^■fDi< 



180 Sehlotimann, vber lUe Äechtheit der Moaiitischen AUerffiümer. 

letztere betrifft, so ist das Original aiigeblicb in Umm er resfi? 
von wo ein Beduine dem Capt. Warren einen Abklatsch brachtftj 
Von diesem ist die Zeicbnung bei Levy eine ungenane CopiCj ( 
etwas genauere theilt Soein auf seiner Tafel Nr. II mit. Ich bn^ 
zeichne dieselbe Inschrift im Folgenden der Kürze wegen durcM 
gängig mit Nr. II und die früher sogenannte Moses -Inschrift i 
Nr, I. Der Stein, welcher die letztere enthält and aus Medel 
stammen soll, ist im Besitze Schapira's. Nach einem ÄbklatÜ 
davon hat Socin seine Abbildung unter Nr. I gegeben, die ich jeH 
nach dem mir selbst vorliegenden Abklatsch eontroliren kann. 
ist im Ganzen genau, doch nicht ohne kleinere Versehen. So 
z. B. das n in m Z, 3 irrig unten geschlossen, während es virf 
mehr eben so wie in Nr. II unten offen ist: der Lithograph 1 
einen Theil von einem unter der ganzen Zeile 3 hinlaufenden fii4 
des Steines für einen Theil des Rnchstabens gehalten. In der ! 
Zeile sind statt der auf meinem Abklatsch ziemlich deutlichen f 
gatnr = ••n (in ••irinN) 2 getrennte Zeichen wie H und b geseti!t<l 
das letztere Zeichen namentlich ist unrichtig. In der 6. Zeile i 
der letzte (dritte) Buchstabe bei Socin auggelassen , den Srhapii^ 
bei seiner XXVII, 133 mitgetheüten irrigen Lesung für ein n (M 
Dai) gehalten hat. Mein Abklatsch ist übrigens wegen des zrS 
groben Papiers leider grade am Ende von Z, 5 und Anfang i 
Z. 6 nicht ganz deutlich, so dass ich auf die sichere Lesung def i 
letzten Buchstaben noch verzichten muss. Zum Glück kommt aaf i 
diese für die hier vorliegende Frage weniger an. 

Seine Beweisführung giebt nun Socin S. 134 in folgenden ■ 
Worten: „Vergleichen wir I und II, so finden wir (wie Em. Deutsch 
zu gleicher Zeit wie wir entdeckte), dass 'Abd Maiku bar Horeisn 
(an der Lesung letzteren Namens möchte vielleicht noch an 
zu zweifeln sein) sich sowohl in Umm er resäs als in Medebs, 
woher I nach Schapira stammt, einen Grabstein hat setzen lassen, 
einen in 5 und einen andern in 6 Zeilen. Doch nicht ganz, durch 
einen denkwürdigen lapsus calami sind in I die zwei ersten Buch- 
staben des zweiten uns fraglichen Eigennamens ausgelassen worden^ 
während sonst für einen auch nur oberflächlichen Kenner nabatS^' 
scher Inschriften die Genuität der Inschrift II sofort ausser allen 
Zweifel steht." 

Zuerst Über den „denkwürdigen lapsus calami". Warum be- 
zeicimet Socin das la'-in als „uns fraglich " ? Warum sagt er 
nicht, dass das n auf II gar nicht dasteht, dass Levy vielmehr 
dasselbe, wie er XXV, 431 ausdrücklich bemerkt, ergänzt hat' 
Levy meinte rechts einen Rest von dem n in einem Punkt zu fii 
den , der in der genaueren Copie bei Socin fehlt ; er fügt hinzi 
dass sich auch (ohne Ergänzung) iia-'-^y lesen Hesse (allenfalls af 
■B'ay, was aber weniger wahrscheinlich). Und das ist ohne Zwe: 
das Richtige. Nun steht aber ■na-'i» ia auch auf Nr. I. Das di 
schenklige zweite Zeichen dort in Z. 2 ist eine der dem N&bat&i ■ 
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?Ä?Kien eipenen künstlicheo Ligatnien, Der mittlere Sl^llenkel hat 
B seiDem Kopfe dae y und dient als ^ sowohl für na als für 
Dies ist selbst auf der Rrade hier nicht ganz genauen Zeicb- 
bng' bei Socio zn erkenneu: auf dem Abklatsch ist es noch deutliclier. 
Uebrigens wäre selbst ein lapsus calami des Steinhauers noch 
(fehl ein Reweis der Fälschung : bekanntlich finden sich solcher 
psas mehrere selbst anf der grossen Sidonischen Eönigsinscbrift. 
I Wahrheit wird ans rein graphischen Gründen jeder auch nur 
(ras gründlicbere Kenner der nabatäischen Schrift, sobald er sich 
T Mühe einer genaueren 'Prüfung unterzieht, einsehen, dass Nr. T 
icht eine moderne Fälschung nach dem Vorbilde von Nr. 11 sein 
SDii. Wan vergleiche 7„ B. die sich entsprechenden Buchstaben- 
uppen isba, ttan-oN, iiuy und sehe, ob irgendwo die Spur 
Bßf knechtischen Nachahmung zu erkennen ist. In den mannich- 
ichen kleinen Differenzen der Form, in der Handhabung der Liga- 
n , wie der einzelnen Buchstaben, zeigt sich überall die volle 
I Beherrschung des ächten nabatäischen Schriftlypus. Der beu- 
ge Falscher müSBte ein ganz gründlicher Erforscher der nabatäi- 
Äuni Schrift, etwa ähnlich wie der selige Levy, und dabei zugleich 
in höchst geschickter Steinhauer gewesen sein. Und wozu hätte 
tr Eich sein Geschäft dadurch erschwert, dass er die 4 Zeilen seines 
Torhildes mühsam in 5 zerlegte? Wo und wie soll ferner die 
tUschang zu Stande gebracht sein? Ist der Fälscher etwa heson- 
tors nach Umra er resäs gereist, wo sich das Original von II be- 
findet ? Auf solche dem gesunden Menschenverstände sich anfdrin- 
pnde Fragen wird man doch wohl eine Antwort erwarten dürfen. 
Oder müssen wir uns vielleicht auch die massivsten Unwahrschein- 
Scbkeiten gefallen lassen, weil das andre Moment des ,,s(ricten Be^ 
Veises", die Unmöglichkeit, dass ein und derselbe 'Ahd Maiku sich 
zwei Orten einen Grabstein gesetzt habe, uns dazu nöthigt? 
Darauf antworten wir mit der Gegenfrage: Geht denn das 
wirklich ans der Inschrift hervor? Sie ist nicht so ganz plan nnd 
einfach. Levy meinte sie in 2 verschiedne Inschriften theilen zu 
(s. XXV, 430 Q. 433). Das ist ein offenbarer Missgriff. 
Aber auf die ihn dazu bestimmende Schwierigkeit lässt sich freilich 
Socio nicht ein. Ich setze zur leichteren Orientirung I und II 
tranescribirt neben einander: 

2bH -fzi- 3c: ST I iDba la- ide: nt II 
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Auf I habe ich die undeulliLhen Ruchstubeu dur<h Punkte 
linet, auf II die undeutliche letzte Zeile durch fetruhe, weil 

ich die Zahl der Ztithen nicht sicher zu erkennen ist. 

fte Worte können meiner Ansn-ht nach sprachlich nur bedeuten: 
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letztere betrifft, bo ist das Original angeblich in Umm er r 
von wo ein Beduine dem Capt. Warren einen Abklatsch bractltjj 
Von diesem ist die Zeichnung bei Leyy eine ungenaue Copie, i' 
etwas genauere theilt Socin auf seiner Tafel Nr. 11 mit. leb I 
zeichne dieselbe Inschrift im Folgenden der Kürze wegen dnrcU ^ 
gängig mit Nr. II und die früher sogenannte Mos es -Inschrift iri !(■ 
Nr. I. Der Stein, welcher die letztere enthält und ans Medeül io 
stammen soll, ist im Besitze Schapira's. Nach einem ÄbklatM Ifi 
davon hat Socin seine Abbildung unter Nr. I gegeben, die ich jefl ME 
nach dem mir selbst vorliegenden Abklatsch controltren kann. St lA 
ist im Ganzen genau, doch nicht ohne kleinere Versehen. Bo H H 
z. B- das n in ^t Z. 3 irrig nnten geschlossen, während es Tid b 
mehr eben so wie in Nr. II unten offen ist : der Lithograph .hü A 
einen Theil von einem unter der ganzen Zeile 3 hinlanfeiiden Bis A 
des Steines für einen Theil des Ruchstabens gehalten. In der I ^ 
Zeile sind statt der auf meinem Abklatsch ziemlich deuüichen t4 it 
gatur = Tl (in ^üm») 2 getrennte Zeichen wie h nnd h gesetrt Ig 
das letztere Zeichen namentlich ist unrichtig. In der 6. Zeile H ^ 
der letzte (dritte) Buchstabe bei Socin aasgelassen, den Schapb^ fc 
bei seiner XXVII, 133 mitgetheilten irrigen Lesung für ein 73 (fi | 
DSl) gehalten hat. Mein Abklatsch ist übrigens wegen des t. ^ 
groben Papiers leider grade am Ende von Z. 5 und Anfang vo lt 
Z, 6 nicht ganz deutlich, so dass ich auf die sichere Lesung Ai ■ 
letzten Buchstaben noch verzichten muss. Zum Glück kommt ool ^ 
diese für die hier vorliegende Frage weniger an. ' 

Seine Beweisführung giebt nun Socin S. 134 in folgende! \ 
Worten : „Vergleichen wir I und II, so finden wir (wie Em. Deutsd | 
zu gleicher Zeit wie wir entdeckte), dass 'Abd Malkn bar goreisii ^ 
(an der Lesung letzteren Namens möchte vielleicht noch am ersten f 
zu zweifeln sein) sich sowohl in Umm er resäs als in Medeba,! 
woher I nach Schapira stammt, einen Grabstein bat setzen lassen,! 
einen in & und einen andern in 6 Zeilen. Doch nicht ganz, durch 1 
einen denkwürdigen lapsus calami sind in I die zwei ersten l 
Stäben des zweiten uns fraglichen Eigennamens ansgelassea worden^l 
während sonst fUr einen auch nur obei'üächlicben Kenner nabatSi^fl 
scher Inschriften die Genuität der Inschrift II sofort ausser allem | 
Zweifel steht." 

Zuerst Über den „denkwürdigen lapsus calami". Warum be- i 
zeichnet Socin das iia-ih als „uns fraglich " ? Warum sagt er I 
nicht, dass das n auf II gar nicht dasteht, dass Levy vielmehr 1 
dasselbe, wie er XXV, 431 ausdrücklich bemerkt, ergänzt hat 
Levy meinte rechts einen Rest von dem n in einem Punkt j 
den , der in der genaueren Copie bei Socin fehlt ; er fügt hin? 
dass sich auch (ohne Ergänzang) lus-'i? lesen Hesse (allenfalls B 
iTB-'ay, was aber weniger wahrscheinlich). Und das ist ohne Zwe. 
das Richtige. Nun steht aber iia^^iJ 13 auch auf Nr. I. Das diM.'J 
Bchenklige zweite Zeichen dort in Z. 2 ist eine der dem Nab^^ 
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tbGD eipenen künstlichen Ligatmeii. Der miniere Schenkel hat 
I seinem Kopfe das y und dient als i sowohl für na als für 
ynT. Dies ist selbst auf der Rrade hier nicht ganz genauen Zeich- 
rag bei Sociu zu erkennen: auf dem Abklatsch ist es noch deritliclier. 

Uebrigens wäre selbst ein tapsus calami des Steinhauers noch 
cht ein Beweis der Fälschung: bekanntlich finden sich eolcher 
^ns mehrere selbst auf der grossen Sidoniachen Königsinschrift. 
• Wahrheit wird aus rein graphischen Gründen jeder auch nnr 
ras gründlichere Kenner der nabatäischen Schrift, sobald er sich 
t Mühe einer genaueren -Prüfung unterzieht, einsehen, dass Nr, I 
;ht eine moderne Fälschung nach dem Vorbilde von Nr. II sein 
,nn. Man vergleiche z. B. die sich entsprechenden Buchstaben- 
ippen -ahii, naniCN , iiM?-" und sehe, ob irgendwo die Spur 
er knechtischen Nachahmung zu erkennen ist. In den mannich- 
hen kleinen Differenzen der Form, in der Handhabung der Liga- 
en, wie der einzelnen Buchstaben, zeigt sich tiberall die volle 
ie Beherrschung des ächten nabatäischen Schrifllypus, Der hen- 
e Falscher mUsste ein ganz gründlicher Erforscher der nabatäi- 
len Schrift, etwa ähnlich wie der selige Levy, nnil dabei zugleich 
< höchst geschickter Steinhauer gewesen sein. Und wozu hätte 
sich sein Geschäft dadurch erschwert, dass er die 4 Zeilen seines 
rbildes mühsam in 5 zerlegte? Wo und wie soll ferner die 
tecbang zu Stande gebracht sein ? Ist der Fälscher etwa beson- 
re nach Umm er resäs gereist, wo sich das Original von II be- 
Set? Auf solche dem gesunden Menschenverstände sich aufdrin- 
Bde Fragen wird man doch wohl eine Antwort erwarten dürfen. 
ler müssen wir uns vielleicht auch die massivsten Unwahrschein- 
bkeiten gefallen lassen, weil das andre Moment des „stricten Be- 
jises", die Unmöglichkeit, dass ein und derselbe 'Abd Maiku sich 
1 zwei Orten einen Grabstein gesetzt habe, uns dazu nöthigt? 

Darauf antworten wir mit der Gegenfrage: Geht denn das 
irklich aus der Inschrift hervor? Sie ist nicht so ganz plan nnd 
D^fa. Levy meinte sie in 2 verschiedne Inschriften theilen zu 
ttttseii (s. XXV, 430 u. 433). Das ist ein offenbarer Missgriff. 
ÜBT auf die ihn dazu bestimmende Schwierigkeit lässt sich freilich 
«ein nicht ein. Ich setze znr leichteren Orientirung I und II 
nnsBcribirt neben einander: 

aba -i3y ac: tn I la^n lar -ac: ni II 

rr-iD« •.■a^-in ia i samDK i-a^^s la 

lab nay m nj i^n^v lab na? m 

Auf 1 habe ich die iindeullichea Buchstaben durch Punkte 
chnet, auf II die undeutliche letzte Zeile durch Striche, weil 
auch die Zahi der Zeichen nicht sicher ku erkennen ist. 
Die Worte können meiner Ansicht nach sprachlich nur bedeuten ; 
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letztere betrifft, so ist das Original augeblich in Umm er 
von wo ein Beduine dem Capt. Warreu einen Ablt latsch bracfti 
Von diesem ist die Zeichnung bei Levy eine ungonane Copie, 
etwas genauere theilt Socin auf seiner Tafel Kr. II mit. Ic 
zeichne dieselbe Inschrift im Folgenden der Kürze wegen 
gängig mit Nr. II und die früher sogenannte Moses -Inschrift 
Nr. I. Der Stein, welcher die letztere enthält und aus Medebä] 
stammen soll, ist im Besitze Schapira's. Nach einem Abklatsch 
davon hat Socin seine Abbildung unter Nr. I gegeben, die ich jetzt 
nach dem mir selbst vorliegenden Abklatsch controliren kann. Sie 
ist im Ganzen genau, doch nicht ohne kleinere Versehen. So ist 
z, B. das n in m Z. 3 irrig nnten geschlossen, während es viel- 
mehr ehen so wie in Nr. II unten offen ist : der Lithograph hat 
einen Tbeil von einem unter der ganzen Zeile 3 hinianfenden Riss 
des Steines für einen Theil des Buchstabens gehalten. In der 5. 
Zeile sind statt der auf meinem Abklatsch ziemlich deutlichen Li- 
gatur = 'rt (in irtin«) 2 getrennte Zeichen wie H und h gesetzt r 
das letztere Zeichen namentlich ist unrichtig. In der 6. Zeile ist 
der letzte (dritte) Buchstabe bei Socin ausgelassen, den Sehapira 
bei seiner XXVII, 133 mitgelheilten irrigen Lesung für ein ü (in 
DSl) gehalten hat. Mein Abklatsch ist Übrigens wegen des zu 
groben Papiers leider grade am Ende von Z, 5 und Anfang von 
Z. 6 nicht ganz deutlich, so dass ich auf die sichere Lesung der 
letzten Buchstaben noch verzichten muss. Zum Glück kommt auf 
diese für die hier vorliegende Frage weniger an. 

Seine Beweisführung gieht nun Socin 8. 134 in folgenden 
Worten : „Vergleichen wir I und 11, so finden wir (wie Em, DeutGch 
zu gleicher Zeit wie wir entdeckte), dass 'Abd Malku bar Horeisa 
(an der Lesung letzteren Namens möchte vielleicht noch am ersten 
zu zweifeln sein) sich sowohl in Umm er resäs als in Medeba, 
woher I nach Schapira stammt, einen Grabstein hat setzen lassen, 
einen in 5 und einen andern in 6 Zeilen. Doch nicht ganz, durch 
einen denkwürdigen lapsua calami sind in I die zwei ersten Bucb- 
stahen des zweiten uns fraglichen Eigennamens ausgelassen worden, 
während sonst für einen auch nur oberflächlichen Kermer nabatäi- 
scher Inschriften die Genuität der Inschrift II sofort ausser allem 
Zweifel steht." 

Zuerst über den „denkwürdigen lapsus calami". Warum be- 
zeichnet Socin das iii3-''nn als „uns fraglich"? Warum sagt er 
nicht, dass das n auf II gar nicht dasteht, dass Levy vielmehr 
dasselbe, wie er XXV, 431 ausdrücklich bemerkt, ergänzt hat? 
Levy meinte rechts einen Rest von dem n in einem Punkt zu fin- 
den , der in der genaueren Copie hei Socin fehlt ; er fügt hinzn- 
dass sich auch (ohne Ergänzung) lUJ'is lesen Hesse (allonfalla ap' 
icay, was aber weniger wahrscheinlich). Und das ist ohne Zwe 
das Richtige. Nun steht aber im-iis na auch auf Nr. I. Daa dr _ 
Bchenklige zweite Zeichen dort in Z. 2 ist eine der dem NabatäL- 
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i eiffenn kin^kkcc Ujartren. Der miniere S«:heiik*l Iwt 
äaen Kopfe dfts 7 ncd dient ah - sowobt für "«a als fQr 
r. IH«s ist feibst aaf d^r crade hier nicht ganz geiiAueu Zeich- 
brä Sodn ra erkenisen: anf dem AbkUt^eJt ist es noch deutlicher. 
Uebrigens wire selbst ein lapsDS cakuni des Steinhaaers noch 
ein Beweis der Ftlscbang: bekanntlich tinden sith solcher 
mehrere selbst anf der grossen Sidonischen Köniftsinschrifl. 
Wahrheit wird ans rein graphischen Gründen jeder auch nnr 
ns grllDdliehere Kenner der nabatäischen Schrift , sobxM er sich 
r Mflbe einer genaueren "Pröfnng ontenieht. einsehen, dass Xr. I 
rlit eine moderne Fälschung nach dem Torbilde von Nr- II sein 
kSD. Man Tei^leicbe z. B. die sich entsprechenden Buchsiaben- 
q>pea -r~ir , Mir-cK . —IT- nnd sehe , ob irfteiidwo die Spnr 
ler knechtischen Nachnhoinng zn erkennen ist. In den mannich- 
sben kleinen Differenzen der Form, in der Bandhabnng der l.ip»- 
reo, irie der einzelnen Bnchstaben . zeigt sich öberali die volle 
freie Beherrschnng des Hehlen nabatfiischen Schrifttypus. l>r bcn- 
ige Fälscher mflsste ein ganz grOndlicher Erforscher der nabatfti- 
läten Schrift, etwa ahnlich wie der selige I.evy, nnd dabei inßleich 
dn höchst geschickter Steinhauer gewesen sein. Tnd woin hfilte 
tr sieh sein Geschäft dadurch erschwert, dass er die 4 Zeilen seines 
Torbildes mühsam in 5 zerlegte? Wo nnd wie soll ferner die 
yUschnng zn Stande gebracht sein? Ist der Falscher etwa lieson- 
jers nach Urain er resäs gereist, wo sich das Original von 11 be- 
findet? Aof solche dem gesunden Menschenverstände sich anfdrin- 
lende Fragen wird man doch wohl eine Antwort erwarten dürfen. 
Oder müssen wir uns vielleicht anch die massivsten Unwalirschoin- 
fidifeeiten gefallen lassen, weil das andre Moment des ,,striclen Bö- 
weises", die Unmöglichkeit, dass ein und derselbe ',4|id Maiku sich 
an zwei Orten einen Grabstein gesetzt habe, nns dazn uüthigt? 

Darauf antworten wir mit der Gegenfrage: Gellt denn das 
wirklich ans der Inschrift hervor? Sic ist nicht so ganz plan und 
einfach. Levy meinte sie in 2 verschiedne Inschriften theilen zu 
mUEsen (s. SXV, 430 a. 433). Das ist ein offenbarer Missgriff- 
Aber anf die ihn dazu bestimmende Schwierigkeit lässt sich freilich 
Socin nicht ein. Ich setze znr leichteren Orientirung I und II 
tranescribirt neben einander: 

Dba lar at: nt I id^-a -iar ac: »i II 



Auf I habe luh die iiiiilontliLhen Riahstabeii dimli ruulvle 
leicbnet, aut H die undeutliche letzte /eile duuh Miubt weil 
ler auch die Zahl dei Zeichen nicht suher /u «kennen ist 
Die Worte können meiner Ansicht naib apiailihch nui beiknten: 
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letztere betrifft, bo ist das Original aiigeblicli in Umm er re?äs, 
von wo eiD Beduine dem Capt. Warren einen Abklatsch brachte. 
Von diesem lat die Zeichnung bei Levy eine ungenaue Copie, eine 
etwas genauere theilt Socin auf seiner Tafel Nr. II mit. Ich be- 
zeichne dieselbe Inschrift im Folgenden der Kürze wegen durch- 
gängig mit Nr, II und die früher sogenannte Moses-Inschrift mit 
Nr. I. Der Stein , welcher die letztere enthält und aus Medeba 
stammen soll, ist im Besitze Sehapira's. Nach einem Abklatsch 
davon hat Socin seine Abbildung unter Nr. I gegeben, die ich jetzt 
nach dem mir selbst vorliegenden Abklatsch controliren kann. Sie 
ist im Ganzen genan, doch nicht ohne kleinere Versehen, So ist 
z. B. das n in m Z. 3 irrig nnten geschlossen, während es viel- 
mehr eben so wie in Nr. II unten offen ist : der Lithograph hat 
einen Theil von einem unter der ganzen Zeile 3 hinlaufenden Riss 
des Steines für einen TLeil des Buchstabens gehalten. In der 5. 
Zeile sind statt der auf meinem Abklatsch ziemlich deutlichen Li- 
gatur = ^n (in imnN) 2 getrennte Zeichen wie ri und b gesetzt : 
das letztere Zeichen namentlich ist unrichtig. In der 6. Zeile ist 
der letzte (dritte) Buchstabe bei Socin ausgelassen , den Schapira 
bei seiner XXVII, 133 mitgetheiUen irrigen Lesung für ein a (in 
oai) gehalten hat. Mein Abklatsch ist übrigens wegen des an 
groben Papiers leider grade am Ende von Z. 5 und Anfang von 
Z. 6 nicht ganz deutlich, so dass ich auf die sichere Lesung der 
letzten Buchstaben noch verzichten muss. Zum Glück kommt aaf 
diese für die hier vorliegende Frage weniger an. 

Seine Beweisführung giebt nun Sacin S. 134 in folgenden 
Worten : „Vergleichen wir I und II, so finden wir (wie Em. Deutsch 
zu gleicher Zeit wie wir entdeckte), dass 'Abd Malku bar Roreisu 
(au der Lesung letzteren Namens möchte vielleicht noch am ersten 
zu zweifeln sein) sich sowohl in Umm er resäs als in Medeba, 
woher I nach Schapira stammt, einen Grabstein hat setzen lassen, 
einen in 5 und einen andern in 6 Zeilen, Doch nicht ganz, durch 
einen denkwürdigen lapsus calami sind in I die zwei ersten Buch- 
staben des zweiten nns fraglichen Eigennamens ausgelassen worden, 
während sonst für einen auch nur oberflächlichen Keimer nabatäi- 
scher Inschriften die Genuität der Inschrift 11 sofort ausser allem 
Zweifel steht." 

Zuerst über den „denkwürdigen lapsus calami". Warum be- 
zeichnet Socin das iiü-'ih als „uns fraglich"? Warum sagt er 
nicht, dass das n auf II gar nicht dasteht, dass Levy vielmehr 
dasselbe, wie er XXV, 431 ausdrücklich bemerkt, ergänzt hat? 
Levy meinte rechts einen Rest von dem n in einem Punkt zu fin- 
den, der in der genaueren Copie bei Socin fehlt; er fügt hinzu, 
dass sich auch (ohne Ergänzung) ^vi'^'~ty lesen Hesse (allenfalls auch 
iwai, was aber weniger wahrscheinlich). Und das ist ohne Zweifel 
das Richtige. Nun steht aber im*'iJ' -i3 auch auf Nr. I. Das drei- 
schenklige zweite Zeichen dort in Z. 2 ist eine der dem Nabatäi- 
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Bchen eifreDen künstlicheD Ligatnien Der mitilpre Stlienkel hat 
an seinem Kopfe das T iinl dient als h sowohl tüi na als für 
iciy. Dies ist selb'it auf der Krade hiei muht ganz genauen 7eich 
Dung bei Socin zu erkennen auf dem ^bklaf-ch ist es noth deutliüljer 

Uebngena wBre seibat ein lapsus talami des Steinhauers noch 
nicht ein Beweis der Fälschung bekanntlich finden siih ■solcher 
lapBQS mehrere selbft auf der grossen Sidonisi.hen Königs mschnft 
In Wahrheit wird aus rein graphischen Gründen jeder auch nur 
etwas gründlichere henncr der nabatäiacben Schrift, sobald er sich 
der Mtlbe einer genaueren Prüfung unterzieht einsehen, dass Nr I 
nicht eine moderne F&lschung nach dem Voibijde ^on Nr II sein 
kann. Man Tcrgleicbe z B die siih entsprechenden Buchitaben 
gmppen is^n, ManON iTay nnd sehe ob irgendwo die Spur 
einer kne btischen Nichabmung zu erkennen ist In den mannich 
fachen kleinen Differenzen der Form in der Handhabung der 1 iga 
tnren, wie der einzelnen Buch'.taben zeigt sieb überall die volle 
freie Beherrschung des ächten nabatäischen Sciintttypn'i Der hon 
öge Fälscher müsste ein ganz gründlicher Erforscher der nabatäi 
läien Schnft etwa ähnlich wie der selige I evy und dabei zugleich 
ein höchst geschickter Steinhauer gewesen sein Und wozu halte 
«r sich sein Geschäft dadnich erschwert das» er die 4 Zeilen seines 
Vorbildes mühsam in 'i zerlegte' ^o und wie toll fernei die 
Machung zu '^tande gebracht sein' Ist der Fölscher etwa beson 
ders nach Umm er resäs gereist, wo sich das Original von II be 
findet ? Auf solche dem gesunden Menschenverstände sich anfdrin 
gende Fragen wird man dooh wohl eine Autnoit erwarten dürfe j 
Oder müssen wir uns \ielleicbt auch die massnsten Unwabrschem 
üchkeiten gefallen lassen, weil das andre Moment des , siricten Be 
Teises", die Unmöglichkeit, dass ein und derselbe Abd Maiku steh 
an zwei Orten einen Grabstein gesetzt habe uns dazu nöthigt'' 

Darauf antworten wir mit der Gegenfrage Orebt denn das 
wirklich aus 1er Inschrift hervor'' Sie ist nicht so ganz plan und 
dnfach. Lew meinte sit, in 2 \ersihiedne Inschriften theilen zu 
möBaen {s XXV 430 o 433) Das ist em offenbaret Missgriff 
Aber anf die ihn dazu bestimmende Schwierigkeit lässt sith freilich 
Socin nicht em Ich setze zur leichtpren Orientirung I und II 
transacnbirt neben einander 

3bn 12? tSe: N-i I iD^a 12? bd; nt II 

niDN iHJ-'-ir 12 ^ N:in-iDN iions 12 

■12b "72? m N3 •)-ij:y-i -^aV 133' m 



Auf I lab ch de unlutl b B cbst be d I I ktc 
leichnet a f li le n deutl he letzte Ze !e ii 1 St he eil 
;er auch de Zal 1 de Ze hen n cht s 1 er u erkennen st 
Die ^ orte kon en nc ner Ausi ht na h spiacl 1 ch nur bed uten : 
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„Dies ist das Denkmal des Abd Haiku, des Sohne« deBÄii 
des Strat^eD, welches er machte dem Bar-jamni, dem Strate; 
seinem Bruder" - - - 

DasB jemand dem vcrsiorbeuen Üruder an xwei Orten i 
Denkmal errichtet, bat nichts Anfluges. Das Wort -asz (i.J 
sicher nicht mit ac: = Seele zn cumbiniren ist) wird auf dm 
Palmyrenischen bilingnis darch xtiatia wiederg^eben. 
dabei im stat. constr. der Name desseu, der es errichtet, stebeii 
Freilich bezeichnet der anf das Se:: folgende Name in verschied 
Dialekten sonst immer den, welchem das Grabdenkmal c 
isL Eben die hierin liegende Schwierigkeit bewog Levy, 
Schrift in zwei auseinander zu reissen. Aber jeder wird sich über 
zengen, dass das ganz nnmöglich ist. Tcrtium non dator. 
das b vor nrr-' -3 lässt sich nicht beseitigen. Auch ist ans i 
Zeichen für na; kein andres Wort herauszolesen , das mit tii3 
zusammen als Nominativ und Sobjecl von 137 gefaset werden könnt« 
so dass es hiesse: „Denkmal für 'Abd Malka welches machte 1 
der Stratege, sein Bruder". Demnach bleibt nichts andres flbri| 
als die erste Erklärung trotz der angegebenen Schwieri^eit 1 
adoptiren. Sonst würde auch bei einer Deutung des -i3b in 
anderen augedeuteten Weise dasselbe Sachverbältniss anznnehm 
sein. Jedenfalls steht in der Inschrift nicht, dass jemand 
selbst ein Denkmal gesetzt", sondern vielmehr dass sein B 
ihm ein solches gesetzt. Und wenn wir zwei solche Inschri 
finden nnd aus graphischen Gründen annehmen müssen , dass beida 
acht seien, müssen wir eben auch annehmen, dass jenes an zw^ 
verschiedenen Orten geschehen sei. 

Was Socin sonst anführt, ist von noch geringerer Bedentauj. 
Seine Inscbriften III und IV sind in derselben Schriftart abgefasEt) 
die ich XXVI, 406 charakterisirt habe: sie können trotz der Ueber-1 
einstimmung beide acht sein. Die SXVIl, 134 erwähnte Doublettel 
der griechischen Inschrift aus dem Vorhofe des Hero diani sehen M 
Tempels ist offenbar unächt, aber Socin selbst bemerkt, dass Schi 
pira sie aus zweiter Hand erhalten. Dass solche Dinge i 
lern fabricirt werden, hatte ich selbst schon vorher XXVI, 723 (J 
(vgl. 394) in Erinnerung gebracht; dass, wenn Schapira mitnaterl 
dergleichen kaufte, nichts Verfängliches darin liegt, habe ich XXVII, | 
136 gezeigt. Er hat aber in der Scheidung des Wahren und Fal- T 
sehen mit seinem gesunden Menschenverstand mehrfach ein richU- i 
geres Unheil gezeigt, als manche der gelehrten Kritiker. 

Eine wissenschaftliche Kritik, wie ich sie mit dem Hinr 
auf ein dankenswerthes Vorbild XSVI, 415 charakterisirt habe 
also bis jetzt an den Moabitischen Alterthlimern nicht geübt wo. 
Wenn eine solche noch zum Vorschein kommen sollte, werdt 
sie mit offenem Wahrheitssinn prüfen. Eben so werde ich 
nicht dagegen verschliessen , wenn ein Kachweis stattgehabter 
Bchnng von Moabitiscben Thonsachen in soliderer Weise geli 
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Htj als dies durch Drake und Gauneaa geschehen ist. In dem 

^m nach allen Seiten darciiforschten Jerusalem werden diejenigeu, 

Icheucb auf dergleichen UiiteriiUchuDgcn legen itullen, anch kflnl- 

chverlich za einem Resultat gelangen. Aber vielleicht können 

n den Tupfi:reien von Nablus und Damascns ihr Glück versu- 

Jede auch auf den kleinsten Umfang bescbränkte Aosschei- 

t des Falschen vom Aechten verdient lebhaften Uank. Jedes 

f gerichtete Streben ist, selbst weun es nicht zum Ziele fahrt, 

p icbten. Beweislose Verdächtigungen hingegen haben auf dem 

I der Wissenschaft so wenig , wie auf dem des iiraktischeu 

, eine Berechtigung. 

. wird ganz in Ihrem Sinne sein, hochverehrter Freuud, wcun 

k dies Sendschreiben, wie meinen Zeitungsartikel, mit dem Wun- 

' t Bcbliesse, dass auch unsere französischen Fachgenossen, denen 

Bsrerseits die alte Gesinnung unverändert bewahren, in der 

^nden Frage ein unparteiisches Unheil bew&hreu und dass 

lean selbst, dem ich ungern scharf habe eutgegentreteu müssen, 

i seinen) und der Wissenschall Be^ttii sich einer grösseron itc- 

nneiiheit befieissigen mtjge. Und auch darin werden Sie mir bei- 

dass der Prc-ussischeu Regierung unser Dank nur um so 

Rhr gebührt, als sie es trotz mancher za erwartender ungünstiger 

s Hheile gewagt hat, Altertbümer anzukaufen, die, höchst unansehn- 

A, ja zum Theil widerwärtig von Ansehn, auch der Wissenschaft 

^e unmittelbar vorliegende glänzende Kesnltate darbieten, die 

kx als Unicnm ein neues Licht auf gewisse dunkle fUr den ge- 

Üchtlicheu Zusammenhang wichtige Partien in der Entwicklung 

tt Menschheit zu werfen versprechen und die darum zur Lösung 

ff in ihnen vorliegeuden epigraphischcu Räthsel inr die Forschung 

■ ngäDglich gemacht zu werden verdienten. 

Naclisclirift. 

Eben da mir Obiges gedruckt vorliegt, kommt mir die Nr. 

„Athenäen m" vom !t. d. M. zu Gesichte mit einem neuen 
Jii^Bgewissen Schreiben Ganneau's, das wieder geeiguet ist un- 
Jkudigen Lesern Sand in die Augen zu streuen. Ich kann nichts 
Jiiiflli . wenn bei seiner alier Argumente spottendeu „steif nackigen 
nTipferkeit" meine Gegen hemerkungcu zur Satire werden. Er steift 
Msiok auf folgende sciion früher behauptete, jetzt aber anch theilweise 
»ViBrch Abbildungen illustrirte angeblich „ausgemachte" Sätze: 
I 1. „DassSelim keine Gewissensscrupel bat." Als ob 
^^^^ st irgend ein einziger Mensch sich für die Aechtheit der 
^^HL ca auf Selim's Gewissenhaftigkeit beruten hätte! Eben so 
^^^^H jfirlte sich aber auch die gegentheilige Ansicht anf die Scrupu- 
^^^H n Ganneau's kritischem Verfahren gründen. Höchstens darin 
^^^H man eine Zunahme derselben erblickei:, dass er die Aussage 
^^^H einzigen positiven Zeugen, des armen Töpfer) ebrliugs Hassan, 
^^^^RSr nicht wieder erwähnt. 



184 ScAhttmaitn , ül>t;r die Aechüieü der moahiüacltea AlterthÜmef. 

2. „I>as3 er künstlerisch ((i>-iw(/t!tiÄ^y) eapabel ist solche 
rohe Tüpferavbeit, wie die der Schapira-Samminng, 
auEzafilhreii." Es war lüDgGt bekautit, da^B S. rohe IFiguren i 
zeichnen versteht. Eine solche Zeichnung lasst G. naa im „Äthenäam" 
abbilden — zum Beweis dafür, dasa S. ancli die von uns gekenn- 
zeichneten technischen Schwierigkeiten der Moabitiachen Töpferarbeit 
beherrsche! WahrächeinJich meint er, wenn er jemand auf dem Clamr 
klimpern hürt, dies als sichern Beweis gebrauchen zu dürfen, dass der- 
selbe die Geige uoch viel besser zq spielen versteht! Um die rar 
Herstellung jener Thonsachen nöthig gewesenen antiquarischen Keuot- 
nisse braucht sich ein kritischer Hellseher gar nicht zu kümmern, 

3. „Dass er mit den Moabitischen Buchstaben ver- 
traut ist, indem er die Gelegenheit gehabt hat, t 
grosse Zahl derselben von einem originalen Monument 
(dem Mesa-Stein) zn copiren." Diese Copie, die S. seiner Zeitfitt j 
G. angel'erti^ hat, lässt letzterer gleichfalls abbilden. Sie ist ab« . 
so ungenau und ungeschickt, dass die Annahme geradezu lächerlicli 
ist, als wären die in schönem altsenütischem Schrifttypus ausgefQhrtei 
Moabitischen Thoninscbriften nach diesem Vorbilde geiälscht Su 
eine Ganneau'sche Phautasie vermag hier „dieselbe Han" 
blicken. Davon wird sich jeder Paläograph durch Besichtigung dw 
Berliuer Sammlung sofort überzeugen. 

4. „Uass in den ps eudomoabitis eben Inschrif 
sich Ein und vielleit;ht mehr als Ein Buchstabe ' 
seltsamer Form findet, wie solche nicht auf de» 
Mesa-Stein, wohl aber in den nach demselben 
gemachten Cupien vorhanden ist." Jenes charakteristiBcl» 
„vielleicht" schwebt in der Lutt : G. wagt nur von Einem Buchataboii 
dem Mera, das Gesagte bestimmt zu behaupten. Aber einen Kachwai 
vermag er nicht zu liefern, keine einzige Thoninschrift zu bezeiclmeB,'feJ 
welcher das angeblich dem Selim angehftiige Mem sich findet. Va-P 
möchte er dies mit einigem Schein zn leisten, so wäre das eine H 
habe, um diese Eine Inschrift nach Drake's Hypothese als t 
leicht gefälschte genauer zn untersuchen. Aber freilich kennen will 
bereits die Kühnheit der Ganneau'scbeu Phantasie. Und er hat i 
verhältnissmässiig wenige der Thoninschrift cn flüchtig gi 
ganze Berliner Sammlung gar nicht. Vollends au)' Grund ,( 
Einen angeblich entdeckten Selimischen Mem die sämmtlichell 
Thoninscbriften, in welchen sich doch sehr verschiedene Formen d 
.Buchstaben zeigen, für unächt zn erklären, das ist ein Verfi' 
welches sich selbst richtet. 

Mag eine solche thönerne Kritik der Moabitischen Thoni 
auch noch eine Zeit lang Unkundigen und Unwissenden impo 
wir können auf sie getrost das Sprichwort anwenden, das^ 
Krug so lange zu Wasser geht, bis er zerbricht. 

Halle il. 17. Mai 1874. K. Schlottmann. 



Max Müller'sche Preisstiftung 

an der Universität Strassbnrg. 



frofeesor Max Müller in Oxford hat 1873 die Univer- 
sität Strassburg mit einer Stiftung beschenkt, aus der alle 
drei Jahre eine zur Lösung einer Antgabo aus dem Gebiete 
der vediachen Literatur bestimmte Arbeit einen Preis von 
750 Mark Reichswäbrnng erlialten soll. Dieser Preis wird 
jetzt zum ersten Male tür die Lösung folgender Aufgabe aus- 
gCBchrieben : 

„DarBtellimK der Hutiquariwclien ReHiiItate, wel* 
clie Rjcli In Bezug auf die Woliusltze, lieliensver- 
liAltuisse nnd den Klldiiiigszustand der vedlHcheii 
Arier ans der Rlg- Veda- Saiublia ergeben. Eh 
bleibt dem Bearbeiter tlberlaHseu , solcbe Cle- 
bfete, die bereits eiue iimlasseode Uarstelinng 
erfahren haben, wie die mytliologlseheu Vurcitel- 
langen nnd die KaHtenTerbAltniaBe , zn über- 
geben." 

Zur Bewerburifj sind nicht nur Studirende, sondern auch 
solche zugelassen , welche ihre Studien bereits vollendet ba- 
Ikd, vorausgesetzt, dass sie wenigstens vier Semester in 
Strassburg immatrikulirt waren^und dass noch nicht vier 
Jsbre nach Ablauf ihres akademischen Trienniums verflossen 
^ünd. Die Preisarbeiten können in deutscher, englischer, fran- 
^Gaischer, italienischer oder lateinischer Sprache abgefasst sein 
■und müssen spätestens am 1. Dezember 1876 bei dem Dekan 
fler philosophischen Fakultät abgeliefert werden. Die Arbei- 

Sten dürfen nicht den Namen des Verfassers tragen, müssen 
dagegen mit einem Motto vorsehen sein; mit dem gleichen 
*'"'*o ist ein begleitendes verschlossenes Couvert zu bezeicb- 
weicbea Namen, Heimath und Adresse des Verfassers, 
er beglaubigte Bescheinigungen über den Beginn seines 
emischen Trienniums und über seine vier Strassburger 
iensemester enthalten muss. 

Einen Auszug aus dem Statut der Stiftung wird auf Be- 
iren das IJniversitätssecretariat mittbeilen. 
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